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Vorrede. 

® „0 

® 
Ennem Werke, wie das Vorliegende, eine lange 
Vorrede voraus zu ſchicken, halte ich für überflüßig, 
da es ſich entweder ſelbſt ausſpricht, oder auch ganz 
verwerflich iſt. Das Letztere fürchte ich faſt nicht, 
da das Publicum und beſonders gründliche Forſcher 
der Geſchichte, meine mit weit geringerer Sorgfalt 
und Mühe gearbeiteten Schriften, Dulcin und 
Abälard, und beſonders das Leben Beza's und 
Peter Martyrs, ſo viel mir bekannt geworden, 
mit ungetbeiltem Benfall aufgenommen Haben, 
Erinnerungen über Styl und Manier, die man oft 
Scriftftellern zu machen pflegt, würde auch ich 
mir erbitten, wenn ich mir nicht durchaus gleich 
bleiben müßte, und nicht meinen Styl von meiner 
Art zu denken, meiner Bildung, und der Art zu 
erzählen, Die mir eigen iſt, ungertrennlich glaubte. 


iv  VBorrede 


Ich will lieber einige Fehler nicht ablegen, und 


wein eigen bleiben, als den Vorzug verlieren, der 
die Leſer, die ich allein wünfche, an mich ziehen 
und mir gewinnen wird, Leid ift es mir, daß hie 
und da ducch meine Schuld, (denn ich beforgte die 


Reviſion des Drucks) ein Druckfehler fteben geblie 


ben, wer die vielen Störungen kennt, die mir anz 
dere Gefchäfte bey der Ausarbeitung und der Revifion 
verurfachten, wird dies leicht entfchuldigen und vor g" 
Befen die hintenangezeigten ‘Druckfehler verbeflern; die, 
‚welche nur die Interpunction angehn, fieht man leicht 
felbft. Anfangs wollte ich mein Werf fa arbeiten, daß 


äch die Bekanntfchaft mit Gibbon vorausfeßte; ich 


babe diefen Plan geändert, ich wünfchte aber auch 


.jeßt noch Gibbon in den Händen meiner Leſer, da: 


mit fie mich vollftändiger beurtheilen könnten. Die 
Zeiten der bilderſtürmenden Kaiſer waren mein 
Gegenſtand, darnach beurtheile man die Anlage 
der Arbeit und die verhältnißmäßige Ausführlichkeit, 
die nach innern Gründen beſtimmt werden mußte, 
welche man, wenn man ſie ſorgfältig prüft, gewiß 
billigen wird, wobey man dann zugleich erkennt, 
daß gerade die kürzeſte Parthie oft die ſchwierigſte iſt. 

Der Plan in den Noten wird hoffentlich durch⸗ 


gehalten ſeyn, und die Anführung der Stellen, der 


Ton der Erzählung ſelbſt, machte viele Citate übers 


— 


Vorre dee. v 


flüſſig. Wer je mit den Schriftſtellern, aus denen 
die Geſchichte gezogen iſt, zu thun hatte, weiß, wie 
ſchwierig der verdorbene Text ihre Benutzung macht; 
ich habe darauf hin und wieder in den Noten ges, 
deutet. Ich hätte nach dem Titel mit Theophilus 
enden follen, weil abee Michael IIL die Dynaſtie 
befchloß, fo würde das Werf ohne feine Gefchichte 
fein Ganzes gebildet haben, Jetzt enthält es die 
Zeiten von 357-642 furz und curforifch, die von 
642 — 867 ziemlich vollftändig, Man wird dabey 
nicht vergeflen, daß Gibbon die Zeiten nach Heras 
clius nicht mit dem Fleiße behandelte, als die früs 
heren. Ob ich nach einer Paufe den Faden wieder 
aufnehme, wird von dem Kohn abhängen, den ich 
im Beyfall des Publicums erhalte, 

Sch würde die mwefentlichfte Pflicht verfaumen, 
wenn ich bier nicht erwähnte, daß, fo wie mein 
Freund und Namensverwandter, F. Scloffer, 
hiefiger Stadt: und Landgerichtsrath, (dem das 
Publicum dankbar dafiir feyn wird, Daß er es in 
Dem neueften Bande der Studien auf die ange 
nehmſte Weife aufs neue auf den tiefen Jordanus 
Brunus aufmerffam gemacht bat) mich mit feinem 
Rathe unterftüßte, viele andere Freunde der Wiſ— 
fenfchaft mie bebüflih waren, Die vielen, zum 
Theil fehr Eofibaren Werfe, die ich brauchte, zu 
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ET Borrede 


erhalten. Vor Allem muß ich dem Hrn. Gehei⸗ 
menrath und Präfecten bes Departements Frankfurt, 
Freyherrn von Günderode hier banken, daß er 
Buch feine gütige Verwendung es mir möglich 
machte, die Scäße der Frankfurter Stadtbiblio⸗ 
thek auf eine Art zu benußen, wie es fonft nicht 
wohl möglich gewefen wäre. Ich würde feinen 
Eifer für die Wiffenichaft, wie feine unermüdete 
Thaͤtigkeit für die Unterrichtsanftalten zugleich rüßs 
men, wenn nicht diefer. gleichförmig rege Eifer für 
das Gute zu befannt wäre, als daß er meines Lobes 
bedürfte. Auch die Liberalität der Vorſteher der 
Heitelberger und Gießer Univerftätsbibliochefen, 
der Lektern auf Verwendung bes Hrn. Profeffor 
Rumpf, wie die des Hrn. Dr. Häberlin hier, 
muß ich danfbar anerkennen. 


Krantfurt am Main, 
den 19. Febr. 1812. 


Friedr. Chriſt. Schloffer. 


Gefdhidee 
| der 
bilderfürmenden Kaifer 
de s8 
Byzantiniſchen Reichs. 
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Erſter Abfhniee | 
Kurze Ueberficht der früheren Geſchichte. 


Erhed Kapitel 
Ueberblick der Geſchichte des Reichs von Eonfantin bis auf 
Heraclius, von 324 bis 610. 


Alis die Römer entarteten und ihr ungeheures Meich 
die Folgen derTpranney und ded Lurus, der die Que 
len des Lebens und der Thätigfeit vergiftet, empfand, 
als die Barbaren die Graͤnzen deſſelben :von allen Seiten 
bedrohten, da fühlten feine Beherrfcher ihre Schwäche 
und theilten die Sefchäfte der Verwaltung, wie den Titel 
der Herrſchaft. Keinem fiel es dabei ein, Daß dad ewige 
Heid) felbft Fönne zerriffen und der Rath der Kaifer in 
einens andern Körper, ald dem Schatten des alten Roͤ⸗ 
mifchen Senats gefucht, oder der Sig des Herrfcherd an 
einen andern Ort, als nad) Rom geſetzt werden. Dio⸗ 
.cletian zerfidrte den Zauber und wie er dad Diadem 
‚und den Hofflaat aſiatiſcher Könige annahm, alfo bes 
kannte er durch die Theilung des Reichs unter Cätaren 


und Augufte, dunch hie Paläfte in Nicomedien und Mais 
, * 
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fand, daß Rem nicht mehr die Hauptftärfe feined Reich 
ausmadyer Sobald diefer Grundſatz aufgeftcut war, 
fonnte, wenn es unbeftimmt blieb, wo die Kaifer reſi— 
diren ſollten, die Unbedachtfannfeit eined Regenten in 
der Wahl feiner Reſidenz dad Reich in die größte Ges 
fahr ſtuͤrzen, ed war alfo eine Wohlthat, wenn Conftan« 
tin, der unter feine Söhne daß Reich theilen wolltd, 
dem oͤſtlichen Theil den Sitz feines Kaiſers beſtimmte. 
Er gruͤndete eine neue Hauptſtadt, einen neuen Senat, 
eine neue Hofordnung, neue Eintheilungen der Provin⸗ 
jen, und ficherte dDurd) Die Lage der neuen Stadt am 
Meere fie gegen das Schickſal der ’aften' im Lande geles 
genen Hauptftadt. Da in Eonftantinopel die griehifdye 
Spracde die herrfihende war, da die Familie Conftans 
tins eine durchaus griedyifihe Bildung erhalten hatte, fo 
Burfte die neue Stadt auf ihren Schuß hoffen, und 
wenn die Söhne Conſtantins aud) nicht beftändig dort 
soohnten, fo erhielten fie doch die Einrichtungen ihres. 
Vaters, und’ed war ſchon angenommen, daß die neue 
Stadt Anfpruh auf die Weltherrſchaft habe, mie die 
alte, ald Julian, der legte Sprößling der Familie des 
Konftantin Chlorus, den Thron beftieg. Er mußte wohl 
ſchon deshalb‘ die neue Hauptftadt der alten vorziehen, 
‚weil die Befiegüung der Parther fein Hauptgedanfe, und 
fein Hauptruhm ‚griehifche Redefunft war. Als nad) 
dem ſchnellen Tode von Suliand Nachfolger, Jovian, 
»Das Heer den rauhen Balentinian auf den Thron hob, 
der nicht einmal die griechifche Sprache verftand, fo 
war zu fürchten, ‚daß die Hauptſtadt, die nody nicht 
auf ihrer eignen Groͤße, fondern auf der Gnade der 


Herrſcher ruhte, möchte vergeffen werden; aber Valens, 

wenn gleich auch er den Griechen ein Fremdling, erhielf, 
ſchon aus Sparfamfeit Die gemachten Anftalten, obgleich. 
er oft abmwefend war und beſonders Antiochia liebte. 
Unter ihm gingen die Sothen Über die Donau, wurden 
durch den Geiz der Generaͤle des Valens und durch ihre 
eigne Raubgier jur Feindſchaft gegen Die Griechen gereizt, 
Thracien ward eine Einoͤde, und Valens fiel, ein Opfer, 
feiner Feigheit oder feiner Thorheit. Es erfchien Theo⸗ 
doſius, von Bratian, dem Nachfolger des Valentinian, 
zum Collegen angenommen, als Retter der Provinzen, 
des Oſtens, er ward kurz vor feinem Ende der Rächer 
der Familie feined Wohlthäterd und Herr der ganzen 
Römifhen Monardie. 

Als Theodoſi us unter ſeine Soͤhne, Arcadius und 
Honorius daß. Reid), theilte ſo war es ſeine Abſi cht wohl 
nicht, daß Died den Roͤmiſchen Staat, den Juſtinian 
auf einen Augenblick wieder vereinigte, auf immer tren⸗ 
nen ſollte; allein fo wollte es das Schickſal, da der 
ganze Sturm der Barbaren fid) gegen den Welten richtete, 
und die Lage der Hauptftadt, die Befchaffenheit der 
Provinzen, und die größere Schlauheit griechiſcher Nie 
nifter den Diten errettete. Arcadius vererbte ſeinem 
Sohne Theodoſius, deſſen Erziehung ſeine Schweſter 
Pulcheria beſorgte, ein nicht weniger ſchwankendes 
Reich, als Honorius ſpaͤterhin hinterließ, nur war frey⸗ 
lich Conſtantinopel noch nicht, wie Rom, zweimal von 
Barbaren verheert worden. Um den jüngern Theodo⸗ 
fins und feine Regierung zu bezeichnen, märe ed freilich 
genug zu fagen, daß feine Erzieherin, die Die Griechen 


6 
zur Heiligen erhoben haben , ihn mie eine Nonne erzog, 
fo mie fie im Palaſte ald Nonne lebte, welches aller⸗ 
dings an einem Hofe ein Verdienſt ift; aber Fein Ver⸗ 
bienft, dad dem Etaate nuͤtzt, fondern der Seele Der 
Perfon, die es übt: *) daß er aus ihrerHand unter die 
Leitung feiner Mugen Gemahlin Eudokia kam, und end» 
ih, meiler ſelbſt zu regieren nicht vermogte, der Puls 
cheria die Herrſchaft aufs Neue liberließ. Allein unter 
feiner Regierung begann der Streit Über die Naturen in 
EHrifto , der fo viele Jahre hindurdy die blutigſten Hans 
del veranlaßte, dies macht ed nothwendig, einen Blick 
auf den Zuftand der Religion in Diefen Zeiten zu werfen. 
| ‚Schon Gonftantin und feine Soͤhne hatten fih mit 
Seftigkeit der theologifchen Streitigkeiten angenommen, 
Vaͤlens hatte als Tirann ſeine Meinung zur herrſchenden 
Mꝰmachen gefucht, und Theodofius der Ältere hatte den 
Ramen eines rechtglänbigeri Kaiferd nicht umfonft tras 
gen mollen, dadurd) war ein Intereffe für die Spitzfin⸗ 
Digfeiten der Beiftlichen erweckt worden, welches als 
Mode» und Hoffitte ſich allgemein verbreitete. Da fıbers 
Dem die Bildung der Jugend in Die Hände der Geiſtli⸗ 
en fam; da alte Wiffenfchaften mit der Theologie tn 
Verbindung gebracht wurden, fo fog man mit dem ers 
ften Unterrichte Die Liebe zum Streiten und den Haß der 
anders Denfenden ein. Bir ndrdlichen Barbaren duͤr⸗ 


J *) Theophanes glaubt mit Sozomen, daß ſie goͤttlicher 

Offenbarungen gewürdigt worden. Chronogr. pag. 

| 66, 6 83 Zofönsvog pa werk aurüs oT xzaı Ieiag eH- 
"$arılag nkıoüro, 
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fen freilich nur nit Behutſamkeit wagen, uͤber die heifs 
feri Gefühle der ſuͤdlichen Nationen und ihre Phantafie, 
der auch dad Beiftige fihtbare Seftalt annimmt, zu rich⸗ 
ten , aber gerade wenn wir und defien enthalten, ſehen 
wir , daß ihr nach Innen zurückgedraͤngtes Gefühl und 
die Phantafie, weiche die Religion in enge Chranken 
begränzte, flatt fie nach Auffen zu richten, zerftörend 
wirfen mußten. Aus Leberfpannung, die gemöhnlich 
gu werden anfing, ward ein unrichtiged Verhältniß götte 
liher und menfchlidher Dinge feftgefegt, und bald die 
erftern zu fehr wie die fegtern behandelt, bald aber üher 
rein menſchliche Dinge theologifdy entfchieden. Unter 
Arcadiud lebte Der Patriarch von Conftantinopel, der 
H. Chreyfoftomud, mit der Kaiferin im offnen Kriege, 
er mußte freilidy weichen, ward mißhandelt und flarb 
ald ein Opfer feines Eifers und feiner Hitze; aber unter 
der folgenden. Regierung bradıte man feine Gebeine als 
Reliquien nad; Conftantinopel und zeigte alfo, daß, 
wenn die Religion der Vorwand fey, Ausharren in der 
Widerſetzlichkeit Gnade bei Gott und göttliche Ehre bei 
den Menſchen bringe. Um die Etreitigfeiten noch 
dauernder zu machen, mußte fi um eben die Zeit der 
Geiſt, der die Drientalifchen Mönche auszeichnete, voͤl⸗ 
lig ausbilden ; mußte der Fräftigfte Theil der griechiſchen 
Nation fid) dem Kriegddienft entziehen, um feinen Muth 
und feine Seftigfeit oft gegen feine eignen Landöfeute zu 
richten. Nie find die griechifhen Mönche fo entartet, 
wie die lateinifchen *), fie lebten von ihrer Hände Ars 


*) Ueber die jeßigen griechifchen Mönche, die unter dem 


L 
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beit‘, (ed waren oft ante Moͤnche eined Kloſters Handivers 
fer,) fie führten ein rauhes Leben, fie bewahrten Die Ars 
muth, Die fie gelobet, aber gerade Dadurd) ward es 
möglıdh, daß fi unter einem:Abt oft, achthundert 
Moͤnche vereinigten, um ſo eher möglich, da ihre Kloͤ⸗ 


fer nu@@ßnud neben einander errichteten Hütten beſtan⸗ 


Den, und daß dieſe rüftige Elaffe der Gefeufchaft Heere 
aufftenen Fonnte, die für gemwiffe Glaubensartikel nicht 
mit Öründen, fondern mit Säbeln und Keulen fochten. 
Aud eben dieſer Urſache muß man e8 erflären, daß mir 
oft ganze Heere derfelben erbliden, die Städte vertheis 
digten, und manchmal gute Offiziere aus fi) hervorge⸗ 
ben ließen. Daher Denn bald an die wahren Helden des 
Glaubens, Die wir allerdingd unter diefen Mönden 
ſuchen müffen, fi Mancher anſchloß, dem Eitelfeit 
mehr war ald Religion, der der Welt müde, der Bes 
druͤckungen fatt war ; er zog fid) unter den :Befehl eines 
Abts, von dem er nun allein tyrannifirt ‚wurde, ohne 
noch hundert andere Fleine Eprannen fürchten zu Dürs 
fen, und fand in der erhöhten Adytung, in der Ausſicht 
auf alte Seligkeiten eines befferen Lebens den Erfag für 
die Entbehrung und Werfagung der Senüffe, melde 


Drude der Türken ein Bild der älteren find, ver 
gleihhe man Chareaubriands Moten zu den Martyrs und 
fein Itineraire, nur muß man zu ſcheiden wiſſen, was 
Phan z afie und was Beobachtung iſt. Ich kann nicht 
umhin zu erinnern, daß ganz andre Dinge Yahin ja 
berichtigen find, als bie Silbenſtechereien, die in Millin 
Magazin Encyclopedique (Avril 1811) pag. 460 und 
on andern Stellen gemacht werben: 


Fi I 


c? 
ihm entweder das Schickſal ohnehin verfagte; oder wilche 
er auch zum Eckel genoſſen hatte. 3 


Die Streitigkeiten uͤber die Gottheit Chrifti und 
ihre Verhaͤltniſſe, die aus dem :Streit-ded Arius und 
Athanafiud entftanden waren, dauerten. noch immer fort) | 
‚obgleich Theodofius und Arcadius alle Strenge. gegen Die 

® ut Ariauer gebraucht hatten; al8’ aus. Alerandrien, den 
Schule der Spisfindigfeiten, der Mutter logiſcher und 
grammatifcher Pedanten, die fih um ein Sota und einen 
Accent, um eine Beftimmung und eine Erffärung, die 
Ehre und wenn es vergoͤnnt iſt, das Leben rauben, eine 
neue Zwiftigfeit hervorging , die durch Moͤnche und ihre 
Senoffen zum wahren Kriege ward. Der Patriarch von 
Conftantinopel, Neftoriud, nahm ſich in feinen Predige 
ten der Behdiptung eined feiner Geiltlihen an, daß 
man die Maria nit Gottgebärerin nennen dürfe, Dies 
‚war dem. Erzbifhoffe von Alerandrien, Cyrill, ers 
wünfcht, er verband ſich mit Eöleftin von Rom, und 
beide eiferten fo fange gegen Neftorius, bis Die geänge 
ftete Pulcheria endlich ein Coneil (431) nah Ephefuß 
berufen ließ, um Die Sache zu unterfuchen. Hier ward, 
Des Widerfpruch8 der Orientaliſchen Seiftlichen und ihres 
Dberhaupts, ded Erzbiſchoffs von Antiochia, ungeadjtet 
Die Lehre Des Neftoriud verdammt, und ftatt Daß diefer 
behauptete, man müfle fagen: Gott und. Menfd fen in 
Chriſto zwar vereinigt, aber fo, daß man alles Hohe 
und Große von der göttlihen Natur, alles Niedrige und 
Gemeine von der menſchlichen behaupten .müffe, Die 
Lehre. Cyrills, daß man der einen beilegen fünne, mas 
man von der andern behaupte, als rechtglaͤubig feſtge⸗ 


so 
( 

ſetzt. Da in Neftoriug Behauptungen nichts -eigentlich 
fegerifche® Tag und aud) wir nichts von der alten Lehre 
Abweichendes darin finden fönnen, fo bürdete man ihm 

auf, dag er Ehriftus in zwei Perfonen theile und ver⸗ 
fludyte ihn aud Diefem Grunde. Der arme Neftoriug 

ward mißhandelt, verbannt, .eingeferfert, feine Anhaͤn⸗ 

ger, Die aus Haß ihrer Gegner bald zwei Mitiuen in */. 
Chriſto annahmen, als Ketzer verfolgt; fie flohen zu den 
Heiden und in die Gebirge und werden unter dem Na⸗ 

men Neftorianer noch jegt im Drient gefunden. Allein 

die Conſtantinopolitaner ärgerten fi, daß ihr Erzbi⸗ 

ſchoff fo ſchimpflich behandelt war, näherten fi) den 
Römern und ſuchten auch den Alexandriern den Flecken 

der Ketzerei anzufprügen. Flavianus, Patriarch von 
Eonftantinopel, hielt wegen einer Zänfgrei dreier Bis 
ſchoͤffe eine Verſammlung, hier ward der fiebenzigjähe 

rige Eutyches, Der Freund Cyrills, befchuldigt,, daß er 

nur eine Natur in Chriſto annehme, und in dieſer Kebes 

vei von dem neuen Bifchoff von Ulezandrien, Dioſcurus, 
beftärft werde Er ward vorgeladen, weigerte ſich Ans 
fangs, erſchien endlidy in Begleitung einer Schaar rüftie 

ger Mönche, ward aber feiner Begleitung ungeachtet vere 
urtheilt. Allein Puldyeria regierte nicht mehr, Cudofia 

und der Kammerherr Chryſaphius lenkten den Kaifer 

und fie waren Freunde des Eutpched und feines Schuͤtzers 
Dioſeurus. Es ward (449) eine Synode nad) Ephefuß 4 
berufen, dem Dioscurus, der in Begleitung ägpptifcyer 
Mönde und Matrofen erfchien, der Vorfig Übertragen 
und alle ihm nicht günftige Bifdyöffe in Dem Berufungd« 
Deeret namentlich audgefchloffen. Wohl hat man „mit 
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Gecht dieſe Verſammlung eine Mäuberfhhöde genännt; 
denn nicht allein ward Die Verdammumg des Flavianus 
den anmefenden Seiftlidhen durch. Mord, Schlaͤge und 


Grauſamkeit von Soldaten und von den ägpptifchen 


Moͤnchen abgezwungen, fondern Zlavianud ward fo ſehr 
mishandelt, daß er an den Folgen feiner Wunden Furk 
darauf farb. Der Römifche Bifchoff erhob ſich heftig 
genen Diefe Synode, die die Lehre der Monophnfiten 
(oder von einer Natur in Ehrifto) sur herrfchenden mas 
den wollte, und da Fur; darauf die Eudofia nad) Jeru⸗ 
falem ind Exil gefhidt und Chryſaphius verbrannt 
wurde, fo hofffe man, daß unter dem Einflußder Pulche⸗ 
ria eine neue Verſammlung werde berufen werden. Der 
Kaifer, der ſich von feiner Gemahlin bisher hatte regies 
ren faffen , zeigte ſchon früher Eiferſucht; gerade um 
diefe Zeit aber. erhielt er einen fehr ſchoͤnen Apfel ges 
ſchenkt und bot ihn der Kaiferin an, dieſe fchenfte ihn 
dem ſchoͤnen und gelehrren Paulinus, der, weil er die 
Geſchichte des Apfeld nicht mußte, ihn feinem Kaifer 
ald eine Seltenheit bradyte. Died Eoftete dem armen 
Daulinus dad Leben und der Eudofia, die indeffen im⸗ 
mer monophyſiiſch blieb, den Thron; auch der ſchwache 
Theodoſius blieb in einem Punft ftandhaft, daß er daß 
Concil von Fphefus im Anſehn zu erhalten beſchloß. 
Kaum war er indeffen geftorben und die Pulcheria hatte 
Dem Senator Marcianus ihre Hand gegeben und ihn 
auf den Thron erhoben, als dieſer dem Koͤmiſchen Bi- 
fpoffe Leo nadygab, und (451) eine Synode nad) Chal⸗ 
cedon berief, um die. Lehre von der Ratur Ehrifti aufs 
neue zu prüfen. Diefe Synode, ein Stein dee Anftof- 
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ſes für alle nicht roͤmiſch Gefinnte, fette feſt: alle Welt 
ſolle ſich kuͤnftig des Ausdrucks bedienen, den der Pabſt 
Leo!in feinem Briefe gebraucht hatte, daß inEhrifto nur 
eine Perfon, aber zwei Naturen feyen. Die Untere 
ſchrift der Biſchoͤffe erziwang zwar Marcian und feine 
Soldaten, fo ſehr auch der größte Theil der Griechen, 
der. diefe Formel der gebifigten Lehre Tyrills für zumis 
der hielt, dagegen proteftirte, aber taufende von Moͤn⸗ 
chen erheben fid) Dagegen und der ganze Drient floß in 
Blut, weil ſich Monophyſiten und Neflorianer und Rechte 
gläubige um Die Natur des göttlichen Propheten ftritten, 
deſſen Bebote fie [handlich vergaßen. Erhches und Dio⸗ 
feurus erfuhren das Schickſal, das ſie Andern unge⸗ 
recht bereitet hatten, nach einer eben ſo ungerechten 
Verurtheilung. Dem Marcian folgte Leo, dieſem fein 
Schwiegerſohn der Iſaurier Zeno, und dieſer wollte, 
weil alle Gewalt vergebens war den Frieden vermit⸗ 
teln *) er hoffte dies um,fo eher zu koͤnnnn, da beide 
Partheyen die Lehre Cyrills ald rechtgläubig annahmen 
und die Monophpfiten nur gegen Die Synode von Chal⸗ 





„ m) Wer ih über die Streitigkeiten näher unterrichten 
will, mag allenfall$ Gibbon Tom. VIII, cap, 47 Ed. 
Basil, pag. 216, ſeq. zur Hand nehmen; Schroͤkhs 
Kirchengeſchichte Th. ao pag. 586-458 gibt dem The⸗ 
ologen, der meiner Nachweiſung nicht bedarf, das Um⸗ 
ſtändliche; da aber Gibbon zu ſehr verräth, daß er kein 
Theolog iſt, würde ich Jedem rathen, im erſten 
Theile der Ueberſetzung der Mosheimifhen Kirchen» 
gefchichte nachzufehen, wo man in ben Noten Alles 
nachgetragen findet. 
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cedon protfflirten, weil ſie in Cyrills weniger beftimmten - 
Ausdrlicken ihren Sinn finden konnten. In dem Fries 
Densedict (Henoticon), welches Zeno (482) auf Angeben 
feines Erzbiſchoffs Acacius erließ, beftätigte er Cyrills 
Lehre, fagte aud), daß Chriſtus mit Bott und mit und 
eings Weſens fey, erwähnte aber der Chalcedonifchen 
Synode, und der Formel ded Pabfted mit feinem Worte. 
Diefezriedensformel ſollten alle Partheien unterfchreibem; 
alte weigerten ſich, und der Streit war bittrer ald vors 
her. Zeno und fein Nachfolger Anaſtaſtus wollten die 
Formel aufrecht erhalten und Monophyſiten und Recht⸗ 
glaͤubige verwuͤnſchten ſie; Juſtin machte ſich den Rechte 
glaͤubigen angenehm; aber wir werden den Streit noch 
oft wieder ausbrechen ſehen. | 
| Während alfo die beften Kräfte der Griechen in 
endfofen geiftlihen Händeln aufgerieben wurden, waͤh⸗ 
rend die entfchloffenften Männer dad Moͤnchthum ers 
griffen und ihren Troß gegen ihre eignen Kaifer bewies . 
fen, ſahen dieſe zitternd das weftliche Reid) finken und 
waren froh, Daß fie ihre Eriftenz erhielten. Afrika 
ward den Bandalen, Gallien den Franken, Zeno felbft 
fandte den Theodorich mit feinen Oftgothen nad) Stalien, 
von Derfien aus, an der Donau und in den Käufafle 
ſchen Bergen drohten barbarifhe Völker dem oͤſtlichen 
Reihe daſſelbe Schidfal, welches den Weften getroffen 
hatte. Kin Gluͤck war e8 Dabei, daß ewige Feine 
Kriege dem Reicdye von Zeit zu Zeit gute Offiziere gaben. 
Diefe Kriege der griechifchen Kraifer wurden theild mit 
‚den wilden Voͤlkern, die unter mancherlei Namen an 
Der Donau ftreiften und. die Gegend bid an Die. Haupte 
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ftadt verheerten, gegen welche Anaſtaſich die lange 
Mauer erbaute, ıheild mit den Voͤlkern des Kaukaſus, 
mit den Beduinen am Euphrat und an der Syriſchen 
Sraͤnze, oder endlich mit den Perſiſchen Koͤnigen ge⸗ 
Führt; von Anaſtaſius bis Juſtinian kam noch ein 
blutiger Krieg mit den Ifauriern welche eine ſuͤd⸗ 
lihe Ede Phrygiend in Taurus oder eigentlid, das 
Ende der Cilicifhen Berge beivohnten, hinzu. Zeno, 
.der Scwiegerfohn Leos des Erften, des Nuchfolgers 
des Marcianud, harte viele von ihnen, da er ihr Lands⸗ 
mann war und fie ihn auf dem Thron erhielten, in 
feine Dienſte genommen und hatte ihnen anſehnliche 
Sgahrgelder angemiefen. Wie er ohne Söhne zu hine 
terlaffen ftarb (491), mollte fein ſchwaͤchlicher Bruder, 
Longinus, ſich des Reihe durch ihre Huͤlfe bemächtigen; 
die Kaiſerin Ariadne aber gab einem ihrer Hofbedien⸗ 
ten *) ihre Hand, und machte Ihn zum Kaifer, da fie 
ald Tochter Leo's den nadıften Anfprudy an die Herr- 
fyaft zu haben glaubte. Anaftafius, fo hieß der neue 
Kaifer, jagte einige Saurier aus der Stadt, beraubte 
Andere ihrer Penfionen, und verbot fogar den geſchickten 
Mauerleuten, welche alle Iſaurier waren, ſich in der 
Stadt ſehen zu laſſen. Nun ergriffen dieſe erbittert die 
Waffen flr Longinus, welcher zwar gefangen und als 
Geiſtlicher nach Aegypten geſchickt ward, das raͤube⸗ 


— — 
*) Er war Silentiarius, eine Würde, bie von ben erſten 
weit entfernt war, wie Zonaras ausdrücklich fagt. Du 

Fresne gibt hier wenig; eder gar feine Auskunft Goas 

aber (not, posteriores ad Gedr, pag. 35) wo er 


bad Nöthige darüber ſagt. 
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riſche und erbitterte Bergvolk felbft ward durch wieder 
holte Niederlagen nicht gefchredt und verheerte unter 
des ſchwachen Anaftafins Regierung ganz Klein: Afien, 
ward erft unter Zuftinian bezwungen und zum Theil - 
in andere Gegenden verfegt, wo es aber no imniek - 
die beften Soldaten lieferte. Anaftafiud hatte um fo 
mehr Urfady den Frieden im Intern zu wünfchen da 
feine Sparfamteit, die nicht durch Kraft unterftüßt 
wurde, Dad Neid in einen neuen Krieg mit Perfien 
verwickelte, dß am Ende doch mit Geld mußte abges 
fauft ——8 welcher damals Perſien be⸗ 
herrſchte, brauchte zur Bezahlung ſeiner Miethtruppen 
eine bedeutende Summe und bat fie ſich vom Anuſtaſius 
aus; allein diefer verlangte eine Verſchreibung und 
Sicherheit, ehe er fie auszahle; Died beleidigte den 
Sperfer, fein Heer und eine Menge Leute, die die Hoffe 
nung der Beute feinem Heere verband, Überftröntten 
die benachbarten Provinzen des griechifchen Reiche und 
nahmen mit Gewalt, mad man ihnen mit Güte vers 
weigert; fie waren um fo eher glüdlich auf. Diefem Zuge, 
Da der Oberfte der Suyrifchen Legion, der in Armenien 
fommandirte, ihnen daffelbe verriet. Die ganze 
Graͤnze war von Truppen entblößt und die Feftungen 
ohne Lebendmittel, Hätte nicht Alypius, ein Offizier 
aus dem jetzigen Diarbefir, aus Waterlanddliebe die 
Städte mit Vorräthen verfehen und fid) in Amida ges 
worfen, fo wäre diefe lebte Stadt, die Hauptfeftung 
der Sränze, und mit ihr dad ganze Land jenfeitd des 
Amanud von den Perfern erobert worden. Amida 
hielt fish durch Die TIhätigfeit ded Alypius drei Monate 
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und würde fid) Tänger gehalten haben, wenn nicht eine _ 
Kompagnie Möndye, denen man einen Thurm anver⸗ 
traut hatte, dieſen und die Stadt den Feinden verrathen 
hätte, mo denn Alypius gefangen und Amida geplüns 
dert ward. Zwar fandte Unaftafius im folgenden Jahre 
ein zahlreiches Heer von Truppen, Die aus verfchiedenen 
Voͤlkern zufammen gemiethet waren; allein er vernad)- 
läffigte, ihnen einen Mann von entfchiedenem Webers 
gewicht zum Obergeneral zu geben, uud Die Zührer der 
verfchiedenen Abtheilungen wollten nichzeiner dem an⸗ 
dern untergeordnet feyn. Ariobindus, das bedeus 
tendfte Korps kommandirte, und eigentlidy dad Ganze _ 
bätte Fommandiren follen, erfocht zwar große Vortheile 
über Die Perfer, zwang den König, den Frieden zu 
fuhen und Beiffel zu geben; aber. Kobades erfuhr 
bald den Zmwift der Generäle, ließ feine Geiſſeln im 
Stidy und verheerte dad Land ärger, ald zuvor. "Nun 
fandte Anaftafiud den Eellor, der die erfte Würde nady 
ihm an feinem Hofe befleidete, und fein Landsmann 
twar, gab ihm einen tapfern Mann, den Theodot, zur 
Seite, und beide waren denen, die bis dahin dort 
fommandirt hatten, fo weit an Verdienften und Rang 
fiberlegen, daß auch Ariobindus ihnen willig gehordhte. 
Sie bewogen die dftlihen Nachbaren des Perfifchen 
Reichs einen Einfall in daflelbe zu thun, fie ſelbſt. 
deckten die griedifihen Gränzen und fießen tief ins 
kand ftreifen, ein furchtbarer Mangel an Lebensmittel 
ſchwaͤchte das Perfifche Heer, das feine Subfiftenz nicht 
wehr aus dem fremden Lande ziehen fonnte, und Kabar 
des bot gegen eine mäßige Summe den Zrieden an. 
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Da Kabaded alle Gefangene, die Zeftung Amida und 
andere Wortheile anbot, fo waren jetzt durch einen 
dauernden Krieg die Griechen klüger geworden, zahle 
ten Dad Geld, und nahmen Feſtung und Gefangene 
jurüd. *) 
Anaſtaßus hatte das Henotikon Zends bepbebaften, 
er wollte den Srieden in der Kichhe fhugen, man. ver⸗ 
fchrie ihn als Ketzer, und bey einem Wagenrennen, ma 
fi) immer die Meynung der Menge, .die fich nur. dort 
In Parthepen vereinigt fand, laut vernehmen ließ ,. wäre 
ee faft erfchlagen worden , .:meil er Ju der Litaney 
der griechiſchen Kirche, welche jegt nad) einer fpätern, 
Verbefferung heißt: heiliger Gott, heiliger 
Starker, heiliger Unſterblicher, erbarme 
dich unſer! den Zuſatz machen wollte, der du für 
und gekreuziget biſt. Kaum rettete, er. fein Leben3 
aber, was der Poͤbel und die Moͤnche nicht geraͤcht 
hatten, das ließ, ſagen die. Brfchichtichreikge der Zeit 
Sort nicht unbeſtraft: wenn fie wahr. erzählt, mie zu 
ibhrer Zeit Niemand zweifelte, wer wollte dann den Men 
fen zürnen, die ohne Erbarmen Serenade verfolgen, da, 
ja Gott, der Die Bnade.ift, ihnen nicht verzeiht.r Im 
ſieben und zwanzigfien Jahr ſeiner Regierung, fa heißt 
es, erfhien dem Kaifer im. Traum eine furdtbare Ge⸗ 





*) So etzäßfe Tlieoph. pag. 108, Cedrenus. Zon gehen 
darüber hinaus; Die Hist, Miscell. ( Murat. script, 
hist. Italiae Tom, I,) erwähnt der ganzen Sache nur 
flüchtig, obgleich es fonft Überf. des Theoph. zu feyn 
pflegte  Procop. erzählt Bekanntlich die Sache ganz 
anders. er 
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Hast, ed war ein Mann mit einer Rote in feiner Hand, 
Me Rote war das Bud) des Lebend. Der Mann rot 
das Bud) auf, zeigt Dem Kaifer feinen Namen dariny 
ſpricht: „fiehe! ich loͤſche um deines irrigen Glaubens 
„willen vierzehn Jahre deines Lebens aus!“ — er loͤſchte 
fie aus und verſchmand. Der Kaiſer erwachte, rief 
feinen Kammerherrn Amantius und legte ihm den bes 
denklichen Trauri vor, aber wie erfiaunte er, als diefer 
alfo begann: „auch mir fam es im Traume vor, groß⸗ 
‚mächtiger Kaifer, als fände ich neben dir; da’ kam 
„eine mächtige Eau, faßte mid) am Nod, zog mid) zur 
„Erde und fraß mid.“ Wo man an Bedeutung der 
Träume glaubt, fehlt es gemieiniglich an Traumdentern 
nicht, doch fcheint der Kaifer einen eignem gehabt zu 
haben, weil Profus, den er rufen ließ, dieſen Titel 
führer. Proflus Hatte. Faum beide Träume angehört, 
alb er erftärte, daß der Tod des Kaiferd und feines 
Karhmerhegen unvermeidlich fey, warum er aber fagte, 
Daß fie d Zener umfommen müßten, fegen die Er⸗ 
zaͤhler nicht Hinzu. Um nit durchs Feuer zu flerben, 
worte Anaſtaſius Waller in Bereitfchaft haben, er Tief 
alfo auß der großen Eifterne des Palafted eine Menge 
Röhren führen, an deren jeder er Zäßer fteiite. Allein 
dem Schickſal iſt nodyi feiner je entgangen; ein Blitz⸗ 
ftrahl traf den Ketzer, und fein Waſſer half ihm 
nicht. *) 





*) Dos Letztere ift freylich nicht ausgemadt; die Späteren 
‚erzählen es als gewiß, die Früheren ald Sage; in ber 
Verbindung, wie es oben ſteht, mag es immer ftehen. 
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Juſtin (518) war liftig genug, ſich nad) dem Tode 
des Anaftafiud die. Krone zu erfaufen und er verhalf 
den Rechtgläubigen : wieder zu der verdienten Ehre; 
adein er ließ fünf Jahre fang die Wuth der grünen 
Parthey gegen die blaue DaB Reich verheeren ohne den 
Unruhen, melche daraus entftanden, wehren zu können 
oder. zu wollen. *): Won Untischia aus hatte fid) naͤm⸗ 
lich eine folde Wuth der grünen: Parthen der Rennbahn 





"*) Da ſich die Sache in fpätern Zeiten etwas anders ver; 
hielt, als früherhin, fo will ich doch erinnern, daß 
die Blaue oder Venetiſche/ die Praſiniſche (and oo 

zeacov Lauch) oder Grüne, die Weiße und die Rothe 
das Volf, wie den Circus theilten. ‘Der benden erften 
gedenkt ſchon "Marc Aurel in ber befannten Stelle, 
ev eols eig davrdv edit, Wolle Lips. 1729. pag. 2, rapı 
roũ reogdas Fo unre mpaaıavdg urte Beverıavds unre 
xzaAuov).äpıos 7 -oxovräpıog yarksdaı, Die vornehm⸗ 
fien Leute des Reichs gaben die Keften der Pferde, 
Wagen uf. w. ber, diefe waren Deswegen ın Regifter 
eingetragen und hießen dnnoresorrsg, der, welder 
.das Banze dirigirte, hatte diejes Negifter zu führen 
und hieß Süuupyos, dies heißt eigentlih Tribun, und 
fie waren es in der That; da das Volk in eben fo viele 
Zheile getheilt war und blindlings dem Willen derer, 
die die Koſten hergaben, folgte. Den ſtärkſten Anhang 
hatte die Blaue und Grüne, ſo, daß zur Zeit des 
Phokas die legte ıd.:o Vornehme im Regiſter hatte, 
die erfte aber guo. Man findet über diefe Partheyen 
eine veiche Netz ven Banduri in commentt ad antigg. 
Constantinop, lib, 1.$,46. Imperium orientale IT. pag. 
500 = 503. 
2 * 
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„gegen die blaue verbreitet, daß die letztern in allen 
Staͤdten von den erftern angegriffen, und ih der Haupk⸗ 
ſtadt nicht adein in den Straßen erfchhlagen, ſondern 
fogar in den Häufern aufgefucht wurden, um ermordet 
zu werden. - Am Wagenrennen, wie an den theologis 
ſchen Kämpfen, nahmen ade einen fo ledhaften Antheil, 
daß felbft die, melde der Kaifer zur Unterſuchung des 
Verbrechens, oder zur Verfolgimg: der Verbrecher ges 
brauchen wollte, der einen oder der andern Parthey 
angehoͤrten. So wenig Juſtin dieſe Unruhen zu daͤmpfen 
verſtand, ſo ſchlauwich er dem Kriege mit Den Perſern 
aus, denn ale er erführ, daß fi) der König der Perſer 
zu einem neuen Kriege mit den Örjedyen rüfte, fo fandte 
er an dad Oberhaupt eines mongoliſchen Volks, welches 
nördlich von Perfien wohnte, eine Sefandtichaft mit 
Geſchenken, um die Mongolen zu einem Einfall in dag 
Derfifche Gebiet zu bewegen. Ziligded, fo nennen die 
Griechen den mongslifchen Zürften, nahm die Gefchenfe, 
und verſprach den Einfall in Perfien; lich fid) aber bald 
darauf vom König von Perfien mit einer höhern Summe 
erfaufen, und eifte ihm mit zwanzigtauſend Mann zu 
Halfe. Sobald Suftin died erfahren hatte, ſchickte er, 
als wollte er über einige ſchon länger flreitige Punfte 
unterhandeln , eine Geſandtſchaft nach Perfich, und 
gab am Ende des Bricjes, den fie uͤberbrachte, zu dere 
fichen, daß die Mongolen (er fagte nicht wann), die 
im Perfifhen Heere dienten, Geſchenke von ihm genoms 
men hätten und alfo waͤhrſcheinlich Perfer und Griechen 
vertathen wellten. „Warum alfoy (bloß er mit einer 
„eräftigen Wendung, ſollten wir nicht lieber Brüder 
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„werden und Freundſchaft ſchließen, als uns von den 
„Hunden hoͤhnen laſſen7“ Kabades ließ ſogleich den 

Siligded rufen, als dieſer geſtand, daß er Geſchenke 
von den Griechen genommen habe, weil er nichts gebletz 
darin fah, fo lockte er ihn und feine Mongolen in Das 
Innere des Reichs,wo er- fie niederſaͤbeln ließ, und 
Dann mit dem griechiſchen Kaiſer, „Dex ihn, mie er 
meynte, von Verraͤthern errettet, einen neuen Bund 
ſchloß, der aber nur ein Jahr beyde Reiche verband, 
weil Juſtin die Perſer hinterging. Es gehoͤrte ſeit 
langen Zeiten. das Kaufaſiſche Gebuͤrge den Perſern, 
die: dort mohngnden Voͤlker waren Vaſallen die⸗ 
ſes Reichs, und ihre Oberhäupter wurden von den 
Verſern ernangf.: Den. Lazern, nie in Der Gegend 
des. alten Kolchos wohnten, hatte Kabades ejnen jungen, 
Mann, den er zerſoͤnlich liebgewonnen, zum Zürften 
gegeben, ihn logten jetzt Die Briechen nad) Conftantie 
wopel und gewannen. ihn. durch eine gütige Aufnahme, 
Des Layer ward CHrifty erhielt Die Tochter eines Patri- 
eisrd zur. Frauy und Suftin he ihn auf, griechifche 
Veiſe aid Koͤnig aufputzen, mogegen ex eine Art von. 
Lehnsverbindlichkeit bberaahm. ; „Der Perferfönig be⸗ 
ſchwerte fi und ‚ward. nicht gehoͤrt und der Beſitz 
ind Landes, das heyden nichts vüͤtzte, die Herrſchaft 
uͤber ein Volk, das feinen Herrn leichtſinnig wechſelte, 
erzeugte fpäterhin blutige Kriege. In einem Stucke 
waren gleichwohl Juſtin und Kabades einig, in der 
Verfolgung der Reſte der alten Perſer und ihrer Reli⸗ 
gion, Oder der fogenannten Manichaͤer, und fie metts 
eiferten mit einander , mer die mehrften diefer harm⸗ 
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Iofen Leute vertilgen würde. Die Artänte worte Juſtin 
auf eben Diefe Weife behandeln; *) allein Theodorich, 
der Oſtgothen König, ließ den rechtgläubigen Pabft 
Johannes zu fi) nad) Ravenna entbieten, und weil er 
ein Arioner war, bedeutete er ihm, daß im Fall nicht 
die Arianer im Drient Kirchen und - freie Religions» 
üudbung erhielten, er es ihm und-feinen Orthodoxen eben 
ſo machen werde, ald ed Zuftin den Arianern gemacht 
habe. Sohanned: begab fid) nad) Eonftantinopel’ und 
bewog den Juſtin zur Duldung ine nützliche Eins 
richtung dieſes Kaiferd hätten feine Nachfolger nicht 
fotten eingehen laffen, den Cordon, den er am’Euphrat 
und in Syrien 309, um den Einfällen’der 
Nomaden Einhalt zu than: Dem'Zuftin folgte 
" (607) fein Neffe Zuftinian , der durch ſeine Geſetzfamm⸗ 
lung, dadurd), Daß unter feiner: Regierung Afrika: den 
Bandalen abgenommen wurde, Sicillen, Dalmatien; 
Sayrien auf längere, Stalien auf kurze Seitdem Reiche 
einverleibt ward, durch feine gluͤcklichen Perſiſchen Kriege 
Teinen fiherh Ruhm erworben hak; weilcin boßhafter 
Schriftſteller⸗ uns die -geheinie Geſchichte ſeines Lebens 
enthuͤllte, und er ſelbſt kurz vor ſeinem Tode eine lange 
Rechtglaubigkeit durth ein Deeret, das monbphyfttifchen 
Irrthum ahnden eh befedie. ei Regent; unter dan 
*) Anastas, Bibliorhenseiusdeik: om. Borüiße. — 

im Sten Bande von Murastiincfipt. rer. Italic. weil 

mir dieſer gerade zur Hand iſt, ich weiß nicht warum 


Murat, nicht gleich Pag. 2274, 2, ostenam in:den Text 
rüdte. 
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große Dinge geſchehen, kann viele Fehler haben, konnte 
aid Privatmann vieleicht immer unbefannt geblieben 
ſeyn; allein ed muß etwas in ihm.feyn, was in andern 
wicht war, nicht ift, fonft würde fein Grund da ſeyn, 
warum unter ihm Dinge gefchähen, Die unter andern 
nicht gefchehen find, und wenn man ihm auch alled 
Verdienſt raubt, fo bleibt ihm doch dad der Benukung 
der Umſtaͤnde. Wie unglüdlich dieſe waren, wird ein 
Blick auf die Geſchichte feiner Regierung zeigen. Waͤh⸗ 
rend Belifar Stalien eroberte, ftreifen die Perfer, von 
den Lazern, Die der Griechen müde waren, gelodt, 
über Syrien hinaus , erobern Apamea und Antiochia, 
während die Bulgaren, die Damald noch jenfeitd. der 
Donau ihre Site hatten, in Thracien freifen, und nur 
von einem andern Barbaren, den Suftinian zum Statt⸗ 
halter von Zuprien gemacht hatte, beſiegt werden. 
Kaum ift Belifar aus Sstalien abgerufen, die Lazer ges 
wonnen, durch Beltfard Klugheit das Perfifhe Heer 
fo im Rüden genommen, daß ihre König den fichern 
Ruͤckzug mit allen: feinen Eroberungen erfaufen muß, fo 
brechen die Gothen aufs neue hervor und Belifar muß 
nad) Italien zurüd. Ja, der Kaifer, der dem Reiche 
feine alte Ausdehnung wiederzugeben gedachte, muß am 
Ende feiner Regierung fidy in feiner eignen Hauptftadt 
von den Barbaren der Donau, den Slaven, belagert 
fehen. Sie hatten die gegen fie geſchickten Truppen ge» 
ſchlagen, der geängftete Suftinian mußte Hof und Senat, 
ein fhöned Heer! zur Vertheidigung der Mauern und Ber 
feßung der Thore aufbieten. Allein er ruft den Belifar, 
Det am Hofe vergeffen lebte, diefer nimmt Truppen und 
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die Pferde der Wagenrenner, treibt die Barbaren von 
den Mauern, läßt Ruderfahrzeuge ausrüften und in die 
Donau ceinlaufen, Die Barbaren fürdten, daß man 
ihnen die Ruͤckkehr abfchneide, und fie laffen ‚Durch eine 
$leine Summe den Rüdsug von fid) erfaufen. Wirft 
man einen Blick auf Dad Reich nach Juſtinians Erobes 
sungen, fo mwird man fich fiber feine Schwäche nicht 
verwundern, Da ed faft unmöglich war, fo ausgebreis 
tete, fo bedrohte Graͤnzen gegen den Angriff der Zeinde 
gu ſchuͤtzen. Die ausgedehnte Küfte von Afrika war den 
Uingriffen der rohen Bewohner des Atlad Gebirges und 
Ber in den :wüften Gegenden wohnenden Nomaden 
ausgeſetzt; Da fogar Dberägypten unter Suflinian vom 
den Nubiesn eine Zeittang erobert und befebt ward, Die 
Städte an der Küfte von Spanier, die Juſtinian ald 
Bandalifches Figenthum in Anſpruch genommen hatte, 
serwidelten in. Streitigkeiten mit den Weſtgothen, Ita⸗ 
kien lag, wenn auch die Oſtgothen ganz befiegt waren, 
den: Franken und audern germanifchen Bhlkern ausge⸗ 
ſetzt, von denen unter Juftin dem 2ten Die Longobarden 
den Griechen faft ale ihre Eroberungen entriffen. (668); 
bie Perfer und die Bölfer der Donau waren längf 
furchtbare Feinde des Heichd gemefen. Unter dem 
Blanze im Auslande war Juſtinian in feiner eignen 
Hauptſtadt am ohnmaͤchtigſten, da er mit blinder Vor⸗ 
liebe die blaue Parthey beguͤnſtigte, und ſelbſt, als ihm 
ein Aufſtand im Eireus gleich in den erſten Jahren feiner 
Regierung faſt Thron und Leben gefoftet hätte, nicht 
Hbger wurde. In diefem erfien Aufftande harte ibm 
Die Eiuge Entſchloſſenheit feiner Gemahlin das Leben 
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gerettet, ihre Verſchwendung und.Ueppigfeit, Die wech⸗ 
feinde Laune eined Weibes, Die Die Wahl Der Generäle 
und Staatsbedienten beftimmte, ward dem Reiche eben 
ſo nachtheilig, als des Kaiſers Partheylichkeit im Cireus. 
In dem Augenblicke z. B., wo Juſtinian Anſtalten zum 
Zuge nach Afrika machte und dazu alle Schaͤtze des Reichs 
benutzte, zog ſeine Gemahlin mit einer Begleitung von 
viertaͤuſend Perſonen in die warmen Baͤder, und vers 
ſchwendete große Summen in allen Staͤdten, durch 
‚soriche fie kam, an Kirchen, Kloͤſter, Armenhaͤuſer, um 
Denkmaͤhler ihred Glanzes zu hinterlaffen. Sm neun 
und zwanzigſten Jahre feiner Regierung litt er die, 
empfindlichſte Kränfung von dem Pöbel feiner Haupte 
ſtadt, die er verwöhnt hatte. Er hatte gerade mit den 
Perſern Zriede gefhloffen und Afrika aufs neue beruhigt; 
eine anfehnliche Sefandfihaft der Perfer war in feiner 
Hauptſtadt; um dieſer feinen ganzen Glanz zu zeigen, 
hielt er ein Wagenrennen, Taum Satte ſich der Kaiſer 
und die Sefandten niedergelaffen, als fid) Dad Volk er⸗ 
bob, und außriefs wohlfeilere Zeit, o Kaiſer, wohlfeis 
lere Zeit! doch war Speck und Wein genug in der Stadt 
und nur Waizen *) und Gerfte theuer; weil Juſtinian 
aus dem Getraidehandel ein Monopol gemacht. Die 
aͤrgſten Schreyer wurden freifich beftraft; allein der. 
Raifer mar doch vor denen beſchimpft/ denen er ſeinen 





2) WVorgl. Huͤllmanns Geſchichte des Vynan. Handele 
1808. pag. 14 u. 16. Er hat den Unterſchied nicht 
bemerfs, aud den Umſtand der unten vorkommen 

R wird, überfeben. 


86 

Stanz hatte zeigen wollen. Wie er hernach im fünf und 
dreifigften Jahre feiner Regierung feine Vorliebe für. die 
Blauen zu Deutlich zeigte, fo brachen Die Grünen über Die 
Blauen mit. den Waffen in der Hand herein, ehe der Kais - 
fee feinen Sig: bey den Spielen eingenommen hatte, _ 
. Suftinian glaubte feine Gegenwart werde dem blutigen 
Kampfe feuern und nahm alfo feinen Sitz ein, ‚allein 
das handgemenge dauerte fort und.auch. der Oberſte der 
keibwache, Marianuß, Fonnte.rdiePartheyen nicht trens 
nen. Die Blauen ftürgten in die Sitze der Grünen, und 
fhrien, brennt, brennt. Die Brünen fihlugen den Ans 
griff ab und wollten ihrer Seits an Die Sitzen der-Blauen 
Feuer legen; fie verftärkten fidy Darauf und plünderten 
am naͤchſten Sonntage die Häufer der Blauen, daß diefe 
fid) in die Marienfirche zu Den Blachernen retten mußten; 
Sept ließ der Kaifer. nicht etwa die Sache unterfuchen, 
fondern dur Truppen die Grünen werfolgen. Sie 
zogen den Kürzern, retteten ſich aus der Stade in die 
große Kirche von -Chalcedon, wo fie der Stadtpräfect 
berausjagte und. mißhandelte. Ihre Mütter, Weiber 
und Kinder fuchten vor dem Kaifer und feiner Parthey 
Schuß in den Kirchen; aber ihre FZürbitten für "ihre 
Männer lieg er mit Stockſchlaͤgen beantworten, und 
‚mehrere Wochen dauerte Diefe Verfolgung. Kaum ward 
ein neued. Wettrennen. gehalten,. fo war auch neuer 
Streit. Suftinian überlebte bey einer acht und dreifige 
jährigen Regierung. feinen eignen Ruhm, und doch fürdye 
tete er wohl, daß ſein Nachfolger ihn verdunfeln würde, 
fonft wäre unter ;faanen vielen Verwandten leicht ein 
befierer auszufuchen geweſen, ald der gute aber 
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ſchwache und: kraͤnkliche Juſtin. Diefer -beftieg , als 
. Kuftin der ete (865 24. November) den Thron, : und 
bewies wenigftend dadurch, Daß er den Unsrdnungen 
ber Partheyen des Cireus Einhalt hat "wie auch Juſti⸗ 
nian durch heilſame Strenge ihren Hätte wehren koͤnnen: 
Wenn es währ ift, daß er Öffentlich ausrufen ließ: ihr 
„Blauen, für euch ift Suftinian todt; ihr Grünen, FÜR 
„euch lebt Juſtinian noch !® fo gab er ſelbſt zu erfennen, 
worin fein Onkel gefehlt hätte: Es wäre zu wünfchen, 
er. wäre in Neflgiondangelegenheiten eben fo unpar⸗ 
theyiſch verfahren; allein er hatte -Faum ‚den Thron des 
fliegen, fo ſchickte er ſchon den Abt Photeinuß, den er 
wohl, meil er. auß dem martialiſchen Geſchlechte Beli⸗ 
lärs war, zu einer folhen Dragonade am tuͤchtigſten 
fand, mit unumfcpränfter Vollmacht zu Den Alexandri⸗ 
nern, um Diefe und alle Aegypter zur Ordnung zu brins 
gen d.h. zu feiner Meynung herüber zu: zwingen. *) 
Und der zu große Einfluß ſeiner Gemahlin veranlafte 
wohl die Verſchwoͤrung, melche ſo vielen feiner Ver⸗ 
wandten das Leben koſtete. Daß er ein guter Mann 
war und auch feine Semahlin Feine fchlechte Geſinnuͤn⸗ 

dert hatte, zeigen verſchiedene Handlungen der Gerech⸗ 
tigkeit ind Wohlihätigfeit, doch möchte man dahin 





W *) Man.höre wie fanft Theophanes es ausdrüdt, dafı 

der Abt mit unumfchränkter Gewalt über alle Auctori, 
täten, als bürgerlicher, militärifcher , geiftlicher Com. 
miffair herumreifete pag. 169%. doüg ayrı5 sEovsiar zara 
KAavTög ZEOTGROU xal MEATUAFOS TOÜ Eigyveücas Tag 
exzAnaias macag Aryinzov aaa Alskavögeiag . 


feine Uebernahme des Eonfulatd (867) und die reichen 
Spenden, die er ben der Gelegenheit dena Wolf machte, 
wohl nicht rechnen, wohl aber die Handlung, die feine 
Gemahlin zu eben der Zeit übte, - Suftiniam hatte ſich 
durch feinen Wuchen nerhaßt gemacht, und Die armen 
Lente litten durch Die Bedrückungen der Banfierd uns 
Wucherer, die theils für fih, theils für des Kaiſers 
Rechnung auf Pfaͤnder und Verſchreibungen geborgt 
hatten. ) Die Glaͤubiger und Schuldner wurden in 
den. Palaft berufen , und die Kaiferin ſelbſt zerriß die 
Sqhuldoetſchteibungen und ließ bie, Pfänder gorůcgeben· 


u ‘= So > Habe ich bie Geſchichte der Handlung Sehe 
mit dem, was vorber ven Juſtinians Geiz ie 
- ward, in Verbindung gebracht, woburd dann die Ge: 
ſchichte ſolbſt Sinn befömmt; ſonſt Taitet fie ganz ver. 
: fchieden bey: Zonaras lib, XIV. I. 55, wo die Gfäk« 
biger von der Kaiferin bezahlt worben, und Theopli 
pas. 165 wo fie Nichts bekommen... Man wird leicht 
-, . feben, warum, ich. richtig. erzähle, - Mirgends, al 
‚gerade hier, iſt es ſchlechter angebracht, was Gibbon 
in einer Note ſagt; Whenever. Zonaras and Cedrevus 
are mere franscribers it is superfluous fo alläge theix 
testimonies, Wie alle Dinge beym Zonaras zu Wun⸗ 
dern werden, fieht man kurz vorher, wo ein Wallfiich 
ber Conſtantinopel ſtrandet, welches er poffierlich er. 
zählt, und doch war nichts foriderbares an der Sache, 
als wie er dahin zekommen. Das Conſulat des Juſtin 
u ſetze ich mit Pagf 867, weil ich nicht weiß, warum 
„+ des Corippus runbeſtimmter Ausdruck: mehr gelten ſoll, 

als des Zheephanes beſtimmter. 
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wodurch eine Claſſe von Menſchen erleichtert ward, die 
Der Unterſtuͤtzung eher werth waren, als jene denen 
man Austheilungen machte und Geld ſchenkte. Juſtins 
Herzensgüte, eine Eigenſchaft, die leider nur zu oft 
mit Schwäche gepaart iſt, zeigte ſich noch deutlicher bey 
einer andern Gelegenheit, wo es die Gerechtigkeitspflege 
galt. Eind der Hauptgefchäfte eines griechifhen Kais 
ſers war die hoͤchſte Criminal» und Civil» Suftizpflege. 
Nicht nur war ein beftimmter Palaft, in dem der Raifer 
zu gewiſſen Zeiten zu Gericht faß, fondern bey Proceffioe 
nen, beim Erfcheinen im Publikum ward er von Denen, 
welche bedrüdt waren, um Hülfe angerufen; allein 
Suftin hatte. Podagra und Ehiragra, hatte endlich oft 
Verſtandesſchwaͤche und erfchien nicht öffentlich, Die 
VJuſtiz verfiel, die Klagen wurdeh laut. und der .Kaifer 

ſelbſt beflagte füh, daß dad Wolf unter dem Drud der 
Vornehmen, die jegt der Arm der Gerechtigkeit nicht 
erreiche ; feufje. Einer der. anmefenden Hofleute erbot 
fi), den Klagen abzuhelfen, wenn ihn der Kaifer zum 
Praͤfecten der Stadt, dieſem ſtand die Rechtsflege zu, 
ernennen wolle, nur müſſe er ihn dann auch mit feinem 
Anfehn unterfügen. Der Kaifer machte ihn zum 
Praͤfecten und er ließ nicht lange hernach einen mächtigen 
&enator vor fein Tribunal fordern, Der Senator ers 
fhien nicht, antwortete nicht auf Die Ladung, und ging 
an eben dem Tags in den Palaſt zur Tafel. Sobald 
dies der Präfect vernommen, ging aud) er inden Palaft, 
erſchien beym Kaifer, mie er an der Tafel faß, und er» 
flärte ihm, daß er feine Würde niederlegen muͤſſe, wenn 
ber Kaifer zugebe, dag nicht Ale vor dem Geſetz gleich 
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feyen. Sogleich erllärte Juſtin, Daß auch er ſelbſt, 
wenn er ihn vorlade, erſcheinen würde, und befahl 
Dem Senator fid) fogleid) vor dem Tribunaf zu ſtellen. 
Die Sache ward unterfucht, der Senator ſchuldig be» 
funden, und nad) einer Sitte, Die man eher in China, 
old in Griechenland ſuchen foute, mit einer körperlichen 
Strafe belegt. Daß ed aber, wie groß aud) Die Herzens- 
gute des Monarchen ſeyn mag, unglücklich iſt, wenn 
fein Wille und nidyt dad Geſetz die Strafen beftimmt; 
erfuhr des Kaiferd eigner Bruder, Badurius. Fr war 
Dberftallmeifter, und Juſtin faßte in einem Anfall feiner 
Beifiesabwefenheit einen heftigen Widerwillen gegen ihn, 
ließ ihn von feinen Kammerdienern bey den Haaren ers 
greifen, in Gegenwart des Staatsraths mit Fäuften 
fchlagen, und. auf andere Weife beſchimpfen. Sobald 
die Kaiferin died erfuhr, achte fie ihrem Gemahl heftige 
Vorwüuͤrfe über. feine Härte und er eilte in Die Stäge, 
um feinen Bruder aufzuſuchen. Diefer, welcher wußte, 
daß der Kaiſer erfi neulidy einen geliebten Neffen, den 
er zum Statthalter von Aegypten (Auguftalen) erfläıt 
achabt, megen eines bloßen Verdachts hatte hinrichten 
layfen, floh von Krippe' zu Krippe *), bi der Kaiſer 
ihn mit.offnen Armen und thraͤnenden Augen befchwor, 
zu ihm zu fommen, da erfolgte eine herzliche Ausſoͤh⸗ 
aung die aber. doch das Geſchehene nicht ungeſchehen 


. 





*) Theoph. anò Baxög zız Saramı Die his Miscell; 
(Murätöri script. rer, Italic ĩ. pag. 111. a) bat dies 
gegeben: fait a loco in locum per superiora ptaese- 
p3s prae timore imperatoxis, 
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machen konnte. Ob es des Kaiſers oder der Kaiſerin 
Schuld war, daß Italien wieder verloren ging, oder 
vielmehr ein unvermeidlich Schickſal, aßt fich nicht ges 
nau beftimmen; andy die fehlgefchlagene Unterhandlung 
mir den Perfern und der: dataus ehitftandene Krieg fänt 
dem Juſtin nicht zur Laſt. Er fühlte feine Schwäche, 
er wollte fi) einen Eollegen geben, und wie er in allen 
andern: Dingen dent Rath der Sophia gefolgt war, fü 
folgte er ihr auch in der Wahl eined Nachfolgers. Sie 
Boffte der Oberſte der Leibwache, Tiberiud, der einen 
fanften und edfen Charafter zeigte, und mie fie glaubte, 
nidjt verheuratbet war, (er hielt feine Heurath geheim)‘ 
werde ſich nach dem Tode ihred Gemahls mit ihre vers 
binden‘, und fie beftimmte den Suftin, ibn (574) zum 
Ehfar zu ernennen, obgleich er im vorigen Jahr eine 
Niederlage von’ den Avaren erlitten hatte. Bier Jahr 
tegterte der Chfar mit dem Juſtin, als diefer Die Kräfte 
Des Geiſtes und Körperd fo abnehmen fühlte, Daß er 
ihm nach einer Öffentlichen frommen Ermahnung zur 
Bolgfamfeit gegen den Rath der Sophia das Reid) ab» 
ttat. (578 d. 5. Hft.) 

Tiberius täufchte freilich Sophiend Erwartung durch 
dad Hervorziehen- feiner Gemahlin, Anaſtaſia; allein 
feine edle Sinniedart erlaubte ihm nicht, Die Rechte Der 
Dankbarkeit, Die Sophia an ihn hatte, zu verlegen. 
Verlor fie fpäserbin einen Theif ihre Unfehnd, fo mar 
es, weil fie ihr eigned Werk zerſtoͤren und ihn ſtlirzen 

wollte; auch da aber verletzte er feine Pflicht gegen fie 
nicht. Weder als General noch ald Kaifer mar Tiberius 
im Kriege glücklich. Er ward in einen- fürchtbaren 
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Krieg mit den Verfern verwidelt , und beſchloß daß 
Aeufferfte zu verfuchen, verflärkte-dad Heer der Mieth« 
truppen, das Mauritius fommandirte, niit einem Korps 
von funfzehntaufend Mann, dem er; ſeinen eignen Nar 
men gab. Mauritius mar fo glüdlidh den Perſern alte 
Eroberungen zu entreißen, die fie feit- Suftiniand und 
Juſtins Zeiten gemacht hatten und Tiberiuß feierte einen, 
glänzenden Triumpf wegen der Siege feined Generals., 
Aus Dankbarkeit gab er den beyden Generaͤlen, Mauti⸗ 
tius und Germanus, feine beyden Töchter und ernannte 
fie zu Caͤſaren. Als er im folgenden Jahre fid) durch 
den Beruf von Melonen eine plöglidhe Krankheit zuge⸗ 
sogen, ließ er Dad Volk, den Senat, den Patriarchen, 
zum Tribunale rufen und ſich felbft, fo Frank er wary 
hintragen, um felbjt den Mauritius zu. feinen, Nach⸗ 
folger zu erklären , es uͤberfiel ihn aber eine ſolche 
Schwäche, daß er Die Erklaͤrung durch einen feiner 
Sekretairs mußte vorleſen laffen. (5Be.) .: 
Lange täufchte Fein Kaiſer die Erwartungen Auer ſo 
ſehr, als Mauritius, da er weder Feldherr noch 
Staatsmann war, obgleich feine Thaten unter Tibe—⸗ 
rius wenigftend das Erſte erwarten ließen. Gleich der 
Anfang der Regierung ließ nichts Gutes ahnden, obgleich 
man dad Verfahren Ded Kaiſers damit entſchuldigen 
koͤnnte, daß er feine Truppen gegen dic Perſer brachte, 
Der Chan. der. ‚Haaren nämlidy.forderte, daß der Tributy 
den ihm bie Briechen bezahlten, von achtzigtauſend aufı 
hunderttauſend Goldſtuͤcke erhöht werde, und Maurie 
tius bewilligte feine Forderung, ohne zu bedenfen ‚Daß: 
jede Bewilligung eine neue Forderung nad ſich sieben, 
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werde. Nicht fobald hatte der Ehan fein Verlangen er 
füntt gefehen, als er forderte, man: foute ihm einen von 
den Elephanten, die in Eonftantinopel gehalten wur⸗ 
den, zufenden; der Kaifer fandte.ihm den fchönften und 
größten, der Barbar betrachtete ihn und ſchickte ihn zu⸗ 
sid. Jetzt verlangte er ein goldnes Ruhebette, und 
auch diefed ward ihm wohl.unt:fo:eher uͤberſchickt, je 
beffer fi die Griechen darauf verftanden, Kupfer für 
Gold auszugeben „ und je weniger die Adaren dag Gold 
probiren konnten. Auch dies befriedigte’den Barbaren 
nicht, er foderte aufs neue zwanzigtaufend Goldftüde, 
und der Kaifer entfchloß ſich endlich mit den Waffen fein 
Gluͤck zu verſuchen. Allein er war undotdereitet, die 
Avaren gerüftet; die Provinzen wurden uͤberſchwemmt 
und fogar Anchialus am ſchwarzen Meer ward von ih⸗ 
‚nen genommen, fie drangen bis an die fange Mauer . 
und Mauritius war froh, Daß er den- Frieden durch 
eine Erhöhung des Tributs erfaufen' konnte, Freilich 
for den Anfang der Regierung, ed: war aues in ihrem 
erſten Jahr, traurige Vegebenheiten. = Aug bieſes 
#) Pan muß nicht beim Theoph, ‚Pag. 270, | das ua 5 
Bagßagos and. Talis. To» zaxtav. ‚vuägzang. Logsgy 
ayer xaIanoÄöynaev,. mit ber Überfegung barbazus 
pacem ex conditionibus " Pactorum se servaturum 
pollicetur erkläͤren, fondern naxta, wie immer in 
diefen Schriftftellern, -Seld, was man bezahlt, u um 
von Barbaren frey zu werden. Die Miscella (Murat. 
I, pag: 115, b) ift eben fo dunkel, Als das Griechiſche. 
At vero barbarıs in sponsionibus pactorum agero se 
‚paoem-professus est, Natürfich muß man überMauus | 
3 
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Geld mar vergeblich ausgegeben: denn..freilid famen 
-die Avaren Daß naͤchſte Jahr nicht wieder; aber es er⸗ 
ſchienen die Sfavinen. mit folder: Heeresmacht, Daß fie 
adie lange Mauer. beftürmen. konnten. Voll Beforgniß 
ſchickte der Kaifer feinem Scywiegerfohn, dem Beneral 
rded DOftend, Philippicus, der gtücdlich gegen die Perfer 
focht, den Befehl zu, mit feinem ganzen Heere zum 
„ Entfaß der. Hauptftadt herbenzueilen; er Fam, dod war 
dieſes Mal Eonftantinopel gerettet, che das Heer an⸗ 
:.langte. Maupitius felbft nämlidy hob die, Kaͤmpfer des 
‚ Eircus zu feinen Dienften aus, nahm feine noch Übri= 
„gen Barden, befeste Die lange Mauer, und Üibergab Dann 
. dem Commentiojus Dad Kommando. Diefer war ſonſt 
‚.eben Fein gluͤcklicher Seneral, er traf aber einen gün⸗ 
ftigen Augenblick, wo die Hälfte der Feinde zum pluͤn⸗ 
dern ausgefchiet, und die andere Hälfte ſorglos gela⸗ 
c.gert war. Er. fiherfich ſie, hieb eine Anzahl von ihnen 
nieder, jagte. die: andern Davon; begegnete, tie er 
‚ von der Verfolgung zuruͤckkam, der andern Hälfte, welche 
Andragaſtus führke,. und Die mit dem Raube der Gegend 
beladen war, griff fie an, fhfug fie und nahm ihnen 
"die Beute ab; "aber im folgenden Jahre famen die 
“Maren aufd neue "und ftreiften , fo fange der Perſiſche 
»Krieg dauerte, bis nad) Conjtantinopel, ja fie fheinen 
ſogar Theffalonicy belagert zu haben. *) 


ritius Gibbon Chap. XLVI. Tom,. VIII, edit. Bas. 

leſen; aber vorfihtig gebrauchen, fogar Theophylac⸗ 
tus Simocatta ift mir verdächtig. 

) Weder Theophylact, noch Theophanes neh Cedrenus 
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Während die Avaren das Land verheerten und der 
Kaifer alles aufboty fie in Schranken zu halten, wuͤthete 
der Krieg in Perfien eben fo heftig, nur gingen dort 
‚bald (590). Veränderungen vor, melde eine andere 
Wendung hervorbrachten. Hormuz war nämlich. auf 
den gerechten Nufchirvan, mit dem Suftinian ſo lange 
‚Krieg führte, gefolgt, und feine Tyrannei reizte die 
Sroßen, ihn gefangen zu nebmen und feinen Sohn, 
den die Sriehen Chosroes den aten, Die.Perfer Kos⸗ 
zreu⸗Parviz nennen, auf den Thron zu heben. Diefer 
. graufame Menſch ließ feinen Vater im Gefängniß ers 
droſſeln, ohne ſich dadurch den Thron.zu fihern.. Bah⸗ 
‚sam, der General feined Vaters, dem Dad Heer erges 
‚ben war, weigerte fid) einen Vatermoͤrder als feinen 
König zu. erfennen, Chosroes und fein Gegner trafen 
fid) in den Zeldern am Zab, der fi in den Cuphrat 
ergießt, Choſsroes ward von den Zeinigen verlaffen und 
- mußte fid) entweder zu den Türfen oder zu den Grie- 
hen flühten. Er wählte dad Letztere, obgleich) Perſer 
und Griechen damals im Kriege waren. Der Gouver⸗ 
neur vor Circeſium, zu dem er ſich zuerſt begab, nahm 
‚ihn freundlich auf, wenn gleich Bahram durch, eine 





“ noch Zonaras u. ſ. w. gedenfen diefer Belagerung; alltin 

- 7 Rev Adatius’de Simeonibus gedenft eines gleichgettigen 

(db. h. zu Mautitius Zeit) lebenden Schriftſtellers, der 

während der Belagerung fchrieb. -. Ich würde .alfo mit 

Gewißheit ſprechen, wenn nur nicht der Schriftſteller 

"die Stadt durdy Hülfe des h. Demetrius befreite ꝛc. 
Du Fresne not, historin Zomar, Annal. pag. 66... | 
5 * | 


56 

eigne Geſandtſchaft feine Außlieferung verlangte. Matte 
ritiud ward von feiner Ankunft befadhrichtigt; lieb ihm 
Hierapolid zum Aufenthalt anweifen, gab ihm einen 
Hofftaat, fandte den Bifhof don Melitend ari ihri, um 
‚ihn in feinem Namen zu fomplimentiren und nahm ihn 
endlih an Sohnes Statt an. Nun ernannte er feinen 
nahen Anverwandten, Narſes, zum General des Oſtens, 
gab ihm dab ganze dort flehende Heer mit unbefhränfe 
ter Semalt, und hieß ihm, mit dem Heere den Ehos⸗ 
roes in fein Reid) zurüdtführen. Bahram eilte ihm erit» 
gegen, noch ehe ſich Narfed mit dem Befehlähaber in 
Armenien, dem Johann Muftafed, verbinden fonnte: 
Da fit) Bahram fo gelagert hatte, daß die-bepden Gene⸗ 
räle am Tage ihre Verbindung nicht zu Stande bringen 
fonnten, fo vereinigten fie fi in der Nacht, und eine 
Schlacht folgte unmittelbar darauf. Narſes durchbrach 
leicht die Reihe von Elephanten, auf welche der Perfer 
fein Vertrauen vorzüglidy feste, und die auseinander 
getriebenen Rebellen ergriffen die Flucht. Chosroes 
ließ mit einer Härte, die ihm aud) fpäterhin eigen blieb, 
fehötaufend feiner Unterthbanen, melde gefangen und 
ihm übergeben wurden, niederhauen, da er ſich Doch 
begnügte, die türkifchen Hüffdtruppen, die in feine Hände 
fielen, nad) Conftantinopel abführen- zu laffen. Bahramd 
ganzed Lager und fein Gepäd war in Die Hände der 
Feinde gefatten,. er felbft floh in dad Innre des Reichs 
und Chosroed beftieg den Thron feiner Väter ohne 
weitern Streit; aber er verfolgte die, welche von ihm 
abgefallen gewefen, mıt einer Härte, die den Elnftigen 
Tprannen ahnden ließ. Dem Narfed und feinem gane 
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zen Heer gab er ein prächtiged Feſt und der griechifche 
General rief ihm am Ende deffelben zu: „gedenfe Dies 
„ſes Tags, o König, Senn heute. empfängft Du Dein 
„Reich aus den Händen der riechen.“ Aus Furcht 
vor neuem Verrath mfinfchte jedoch Chosroed eine - 
geiechifche: Garde, und Narfes ließ ihm taufend Mann 
zuruͤck. Nun .erft, nad beendigtem Perfifchen Kriege - 
(590), ‚befchloß Mauritius feines. Reiches Macht gegen: 
Die Avaren zu vereinigen, und. ald Die- ganze- Armee, 
die biöher gegen Perſien geftanden hatte, in Thracien 
zufammengeftoßen war, (594) ‚poüte.er ſich ſelbſt an 
die Spitze ſtellen. Er erſchien; auch, (692) ungeachtet 
die Kaiſerin, der Kenat und. der, Patriarch feierliche 
Vorſtellungen Dagegen machten ,... eine ‚Zeitlang. an der 
Spitze der Truppen; aber ohne fihtlichen guten Erfolg, 
und fein General. Priſkus war. glücklicher als er felbft: 
Priſkus trieb die Slavinen uber die Donau zuruͤck, 
und folgte ihnen felbft Über dieſen Fluß hinaus in ihe 
!and, mo ihm. bald feine: eignen, Soldaten mehr zu 
ſchaffen madıten, ald die Feinde. Mauritius nämlidy, 
der Die Truppen, melde ihm ſchon oft Bemeife ihrer 
ſchlechten Difcıplin gegeben hatten, gerne fo weit ald 
moͤglich von ſich entfernen wodte, gab dem General 
Befehl, in dem rauhen und bürftigen Lande jenfeitd der 
Donau die Winterquartiere zu beziehen, und Priffus 
konnte fein Heer nur mit Mühe dazu bringen. Dennod) 
mar der Kaifer mit der Art, wie er die Truppen berus 
higt hatte, unzufrieden, und. ‚übertrug feinem eignen 
Bruder Petrus das Kommanda. Die. unzufricednen 
Soldaten ahndeten ſchon Darin eine. Maasregel gegen 
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ſich und fchloffen fid) enger zufammen. Ad darauf 
Mauritiud eine neue Verdrdnung erließ: daß das Heer 
Künftig nur ein Drittheil feines Mldes in baarem Belde, 
das andre Drittheil im Waffen, und das letzte in Klei⸗ 
dungsftüden erhaften fodte, fo brach der Unwille fo 
laut aus, daß Petruß einer Rebellion nur durch Vor⸗ 
zeigunz eines erdichteten: Faiferfichen Briefed fteuern 
konnte; in dieſem Briefe waren für die Veteranen und 
ihre Weiber und Kinder große Belohriungen ausgeſetzt. 
Der Kaifer mußte died bemilligen, daß ader durch ein 
ſolches "Heer der Krieg nicht beffer geflihrt wurde, 
wird und wohl nicht wundern. Schon im folgenden: 
Sabre mußte der Kaifer feinem Bruder dad Kommando: 
abnehitien, und ed dem Priffus wieder Gbergeben, der 
aber auch mit einem undifcıpfinirten Heere Feine große 
Siege erfocht, fondern durch ſchlaue Unterhandlung 
und Gefchenfe *) die Barbaren zum Zrieden bemog. 
Als Mauritius damit unzufrieden den- Eommentioluß 
mit einer Berftärfung abſchickte, um den Feind ernſtlich 
anzugreifen und jener durch feine fehlechten Anftalten, 
durch feine Nacyläßigfeit beym Ausruͤſten des Heers, 
es vom Feinde niederhauen oder gefangen nehmen ließ, 





%) Bey dieſer Gelegenheit heißt es an ber Stelle, wo der 
Geſchenke an die Barbaren gedacht wird, önolag & 
ö Ileisxog &iön Tiva Ivdıra ekenenype 1a "BagBägd 
insg Te xaı Mu)Ao» Trdxöv kat öTon' xar x&aaıan 
xar Erspa Tan Kyrougivor. Über das Detail vergl. 
Schlögers Mord. Geſchichte (Allgem Welth.Zır Zheil) 
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fo-warf man die Schuld auf den Kaiſer, befonderd weil, 
diefer die Vorftellungen , Die das Übrige Heer gegen den 
Commentiolus mashte, nur mit Verachtung behandelte... 
Mer. konnte es im Grunde dem Kaiſer verdenfen,, daßı: 
ex auf dieſe Vorſtellungen nicht hörte, da. der Abgeord⸗ | 
nete des Heerd, Phokas, ihm vor feinem ganzen Staatds 
rathe Grobheiten fagte, mofür ihm freilich einer der 
Senatoren ind Geſicht fehlug. Dieſer Trotz bewog wohl. 
den. .Kaifer, daß er dab Anerbieten: des:Zürften der: 
Avaren, jeden Soldaten für ein Goldftüd aus der. Gen 
fangenfcdyaft Iodgugeben „nit annahm, und aud) dann⸗ 
noch nicht annahm, ald man ed für die Hälfte und: 
endlich für den vierten. Theil der Summe ihm anbot; 
daß. er aber Lieber erlaubte, daß die Befangenen- 
graufam niedergefäbelt wurden, als daß er, mad may. 
zufegt nur verlangte, einige wenige ‚Silbermünzen; 
für jeden Kopf bezahlte, war eine gottlofe. Politik-- 
Roturlicd war es, daß, ald im folgenden. Jahre ein. 
großer Theil ded Heers, durch des Commentiolus Nach⸗ 
laͤßigkeit, vor Hunger und Kaͤlte jenſeits der Donau um⸗ 
kam, die vom Phokas aufgehetzten Soldaten; den Be- 
nerälen den Gehorſam vermeigerten, ihren Hauptmann 
und Vertheidiger Phokas *) zum ilnabhaͤngigen Anfuͤh⸗ 


9 Man ſieht leicht, daß Gibbons Ausſpruch pag. 171. so 
. obscure had been the former condition of Phocas that 
the emperor wasignorant of.the name and obaracter of 
bis rival, obgleich ich wohl weiß, daß ihr eine Stelle 
- im Theophanes zu Grunde liegt, nur eine Wendung 
der Rede ift: denn Eannte. Mauritius den kühnen Spre- 

Her nit, fo war. es wahrhaftig nur feine. Schuld, 
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rer *) erhoben; und unter feiner. Anführung nad) Con⸗ 
ftantinopel marfchirten. Sn demfelben Sabre hatte 
fdjon bey einer Proceffion, Die der Kaifer zu Der 
Kirche bei den Blachernen anftente, das Volk ihn -und 
feinen Sohn mit Steinen geworfen, einen Menſchen, 
der ihm glidy, in Faiferliher Tracht auf einem Eſel 
in der Stadt. herum geführt und verfpottet. Nur: 
mit Mühe war der Aufftand gedämpft worden. Als 
Daher der Kaifer Die Zugänge der Stadt den Rebellen: 
abfchneiden wollte, und dem verhaßten zu ihm ges 
flüchteten Commentiolus die Verteidigung der Mauer 
bergab, fo braͤch die Flamme, meldye vorher durch die 
Beſttafung der Raͤdelsfuͤhrer ſchlecht gedaͤmpft war, in 
der Stadt wieder aus, Da Mauritius, den das Gicht 
zu jedem ernſten Geſchaͤfte untuͤchtig machte, Feine kraͤf⸗ 
tige Maasregeln ergriff; ſo ließ der Senat ſeinen aͤlte⸗ 
ſten Sohn, den Theodoſius, den er ſchon vorher zum 
Mitregenten angenommen, auffordern, die Zügel des 
Reichs allein zu hbernehmen. Fruͤh genug ward Mauri⸗ 





* "Ebapyon bat Theobhanes und Theaphhlakt, Zenaras 
ſagt freilich, ex fey gleich zum Kaiſer erwählt werden, 
im Grunde koͤmmt es auf. eins binaus Du Fresne 
sv. ekaexos Des Gar (in not. ad Theoph, pag. 58.) 

“ Ducem:exercitus et comsilii printipem et execnutorem 
nec non imperii candıdatum interpretor, hätte er ſich 

- erfparen können: denn fo räth Jeder aus dem Zuſam⸗ 
menbange, das beißt aber nicht Wortbeitimmung. 

Die Mist. Miscell. p. ı2ı. bat das Wort exarchum 
beybehalten, wie TIheophanes des Theophylakt szu- 
Srovragyor in nevsagxon verdirbt. 
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tius davon’ benachrichtigt, er hielt die Sache flr.eine: 
Veranſtaltung des Schwiegervaters ſeines Sohnes, Ger⸗ 
manus, und wollte dieſen greifen laſſen. Germanus 
ward gewarnitz wie Mauritius glaubtr, Durch den Theow 
doſius, den et: Dafür geißeln: ließz er ſtuͤchtete ſech Ant 
eine der Kirchen, und die Griinen des Circus, die Den: 
Kaifer und feine Familie haßten, tobten in den Straßen: 
Germanus wollte, als die Truppen’ dr&.Kaiferd.;auR 
> züdten, um ihn aus der Hauptfirdye, wohin er ſich in⸗ 
deffen begeben hatte, zu reiffen, ſich Freiwillig in "die 
Hände ded Mauritius geben ; . aber ſeine Anhaͤnger wil⸗ 
ligten nicht ein, fie, beſetzten den Eingang der Kirche 
und ſie und die gruͤne Parthey verbrannten in der Nacht 
das Haus des Generals Eonftantinud ‚der es .mit dem 
Kaifer noch hielt und den Germanus hatte aufſuchen 
wollen. Entweder ruͤhmlich zu leben oder edel zu ſterben, 
wäre jebe- dem Mauritius und feiner Sohne Pflicht ges 
worden, aber die weichliche Seele, die-nicht einmal 
tiber einen Eräftigen Körper herrſchte, fuchte in der Hoffe 
nung vergebens den Troft, den fie im Handeln hätte 
finden fogen: der Kaifer floh mit feiner Zantiie und 
Dem Eonftantin nad Chalcedon hinhber, und: überließ 
feiner Gegenparthey dad Feld. Jetzt hoffte Gekmanus 
die Kaiſerwuͤrde zu erhalten, er fügte den Vorſteher der 
gruͤnen Parthey zu gewinnen: allein diefe hielten ihn für 
- einen Beglnftiger der Veneter und unterhandelten mit 
Phokas, der fihlau genug war, den Sermanuß, wel⸗ 
cher die Vornehmen auf ſeiner Seite hatte, in dem Wahne 
zu laſſen, er ſuche die Kaiſerwuͤrde ihm zu verſchaffen. 

In der legten Neynung ließ Germanus es geſchehen, Daß 
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ein Secretair des Phetnd,das Molf ,; den: Senat, die; 
Geiftlichkeit, einlud, ſſich zu ihm in dad Hebdomon *). 
zu..begeben. Dies war- einer jener..geoßen freien Pläßer; 
die neben .allen großen: Städten der .alten Zeit - fidk; 
fonden, und welche zu den Uebungen der: Sugend und, 
des Militaird beſtimmt waren. Juſtinian hatte auf dem, 
Platze eine Kirche: erbauty Heraclius fohter ihn; in die 
Mauern. der Stadt *) weil ſchon vorher ein. m ſogenanntet, 
— — een 
*) .CE, Constentinopol, Christiane (odir, Paris. 1680 pag, 
\ ,,140 = 142. dann. 170 und 93) Über ‚das Gebdomen,, 
weiches nicht feinen Namen von den fieben Stadien, 
‚die es von der Stadt fol entferne gewefen fegn, "hatter 
dann wäre ed nicht ii in bie ‚Mauern ber Stadt einger 
ſchloſſen worden. 
“ 79. Ganz recht hat 9— boch d'Anville in dem Mémoirs. 
sur Fétendue de Conſtantindpl'o dotnpardeik.'colle de‘ 
“. #"'Paris, Memoires Je literature tir&s des Tegistres dei 
I. Aecademie des inscriptions et belles detires Tom. 
J XXXV. pag, 747 -.757 nicht. Er ſpricht dort pag. 
7h1. von der Erweiterung bed Umfangs der Stadt 
er; buech Theodoſius den jüngern, dann ſagt er von der 
a. neuen unter Heraclius: La elöture des Blakhernes 
en la quinzieme- année du regne d’Heraclius, selou Ä 
| le chronicon Paschale, ou 625 n’ a point fait un 
J agrandissement de gnelque consideräriön ne formant 
qu’ une encognure sur le sivage du port et qu'il est 
aise de distinguerd’ avec l' alignement absolu de l’en- 
ceinte, Rechnet man bie Größe des Hebdomons, 
und den Umfang der Entfernung deſſelben von der 
Stadt, die Biegung, die nöthig war, es einzufaflen; fo 
wird man anders uetheilen. Daßd’Anville eine fpütere 
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Tribunal, oder eine Erhoͤhung mit Stufen-und Thron 
für den Kaiſer und feinen Hof, wenn ber Kaifer zum: 
Volke reden wollte, daſelbſt vorhanden gewefen. Hier: 
redete Phokas fein Heer und das Volk an, und fagte‘ 
fpöttifch , weil Sermanud, dem er die Herrfhaftunges 
tragen-gehabt, fie ausgefchlagen., fo: frageren fie , :ob fio 
fie ifm übertragen wollten. Er ward ausgerufen, und 
Yieß nad) dem erften Wettrennen, welches er hielt, den» 
Mauritiud, der weder. zu fliehen .noch zu kaͤmpfen vera: 
fand, in Chalcedon erfhlagen, vachdem feine Kinderr 
unter feinen Augen waren ermordet worden. (608) Auch: 
der Aelteſte entſchloß fidy zu fpät nad) Perfien zu fliehen,’ 
auch er ward untermegd eingeholt und getoͤdtet. Der 
Tyrann von Perfien, erfreut einen. Vorwand gefunden: 
zu haben, gab vor/ Theodoſius fey zu ihm geflüchtet und: 
fiel, um den Mauritiud zu rächen, in das Roͤmiſchel 
Gebiet ein. Phokas ſchickte eine Geſandſchaft an ihn 
aber einem Uſurpator wollte Chosroes nicht einmal die 
Pftichten des Voͤlkerrechts beobachten ,- er ließ: den Gen. 
fandten einferfern und nie in fein Vaterland zurückkeh⸗ 
ren; freilich ward ed ihm Feicht, Dem Griechiſchen Reiche: 
Städte und Provinzen zu entreiffen, da der tapfere Rare 
ſes ſelbſt in Edefla die Sahne des Aufruhrs aufftedte; 
indeß Phokas den Frieden von den Avaren erlaufte/ 





Erweiterung der Mauer, wodurch das Kloſter Studium 
mit eingeſchloſſen wurde, vergaß, werden wir unten 
fehen. Weiter unten habe ich das ros IE Tepuawod‘ 
Karsıgapsvonfvon pm IdAsıw auf ben Phokas bezogen: 
es läßt fi) auch wohl nicht anders erklͤren. 
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und dad ganze Heer gegen die Perfer .fandte. Cine 
Schlacht gegen die SPerfer ward verloren, und der Ge⸗ 
neral, der die Griechen kommanbirt hatte, auf Des Pho⸗ 
kas Befehl ‚graufam in Eonftantinopel mißhandelt und 
beſchimpft. Des Menſch, den das. Heer -auf den Thron‘ 
gerufen, glanbtesjegt nur ſich ſeben zu muͤſſen, überfieß: 
fit. den: ſchaͤndlichſten Ausfhweifungen und verübte 
empörende Graufamfeiten, indef er Die Angelegenheiten 
des Reichs gänzlich vernachläßigte.. Da er nicht einmal 
feinen eigenen Schwiegerſohn, Crifpus, der fein Bild 
neben : dem Bilde des Schmiegervaterd hatte: malen: 
laſſen, verſchonte; fo blieb feine‘ ganze Aufmerkſamkeit 
auf Sonftantingpel gerichtet; und es mußten im den ent⸗ 
fernteren. Provinzen, die der Willküͤhr der Starthalter 
überlaffen .hlieheir, :vicle Unruhen vorfallen. Narſes 
‚hatte ber. Stimme feiner Freunde und dem Berfprecheri 
Red Phokas Gehoͤt gegeben ,. hatte die Perſer verlaffen 
und mar zu den Griechen zuruͤckgekehrt, er war: auf. feines 
Kaiſers Befehl: verbrannt worden; :der. Präfeet des 
Drients, Theodorus, war erfchlagen, Germanicus und 
Fin Sohninebft einer großen Anzahl der vornehmſten 
Senatoren aud dem Wege geſchafft; alles Died hatte daB 
Volk nicht gereist z..aber als Phokas an Die Wagenrgn« 
ner Die Hamp-legter da erwachte der Unwille des Hat 
fens. In Antiochia hatten um eben die Zeit die vom 
Patriarchen und dem Praͤfecten bedraͤngten Juden einen 
Aufſtand erregt, den Erzbiſchoff und die vornehmſten 
Buͤrger umgebracht, empoͤrend mißhandelt, durch die 
Straßen geſchleppt und ihre Haͤuſer ‚verbrannt; der 
Statthalten on Afrika hatte fchon ſeit zwei Jahren Die 
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gewoͤhnlichen Abgaben nicht mehr entrichtet, und die 
“freie Communication mit Conftantinopel abgebrodyen. 
Die ſchon früher von Phokas erbitterte geline Parthey 


rief ihm endlich im Circus zu: ob er ſchon wieder zus viel‘ 


getrunfen habe ?: Der Kaifer ließ durch den Stadtprä« 
fecten Conſtans eine-große Menge derer, Die Antheil 
an der Unruhe hatten , oder auch nur der grünen Par» 
then angehörten, verfiimmeln, ihre abgehauenen lies 
der am Ende der Rennbahn *) aufhängen, andere in 
Saͤcken in die Tiefe des Meers verfenfen und verbieten, 
irgend einem, der zu diefer Parthey gehörte, ein buͤr⸗ 
gerlidyed oder militairifched Amt zu ertheilen. Da erft 
ſandte auf Betrieb des Schwiegerfohnd des Phokas felbft 
der Senat eine GBeſandtſchaft an den Heraclis na) 





*) En 2 onemödoy wrpfuansn Theoph, Chranogr. pag. 
108, Die Miscella pag. 123, b. komiſch genug iussit 
sagitari apud Septimium (eßdogor) pendentes in lan- 
cea. Du-Fresne Const, Christ, pag. 104-5 Iib. II, 

«  . fagt: Spheudonem, quam eam partem Circi dicunt, 
quae in fundae speciem sinuatur ubi crebro supplicia 
de noxiis sumta, die Stelle muß man vergleichen , 
wenn man das Genauere fennen will. Deutlich iſt 
Combeſßs in Not, ad Theoph. posterioribus pag. 99. 
er verbeflert an einer andern Eitelle sraua ftatt crouæ 
und ſagt dann bas Erfte heiße: statuens eos ad circi 
metam, ut sit idem ac opsvöörn quo loco toties legi- 
gs caesa⸗ imperatorum iussu cervices, Heyne Pris- 
ca& artis opera Const. exstantia sect, 1. Pag. 7. not. 1. 

.epsvööng erat,.pars extzema Hippodromi cum flexu. 
Comment, Vol. XI. .: 
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Afrika, und fieß ibn auffordern, nach Conſtantinopel 
zu fommen, um den Tprannen zu verdrängen. Hera⸗ 
clius, obgleich.er ſchon feit längerer Zeit alle Fahrzeuge 
hatte in Befchlag nehmen-laffen, fand die Sache für fich 
zu bedenklich, und ſchickte erſt, als er hörte, daß Sre- 
goras fein Eodege, feinen Sohn Nifetas  hinfenden 
wolle, feinen eignen Sohn, der. mit ihm gleichen Na- 
: men trug, dahin ab. Der Commandant von Abydus 
verrieth diefen Plag und mit ibm die Durchfahrt des 
Hellesponts dem jungen Heracliuß, Der dort alle die, 
welche die Sraufamfeit und LUngerechtigfeit des Phofas 
aus der Hauptftadt vertrieb, fammelte; auch Niketaß, 
der fpäter als Heraclius anfam, madıte mit ihm ge= 
. meine Sache; Criſpus, des Phokas Schwiegerfohn , 
nahm den Schein an, ald wenn er feine Vertheidiguug 
lebhaft betriebe, indeß er mit Den Rebellen in Unter- 
handlung trat, und fein eigner Bruder Dometiolus, 
dem Phofad die Vertheidigung der langen Mauer Üüber- 
geben hatte, floh mit feinen Truppen Davon. Sobald 
des Heracliud Zlotte im Angeficht der Stadt erfihien, 
begab fid) Photius, ein Mann vom höchften Range, der 
die Stelle eined Intendanten *) von einem der vier 
Hauptpaläfte bekleidete, und dem der Kaifer einft feine 





%) Hovgarags; (vergl. du Fresne s,.b, v.) heißen dieſe 
Beamten, welche gewöhnlich die erſten Stellen am 
Hofe bekleidet hatten, auch heißen: fie eriggomos, der 
Angefehnfte war natürlic) der Caropalates, maitre du 
‚Palais; der Schwiegerfohn. oder Schwager des Kaifers 
erbielt dieſe Stelle mehrentheils. 
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Frau entriſſen und mißbraucht hatte, mit dem Probus, 
einem andern Senator, in den Palaſt, bemaͤchtigte ſich 
des von Allen verlaſſenen Tyrannen, zog ihm ſein kaiſer⸗ 
lich Gewand aus, ließ ihm ſchwarze Kleider anlegen, die 
Haͤnde auf den Ruͤcken binden, in einen Kahn werfen, 
und brachte ihn ſo auf das Schiff des Heraclius. Pho⸗ 
kas ſah keine Rettung mehr moͤglich, und wenn ſein 
Charakter während ſeines uͤbrigen Lebens weder Achtung 
noch Liebe verdiente, fo war doch feine Feſtigkeit oder 
fein Trog im legten Augenblide der Beweis einer ftarfen 
Seele. Heracliüd fagte dem Gefeffelten, als er vor 
ihm fand: „Unglüdfeliger, wie elend haft du regiert !« 
«Nun erwiederte er kalt, und Du, wirft Du ed beffer 
‚machen? Heraclius zeigte in der Beftrafung des Tyran⸗ 
nen nicht, Daß Hoffnung da fey, daß er mehr nad) Ge⸗ 
- fegen regieren werde, denn Phofas Beftrafung ward 
„nicht nach einem Geſetze, fondern nad) den graufanen 
Einfaͤllen der. Leute, denen mon ihn überließ, vollzo⸗ 
„gen. Zuerft wurden ihm Nafe und Ohren nod) auf den 
. Schiffe abgefchnitten, dann die Hand und der Arm ab» 
‚gehauen, die empfindlichſten Theile des menfchlidhen 
Leibed abgeriſſen, endlich derRumpf durch die Straßen 
‚ gefchleppt , und auf dem Markte verbrannt. *) | 





*) Eigenilich in der Kuh, die auf dem Markte der Kuh 
ſtand, welche Heraclius ſoll haben einſchmelzen laſſen. 
"Siehe darüber’ weiter unten in ber Reg. Juſtinians IT. 
und Heyne priscae artis opera Const, exstantia Sect. II. 
‚Commentt, Bociet; Tog. —— XI. pag. 36. ‚57. und 
XII. pagi 286. Ä 


ne Br) 


58 


fih und fchloffen fid) enger zufammen. AB darauf 
Mauritiud eine neue Verordnung erließ: daß das Heer 
Künftig nur ein Drittheif feines Sldes in baarem Belde, 
das andre Drittheil m’ Waffen, und das letzte in Klei⸗ 
dungsſtücken erhaften fodte, fo brady der Unwille fo 
laut aus, daß Petrus einer Rebellion nur duch Vor⸗ 
zeigung eines erdichteten. Faiferfichen Briefed feuern 
fonnte; in dieſem Briefe waren flr die Veteranen’ und 
ihre Weiber und Rinder große Belohriungen ausgeſetzt. 
Der Kaifer mußte dies bemilligen, daß aber durch ein 
ſolches "Heer der Krieg nicht beffer geführt wurde, 
wird und wohl nicht wundern. Schon im folgenden: 
Sahre mußte der Kaifer feinem Bruder das Kommando: 
abnehitten, und ed dem Priffus wieder Üibergeben, der 
aber alich mit einem undiſciplinirten Heere Feine große 
Siege erfocht, fondern durch fchlaue Unterhandlung 
und Geſchenke *) die Barbaren zum Zrieden bemog. 
As Mauritius damit unzufrieden den- Eommentioluß 
mit einer Berftärfung abſchickte, um den Feind ernftlic) 
anzugreifen und jener durch feine ſchlechten Anftalten, 
dur feine Nachläfigkeit beym Ausruͤſten des Heers, 
ed vom Feinde niiederhauen oder gefangen nehmen lief, 


*) Bey diefer Gelegenheit heißt ed an ber Stelle, wo der 
Geſchenke an die Barbaren gedacht wird, öpolag 88 
ö Ileisxog E1ön riva Ivdıra ekemenve za "BagBägg 
ninep Te xal —R Ivdixov xal rögror' za xAccıan 
xal Erspa Tan’ gyrounfvon. Über das Detail vergl. 
Schlözers Nord. Geſchichte (Allgem Welth. Sir Zheil) 
Pag. 568-572, .. 
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fo-warf man die. Schufd:auf den Kaiſer, beſonders weil, 
dieſer die Vorſtellungen, Die dad Übrige. Heer gegen den 
Commentiolus machte, nur mit Verachtung behandelte... 
Mer Fonnte es im Grunde dem Kaifer verdenfen,, dafs: 
ex auf diefe Vorſtellungen nicht hörte, da der Abgeord⸗ 
npte-ded Heerd, Phokas, ihm vor feinem ganzen Staats- 
rathe Srobheiten fagte, moflr ihm freilich . einer der 
Senatoren ind Geſicht ſchlug. Diefer Trotz bewog wohl 
den. Kaiſer, daß er dab Anerbieten des Fuͤrſten der 
Avaren, jeden Soldaten fuͤr ein Goldſtuͤck aus der Ge⸗ 
fangenſchaft loszugeben, nicht annahm, und auch dann“ 
noch nicht annahm, als man es fuͤr die Haͤlfte und 
endlich für den vierten. Theil der Summe ihm anbot; 
daß er- aber lieber erlaubte, daß die. Befangenen- 
graufam niedergefäbelt wurden, als daß er, mad may, 
zufegt nur verlangte, einige wenige ‚Silbermünzen;, 
für jeden Kopf bezahlte, mar eine gottlofe. Politik-. 
Roturlic war ed, daß, ald im folgenden, Sabre ein. 
großer Theil des Heerd, durch des Commentiolus Nach⸗ 
laßigfeit, vor Hunger und Kälte jenfeitd der Donau ums 
fam, die vom Phokas aufgehegten Soldaten; den Be- 
neraͤlen den Gehorſam verweigerten, ihren Hauptmann 
und Vertheidiger Phokas *) zum ünabhaͤngigen Anfuͤh⸗ 
*) Man ſieht leicht, daß Gibbons Ausſpruch pag. 171. 80 
obscure had been the former condition of Phocas that 
the emperor wasignorant of.the name and obaracter of 
bis rival, obgleich ich wohl weiß, daß ihr eine Stelle 
:  . im Theophanes zu Grunde liegt, nur eine Wendung 
der Rede ift: denn Eannte. Mauritius‘ den kühnen Spre⸗ 
her nicht, fo war. ed wahrhaftig nur feine. Schuld. 
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rer *) erhoben; und unter feiner. Anführung nad) Con⸗ 
ftantinopel marfchirten. Sn demfelben Jahre hatte 
fdjon bey einer Proceffion, Die der Kaifer zu der 
Kirdye bei den Blachernen anſtellte, das Volk ihn und 
feinen Sohn mit Steinen geworfen, :einen Menſchen, 
der ihm glidy, in Eaiferlicher Tracht auf einem Efel 
in der Stadt herum geführt und verfpottet., Nur: 
mit Mühe: war der Aufftand gedaͤmpft worden. Als 
Daher der Kaifer die Zugänge der Stadt den Rebellen: 
abfcyneiden wollte, und dem verhaßten zu ıhm ges 
Alıdhteten Commentiolus die Vertheidigung der Mauer 
übergab, ſo Bräc die Flamme, welche vorher durch Die. 
Beſttafung der Raͤdelsfuͤhrer ſchlecht gedaͤmpft war, in 
der Stadt wieder aus, Da Mauritius, den das Gicht 
zu jedem ernſten Geſchaͤfte untuͤchtig machte, keine kraͤf⸗ 
tige Maasregeln ergriff; fo ließ der Senat feinen aͤlte⸗ 
ften Sohn‘, den Theodofiuß, den er ſchon vorher zum 
Mitregenten angenommen, auffordern, die Zügel des 
nei allein zu übernehmen. Fruͤh genug ward Mauri⸗ 





* Ebapyor, bat Sheophanes und Theaphylakt, Zenaras 
| fagt. freilich, er ſey gleich, zum Kaifer erwählt werden, 
im Stunde kommt es auf. eins hinaus DuFresne 
3. v. seaexos Des Gar (in not. ad Theoph, pag, 58.) 
G Duocem:!sxercitus et comsilit printipem et execntorem 
nec'non imperii candıdatum interpxetor, hätte er fi 
erfparen Fönnen: denn fo räth Jeder aus dem Zuſam⸗ 
menhange, daS heißt aber nicht Wortbeilimmung. 
Die. Bist. Miscell. p. 122. bat das Wort exarchum 
beybehalten, wie Theophanes des Theophplakt sza- 
Srovragyor in nevragxon verdirbt. 


tiud vavon benachrichtigt, et hielt die Sache flr.eine- 
Beranftdltüng des Schwiegervaters feined Sohneß, Ger⸗ 
manud, und wollte dieſen greifen laſſen. Germanuß: ' 
ward gemartitz wis Mauritius glaubte‘, durch den Thenw’ 
Dofiud, den er: Dafür geißeln ließz er. fllichtete ſich int 
eine der Kirchen, und die Grlinen' des Circus, die Den: 
Kaifer und feine Familie haften, tobten in den Straßen 
Germanus wollte, als die Truppen des Kaiſers auß 
rürckten, um ihn aus der Hauptkirche, wohin er ſich in⸗ 
deffen begeben hatte, zu reiffen, ſich freiwitlig in die 
Hände ded Mauritius geben ; aber feine Anhänger wil⸗ 
ligten micht ein, fie befegten den Eingang der Kirche 
und ſie und die gruͤne Parthey verbrännten_ in der Nacht 
dad Haus des Generals Eonftantinuß, |der es mit dem 
Kaifer noch hielt und den Germanus hatte, auffuchen 
wollen. Entweder ruͤhmlich zu leben oder edel zu erben, 
wäre jetzt dem Mauritiud und feinen Sohne Pflicht ges 
soorden, aber die weichliche Seele, die nicht einmal 
ber einen Fräftigen Körper herrſchte, fuchte in der Hoffs 
nung vergebens den Troft, den fie im Handeln hätte 
finden ſollen: der Kaifer floh mit feiner Familie und 
dem Eonftantin nad) Chalcedon hinüber, und- überließ 
feiner Segenparthey dad Feld. Zeit hoffte Germanus 
Die Raiferwürde zu erhalten, er ſuchte den Vorſteher der 
gruͤnen Parthey zu gewinnen: allein dieſe h hielten ihn für 
- einen Beglnftiger der Veneter und unterhandelten mit 
Phokas, der ſchlau genug war, den Germanus, wel⸗ 
cher Die Vornehmen auf ſeiner Seite hatte, in dem Wahne 
zu laſſen, er ſuche die Kaiſerwuͤrde ihm zu verſchaffen. 
In der letzten Meynung ließ Germanus es geſchehen, daß 
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ein Secretair des Phokas, das Molf,: den: Senat, die; 
Geiftlichfeit, einlud, ſich zu ihm in das Hebdomon *). 
zu ‚begeben. Dies iwar- einer-jener..geoßen freien Pläßez- 
die neben .allen großen: Städten der alten Zeit - fick: 
fanden, und welche zu:den Lebungen der; Sugend und, 
des Militaird beſtimmt waren. Suftinian hatte auf dem. 
Plate eine Kirche: erbaut, Heraclius ‚fohter ihn; in. Die 
Mauern. der Stadt *) weil: ſchon vorher ein ſobenanmies. 
—ñni yon 
*) .C£, Constantinopol, Christiane (sair Paris 1680 Pag. 
\ , ,2140 = 141. bann. 172 und 93) Über. has Hebbemen,, 
. welches nicht feinen Namen von, den fieben € Stadien, 
die es von ber Stadt fon entfernt gewefen feyn,® hatte, 
dann wäre ed nicht i in die Mauern ber Stadt einge⸗ 
ſchleſſen morben: 
79 Ganz recht hat tee doch d’Anville'in dem Memoire- 
sur Petendae de Constantindple' dotmparde-k’celle de 
"Paris, Memoires de litterature tir&s des registres dei 


!. PPAcademie des :inscriptions. et belleg. lettrea, Tom. 
u XXXV. pag, 747 797 ‚nicht. Er fpricht dort pag. 
"0 zb. von der Erweiterung bes Umfangs ber Stadt 


durch Iheodofius.den jüngern, dann fagt er von ber 
3 neuen unter Heraclius: La clöture des Blakhexnes 
ı, . en la quinzime- annde du regne 'd’Heraclius, selou Ä 
e chronicon Paschale, ou 625 n’a point fait un 

| ‚agrandisseent de qguelque consideration ne formant 
qu’une encognure sur le rivage du port et qu'il est 

aise de distinguerd’avec I’ alignement absolu de l’en- 
ceinte, Rechnet man die Größe des Hebdomons, 

und den Umfang der Entfernung beffelben von ber 
Stadt, die Biegung, die nöthig war, es einzufaflen; fo 

wird man anders urtheilen. Daßd’Anville eine fpätere 


48: 
Tribunal, oder eine Erhöhting mit Stufen und Thron 
für den Kaiſer und feinen Hof, wenn der Kaifer zum: 
Volke reden wollte, Dafelbft vorhanden geweſen. Hier: 
redete Phokas fein Heer und dad Volk an, und fagte‘ 
fpöttifch , weil Sermanud, dem er die Herrſchaft ange⸗ 
tragen-gehabt, fie auögefchlagen., fo: frageen.fie , ob fie 
fie ifm übertragen wollten. Er ward ausgerufen, und 
Yieß nad) dem erften Wettrennen, welches er hielt, den) 
Mauritius, der weder. zu fliehen .noch zu kaͤmpfen vera! 
fand, in Ehalcedon erſchlagen, nachdem feine Kinder! 
unter feinen Augen waren ermordet worden. (602) Audy: 
der Aelteſte entfchloß ſich zu fpät nad) Perfien zu fliehen,’ 
auch er ward unterwegs ‚eingeholt und getoͤdtet. Der- 
Tyrann von Perfien, erfreut einen. Vorwand gefanden: 
zu haben, gab vory Theodoſius fey zu ihm. geflüchtet und: 
fiel, um den Mauritiud zu raͤchen, in das Römifchel 
Gebiet ein. Phokas fhicdte eine Sefandfchaft an ihn 
aber einem Ufurpator wollte Chosroes nicht einmal dies 
Pflichten des Volkerrechts beohadhteny. er lied: den Ge⸗ 
fandten einkerkern und nie in fein Vaterland zurückkeh⸗ 
ren; freilich ward es ihm keicht, dem Griechiſchen Reiche: 
Städte und Provinzen zu entreiffen, da der tapfere Rare 
ſes felbft in Edeſſa die Sahne des Aufruhrs aufftedkte ; 
indeß Phofad den Frieden von den Avaren erfaufte,: 





Erweiterung der Mauer, wodurd das Kloſter Studium 
mit eingefchloffen wurde, vergaß‘, werden wir unten 
fehen. Weiter unten habe id) das ou de Tspnavod" 
kareipavsvoufvov en IsAsıv auf ben Phokas bezogen: 
es läßt fi) auch wohl nicht anders erklaͤren. 
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und das ganze Heer gegen die Yerfer ſandte. Cine 
Schlacht gegen die Perfer ward verloren, und der Ge⸗ 
neral, der die Griechen kommandirt hatte, auf des Pho— 
Tod ‚Befehl grauſam in Conſtantinopel mißhandelt und 
beſchimpft. Der Menſch, den das Heer auf den Thron 
gerufen , glaubterjetzt nur fich ſeben zu müffen, überließ‘ 
fite:. den: Kbändfichiten Ausſchweifungen und verübte 
empbrende Graufamkeiten, indeß er Die Angelegenheiten 
des Reichs gänzlich vernachläßigte.i Da er nicht einmal: 
fernen eigenen. Schwiegerſohn, Criſpus, der fein Bild 
neben : dent Bilde Des Schmiegervaterd hatte: malen: 
laſſen, verſchonte; fo blieb feine‘ ganze Aufmerkſamkeit 
auf Conſtantinopel gerichtet, und es mußten im den tte 
fernteren. Provinzen, die der Willkühr der Statthalter 
überlaffen.hliebesr, :-vicle Unruhen vorfallen. Narſes 
hatte Der. Stimme feiner Freunde. und dem Verſprechen 
Des Phokas Gehoͤß gegeben ,. hatte Die Perſer verlaſſen 
und mar zu den Griechen zuruͤckgekehrt, er war. auf. ſeines 
Kaiferd Befehl. verbrannt worden; der. Präfeet des 
Drients, Theodorus, war erfchlagen, Germanicus und 
Fin Sohnnebft einer großen Anzahl der vornehmften 
Senatoren aud dem Wege gefchafft; alles Died hatte dab 
Volk nicht gereist z..aber als Phokasan ‘die Wagenren« 
ner Die Hamd legte, da erwachte der Unwille des Hate 
fend. In Antiochia hatten um eben die Zeit die vom 
Patriarchen und dem Praͤfecten bedraͤngten Juden einen 
Aufſtand erregt, den Erzbiſchoff und die vornehmſten 
Blirger umgebracht, empoͤrend mißhandelt, durch Die 
Straßen geſchleppt und ihre Häufer ‚verbrannt; der 
Statthalter von Afrika hatte ſchon feit zwei Jahren die 
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gewoͤhnlichen Abgaben nicht mehr entrichtet, und die 
freie Communication: mit Conſtantinopel abgebrochen. 
Die fhon- früher von Phokas erbitterte geline Parthey 


rief ihm endlich im Circus gu: ob er ſchon wieder zu viel 


getrunfen habe ?: Der Kaifer ließ durch den Stadtpräs 
fecten Conſtans eine große Menge derer, die Antheil 
an der Unruhe hatten ,„: oder auch nur der grünen Pars 
they angehörten, 'verftimmeln, ihre abgehauenen Glie⸗ 
der am Ende der Rennbahn *) aufhängen, andere in 
Saͤcken in die Tiefe des Meers verfenfen ımd verbieten, 
irgend einem, der zu diefer Parthen gehörte, ein buͤr⸗ 


gerliches oder militairifches Amt zu ertheilen. Da erfk 


ſandte auf Betrieb des Schwiegerfohnd des Phokas felbft 
der Senat eine Geſandtſchaft an den Herachus nad) 





®) Ey 77 opevddon Tr ofuuasn Theoph. Chronogr, pag.. 


198, Die Miscella pag. ı23, b. fomifch genug iussit 
sagitari apud Septimium (sßdouor) pendentes in lan- 
cea. Du-Fresne Const, Christ, pag. 104-5 Iib. II, 
e  . fagt: Sphendonem, quam eam partem Circi dicunt, 
quae in fundae speciem sinuatur ubi crebro supplicia 
de noxiis sumta, die Stelle muß man vergleichen, 
wenn man das Genauere Eennen will. Deutlich ift 
Combeßs in "Not, ad Theoph. posterioribus pag. 99. 
er verbeffert an einer andern Etelle sraua flatt sroua 
und fagt dann das Erfte heiße: statuens eos ad circi 
metam, ut sit idbm ac opevösrn quo loco toties legi- 
ges caesas imperatorum iussu cervices,'Heyne Pris- 
caõ artis opera Const. exstantia sect, 1. Pag. 7. not. 1, 
.0pssööry erat,.pars extreme Hippodromi cum flexu. 
Comment, Vol. X; .... 


46 

Afrifa, und ließ ihn auffordern, nach Eonftantinopel 
zu fommen, um den Tyrannen zu verdrängen. Hera⸗ 
clius, obgleich. er ſchon feit längerer Zeit alle Fahrzeuge 
hatte in Beichlag nehmen: laflen, fand die Sache für ſich 
. zu bedenklich, und fihidte erjt, ald er hörte, daß Gre⸗ 
goras fein Eodege, feinen Sohn Nifetad bhinfenden 
wolle, feinen eignen Sohn, der. mit ihm gleichen Na- 
. men trug, dahin ab. Der Commandant von Abydus 
verrieth diefen Plag und mit ihm die Durdyfahrt des 
Hellespontd dem jungen Heracliuß, der dort alle die, 
welche die Sraufamfeit und Ungerechtigfeit des Phofas 
aus der Hauptftadt vertrieb, fammelte; auch Niketab, 
der fpäter als Heracliud anfam, machte mit ihm ge- 
meine Sache; Criſpus, des Phokas Schwiegerfohn , 
nahm den Schein an, ald wenn er feine Vertheidiguug 
febhaft betriebe, indeß er mit den Rebellen in Unter 
handlung trat, und fein eigner Bruder Dometiolus, 
dem Phofas die Vertheidigung der langen Mauer über- 
geben hatte, floh mit fernen Truppen davon. Sobald 
des Heraclius Flotte im Angeſicht der Stadt erfihien, 
begab fi) Photiuß, ein Mann vom höchften Range, der 
die Stelle eined Intendanten *) von einem der vier 
Hauptpaläfte bekleidete, und dem der Kaifer einft feine 





*) Hovearmes; (vergl. du Fresne s, h. v.) heißen diefe 
Beamten, welche gewöhnlid die erfien Stellen am 
Hofe bekleidet hatten, auch heißen fie exi oxo., der 
Angeſehnſte war natürlich der Curopalates, maitre du 
Palais; der Schwiegerſohn oder Schwager des Kaiſers 
erhielt diefe Stelle mehrentheils. 
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Frau entriffen und mißbraucht hatte, mit dem Probus, 
einem andern Senator, in den Palaft, bemächtigte ſich 
des von Auen verlaffenen Tyrannen, 508 ihm fein kaiſer⸗ 
lid Gewand aus, ließ ihm ſchwartze Kleider anlegen, die 
Hände auf den Rüden binden, in einen Kahn werfen, 
und brachte ihn fo auf das Schiff ded Heraclius. Pho⸗ 
kas fah Feine Rettung mehr möglih, und wenn fein 
Charakter während feines’ übrigen Lebens weder Achtung 
noch Liebe verdiente, fo war doch feine Feftigfeit oder 
fein Trog im legten Augenblide der Beweis einer ftarfen 
Seele. Heracliüd fagte dem Gefeffelten, als er vor 
ihm ftand: „Unglüdfeliger, wie elend haft du regiert !« 
«Nun ermwiederte er Falt,-und Du, wirft Du es beffer 
‚machen? Heraclius zeigte in der Beftrafung ded Tyran⸗ 
nen nicht, daß Hoffnung da fey, Daß er mehr nad) Ges 
- fegen regieren werde, denn Phokas Beftrafung mard 
„nicht nach einem -Gefege , fondern nad) den graufamen 
. Einfäden der Leute, denen mon ihn überließ, vollzo⸗ 
gen. Zuerft wurden ihm Nafe und Ohren noch auf dem 
. Schiffe abgefchnitten, dann die Hand und der Arm abr 
‚gehauen, die empfindlichften Theile des menſchlichen 
Leibes abgeriſſen, endlich der Rumpf durch die Straßen 
geſchleppt, und auf dem Marfte verbrannt. *) 





”) Eigenilich in der Kuh, die auf dem Markte der Kuh 
ſtand, welche Heraclius ſoll haben einſchmelzen laſſen. 
Siehe darüber weiter unten in ber Reg. Juſtinians IT. 
und Heyite priscae artis opera Const, exstantia Sect. II. 
‚Commentt, Societ; reg. Gemein. ? XI, pag. 36, 57. und 
-XU, pagi 286. Ä 
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Zweites Rapitel. 





Ueberblid der Regierung des Heraclius, 
von 610 bis 644. 2 


Der Anfang der Regierung des Heracliuß ließ Feine 
große Dinge von ihm erwarten; aber, wenn man den 
Zuftand des Reichs betradhtet, fo wird man ihn nicht 
"allein entfchuldigen, fondern die Kraft bewundern, mit 
der er in dem Augenblicke der dringendften Noth Hülfe 
zu fehaffen mußte. Einen guten Menfhen auf dem 
Eonftantinopolitanifhen Thron zu fuchen, wird feinem 
einfallen, welcher weiß, Daß unter der Uebekzahl ſchlech⸗ 
-ter Menfchen der redhtlihe Mann zuverläßig das Opfer 
feiner Rechtlichfeit wird. Den Niketas, feinen Neben 
bupler z09 zwar Heraelius an fi, den Crispus aber, 
den Schwiegerſohn des Phofas, Der ihm Durch Verrath 
feines Schwiegervaterd auf den Thron geholfen, bes 
ſchloß er erſt zu entfernen, dann zu verderben. Da 
Chodroes ganz Sprien und Paläftina uͤberſchwemmt 
hatte, fo ernannte ber Kaifer den Eridpus- zum Bes 
fehlöhaber des Cappadociſchen Heeres, welches die weis 
teren Zortfchritte Der Keinde aufhalten fote. Unter dem 
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Vorwand, fi) mit ihm in EAfarea, der feften Haupt 
ſtadt Kappadociend,. zu unterreden, verbarg Heracliuß 
eine geheime Abficht, Die Crispus abndete, und unter 
dem Borgeben einer Unpäßlichfeit Den Beſuch ablehnte, 
Umgeben von feiner eignen Garde, in einer Feftung, 
‚an der Spige eined Hrerd, hatte Crispus nichts zu fuͤrch⸗ 
ten, und Heraclius, der beym Verluſte fo: vieler Pros 
vinzen auch nad anderthalbjähriger Megierung (612) 
noch nicht feſt auf dem Throne faß, mußte jeden öffent. 
lichen Auöbruch vermeiden. Er ging in die Hauptftadt 
zurhd, gewann den Nicetad, deſſen Freundſchaft für 
den Crispus er fannte, ganz für fi, und lud nun den 
Erispus zu fih ein, um bey feinem Sohne die Pathen« 
fette zu übernehmen. Crispus ging in Die Schlinge, 
fam von feiner Garde begleitet in die Hauptſtadt; allein 
die Garde ward durch Verfprehungen gewonnen, der 
Kaifer berief eine große Rathöverfammiung, und indeß 
die Garde an der Thuͤr wartete, wurde Eriöpus im 
Palafte mißhandelt, herausgeſchleppt umd zum Moͤnch 
gefchoren. Seine treulofe Wache erhielt zum Lohn 
ihred Verraths einen höhern Rang unter der Faiferlichen 
Garde, unter. melde fie aufgenemmen wurde. is 
Heracliuß in der Rathsverſammlung, wo dem Crispus 
feine Vergehungen, unter Denen der abgelchnte Beſuch 
der winzig weſentliche war, vorgelefen wurden und ihm 
nach einer fchändlihen: Sitte ded darbariſchen Hofes 
bey jedem Vorwurf ind Geſicht geſchlagen ward, aus⸗ 
rief: „wie könntet ihr auch denken, daß der, welcher 
„feinem eignen Schwiegervater nicht getreu wary es 
„mir ſeyn werde da fo vergaß er, dab er allein kein 
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und ward nie mehe gefehen. % Der Tod Diefer Ge⸗ 


mahlin war aud) in anderer Rüdfiht für den -Kaifer - 


unglüdlidy, da er ohne Gemahlin nicht leben konnte, 
und fih in feine Nichte Martina verliebte. Nach einer 
. fonderbaren Eigenheit der Zeiten, des Charafterd und 
der Srundfäge,. fahen Die Briedyen ohne großen Unwil⸗ 
fen, wenn ihre Kaiſer in der Ehe auöfchweiften, oder 
gar fremder Ehen heiligfte Rechte mit Gewalt verlegten; 
aber fie erhoben ein heftig &efchrei, wenn Diefelben 
Herrſcher eine ‚zweite Ehe ſchließen molten oder eine. 
Verwandtin zu heurathen gedadhten, welches gerade 
bendes beym Heraclius zufammentraf. Sobald fein Ente. 
fhluß, die Martina zu heurathen, befannt geworden: 
war, ſchrieb ihm der Patriardy Sergiuß einen langen 
Brief, in welchem er dem Kaifer, der fonft fein befter 
Freund war, alle Gründe gegen die Heurath meitläufig 
auseinander fette. Der Kaifer nahm den Brief ſehr 
gnädig auf und ſchrieb dem Patriarchen zuruͤck: „wir 





*) &o erzählt Nicephorus hist. Pag. 5. ed, Vener. bie 


Sache. Zonaras lib. XV. pag: 65 fpricht nur von dem 
Mädchen allein, er fegt hinzu, moossvexIefoa si 


Savodsy Alan oırroos emırapıov. Heftiger fühlt noch 
Nicephorus das Schauerliche einer ſolchen Graufams 
Eeit und bes Zwangs der Etikette 1.c. heißt e6: ara. 
quor oux evaric Bapßagızd vöup Xhocpavos 19 andy. 
uiq 96 Baoıkllaong adkuns ovunapganiuyarrız Os 
‚ayöoron. Da die Leute, die bas thaten, es auf ihre 
eigne Auctorität thun Eonnten, fo ſchließt man leicht,» 
welche Regierung das war, 
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tiud Bason’ benachrichtigt, er hielt die Sache flir eine ˖ 
Biranftälling des Schwiegervaters feined Sohnes, Ger⸗ 
manud, und wollte Diefen greifen:Taffen. Germanud: ' 
ward gewarntz ots Mauritiud glaubte, Dutch den Thev⸗ 
doſius, den et: Dafür geißeln ließz er. Allichtete ſech in? 
eine der Kirchen, und die Grlinen' des Circus, die Den: 
Kaifer und ſeme Familie haßten, tobten in den Straßen: 
Bermanus monte, als die Truppen’ des Kaiſers anß 
rückten, um ihn aus der Hauptfirdye, wohin er fi ine 
defien begeben hatte, zu reifen, ſich freiwillig in die 
Hände des Mauritius geben ; ‚aber feine Anhänger wil⸗ 
ligten nicht ein, fie beſetzten den Eingang ‚der‘ ‚Kirche 
und fie und die grüne Parthey verbrännten n in der Nacht 
das Haus des Generals Eonftantinus ‚der es mit dem 
Kaiſer noch hielt und den Germanus hatte aufſuchen 
wollen. Entweder ruͤhmlich zu leben oder edel zu ſterben, 
wäre jetzt dem Mauritius und ſeinem Sohne Pflicht ges 
worden, aber Die weichliche Seele, die nicht einmal 
Iıber einen Fräftigen Körper herrfchte, fuchte in der Hoffs 
nung vergebens den Troft, den fie im Handeln hätte 
finden ſollen: der Kaifer floh mit feiner Familie und 
dem Eonftantin nad) Chaleedon hinuͤber, und- tberließ 
feiner Gegenparthey daß Feld. Jetzt hoffte Germanus 
die Kaiſerwuͤrde zu erhalten, er ſuchte den Vorſteher der 
gruͤnen Parthey zu gewinnen: allein diefe hielten ihn für 
- einen Begünftiger der Veneter und unterhandelten mit 
Phokas, der fchlau genug war, den. Sermanus wel⸗ 
cher die Vornehmen auf feiner Seite hatte, in dem Wahne 
zu laſſen, er ſuche die Kaiſerwuͤrde ihm zu verſchaffen. 
In der letzten Meynung ließ Germanus es geſchehen, daß 
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ein Secretair des Phokas, das Volk, den: Senat, die; 
Geiſtlichkeit, einlud, ſich zu ihm in das Hebdomon *)- 
zu begeben. Dies war einer jener..großen freien Plaͤtze, 
die neben allen großen: Städten der alten Zeit ſich 
fanden, und welche zu den Lebungen der: SSugend und. 
desMilitaird beſtimmt waren. Suftinian hatte auf dem, 
Platze eine Kirche: erbauty Heraclius fohter ihn; in. Die 
Mauern. der Stadt *) weil ſchon vorher ein fogenannteß, 
— r — LE 
*) .CE£, Constantinopol, Christiana (edit Paris, 1680 —E 
Mo = ı4ı dann. 172 und 73) über das Hebdemen,, 
"welches nicht feinen Namen von ‚den fieben S Stadien, 
die es von der Stadt fol entfernt geweſen feyn,® hatter 
"dann wäre ed nicht in in bie Mauern ber Stadt einge⸗ 
ſchloſſen worden. 
Be] Ganz recht hat alfo doch d’Anville in dem Memoire. 
sur Pétendue de Constantinöple'totiparde it 'calle de‘ 
"Paris, Memoires Je litterature tirts des registres dei 
: P’Academie des -inscriptions et belleg Jettres, Tom. 
XXXV. pag, 747 -.757 nicht. Er ſpricht dort pag, 
7ßu. von der Erweiterung des Umfangs der Stadt 
durch Theodoſius den jüngern, dann fagt er von der. 
"neuen unter Heraclius: La clöture des Blakhernes 
en la quinzieme. annee du regne d’Heraclius, selou 
| Je chronicon Paschale, on 625 n’a point fait un 
J agrandissement de quelque consideration ne formant 
qu’une encognuro sur le sivage du port et qu'il est 
aise de distinguerd’avec I’ alignement absolu de l’en- 
ceinte. Rechnet man die Größe des Hebdomons 
und den Umfang der Entfernung deffelben von ber 
Stadt, dieBiegung, die nöthig war, es einzufaflen; fo 
wird man anders urtheilen. Daßd’Anville eine fpütere 
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Tribunal, oder eine Erhoͤhung mit Stufen-und Thron 

für den Kaiſer und feinen Hof, wenn der Kaifer zum: 
Volke reden wollte, dafelbft vorhanden gewefen. Hier: 
redete Phokas fein Heer und das Volk an, und fagte: 
fpöttifch , weil Sermanud, dem er die Herrſchaft ange⸗ 
tragen-gehabt, fie audgefchlagen., ſo frage:er.fie , ob fie 
fie ihm übertragen mollten. Er ward:außgerhfen, undt 
fie nadı dem erften Wettrennen, welches er hielt, den» 
Mauritiud, der weder. zu fliehen noch zu kaͤmpfen vera! 
ſtand, in Ehalcedon erfhhlagen, nachdem feine. Kinder: 
unter feinen Augen waren ermordet worden. (602) Auch: 
der Heltefte entſchloß ſſch zu fpät nach Perfien zu fliehen,“ 
auch er ward unterwegs ‚eingeholt und getoͤdtet. Der- 
Tyrann von Petfien, erfreut einen: Vorwand gefanden: 
zu haben, gab vory Theodoſius fey zu ihm geflüchtet und: 
fiel, um den Mauritius zu raͤchen, in das Römifcyel 
Gebiet ein. Phokas ſchickte eine Sefandfchaft an ihn 
aber einem Ufurpator wollte Chosroes nicht einmal die 
pfichten des Vblkerrechts beobachten y. er lied den Ge⸗ 
fandten einferfern und nie in fein Vaterland zurückkeh⸗ 
ren; freilich ward ed ihm keicht, Dem Griechiſchen Reiche. 
Städte und Provinzen zu entreiffen, da der tapfere Rare 
ſes felbft in Edeſſa die Fahne des Aufruhrs aufſteckte, 
indeß Phokas den Fieden von den Avaren erfaufte 


i 


Erweiterung der Mauer, wodurch das Kloſter Studium 
mit eingeſchloſſen wurde, vergaß, werden wir unten 
ſehen. Weiter unten habe id) das roß 36 Topuavod‘ 
kareipansboufvon un Iiheıw auf ben Phokas bezogen: 
es läßt ſich auch wohl nicht anders erklaͤren. 
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und dad ganze Heer gegen die Perſer fandte. Cine 
Schlacht gegen die Perfer ward verloren, und der Ge⸗ 
neral, der die Griechen fommanbirt hatte, auf des Pho— 
Tas Befehl ‚graufam in Eonftantinopel mißhandelt und 
beſchimpft. Der Menſch, den dad. Heer auf den Thron‘ 
gerufen, glaubte:jegt nur ſich ſeben zu muͤſſen, überfieß: 
fitk:.den ſchaͤndlichſten Ausſchwrifungen und verübte 
empörende Graufamkeiten, indeß er Die Angelegenheiten 
Ded Reichs gänzlich. vernachläßigte.: Da er nicht einmal’ 
fernen eigenen Schwiegerſohn, Criſpus, der fein Bild 
neben dem Bilde des Schwiegervaterd ‚hatte: malen: 
laſſen, verſchonte; fo blieb feine ganze Aufmerkſamkeit 
auf Eonftantingpel gerichtet, und es mußten in den ent⸗ 
fernteren. Provinzen, die der Willkühr der Statthalter 
überlaffen .hlieker;, :-vicle Unruhen vorfallen. . Narſes 
hatte der. Stimme feiner Freunde und dem Verſprechen 
Des Phokas Gehoͤb gegeben ,. batie Die Perſer verlaffen 
und mar zu Den Griechen zurückgekehrt, er war. auf. feined 
Kaiſers Befehl: verbrannt worden; der Praͤfect des 
Orients, Theodorud, war erſchlagen, Germanicus und 
fein Sohnnebſt einer großen Anzahl der vornehmſten 
Senatoren aud dem Wege gefchafft.; alles Died hatte dad 
Volk nicht gereigt;..aber ald.Pholas:an die Wagenren⸗ 
ner Die Yamd:legte, da ermachte Ber Unwille des Hau⸗ 
fend. In Antiodyia hatten um eben die Zeit die vom 
Patriacchen und dem Präfecten bedrängten Juden einen 
Aufſtand erregt, den Erzbifhoff und die vornehmften 
Blirger umgebracht, empoͤrend mißhandelt, durch die 
Straßen geſchleppt und ihre Häufer ‚verbrannt; der 
Statthalten on Afrita hatte fchon ſeit zwei Jahren die 


45 
gewoͤhnlichen Abgaben nicht mehr entrichtet, und die 
“freie Communication mit EConftantinopel abgebrochen. 
Die fhon- früher von Phokas erbitterte grüne Parthey 
rief ihm endlich im Circus gu: ob er ſchon wieder zu viel 
getrunfen habe ?: Der Kaifer lieg durch den Stadtpräs 
fecten Conſtans eine-große Menge derer, die Antheil 
an der Unruhe hatten ; oder auch nur der grünen Par» 
then angehörten, verfiimmeln, ihre abgehauenen Glie⸗ 
der am Ende der Rennbahn *) aufhängen, andere in 
Saͤcken in die Tiefe des Meers verfenfen und verbieten, 
irgend einem, der zu diefer Parthen gehörte, ein buͤr⸗ 
gerliches oder militairifched Amt zu ertheilen. Da erft 
ſandte auf Betrieb Des Schwiegerfohnd des Phokas felbft 
der Senat eine Geſandtſchaft an den Heraclius nad) 





@) Er 75 abevööun wwpfuacsn Theoph. Chronogr, pag. 
198. Die Miscella pag. 123, b. komiſch genug iussit 
sagitari apud Septimium (sßdouor) pendentes in lan- 
cea, Du-Fresne Const, Christ, pag. 104-5 Iib. II, 

.. . fagt: Sphendonem, quam eam partem Circi dicunt, 
quae in fundae speciem sinuatur ubi crebro supplicia 
de noxiis sumta, bie Stelle muß man vergleichen, 
wenn man das Genauere Eennen will. Deutlich ift 
Combehis in Not, ad Theoph. posterioribus pag. 99. 
er verbefiert an einer andern Stelle graue flatt crouæ 
und fagt dann das Erfte heiße: statuens eos ad circi 
metam, ut sit idem ac opsvösrn quo loco toties legi- 
qus caesa⸗ imperatorum iussu cervices,'Heyne Pris- 
cae artis opera Const. eXxstantia sect. 1. pag. 7. not. 1. 

:epspöörg erat,.para exixema Hippodromi cum flexu. 
Commens, Vol. X... . 
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Afrika, und ließ ihn auffordern, nach Conftantinopel 
.ju fommen, um den Tyrannen zu verdrängen. Hera⸗ 
clius, obgleich er ſchon feit längerer Zeit alle Fahrzeuge 
hatte in Befchlag nehmen-laflen, fand die Sadıe für fi 
:.zu bedenklich, und ſchickte erft, als er hörte, daß Gre⸗ 
goras fein College, feinen Sohn Nifetad binfenden 
mode, feinen eignen Sohn, der. mit ihm gleichen Na— 
. men trug, dahin ab. Der Commandant von Abydus 
verrietb Diefen Plag und mit ihm die Durdyfahrt des 
Hellespontd dem jungen Heraclius, der dort alle Die, 
welche die Sraufamfeit und Ungerechtigfeit des Phofas 
aud der Hauptftadt vertrieb, ſammelte; auch Nifetaß, 
der fpäter als Heraclius anfam, machte mit ihm ge- 
meine Sache; Erifpuß, des Phokas Schwiegerfohn , 
nahm den Schein an, ald wenn er feine VBertheidigung 
lebhaft betriebe, indeß er mit Den Rebellen in Unter 
handlung trat, und fein eigner Bruder Dometiolus, 
dem Phokas die Vertheidigung der langen Mauer über- 
geben hatte, floh mit feinen Truppen davon. Eobuld 
des Heraclius Flotte im Angeſicht der Stadt erfihien, 
begab fid) Photius, ein Mann vom hoͤchſten Range, der 
die Stelle eines Intendanten *) von einem der vier 
Hauptpaläfte bekleidete, und dem der Kaifer einft feine 





*) Hovearoeas (vergl. du Fresne s. h. v.) heißen biefe 
Beamten, welche gewöhnlich die erften Stellen am 
Hofe bekleidet hatten, auch. heißen fie exiggpros, der 
Angefehnfte war natürlic) der Caropalates, maitre du 
‚Palais; der Gchwiegerfohn. oder Schwager des Kaifers 
erhielt diefe Stelle mehrentheils. 
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Frau entriſſen und mißbraucht hatte, mit dem Probus, 
einem andern Senator, in den Palaſt, bemaͤchtigte ſich 
des von Allen verlaſſenen Tyrannen, zog ihm ſein kaiſer⸗ 
lich Gewand aus, ließ ihm ſchwarze Kleider anlegen, die 
Haͤnde auf den Ruͤcken binden, in einen Kahn werfen, 
und brachte ihn ſo auf das Schiff des Heraclius. Pho⸗ 
kas ſah keine Rettung mehr moͤglich, und wenn ſein 
Charakter waͤhrend ſeines uͤbrigen Lebens weder Achtung 
noch Liebe verdiente, fo war doch feine Feſtigkeit oder 
ſein Trotz im letzten Augenblicke der Beweis einer ſtarken 
Seele. Heracliüs fagte dem Gefeſſelten, als er vor 
ihm fand: „Unglüdfeliger, wie elend haft du regiert !« 
‚Tun erwiederte er kalt, und Du, wirft Du cd beffer 
‚machen? Heraclius zeigte in der Beftrafung des Tyran⸗ 
nen nicht, daß Hoffnung da fey, Daß er mehr nad) Ge⸗ 
- fegen regieren werde, denn Phokas Beftrafung ward 
„nicht nad) einem Geſetze, fondern nad) den graufanen - 
. Einfällen der ‚Leute, denen mon ihn überließ, volzos 
„gen. Zuerft wurden ihn Nafe und. Ohren noch auf dem 
Schiffe abgekhnitten, dann die Hand und der Arm ab» 
‚gehauen, die empfindlichften Theile des menfchlichen 
Leibes abgeriſſen, endlich der Kumpf Durch die Straßen 
beſchleppt und auf dem Markte verbrannt. *) 





Eigenilich in der Kuh, die auf dem Markte der Kuh 

ſtand, welche Heraslius ſoll haben einfchmelzen laſſen. 

Siehe darüber weiter unten in der Reg. Juſtinians II. 

und Heyne priscae artis opera Const, exstantia Sect. II. 

‚Commentt. Societ. reg. Gomeing, zT, pag. 56. ‚87. und 
XI, pagi 286. 
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3weited Kapitel. 


Veberblid der Regierung des Heraclins, 
von 610 bis 644. ' 


Dar Anfang der Regierung ded Heracliuß Tieß Feine 
große Dinge von ihm erwarten; aber, wenn man den 
Zuftand des Reichs betrachtet, fo wird man ihn nicht 
“allein entfchuldigen, fondern Die Kraft bewundern, mit 
der er in dem Augenblide der dDringendften Noth Hülfe 
zu fihaffen mußte. Einen guten Menfchen auf dem 
Eonftantinopofitanifhen Thron zu fuchen, wird feinem 
einfallen, mweldyer weiß, Daß unter der Uebetzahl ſchlech⸗ 
ter Menfchen der rechtlihe Mann zuverläßig dad Opfer 
feiner Rechtlichfeit wird. Den Niketad, feinen Neben 
buhler 309 zwar Heraelius an ſich, den Crispus aber, 
den Schwiegerſohn des Phokas, der ihm durch Verrath 
ſeines Schwiegervaters auf den Thron gebolfen, bes 
ſchloß er erft zu entfernen, dann zu verderben. Da 
Chosroes ganz Sprien und Paläftina aͤberſchwemmt 
hatte, fo ernannte ber Kaiſer den Eridpus- zum Bes 
fehlshaber des Cappadociſchen Heerd, welches die wei⸗ 
teren Fortſchritte der Feinde aufhalten ſollte. Unter dem 
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Vorwand, fi mit ihm in KCaͤſarea, der feften Haupts 
fladt Kappadociens, zu unterreden, verbarg Heraclius 
eine geheime Abſicht, die Crispus abndete, und unter 
dem Vorgeben einer Unpäßlichfeit Den Beſuch ablehnte. 
Umgeben von feiner eignen Garde, in einer Feſtung, 
‚ an der Spige eined Heers, hatte Crispus nicht zu Flrche 
ten, und Heraclius, der beym Verluſte fo: vieler Pros 
vinzen auch nad) anderthalbjähriger Regierung (612) 
noch nicht feft auf dem Throne faß, mußte jeden öffent» 
lichen Ausbruch vermeiden. Er ging in die Hauptftadt 
zuruͤck, gewann den Nicetad, deffen. Freundfchaft für 
den Crispus er fannte, ganz für fid), und lud nun den 
Erispus zu fi ein, um bey feinem Sohne die Pathen⸗ 
fette zu ‚übernehmen. Crispus ging in die Schlinge, _ 
fam von feiner Garde begleitet in die Hauptftadt; allein 
die Sarde ward durch Verſprechungen gewonnen, der 
Kaifer berief eine große Rathsverſammlung, und indeß 
die Garde an der Thür wartete, wurde Eridpus im 
Palafte mißhandelt, heraudgefchleppt und zum Mönd) 
gefchoren. Seine treulofe Wade erhielt zum Lohn 
ihres Verraths einen höhern Rang unter der Faiferlichen 
Garde, unter. welche fie aufgenommen wurde. Als 
Herachiud in der Rathöverfammlung, wo dem Crispus 
feine Vergehungen, unter Denen der abgelehnte Beſuch 
der einzig wefentlihe war, vorgelefen wurden und ihm 
nach einer ſchaͤndlichen Sitte des -barbarifchen Hofes, 
bey jedem Vorwurf ind Geſicht geſchlagen ward, aus⸗ 
‚rief: „wie koͤnntet ihr auch denken, daß der, welcher 
„feinem eignen Schwiegervater nicht getreu wars es 
„mir feyn werde ?a ſo vergaß er⸗ dab er allein fein 
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echt hatte, ihm dieſes vorzumerfen. Gerechter und 
edler handelte Heracliuß, als er die Zamilie ded Maus 
ritius hervorzuziehen und feine Mörder zu beſtrafen ges 
Dachte. Von den Lektern wurden nur nod) zwey gefun⸗ 
den, die andern hatte der Krieg oder die: Grauſamkeit 
des Phokas vertilgt. Auch Die Familie deffelben war 
auögerottet,. auögenommen der tapfere Schwiegerfohn 
Deffelben, Philippifus, den er aus dem Klofter hervor 
309 , und ihm dad Kommando ded Heerd übertrug. 
Bedürfte ed nad) dem Erzählten nody eines Beweiſes, 
daß in Eonftantinopel der Deſpotismus aufd Hoͤchſte ge⸗ 
trieben war, fo würde das Begräbniß der Gemahlin 
des Kaiferd den Zweifelnden leicht überführen, da ed 
aber deffen nicht bedarf, fo mag ed nur zeigen, mie Die 
wintührliche Macht ſelbſt von den niedern Dienern gegen 
dad Volk auögeübt ward, wie Diefe wieder die Wuth 
ihrer Herrſcher ‚fühlten, es wird zugleidy zeigen, «daß 
die Ceremonien mehr werth ſchienen als Menfchenleben, 
Es ftarb im zweiten Sabre der Regierung des Heracliuß 
feine Gemahlin Eudokia (612) und ward mit großer 
Beierlichkeit begraben. ine fremde Sklavin, die 
dem Zuge aus einem abern Zimmer zuſah, fpie zufällig, 
wie der Zug nody nicht ganz vorüber war, von oben 
herab, daß der Wind etwad von dem Speicyel auf die 
Bahre und Die Gewaͤnder, mit denen fie behangen war, 
führte; fogleich befahlen die Führer des Zugs nicht blos 
die Sklavin zu ergreifen und mit der Leiche zu vers 
brennen, fondern auch ihre ganz unfchufdige Gebieterin 
zu aͤhnlichem Schidfale aufzufuden. Die Sklavin ent- 
ging ihrem Schidfal nicht, die Sebieterin aber entfloh 
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und ward nie mehr gefehben. % Der Tod Diefer Ges 
mahlin war aud) in anderer Ruͤckſicht für den ‚Kaifer 
unglüdlid, da er ohne Gemahlin nicht leben konnte, 
und fi in feine Nichte Martina verliebte. Nach einer 
. fonderbaren Eigenheit der Zeiten, des Charafterd und 
der Srundfäge,. fahen Die Griechen ohne großen Unmils 
fen, wenn ihre Kaifer in der Ehe ausſchweiften, oder 
gar fremder Ehen heiligfte Rechte mit Gewalt verlegten; 
aber fie erhoben ein Heftig &efchrei, wenn diefelben 
Herrſcher eine ‚zweite Ehe fließen wollten oder eine. 
Verwandtin zu heurathen gedachten, meldyed gerade 
bended beym Heracliud zufammentraf. Sobald fein Ents 
ſchluß, die Martina zu heurathen, befannt geworden 
war, fohrieb ihm der Patriarch Sergiuß einen langen 
Brief, In welchem er dem Kaifer, der fonft fein befter 
Freund war, alle Gründe gegen die Heurath weitläufig 
auseinander ſetzte. Der Kaifer nahm den Brief ſehr 
gnädig auf und fehrieb dem Patriarchen zurüd: „wir 





*) So erzählt Nicephorus hist, pag. 5. ed. Vener. bie 
Sache. Zonaxas lib. XV. pag: 65 fpridht nur von dem 
Mädchen allein, er fegt hinzu, no0gsvex Ieloa 12] 
Savodey Alav oırreün erıragıov. Heftiger fühlt noch 
Micepherus das Schauerliche einer folhen Grauſam⸗ 
Eeit und bes Zwangs der Etikette l.c. heißt ed: avrd. 
uor o evaric Bapßapızd vöug Xohsapavcı TY axdy- 
uiq 5 Basıklaang adksuns ouunaganduyarrıc üs 

‚apccıoı. Da die Leute, die das thaten, es auf ihre 

‚eigne Auctorität thun Eonnten, fo fließt man leicht, 

welche Regierung das war, ” 
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„haben mit großem Wohlgefallen Euren Brief gelefen, 
„was zu rathen war, habt Ihr geratbhen und als Patri⸗ 
„arch und Sreund Eure Pflidyt gethan, was zu thun iſt, 
„müffen wir jegt übertegen und mwiffen.* Auch die grüne‘ 


Parthey Des Circus, die immer vorlaut war, rief dem "- 


Kaifer bey den Epielen zu: fidy nicht mit folcher Sünde 
zu befleden; allein er fotgte feiner Leidenſchaft und ſchloß 
eine Verbindung (614), melde dem Reiche durch den 
Ehrgeiz der neuen Gemahlin verderblic ward. Da es 
unmoͤglich mar zugleich den Avaren und andern Voͤlkern 
der Donau, die beftändig in den Europäifchen Provinzen 
fanden, zu widerftehen und den Perfern die Spitze zu bie⸗ 
ten, fo darf es und nicht überrafchen, daß Chosroes, der 
nady Art der Drientalifchen Defpoten fein ganzed Bot 
ju einem foldyen Kriege führen fonnte, alle offne Pros 
vinzen überſchwemmte. Schon im 6ten Sabre feiner 
Regierung (616) ſah Heraclius Paläftina, Sprien und. 
Aegypten, deſſen Hauptſtadt eine Zeitlang widerſtand, 
am Ende aber fallen mußte, in den Händen der Perfer, 
und im folgenden Jahr drangen fie durch Die Felder 
Phrygiens bid nad) Ehalcedon vor. So lange die Gew 
birge am ſchwarzen Meer, Kappadocien und Armenien 
mir ihren Zeftungen nod in feinen Händen waren, 
glaubte Heraclius weniger fürchten zu Dürfen, und wagte 
ed nicht, den wilden Völkern Europa's feine Hauptftadt 
Preis zu geben, um gegen Perſien zu ziehen, um fo 
weniger, da auch Die Gebirge von Eilicien noch von 
feinen Truppen befeßt gehalten wurden, dad offne Land 
alfo leicht wieder erobert werden fonnte. Als aber im 
folgenden Ssahre auch dad fefte Ehalcedon fiel, ald einige 
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Zeit darauf Ancyra erobert ward, als Chebroes eine 
Geſandtſchaft, die um Frieden bat, ſchimpflich zuruͤck⸗ 
wieß, als eine Unterhandlung mit; dem Fommandiren« 
den Perfifdyen General, zufolge deren Diefer cine gries 
chiſche Geſandtſchaft felgft zum Koͤnige führte, nur die 
sraufame Beſirafung des Generald hervorbradite, fo 
entſchloß fi Heraclius Leben und Reid, aufd Spiel zu 
ſetzen, und entweder zu fiegen oder im Kampfe zu ſter⸗ 
ben. Dad Erfie, mad nothipendig. war, wenn Der 
Kaiſer die Perfer angreifen wollte, war cin Zriede mit 
den Avaren, den auch ber Ehagan derſelben gegen eine 
beſtimmte Summe abfdyloß.. Auein die. Raubgier des 
Barbaren ward gereist, ald er hörte, daß der Kaifer 
mit feinem ganzen Hofſtaat und menigen T:ılppen ben 
Heraklea, dem alten Perinth, gelagert fey, er hoffte 
eine. reiche Beute zu machen und.den Kaiſer und feine 
Soßen zu fangen. Wie er, dem eigentlich ber Kaiſer 
freundf&aftlig entgegen gegangen, don vorne her ans 
ruͤckte, ſchickte er feine Reuter, um fid im Rüden zu las 
gern und ihn von der Hauptſtadt abzuſchneiden. (619) Der 
Kaiſer ward gewarnt, lieg Aded im Stich und rettete 
mit Muͤhe feine Perfon, doch bewog er im folgenden 
Jahre die Avaren zu einem neuen Frieden. Das nächte 
Jahr (621) ward mit Zurliftungen gegen die Perfer, 
denen ed nur an einer Flötte mangelte, um Conftantis 
nopel zu belagern, zugebradht, weil Heracliuß die Ava⸗ 
ren dadurch berubigte , Daß er ihrem Fuͤrſten ſchmei⸗ 
chelte und ihn, im Fall er felbft fterbe, zum Vormunde 
feined Sohnes befteute, Zugleich ließ er das Geräth 
ber Kirchen einnpmeizen, um darauͤs Münze zur Bezah⸗ 
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Frau entriſſen und mißbraucht hatte, mit dem Probus, 
einem andern Senator, in den Palaſt, bemaͤchtigte ſich 
des von Allen verlaſſenen Tyrannen, zog ihm ſein kaiſer⸗ 
lid) Gewand aus, ließ ihm ſchwarze Kleider anlegen, die 
Hände auf den Rüden binden, in einen Kahn werfen, 
und brachte ihn fo auf das Schiff des Heraclius. Pho⸗ 
kas fah Feine Rettung mehr möglich, und wenn fein 
Charakter während feines’ übrigen Lebens weder Achtung 
noch Liebe verdiente, fo war doch feine Feſtigkeit oder 
fein Trog im legten Augenblide der Beweis einer ftarfen 
Seele. Heraclius fagte dem Gefeffelten, ald er vor 
ihm ftand: „Unglüdfeliger, wie elend haft du regiert !« 
«Nun erwiederte er kalt, und Du, wirft Du ed beffer 
machen? Heraclius zeigte in der Beftrafung des Tyran⸗ 
nen nicht, daß Hoffnung da fey, Daß er mehr nad) Ge» 
-fegen regieren werde, denn Phokas Beftrafung mard 
„nicht nach einem Gefege , fondern nad) den graufanen 
Einfaͤllen der Leute, denen man ihn überließ, volzos 
‚gen. Zuerft wurden ihm Naſe und Ohren noch auf dem 
. Schiffe abgefihnitten, dann die Hand und der Arm ab» 
‚gehauen, die empfindlichften Theile des menfchlidyen 
Leibed abgeriſſen, endlich der Rumpf durch die Straßen 
‚ gefchleppt , und auf dem Narkte verbrannt. *) 





*) Eigenilich in der Kuh, die auf dem Marfte der Kuh 
2 fand, welche Heraclius fol haben einfchmelzen laſſen. 
"Siehe darüber weiter unten in der Neg. Juſtinians IT. 
und Heyne priscae artis opera Const, exstantia Sect, II. 
‚Commentt. Societ; reg. Goseing, XI, pag. 36, 87. und 
XII. pagi 286, ' 
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Zweites Rapitet. 


Heberblid der Regierung des Heraclind, 
von 610 bis 644. J 


Der Anfang der Regierung des Heracliuß ließ Feine 
große Dinge von ihm erwarten; aber, wenn man den 
Zuftand des Reichs betradhtet, fo wird man ihn nicht 
"allein entfchuldigen, fondern die Kraft bemundern, mit 
der er in dem Augenblide der dringendften Noth Huͤlfe 
zu fihaffen mußte. : Einen guten Menſchen auf dem 
Eonftantinopofitanifhen Thron zu ſuchen, wird feinem 
einfallen, meldyer weiß, Daß unter der Ueberzahl ſchlech⸗ 
ter Menfhen der redhtlihe Mann zuverläßig dad Opfer 
feiner Rechtlichfeit wird. Den Nifetaß, feinen Neben⸗ 
bupler zog zwar Heraelius an ſich, den Eriöpus aber, 
den Schwicgerfohn des Phofas, der ihm Durch Verrath 
feines Schwiegervaterd auf den Thron geholfen, bes 
ſchloß er erft zu entfernen, dann zu verderben. Da 
Chosroes ganz Sprien und Paläftina uͤberſchwemmt 
hatte, fo ernannte ber Kaifer den Erispud- sum Bes 
feblöhaber des Cappadociſchen Heeed, welches die wei⸗ 
teren Fortſchritte der Feinde aufhalten ſollte. Unter dem 
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Vorwand, fi mit ihm in Eäfarea, der feften Haupt 
fladt Kappadociend, zu unterreden, verbarg Heracliuß 
eine geheime Abficht, die Crispus ahndete, und unter 
dem Vorgeben einer Unpäßlichfeit ben Befuch ablehnte, 
Umgeben von feiner eignen Garde, in einer Seftung, 
‚an der Spige eines Hrers, hatte Erispus nichts zu Flirch» 
ten, und Heracliuß,. der beym Verluſte fo: vieler Pros 
vinzen auch nad anderthalbjähriger Megierung (Gıa) 
noch nicht feft auf dem Throne faß, mußte jeden öffente 
lichen Ausbruch vermeiden. Er ging in die Hauptftadt 
zuruͤck, gewann den Nicetad, deffen Zreundfchaft für 
den Crispus er kannte, ganz für fid), und lud nun den 
Erispus zu fi ein, um bey ſeinem Sohne Die Pathen« 
fette zu übernehmen. Crispus ging in die Schlinge, | 
kam von feiner Garde begleitet in Die Hauptſtadt; allein 
die Sarde ward durch Verſprechungen gewonnen, der 
Kaifer berief eine große Rathsverſammlung, und indeß 
die Garde an der Thür wartete, wurde Eridpus im 
Palaſte mißhandelt, heraußgefchleppt und zum Mönd) 
geſchoren. Seine treulofe Wache erhielt zum Lohn 
ihres Verraths einen höhern Rang unter der Faiferlichen 
Garde, unter weldye fie aufgenemmen wurde. Als 
Herachiuß in der Rathöverfammlung , mo dem Eridpus 
feine Vergehungen, unter Denen der abgelchnte Beſuch 
der einzig weſentliche war, vorgelefen wurden und ihm 
nach einer ſchaͤndlichen Sitte des barbarifchen Hofes, 
bey jedem Vorwurf ind Geſicht gefchlagen ward, ade 
‚rief: „wie könntet ihr aud) denten, daß der, welcher 
„feinem eignen Schwiegervater nicht: getreu wary es 
„mir ſeyn werde 3%: fo vergaß ir; daß er allein fein 
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Brecht hatte, ihm dieſes vorzumerfen. Gerechter und 
- edler handelte Heracliuß, ald er Die Zamilie ded Maus 
ritius herverzuziehen und feine Mörder zu beſtrafen ge» 
Dadıte. Von den Lektern wurden nur nody zwey gefun⸗ 
Den, Die andern hatte der Krieg oder die Grauſamkeit 
des Phokas vertilgt. Auch Die Zamilie deffelben war 
audgerottet,. auögenommen der tapfere Schwiegerfohn 
deſſelben, Philippifus, den er aus dem Klofter hervor⸗ 
309 , und ihm dad Kommando des Heerd übertrug. 
Bedürfte ed nad) dem Erzählten noch eines Beweiſes, 
dag in Eonftantinopel der Defpotismus aufs Hoͤchſte ge⸗ 
trieben war, fo mürde das Begräbniß der Gemahlin 
des Kaiferd den Zweifelnden leiht überführen, da ed 
aber deffen nicht bedarf, fo mag ed nur zeigen, mie die 
willkuͤhrliche Macht felbft von den niedern Dienern gegen 
das Volk ausgeübt ward, mie diefe nieder die Wut 
ihrer Herrſcher -fohlten, es wird zugleid) zeigen, «daß 
die Ceremonien mehr werth fchienen ald Menfchenleben, 
Es ftarb im zweiten Jahre der Regierung des Heraclius 
feine Gemahlin Eudokia (612) und ward mit großer 
Zeierlicgkeit begraben. ine fremde Sklavin, die 
dem Zuge aus einem .obern Zimmer zuſah, fpie zufällig, 
wie der Zug nod) nicht ganz vorüber war, von oben 
herab, daß der Wind etwas von dem Speicyel auf die 
Bahre und die Sewänder, mit denen fie behangen war, 
führte; ſogleich befahlen die Fuͤhrer des Zugs nicht blos 
die Sklavin zu ergreifen und mit der Leiche zu vers 
brennen, fondern auch ihre ganz unfchuldige Gebieterin 
zu aͤhnlichem Scidfale aufzufudhen. Die Sklavin ent- 
ging ihrem Schickſal nicht, die Bebieterin aber entfloh 
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und ward nie mehr gefehen. ) Der Tod Diefer Ge⸗ 
mahlin mar auch in anderer Rüdfiht für den -Kaifer 
unglüdlid), da er ohne Gemahlin nicht leben konnte, 
und fi in feine Nichte Martina verliebte. Nach einer 
« fonderbaren Eigenheit der Zeiten, des Charaktets und 
der Srundfäse,. fahen Die Griechen ohne großen Unwil⸗ 
len, wenn ihre Kaifer in der Ehe ausſchweiften, oder 
gar fremder Ehen heiligfte Rechte mit Gewalt verlegten; 
aber fie erhoben ein heftig &efchrei, wenn diefelben 
Herrſcher eine ‚zweite Ehe fliegen wollten oder eine. 
Derwandtin zu heurathen gedachten, welches gerade 
bended beym Heracliud zufammentraf. Sobald fein Ente 
ſchluß, die Martina zu heurathen, befannt geworden 
war, fchrieb ihm der Patriarch Sergius einen fangen 
Brief, in welchem er dem Kaifer, der fonft fein befter 
Freund war, alle Gründe gegen die Heurath weitläufig 
andeinander ſetzte. Der Kaifer nahm den Brief ſehr 
gnädig auf und ſchrieb dem Patriarchen zurüd; „wir 





*) So erzählt Nicephorus hist. pag. 5. ed. Vener, bie 
Sache. Zonaras lib. XV. pag: 65 fpriht nur von dem 
Mädchen allein, er ſetzt hinzu, meogsexsetoa sf_ 
Savodsy Alan oıroor smırapıov. Heftiger fühlt noch 
Nicephorus das Schauerliche einer folhen Grauſam⸗ 
Eeit und des Zwangs ber Etikette 1. c. heißt es: avra- 
uov oux evayis Bapßagızd vöug Xensansvoı 17 —R 
uiq zog Baoıkloong adEcumg ovunapaniuyarraıg Os 
‚aydoror. : Da bie Leute, bie das thaten, es auf ihre 
‚eigne Auctorität thun Eonnten, fo ſchließt man leicht, 
welche Regierung das war, Du 
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„Faden mit großem Wohlgefallen Euren Brief gelcfen, 
„was zu rathen war, habt Ihr gerathen und als Patrik 
„ach und Freund Eure Pflicht gethan, was zu thun ift, 
„mülfen mir jent überfegen und mwiffen.“ Auch die grüne 
Parthey Des Circus, die immer vorlaut war, rief dem ' 
Kaiſer ben Den Spielen zu: fidy nicht mit folder Sünde 
zu berledenz alleın cr folgte feiner Leidenfdart und ſchloß 
eine Verbindung (6148, melde Dem Reiche durch den 
Ehraciz der neuen Gemahlin verdierblih mard. Da ed 
unmöglich mar jugleih Den Avaren und andern Voͤlkern 
der Denau, die beitändig in den Europäifhen Prodinzen 
ffanden. zu miterjichen und den Perſern die Spike zu bie 
ten, fe Dart es und nicht überraſchen, daß Chosroes, der 
nah Urt Der Orientaliſchen Deſpeten fein ganzed Bot 
ju eincm feldıen Kriege führen konnte, alle offne Pros 
pinzen überſchwemmte. Schon im 6ten Jahre feiner 
Regierung (6:6) ſah Heraclius Paläftina, Enrien und 
Aegypten, deſſen Hauptſtadt eine Zeitlang widerſtand, 
am Ende ader faulen mußte, in den Händen der Perfer, 
und im folgenden Jahr drangen fie Durdy die Felder 
Phrogiens dis nach Ebalceden vor. Eo [ange die Gen 
bidae am Ihmearzca Meer, Kappadocien und Armenien 
mie iseen chungen noch in feinen Händen waren, 
glaubte Heraclius weniger fürdıten ju Dürfen, und wagte 
ed nıhr, Den milden Voͤlkern Europa's feine Haupritadt 
Prris zu acden, um acgen Perfien zu sieben, um fo 
zeniatr, Da euch Die Sebirge ven E:hrcien nod von 
ſcinen Truppen deſetzt gehalten wurden, Dat eifne Land 
FRE, itidt wieder eredert werden fennte. WlS aber im 
teigenden Jahre auch das tee Chalcedon fiel, ald einige 
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Zeit darauf Ancyra erobert ward, als Chosroes eine 
Geſandtſchaft, die um Frieden bat, ſchimpflich zuruͤck⸗ 
wies, als eine Unterhandlung mit, dem kommandiren⸗ 
den Perſiſchen General, zufolge deren dieſer eine gries 
chiſche Geſandtſchaft ſelbſt zum Koͤnige fuͤhrte, nur die 
grauſame Beſirafung des Generals hervordrachte, ſo 
entſchloß ſich Heraclius Leben und Reich aufs Spiel zu 
fetzen, und entweder zu ſiegen oder im Kampfe zu ſter⸗ 
ben. Das Erſte, was nothwendig war, wenn der 
Kaiſer die Perſer angreifen wollte, war ein Friede mit 
den Avaren, den auch der Chagan derſelben gegen eine 
beſtimmte Summe abſchloß. Aullein die Raubgier des 
Barbaren ward gereizt, als er hoͤrte, daß der Kaiſer 
mit ſeinem ganzen Hofſtaat und wenigen Truppen ben 
Heraklea, Dem alten Perinth, gelagert ſey, er hoffte 
eine reiche Beute zu machen und den Kaifer und feine 
Großen zu fangen. Wie er, dem. eigentlich der Kaiſer 
freundfchaftlich entgegen gegangen, von vorne her ans 
ruͤckte, ſchickte er feine Reuter, um fi im Rüden zu las 
gern und ihn von der Hauptſtadt abzufchneiden. (619) Der 
Kaifer ward gewarnt, lieg Aded im Stich und rettete 
mit Mühe feine Perfon, doc, bewog er im folgenden 
Jahre die Avaren zu einem neuen Frieden. Das näcft: 
Jahr (Gar) ward mit Zuräftungen argen die Derfer, 
denen ed nur an einer Floͤtte mangelte, um Conſtanti⸗ 
nopel zu belagern, zugebracht, weil Hcracliuß die Ava» 
ren dadurch beruhigte , daß er ihrem Zürften ſchmei⸗ 
chelte und ihn, im Fall er felbft fterbe, zum Vormunde 
feined Sohnes befteute, Zugleich ließ er das Geräth 
der Kirchen einſchmeizen, um daraus Münze zur Bezah⸗ 
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„baden mit großem Wohlgefallen Euren Brief gelefen, 
„was zu rathen war, habt Ihr gerathen und als Patrie 
„arch und Freund Eure Pflicht gethan, was zu thun iſt, 
„müſſen wir jetzt uͤberlegen und wiſſen.“ Auch die grüne 
Parthey des Circus, die immer vorlaut war, rief dem’ 
Kaifer ben den Spielen zu: ſich nicht mit ſolcher Suͤnde 
zu beflecken; allein er fofgte feiner Leidenſchaft und ſchloß 
eine Berbindung (614), melde dem Reiche durch den 
Ehrgeiz der neuen Gemahlin verderblih ward. Da es 
unmoͤglich mar zugleid) den Avaren und andern Voͤlkern 
der Donau, die beftändig in den Europäifchen Provinzen 
fanden, zu widerftehen und den Perfern die Spike zu bier 
ten, fo darf es und nicht überrafchen, daß Chosroes, der 
nach Art der Drientalifhen Defpoten fein ganzes Bot 
zu eitiem foldyen Kriege führen fonnte, alle offne Pros 
vinzen überſchwemnite. Schon im 6ten Sabre feiner 
Regierung (616) ſah Heraclius Paläftina, Syrien und. 
Aegypten, deffen Hauptfiadt eine Zeitlang widerſtand, 
am Ende aber falten mußte, in den Händen der Perfer, 
und ‚im folgenden Jahr drangen fie durch die Zelder 
Phrygiens bid nad) Ehalcedon vor. So lange die Ge⸗ 
birge am ſchwarzen Meer, Kappadocien und Armenien 
mit ihren Zeftungen noch in feinen Händen waren, 
glaubte Heraclius weniger fürdhten zu. dürfen, und wagte 
ed nicht, den wilden Voͤlkern Europa’s feine Hauptſtadt 
Preis zu geben, um gegen Perſien zu ziehen, um fo 
weniger , da aud) die Gebirge von Eilicien noch von 
feinen Truppen befeßt gehalten wurden, dad offne Land 
alfo leicht wieder erobert werden Fonnte. Als aber im 
folgenden Sahre auch das fefte Chalcedon fiel, ald einige 
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Zeit Darauf Ancyra erobert ward, als Chosroes eine 
Geſandtſchaft, die um Frieden. bat, ſchimpflich zurüd: 
wies, als eine Unterhandlung mit; dem fommandiren« 
Den Perfifdyen Beneral, zufolge deren Diefer eine gries 
chiſche Geſandtſchaft ſelbhſt zum Koͤnige führte, nur die 
graufame Beſirafung des Generals hervordrachte, ſo 
entſchloß ſich Heraclius Leben und Reich aufs Spiel zu 
ſetzen, und entweder zu fiegen oder im Kampfe zu ſter⸗ 
ben. Das Erſte, was nothipendig. war, wenn Der 
Kaifer Die Perfer angreifen wollte, war ein Friede mit 
den Avaren, den aud) der Ehagan derſelben gegen eine 
beftimmte Summe abſchloß. Auein die. Raubgier des 
Barbaren ward gereist, ald er hörte, daß der Kaifer 
mit feinem ganzen Hoffiaat und menigen T:ıdppen, ben 
Heraklea, dem alten Perinth, gelagert fey, er hoffte 
eine. reiche Beute zu machen und den Saifer und feine 
Sroßen zu fangen. Wie er, dem eigentlich der Kaiſer 
freundf&aftlicy entgegen gegangen, von vorne her ans 
ruͤckte, ſchickte er feine Reuter, um fi im Rüden zu la⸗ 
gern und ihn von der Hauptſtadt abzuſchneiden. (619) Der 
Koifer ward gewarnt, ließ Aded im Stich und rettete 
mit Muͤhe feine Perfon, doch bewog er im folgenden 
Jahre die Avaren zu einem neuen Frieden. Das nächte 
Jahr (621) ward mit Zurüftungen argen die Verfer, 
denen ed nur an einer Floͤtte mangelte, um Conftantis 
nopel zu belagern, zugebracht, weil Heraclius die Ava» 
zen dadurch beruhigte , daß er ihrem Fürften ſchmei⸗ 
chelte und ihn, im Fall er felbft fterbe, zum Vormunde 
feined Sohnes beſtellte. Zugleich ließ er das Geräth 
der Kirchen einſchmeizen, um Darald Münze zur Bezah⸗ 
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fung der Truppen ſchlagen zu Taffen, und die geiſtlichen 
-Sliter *), aus denen die Koften des Sotteddienfted bes 
firitten wurden: und Die Beiftlichen ihren’ Gehalt gezo⸗ 
gen hatten, verkaufen, mwoflr er am Ende des Kriegeß 
Geiſtliche und Kirche auf die Staatöfaffe anwies. Nach⸗ 
dem er noch das Ofterfeft feierlich in der Stadt began⸗ 
gen, ſchiffte fidy der Kaifer (Ge2) mit feinen Truppen 
zuerft nad) Eilicien ein, um durch Ermahnung und Lies 
bung fein Heer zum Rampfe tlichtig zu machen, da er 
durch fein eigned Benfpiel ed zur Nacheiferung reiste. 
Die Perfer waren auf einen foldyen Angriff, der fie im 
Rücken bedrohte, da Heraclius fein Heer mitten durchs 
Land nach Armenien führen wollte, durchaus nicht vor⸗ 
bereitet, und die Hoffnung ded griechiſchen Heers lebte 
wieder auf, ald Dad Korps Kavallerie, welches gegen 
fie abgeſchickt mar, ‚sufammengehauen und der General 
deſſelben gefangen zum̃ Raifer geführt ward. Da er 
fein Heer nach Armenien geführt hatte, fo glaubten die 
Perfer , er werde dort die Winterquartiere beziehen; 
aber er zog die Truppen der Gegend an fid) und verheerte 
die perfiichen Provinzen die unten an den Bergen la⸗ 





*) Dies ſteht ausdruͤcklich nicht bey den Gefchichtſchreibern, 
es folgt aber ganz natuͤrlich aus dem, was Nicephorus 
weiter unten von.der. Nückkehr des Kaiſers erzählt. 
Niceph, Const. hist, pag, 25. iniö di v or Tag 
oddias ti; — ixx)notac exe. svoev 5x TOU Bası. 
—X ropſiovu aurf te zaı To xar' aut xAnom irqvoia 
Xerpara zagexsdaı. Man fieht daraus, wie dadurch 
das Verhältniß bes Clerus ganz verändert ward, wie 

er in die Gewalt‘ dir Kaiſer om. 
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‚gen durch ſtreifende Partheyen. Vergebens eilte der 
General der Perſer dem bedruͤngten Sande zu Hülfe und 
ſuchte den :Heracliuß in der Nacht zu überfallen, er 
mußte.den VBerheerungen der Gegend zufehen, da ibm 
die Lage der :Derter und die Vorficht ded Kaifers feinen 
Angriff erlaubten, und ald er endlid dennoch eine 
Schlacht wagte, fo erlitt er eine vönige Niederlage, *) 
Jetzt kehrte Heraclius in feine Hauptftadt zuruͤck, und 
Chosroes ſchickte den Sarbar, den .er von Thalcedon, 
von mo aus er die Belagerung von Conftantinopel hatte 
dirigiren foleny- zuruͤck rief, "gegen das geiechifche Heer 
in Armenien. Heraclius Tam zuerlick Und Hinderte den 
Ungriff Sarbars, durch einen andern auf Die Truppen, 
die Chosroes ſelbſt um ſich verſammelt hatte. Der grie⸗ 
chiſche Kaiſer führte groͤßtentheils aAbgehaͤrtete Armenier 
— — 

*) Allerdings verdienten des Heraclius Züge eine ge⸗ 
». nauere Erzählung , als ich bier geben Eann, oder will. 
r:: - Gibbon VIII. Chap, XLVI pag. ı80. sqg., dem id 

nicht folgen will, weil mein Plan anders ift, verfähre 

oft willkührlich. Es ift überbem ſchwer, die ganz 

‚durchaus abweichenden Erzählungen zu vereinigen; 

D’Anville recherches gepgraphigues cancernant l’ex- 

‚pedition de Pempereur. Heraclius en Pcrae, (Memoires 

de lıttörature tires des registres de l’Academie des 

Inscriptt, et belles lettres Tom, XXXII. pag. 559 - 572.) 
. - ber aud) am angef. Drte eine Eleine Karte dazu geges 
>" Ben bat, beftimmt die Lage der Gegenden freilich; aber 
78 ik doch darin zu viel willtührliches und hypotheti⸗ 

ſches. Ih muß d das 8 Einzelne | in einer ucherſicht über 
gehen, | 
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und Albaner, welche im Kriege geübt waren, eine kleine 
aber tapfere Schaar: die eigentlichen Truppen der Per» 
fer waren in den eroberten Ländern zerſtteut; mad Chos⸗ 
rees um fi fommelte, waren Schaaren ungebbter und 
meichlicher Perſer, Die ſich leicht zerftreuten. SDeratliuß 
plünderte da? ganze fand und brachte Über fünfjigtaus 
fend Beringene mit fib in Die Gebirge zurud. Da zum 
Verkauf einer folhen Menge fo ſchnell feine Gelegenheit 
feya konnte, Chosroes ſich aber wenig darum befünte 
mierte, ob er einige taufend Unterthanen nichr oder wes 
nıger harte, fo tonnte Heradiud, der kaum Lebensmit 
tel für fi und Die Geinigen hatte, nur zwey Dinge mit 
Den Gefangenen vornehmen, entweder fie niederhauen 
laffen, oder fie freigeben. Daß er dab Letzte wählte, 
macht feiner Menſchlichkeit um fo mehr Ehre, da ed der 
Politik nicht gemäß war, und er fidher fenn konnte, einem 
Theil derfeiben im naͤchſten Jahr wieder gegen ſich zu ha⸗ 
ben. In diefem Sabre erfchien Der Kaifer mit gleichem 
Erfolge aufs neue im Lande der Perfer, und fand in den 
Bergen Armeniens eine fihere Zufuchs flr fein Heer, 
weil er durch die Politif, niche erfi feine Länder zu bes 
freien, fondern vielmehr die reichen und bfühenden 
Eträdte bis an den Euphrat hinab und weiter nach Oſten 
auszupllindern,, eine große Anzahl räuberifcher Bergbes 
mohner als freiwillige Soldaten in feinem Heere zählte. 
Dadurch glaubte ſich Chosroes befhimpft und wollte tie 
nen ernftlihen Verſuch machen, feinen Gegner, deffen 
fand feine Heere groͤßtentheils befegt hielten, zu Boden 
zu merfen. Er brachte zwey fuschtbare Armeen (626) 
zufammen, übergab dem Said das eine, um den Kaifer 


: 87 
aufzufucheny ‚und verſprach ſelbſt mit einer Reſerve⸗ 
Armee ihn: zu unterfiligen; das zweyte führte Sarbar 
nad) Ehalcedon, um in Berbindung mit Den Avaren 
Eonftantinopel zu belagern. Der Legtere mar zuerft fo 
glücklich, die Barbaren zu einem Angriff auf Die Haupt⸗ 
ſtadt zu bewegen, mo der Sohn Bed Kaiferd komman⸗ 
dirte. Als Diefer den Ungriff der Avaren zur See 
.. und zu: Lande‘ abgefchlagen hatte *) fo verhinderte er 

durch einen untergefchobenen. Befehl. ded Chosroes den 
Sarbar, feinem Könige zu Hülfe zu eilen, wie diefer 
in einem aufgefangenen Briefe befohlen hatte. Der 
Kaiſer theilte fein Heer in drey Theile, Das eine, unter 
feinem Bruder Theodorud ftente er dem Said entgegen, 
ein zweytes ſchickte er zum Entſatz von Eonftantinopel, 
und mit einem Heinen Korps ging er felbft in dad Ge⸗ 
biet der Lazen, und wie die Gefcyichtfchreiber , aber 
wahrſcheinlich irrig fagen, aud) zu den Tuͤrkiſchen Staͤm⸗ 
men am Eafpifchen Meer, deren Chan ihn mit großer 
Ehrfurcht empfing , und den er durch dad Verfprechen, 
ihm feine Tochter, deren Bildniß er ihm zeigte, ju ges 
ben, fo gewonnen haben. Die Bergvölfer unterftüß« 
ten den Kaiſer bey feinem neuen Zuge, fie warfen die 
Perſiſchen Truppen zurüd, plünderten die Refidenz des 
Königs; aber fie verließen den Kaiſer im Augenblick des 





4) Die Gefchichte diefes merkwürdigen Angriffs braucht 
man weder bey den Byzantinern nachzuſehen, noch 
Stritters Auszuͤge nachzuſchlagen, er ift ganz vellftäne 
dig befchrieben in Schlozers Mord. Geſchichte, Kap.d. 
Abſchn. 47, Algen. Welthifterie 31. Heil pag. 377. 
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dringenden Bedürfniffed ihrer Huͤlfe; weil nur Beutmu⸗ 

hen, nicht Ausdauer in den Befchiwerlichfeiten eined 
Feldzugs in heißen Segenden und Sandwüſten ihre Sache 
war. Heraclius erfegte aber durdy Genie, was ihm an 
Zahl der Truppen abging, er fuhr mit feinen Verheerun⸗ 
gen fort, and vielleicht hätte Diefer fonderbare Kriegy 
mo beyde Theile dDie-Hauptftadt ihres Gegners bedroh⸗ 
ten, noch fange gedauert, menn nicht die Härte und 
Grauſamkeit des Perfifhen Königs Die. Großen feines 
Hofed gegen ihn gereizt hätte. Die Nation hat, menn 
irgendwo , mwenigftend im Orient feine Stimme; foe 
lange Chosroes nur ihr Blut und ihre Shter Preis gab, 
durfte er nichts fürchten, als er aber feine Großen antde 
ftete , da war bald fein Sohn an der Spige einer Parse 
then und vergalt ihm, was er an feinem Vater gelbe 
hatte. Siroes ſtürzte feinen Vater, und ein Zriedd 
mit den Griechen, wodurch ihnen die außgeplünderten 
Provinzen wieder abgetreten wurden , war die nächfte 
Folge. Noch ehe aber diefer Triede vollzogen werben 
fonnte, farb Siroed, und Sarbar, der noch immes 
Ehalcedon befegt hielt, machte Anſpruch auf den Thron, 
und trat dem Kaifer Syrien, Aegnpten, die Eroberuns 
gen in Kleinafien wieder ab, wofür diefer dann allen . 
Derfifhen Truppen einen freien Abzug erlaubte. Weder 
paſſend noch ſchoͤn ift die Vergleichung der Gefchichtfchreie ' 
ber des Heracliuß, daß, fo wie Bott in ſechs Tagen die 
Welt geſchaffen und am fiebenten geruht habe, Daß alfo 
Heraclius ſechs Jahre mit Den Perfern mübfeligen Krieg 
gerührt und im fiebenten eines ruhigen Friedens genoffen. 
Der Kaifer kehrte triumphirend in feine Hauptftadt zus 
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eh, und brachte, um feine Ankunft zu. derherrlichen, 
Dad heilige Kreuz, dad ihm die Perfer aus Serufalem 
geraubt und jegt mieder gegeben hatten, und, vier Ele⸗ 
pbanten mit fidy. *) Der Patriarch, Der Senat,.daß _ 
ganze Volf, den Sohn des Heracliuß an ihrer Spitze, 
gogen ihm entgegen mit Delzweigen und Zadeln in den 
Händen, und Vater und Sohn begrüßten und freuten 
fi der glüctichen Beendigung eines langen Krieges im 
Angeſicht des Volks. Im folgenden Jahre begab ſich 
Heraclius nad Palaͤſtina, um ſelbſt feierlich dad den 
Beinden entriffene Kreyz.zurüd nad) Serufalem zu brin⸗ 
gen und dort aufrichien‘zu laffene "Diefer Zug diente 
aber nur dazu , den Arabern, die von' einer neuen Res 
tigion begeiftert Diefe Yegenden bedrohten ,. den Weg in. 
Die ohnehin offenen, mwehrlofen und von den Perfern 
audgefogenen Provinzen zu bahnen; denn, ftatt die 
Duldung, melde die Perfer Allen zugeficyert gehabt, zu 
erhalten und zu befördern , ließ Heraclius Den Neftorias 
nern in Edefla die Hauptlirche, die fie biöher inne ges 
Yabt, entreiffen und gab fie den Rechtsläubigen zurüd; 
Dann verbannte er alle Juden auß Jeruſalem, und dere 
bot ihnen innerhalb dreytaufend Schritt von ber beilie 
gen Stadt zu wohnen, 





| %) Es mag feyn, daß er diefe vorgefpannt hat bey feis 

nem Einzuge , das hätte aber Petav, der fonft fo ge⸗ 
nau ift, in einer Note fagen Eönnen, denn Niceph. 
Const. hist. pag. ı2. heifit doch rissagas 8 H7aysv 
s)dparras nicht, wie in der Ueberjegung ſteht: qua- 
tuor eum vehebant elephanti, 
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Kaum Hatte Heraelius fi) von den Beſchwerlich 
feiten dieſer Feldzuüge erholt, ald die Mohammedanet 
feine Bränzen bedrchten. Während er in Perfien war, 
hatte Mohammed feine Lehre gepredigt, war aus Mecce 
vertrieben morden und wicder dahin zurückgekehrt, hatte 
die miehrften Arabifhen Stämme durch feine Lehre und 
feine Waffen unterwerfen, hatte die Juden, die ie 
Arabien ein Reich hatten, beficat, fand aber in feinem 
eignen Lande noch zu vich zu thun, ald daß er feine Nach⸗ 
baren hätte angreifen ſollen. Sein Nachfolger, Abubes 
fer, benuste die fanatifche Tapferkeit eines Volks, dab 
fit) zum erften Male vereinigt fühlte, um Lehre und 
Reich ded Propheten meiter audzudehnen : da Perfien 
durch einen Tprannen, durch fiebenjährigen Krieg, und 
bald hernach durch eine ſchnelle Abwechſelung der. Ro 
genten fehr gelitten hotte, fo Drang Kaled, dad Schwert 
Gottes, tief in dad Land ein, und bahnte den Eroberern 
einen leichten Weg. Abu Dbeidah, den er gegen Syrien 
fchidte, war Anfangs Richt glücklich, weil Heracliuß one 


Damafcus, wo er ſich Damald aufhielt, mehrere Trup⸗ 
penkorps gegen die Graͤnzen beorderte. Theodor, dep _ 


Bruder ded Kaiſers, Fommandirte eind dieſer Heere, 
und Abu Obeidah erlitt von ihm eine Niederlage. Der 
Ealif nahm ihm dad Kommando, rief den Koled auß 
Perſien und übergab ihm das Heer, in welchem jetzt, 
fo groß war der Eifer für die Lehre gegen die Chriſten 
zu fechten, Abu Obeidah ald Zreiwiliger diente. Auch 
Kaled aber würde nicht tief ind Land gedrungen fepn, 
wenn nicht die Griechen durd) die gewonnene Schlacht 
fo ſtolz geworden waren, Daß fie einem arabifchen 
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Stamm, der bis dahin noch nicht an die andern fid) 
angeſchloſſen gehabt; die jährliche Abgabe, die fie ihm 
dafuͤr entrichteten, daß er Die Graͤnze deckte, vermei- 
gert hätten. Die Araber vereinigten ſich mit ihren Brüs 
dern, zeigten, maß fie vorher einem Friedensartifel zu 
folge nicht durften, diefen Die Wege um bie griechifchen 
Doften herum, und fehlugen bey Gaza dad umgangene 
Heer ihrer Feinde. Bon mehreren Seiten wurde Syrien 
Angegriffen, der Kaiſer wollte feinen Ruhm gegen Ber; 
wweifelte nicht aufs Spiel ſetzen; aber er bfieb in der 
Nähe’ bis alter Widerftand im offnen Felde unmäglıd) 
fbien : denn, wie es in Damafeus nicht mehr ficher 
war, ging er nad) Edeffa. ein Bruder Theodor vet 
ſuchte fein Stück gegen die Araber; aber umfonft, feine 
Abwechſelung der Seneräle fonnte helfen, Heraclius ſah 
feine Heere vor feinen Augen ſchwinden, und begab ſich 
ſelbſt traurig in feine Hanptftadt zurlick. Allein, der 
Ruhm muß ihm bleiben, er verzagte nicht, er fandte - 
neue Generale und neue Heere, und der Befik von 
Syrien foftete auch den Arabern nicht wenig Blut. 
Dieneicht wäre noch mehr von den &riedyen geſchehen, 
wenn nicht ein Streit unter ihren Generaͤlen entftanden 
wäre, teil Baaned, der den Oberbefehl führte, von 
feinen Soldaten zum Kaiſer ausgerufen wurde, und 
Theodor der Sakellar, der zwente im Kommando, Die 
andre Hälfte der Truppen an fi) zog, und dem Kaiſer 
getreu blieb. So fiel denn Syrien an die Araber, fo 
ward Alexandria erobert, Damafcud der Sitz ded Moa⸗ 
wijah, erfi Statthalter aller Länder vom Taurus bis 
nad) Aegypten, bald darauf Ealifen des ganzen Reichs, 
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deffen Nachkommen, die Ommtazaden, Dort biö zu ihrer 
Ausrottung wohnten. Daß Heracliug in dieſem Kriege 
nicht ſelbſt erſcheint, liegt theild in den Umfländen, 
theilö hatte feine Geſundheit durch Strapazen und Aus⸗ 
ſchweifungen fo gelitten, daß er nicht Öffentlid, erſchei⸗ 
nen fonnte, und doch fand er fi) immer in der Nähe, 
Die, meldye fo gerne die Religion und ihre nad) den 
Zeiten und Umftänden verfahiedenen Aeufferungen zum 
Gegenſtande ihres Witzes machen, merfen ihm freilich 
vor, daß er aͤngſtlicher dafuͤr ſorgte, das heilige Kreuz 
aus Jeruſalem nach Conſtantinopel zu ſchaffen, als 
eine Stadt zu retten: allein, ſie haben nicht bedacht, 
daß alles Menſchliche nur durch die Meynung einen 
Werth erhaͤlt, daß man eine Fahne, eine Inſignie, oft 
durch Nichts zu theuer erkaufen kann, daß das Gold 
feibit, Urſach alles Uebels und manches Guten in Dee 
Melt, nur durch die Meynung geſchaͤtzt wird. Waͤre 
uͤberdem jenes Kreuz das wahre Kreuz geweſen, woran 
wenigſtens Heraclius und feine Unterthanen nicht ziVein 
felten, wer waͤre gefuͤhllos genug, nicht Werth darauf 
zu legen? Gegen Leute aber, die nur um Gotteswillen 
und aus Hoffnung der Beute kaͤmpften, war ein Heer, 
wie Das griechiſche, welches aus Menſchen ohne Vater⸗ 
land und oft ohne Ehre beſtand, nicht gemacht zu kaͤm⸗ 
pfen, dennoch mußten fie jeden Fußbreit Land, wohin 
fie der Verrath nicht führte, theuer kaufen. 

Unter Heracliud nahm aud) die Streitigfeit über 
die Naturen in EHrifto eine andere Richtung; da zu den 
Monophpfiten und Neftorianern, die bid dahin mit 
den Rechtgläubigen im Krieg gelebt hatten, nod) Die 
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Monotheleten kamen. Schon im zweyten Beldzuge 
gegen die Perfer (623) hatte Heraclius mit dem. geift- 
lihen Obern der Monophnfiten eine Unterredung ges 
habt, und diefer hatte ihm Hoffnung gemacht, daß er 
und feine Glaubensgenoſſen die Spnodal: Artifel von 
Ehalcedon unterfchreiden würden, wenn man nur.megen 
des Willens und der Wirkung Chriſti neue Beſtimmun⸗ 
gen made. : Der Kaifer hatte fih, Da er um die 
Theologie. fib nicht befümmerte, an den -Patriarchen 
der Hauptifiadt, Sergius, gewandt, der ald Syrer 
der Lehre von einer Natur gewogen war, und ihn aufs 
gemuntert hatte, die Kirche durch eine gelinde Erklaͤ⸗ 
gung twieder zu vereinen. Sieben Jahre ruhte Die Sache, 
wegen ded Kriegs und andrer Sefchäfie, als aber der 
Kaiſer ſich (630). auf feiner Reife nad Jeruſalem in 
Hierapolid befand, machte ihm Athanafind, das Ober⸗ 
haupt der Monophyſiten, feine Aufwartung, und der 
Kaiſer verfprady ihn zum Patriarchen von Antiodyien 
zu maden, wenn er die Vereinigung feiner Anhänger 
mit der Kirche zu Stande bringe. Diefer: machte Feine 
Schwierigkeit, wenn man nur erfläre, daß nur ein 
Wille, nur eine Wirkung in Ehrifte ſey. Sogleich 
fandte der Raifer einen Curier nady Eonftantinopel, und 
Ber Patriarch ſchickte ihm eine Acte zu, welche auf feinen 
und ded Bifchoffs von Pharan Betrieb audgefertigt 
war, und modurd fie befräftigten, daß in Ehrifto 
nur ein Wide und nur eine Wirkung ſey. &os 

bald died dem Monophnfiten zugeftelt war, überzeugte 
er feine Slaubendgenofien, daß, wo nur ein Wille und 
eine Wirkung wäre, auch nur eine Natur ſeye, aller 
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Streit daruͤber alſo nur ein Wortftreit ſeyn fünne, und 
fie unterfchrieden mit ihm Die Ucten der Eynode vom 
Chalcedon, morauf er Patriard) von Antiohia ward. 
Der neue Bifhoff in Alerandrien, Cyrus, nahm Die 
Meynung des Sergius an, und der Kaifer lud den rö⸗ 
mifchen Biſchoff ebenfalls zum Beitritt ein, als er ihm 
die ganze Sache meldete. Aber wie erfiaunte Heracliuß, 
der in der Zreude feines Herzend dem Römifchen Vie 
fchoffe Die Vereinigung biöher getrennter Partheyen ver⸗ 
Kındgt, als er durch Diefen erfuhr, daß er in eine Ketze⸗ 
rey verfallen, und Daß auf diefem Wege fein Friede 
möglid. Dazu trugen auch die Monophyſiten, die Die 
Schande nit haben wollten, daß fie ihren Gegnern 
nachgegeben hätten, das Ihrige ben, weil fie ausfprengs 
ten, daß fie nicht dad Eoncil von Ehalcedon angenoms 
men hätten, fondern vielmehr die Decrete deffelben nach: 
ihrem Willen umgeändert worden. Kaum mar alfo Der 
Mönd) Sophronius zum Patriarchen von Zerufalem era 
wählt worden, ald er die Ehre der Rechtgläubigen yır 
retten. befhloß, eine Synode nad) Jeruſalem berief, Die 
Anhänger der neuen Meynung der vereinigten Parthep 
mit dem Namen Monotheleten bezeichnete, fie 
alten Geiftern der Hölle Übergab, und feinen Bann 
flud) , der befonders in Italien gut aufgenommen ward 
an alle Kirchen ded Reichs ſchickte. Jetzt loderte dab 
Zeuer der Zwietradyt wieder an allen Enden, und He⸗ 

clius, der fid) völlig als Laie benahm, Fonnte felbft 

icht begreifen, warum feine gute Abſicht fo fehr dere 
fannt werde. Um dem Lärmen einigen Einhalt zu thun⸗ 
erließ er einen Befehl, oder erneuerte er vielmehr Zenos 


6 


. Berordnung, daß man durchaus meder von einem Wile 
len nody von zweyen reden folte. Diefe Verordnung, 
die man die Ekthefis nennt, fteuerte aber dem Lärmen 
noch weniger, als Zenos Henotikon, weil man jekt 
den Patriardien von Serufalem gar nicht, und den von 
"Rom nur mit Schmierigfeit erreichen konnte. Heraclins 
- felbft war uͤbrigens fo wenig heftig in. diefer Sache, Daß 
er feinen älteften Sohn glauben lich, was er wollte, und 
ihn nicht einmal aufforderte , die rechtgläubigen Geiftlis 
chen, die ihn umgaben, von ſich zu entfernen, obgleich 
“er auf Antrieb feiner Gemahlin, die fid) dadurch einen 
Anhang zu ſchaffen fuchte , nad) ded Sergius Tode aufs 
neue einen Monotheleten, den Pyrrhus, zum Patriarchen 
‚befteute. Dem Cyrus von Alexañdrien half es Übrigens 
„nichts, daß er zur Meynung des Kaiſers übergetreten 
war, Da feine genaue Freundfchaft mit dem Amru, dem 
Arabiſchen Eroberer von. Aegypten, und. fein Projectmas 
dyen ihn dem Kaifer und dem Hofe verdächtig machte. 
Als der Kaiſer nämlich ein Korps nad) Aeghpten ſchickte 
and der Beneral mit dem Cyrus Rath hielt, fo wollte 
dieſer jenen bereden, ſich in Fein Treffen einzulaffen, 
fondern dem Amru des Heracliud Tochter und einen 
jaͤhrlichen Tribut zu verfprechen, in welchem Falle er 
‘hoffe, der Araber werde ſich taufen laflen. Der Gene 
ral fand dies laͤcherlich, lieferte ein Treffen, verlor es 
und klagte den Patriarchen beim Kaiſer an. Er ward 
nach Hofe berufen und war kuͤhn oder unvorſichtig 
genug, zu kommen, und ſich zu vertheidigen, wodurch 
ed ungewiß wird, ob er der Betrogene oder der Betrls 
ger. war. Gewiß ward er ald Unchriſt, der Undriften 
5 
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des Kaiſers Tochter hätte vermäßlen wollen, dem Stadt⸗ 
präfecten jur Verſtuͤmmelung übergeben. 

Heraclius fühlte endlich die Waſſerſucht, an der er 
ſchon lange litt, verſchlimmert und ſein Ende nahe; *) 
die Martina aber erprefte leiht von dem ſchwachen 
Hann vor feinem Tode eine Vererdnung, die ihr und 
ihren Kindern verderblid) ward. Ste, feine zte Gemah⸗ 
Iın, ward von ihm zurRegentin erflärt, und der eine ihrer 
Soͤhne dem Eohne der Eudofta =) als Mıtregent an die 





=) Die wichtiggten Umitänte errnähnen bie Geſchichtſchrei⸗ 
ber der Zeit eft mit einem Werte; aber es verweilen 
Theephanes, Cedrenus, Nicerherug, Michael Glykas, 
ſelbſt Manaſſes mit Wohlgefellen dabey, daß die 
Krankheit mit Schmerzen verbunten mar, die durch 
den Theil, welchen fie trafen, bewieſen, daft fie 
Strafe der zweyten Heurach wären, tie fie dem 
Ketzer dann gönnen, Tantaene auimis enelestibus ira? 
**) Die chrenolegiſchen Schwierigkeiten hat Petav in den 
Noten zum Nicephorus und bejenderd Not, in Niceph, 
pag. 42-45 zu berichtigen gejucht. Paz 44. giebt er 
die Kinder des Heraclius jo an: Don der Eudokia 
1) die Eudokia oder Epiphania. 2) Heraclius oder 
EonftantinTIT. Bon der Martina. 1) Flavius 2) Theo⸗ 
doſius 5) Conſtantin 4) Heraclius 5) David 6, Ma— 
rinus 7) Auguſtina 8) Martina. Dabey finden. fich 
aber noch viele Schwierigkeiten. Vergl. Du Fresne 
famil, Byzantinae, der ausführlicher iſt. Er hat noch 
9) eine Bebronia 10) eine, deren Namen auch er 
nit findet; der zıte Jehannes mit dem Beynanten 
Athalrich gehört ald unehliher Sohn gar nicht dahin. 
ei Traf übrigens den Kaifer der Tod als Strafe, fo 
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Seite gefeht. Kaum mar (641 den 11. März) Hera⸗ 
clius geftorben, fo berief die Martina dad Volk zuſam⸗ 
men, um ihm die Verordnung des Kaifers befannt zu 
machen; aber, der Ehrgeiz verführte fie, in der Hoffe 
nung, daß man fie ald Raiferin audrufen werde, feinen 
der beyden im Teftament genannten Söhne mit fidy her⸗ 
auszuführen. Das Volk verlangte fie zu fehen; fie wur⸗ 
den hervorgebradr, dennod) hoffte fie, daß ihr Name 
bey dem Gluͤckwunſch zuerft werde genannt werden; 
allein, fie hatte eine ſtarke Parthey gegen fid), meil der 
monothefetifche Patriardy ihr Freund mar, der Eohn 
der Eudokia, Eonftantinuß,.. aber mar Die Stuͤtze der 
Nechtgläubigen, Darum ward auch fein Name vorzüglich 
und nach ihm der feined Halbbruderd außgerufen, Mars 
tina aber nur ald Mutter der Kaiſer gegruͤßt. Sie zog 
fib beſchaͤmt mit ihrem Sohne zurüd , *) da der. Haupts 
antheil der Regierung ihrem kraͤnklichen Stieffohne, der 
der gefundern Luft wegen in Chalcedon wohnte, blich. 





war es doch ziemlich fpät, denn er war ſechs und ſechs⸗ 
zig Sahre alt. 

x) Freilich führt Gibbon IX. cap. 48. pag. 319. edit. Bas, 
die Stelle nicht an, auf die er fich bezieht; aber wahr; 
ſcheinlich meynt er doc) Niceph. Const. bist, pag. 15. 
Tatra arobanca xgös TO daurig amexgsı wahdrıor, 
wenn er fagt: she sought a refuge in the female apart- 
ment of the palace. Daß dies die Worte nicht fagen, 
wäre nielleicht weniger bedeutend, als daß Nicephorus 
fo etwas, dem Zufammenhange nad), nicht fagen Eann; 
denn fie wurde durchaus nicht ganz ausgefchloffen. 





sn 


Dritted Kapitel. 





smitie vet Heraclhias. 
Martina hatte vor dem ˖ Tode des Heracliuß eine be 
Deutende Summe Gelded-aus der Staatskaſſe in Das 
Haus des Patriardyen bringen laffen, dies mußte nur 
der Finanzminiſter Philagrius, er Fannte den Geiz des 
Conftantinus *) und gab ihm Nachricht davon, Det 
Patriardy ward vorgefäden, und mußte dad Geld her⸗ 
audgeben. Indeß ſah Philaarius die Gefundheit des 
Eonftantinus täglich mehr ſchwinden, nad) feinem Tode 
mußteé die ganze Gewalt an den Heracliuß, den man zur 
Unterfcheidung Heracleonad nennt und an feine Mutter 
zurlickfallen; daß ein Weib und eine kleine Seele eine 
Beleidigung verzeihen werde, durfte er nicht hoffen oder 
erwarten, er ſuchte ſich alſo ſelbſt zu helfen. Leicht flößte 
er dem kranklichen Kaiſer die Beſorgniß ein, Martina 
werde nad) feinem Tede feine Kinder von der Nachfolge 
ausſchließen; der Kaifer ließ fidy in Correfpondenz mit 


- #) Vergl. die Geſchichte, daß er dem Vater die Krone im 
Sarge abnehmen und wägen laßt. Cedr. pag, 339. 
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dem Heere ein, und gab endlich dem Philagrius Auf⸗ 
trag, feinen Vertrauten, den Valentinus, an das oͤſt⸗ 
liche Heer zu fenden, und es zu beiwegen, die Entfers 
nung der Martina und des Heracleonas zu verlangen. 
Ehe dieſe Unterhandlung zu Stande gebracht werden 
konnte, ſtarb Conſtantinus (den ae. Juni 641), und 
nach der Beſtimmung ſeines Vaters beſtieg Heracleonas 
den Thron, wo dann ſogleich Philagrius auf der aͤußer⸗ 
ſten Spitze von Afrika in eine Feſtung eingeſperrt ward, 
was aber freilich nicht ungeraͤcht geſchah. Während 
Heracleonas ſich naͤmlich im ruhigen Beſitze des Throns 
waͤhnte, rfidte Valentinus mit dem Heere, welches Die 
Kaiſerin beſchuldigte, daß fie den. Conſtantinus vergiftet 
habe *) und die Kinder deſſelben vom Throne ausfchliefie, 
l 


| 


*) Cedrenus pag. 359. fagt gang trocken: Happazsvdeig 
Und Maprivng Tig auroü. uyreusdg zatllipeov Hargıa. 
exov. Mit ihm fchreibt Glykas pag. 213. diefe Worte 
(des, Theophanes pag. 225; wörtlid ab, und Nicepbe- 
rus und Manaſſes fagen von den Ketzern nichts befie: 
ses: denn wer wollte etwas Gutes von Ketzern fagen? 
Aber fie fagen nicht, warum es nöthig war, ben Eränf: 

:  Sichen Kaifer zu vergiften, wer ihm das Gift gegeben, 
wer Marting überführt habe? Ware ed wahr, jo hatte 
man ihr ja gewiß den Proceß gemacht, da man ſie jetzt 
ohne Proceß mißhandelte, und Conſtans in der Rede 
an den Senat, Theoph. pag. 226. der Sache nur mit 
einem zwepdeutigen Ausdruck erwähnt In der ganzen’ 
Geſchichte ſtimmt überdies Nicephorus nicht mit fd 
ſelbſt ükerein. 
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und zu verderben ſuche, der Stadt immer näher. Ver⸗ 
geblich verſuchte es die Martina ihren Sohn populär zu 
machen, vergebens ward Die Krone, die der geldgierige 
Conſtantinus dem Vater noch im Grabe hatte abreißen 
laſſen, in der Hauptkirche reierlidy aufgebangen, verge⸗ 
bens dem Heere Dad Legat von drey Ducaten für jeden 
Soldaten ausgezahlt, man wollte fein Weib und noch 
meniger ihren Fegerifchen Patriardyen. Valentinus hielt 
Chalcedon und die ganze Küfte von Klemaſien beſetzt, 
und vernicdhtete die Weinberge und Landgüter der Bes 
wohner der Hauptftadt. Die Raiferin zeigte dem Bolfe, 
wie ungerecht man fie beſchuldige; fie zog den Sohn 
des Conſtantinus hervor, fie ſchwur auf dem Hole des 
heiligen Kreuzes, daß fie weder felbjt, noch Durd) einen 
Andern, ihn je verleken werde, fie veijete felbft zum 
Balentinug hinuͤber, er ließ fie aber nicht in Shalcedon 
ein. Einigen Eindrud machte Dies auf das Volf; aber 
ein Recht ohne Gewalt ift eine ſchwache Stüge Der 
Herbft nahte heran, die Senatoren fonnten ihre Weine 
berge nicht benugen , es entftand ein Uufruhr in der 
Stadt, der Patriarch fuchte vergebens das Volk zu bes 
reden, Daß dad Heer nicht den Sohn des Conſtantinus, 
den Conſtans, zum Kaifer machen wolle, fondern den 
Dalentinud, er ward gezivungen, den Eonftans feierlich 
zu frönen, und endlich der Kaifer felöft durd) dad Ges 
ſchrey genöthigt, diefe Krönung zu vouenden (6491. Dee.) 
Auch dies fonnte nicht helfen, der Senat veranlaßte eine 
neue Bewegung des Volls und Pyrrhus, der dad Ganze 
geleitet hatte, hielt ed für, rathſam, mit Ehren zu ſchei⸗ 
den, Er begab ſich in Die Kirche, legte auf den Altar 
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die Zeichen ſeiner Patriarchenwuͤrde nieder, und erklaͤrte, 
Daß er ſich entfernen wolle, nicht weil er dem Amte ent⸗ 
fage, fondern nur, weil er der blinden Wuth eines irre⸗ 
geleiteten Pöbeld nachgebe. Balentinus Fam in die Stadt, 
ward Hauptmann Der Leibwache und ſuchte zuerft feine 
Rachbegierde zu befriedigen. Der feige Senat ließ ſich 
Durch ihn bewegen, ein Urtheil zu fällen, nach weldyent 
der Martina die Zunge, und dem unglüdlichen Hera⸗ 
tleonas die Rafe abgefchnitten wurde, worauf beyde ihr 
elendes Leben in einem Klofter endeten. Died Betragen 
empört'und mehr ald die mildeften Sraufamfeiten der. 
Tyrannen, meil wir den Menſchen, der willluͤhrlich 
Andre mißhandeln läßt, wie ein reiffended Thier anfehn, 
das zur Seifel der Erde beftinnmt it, da ein fiheinbar 
rechtliches Verfahren, Dad wir ald ungerchi erfinnen, 
und innerlid empört, meil der Körper zum dienen bee 
ſtimmt iſt, die Seele aber in der Freiheit ihr Weſen, 
Dad Wefen des göttlichen Beifted, erblidet. *) Auch Va⸗ 
lentinus mußte empfinden, Daß Feine Sreundfchaft unter 
ſchlechten Seelen ift, im dritten Jahre der Regierung 
bed Conſtans ward er der Verrätheren befhuldigt, das 





*) Gibbon VIII. pag. 321. ſcheint zu glauben, es fey 
dem Conftans mit der Rede:an den Senat Ernft gemwe- 
fen und er wirft die Schuld auf den Senat, the abuse 
of power wrhen it was for a moment lodged in the 
hands of au aristocracy, Aber Nicephorus, Glykas, 
Cedrenus fagen es ja ausdrüchlich, daß Valentinus 
Alles dirigirt habe. x 


. 
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des Kaiſers Tochter Hätte vermäklen weden, dem Stade 
präfeten zur Berfiämmelung übergeben. 

Heraclius fühlte endlich die Waſſerſucht, an der er 
fdyen fange litt, verſchlimmert und fein Ende nahe; *) 
die Martina aber erpreßte leiht von dem ſchwachen 
Hann vor feinem Tode eine Verordnung, Die ibr und 
ihren Kindern verderblid) ward. Sie, feine 2te Gemah⸗ 
(in, ward von ihm zurRegentin erklärt, und der eine ihrer 
Soͤhne dem Eohne der Eudofta **) als Mitregent an die 





*) Die wicdtigiten Umitänte ermähnen bie Geſchichtſchrei⸗ 
ber der Zeit eft mit einem Werte; aber es verweilen 
Theephanes, Cedrenus, Nicerphorus, Michael Glykas, 
ſelbſt Manaſſes mit Wohlgefellen dabey, daß tie 
Kranfheit mit Schmerzen verbunten mar, die durch 
den Theil, welchen fie trafen, bewieſen, daft fie 
Strafe der zweyten Heurarh wären, die fie dem 
Keger dann gönnen. Tantaene animis coelestibus irae? 

**) Die chrenologiſchen Schwierigkeiten hat Petav in den 
Noten zum Nicephorus und bejenders Not. in Nioepb, 
pag. 42-45 zu berichtigen geſucht. Pag 44. giebt er 
die Kinder des Heraclius fo an: Don der Eudokia 
1) die Eudokia oder Epiphania. @) Heraclius oder 
Conſtantin II. Bon der Martina. 1) Flavius 2) Thee⸗ 
doſius 3) Conſtantin 4) Heraclius 5) David 6, Die. 
rinus 7) Auguftina 8) Martina. Dabey finden. fi 
aber noch viele Schwierigkeiten. Vergl. Du Fresne 
famil, Byzantinae, der ausführlicher iſt. Er hat noch 
9) eine Febronia 10) eine, deren Namen auch er 
nicht findet; der zıte Johannes mit dem Beynamen 
Athalrich gehört ald unehliher Sohn gar nicht dahin. 

ei Traf übrigens den Kaifer der Tod als Strafe, fe 
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Seite nefebt. Kaum mar (64: den 11. März) Hera⸗ 
chus geftorben, fo berief die Martina dad Volk zuſam⸗ 
men, um ihm die Verordnung des Kaifers befannt zu 
machen; aber, der Ehrgeiz verführte fie, in der Hoffe 
nung, daß man fie ald Kaiferin audrufen werde, feinen 
der benden im "Teftament genannten Söhne mit fidy her⸗ 
auszuführen. Das Volk verlangte fie zu fehen; fie wur⸗ 
den hervorgebracht, dennod) hoffte fie, daß ihr Name 
bey dem Gluͤckwunſch zuerft werde genannt merden; 
allein, fie hatte eine ſtarke Parthey gegen fid), meil der 
monotheletifhe Patriarch ihr Freund war, der Eohn . 
der Eudokia, Eonftantinuß,.. aber war Die Stuͤtze der 
Rechtglaͤubigen, darum ward auch fein Name vorzuͤglich 
und nach ihm der ſeines Halbbruders ausgerufen, Mar⸗ 
tina aber nur als Mutter der Kaiſer gegrüßt. . Sie zog 
fib beſchaͤmt mit ihrem Sohne zuruͤck, *) da der. Haupt⸗ 
antheil der Megierung ihrem kraͤnklichen Stieffohne, der 
der gefundern Luft wegen in Chalcedon wohnte, blieb. 


. 





war es doch ziemlich fpät, denn er war ſechs und feche- 
jig Jahre alt. 

%) Kreili führt Gibbon IX. cap, 48. pag, 319. edit. Bas, 
die Stelle nicht an, auf die er ſich bezieht; aber wahr⸗ 
ſcheinlich meynt er doch Niceph. Const. bist, pag. 15. 
Tatra arodaaca wgös TO daurng ameysesı wahdrıor, 
wenn er fagt: she sought a refuge in the female apart. 
ment of the palace. Daß dies bie Worte nicht fagen, 
waͤre nielleidht weniger bebeutend, als dag Nicephorus 
fo etwas, bem Zufammenbange nad), nicht fagen kann; 
denn fie wurde durchaus nicht ganz ausgefchloffen. 





sn 


Dritted Kapitel. 





Samilie ve »eractiab 
ey 3 
Martina Hatte vor dem Tode des Heraclius eine de⸗ 
deutende Summe Geides“aus der Staatskaſſe in das 
Haus des Patriarchen'bringen laſſen, Died mußte nur 
der Finanzminiſter Philagrius, er kannte den Geiz des 
Conſtantinus *) und gab ihm Nachricht Davon, der 
Patriarch ward 'vorgefüden,, und mußte dad Geld here 
ausgeben. Indeß ſah Philanrius die Gefundheit Des 
Eonftantinus taͤglich mehr fhminden, nach feinem Tove 
mußte‘ die ganze Gewalt an den Heraclius, den’ man zur 
Unterfcheidung Heracleonad nennt und an feine Mutter 
zurlickfallen; daß ein Weib und eine kleine Seele eine 
Beleidigung verzeihen werde, durfte er nicht hoffen oder 
erwarten, er ſuchte ſich alſo ſelbſt zu helfen. Leicht flößte 
er dem kraͤnklichen Kaiſer die Beſorgniß ein, Martina 
werde nach ſeinem Tode ſeine Kinder von der Nachfolge 
ausſchließen; der Kaiſer ließ ſich in Correſpondenz mit 


5) Vergl. die Geſchichte, daß er dem Vater die Krone im 
Sarge abnehmen und wägen laßt. Cedr. pag. 359. 
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dem Heere ein, und gab endlich dem Philagriud Auf⸗ 
trag, feinen Verrrauten, den Valentinus, an das oͤſt⸗ 
liche Heer zu fenden, und es zu bewegen, die Entfer⸗ 
nung der Martina und des Heracleonas zu verlangen. 
Ehe dieſe Unterhandlung zu Stande gebracht werden 
konnte, ſtarb Conſtantinus (den ae. Juni 641), und 
nach der Beſtimmung ſeines Vaters beſtieg Heracleonas 
den Thron, wo dann ſogleich Philagrius auf der aͤußer⸗ 
ſten Spitze von Afrika in eine Feſtung eingeſperrt ward, 
was aber freilich nicht ungeraͤcht geſchah. Während 
Heracleonas ſich naͤmlich im ruhigen Beſitze des Throns 
waͤhnte, rfidie Valentinus mit Dem Heere, welches Die 
Kaiſerin beſchuldigte, daß ſie den Conſtantinus vergiftet 
habe *) und Die Kinder deſſelben vom Throne ausſchließe, 


*) Cedrenus pag. 359. ſagt gang trocken: Hapnaxsvdsig 
Und Maprivng TAG avzoü: ugreuiäg zal Ildpgov Hargıa. 
exov. Mit ihm fchreibt Glykas pag. 213. diefe Worte 
(des, Theophanes pag. 235; wörtlid) ab, und Nicepho- 
sus und Manüfles fagen von den Ketzern nichts beſſe— 
ses: denn wer wollte etwas Gutes von Kegern ſagen? 
Aber fie fagem nicht, warum es nöthig war, den kränf- 

lichen Kaifer zu vergiften, wer ihm daß Gift gegeben, 
wer Martina überführt babe? Wäre ed wahr, fo hätte 
man ihr ja gewiß den Proceß gemacht, da man fie jeßt 
ohne Proceß mißhandelte, und Conftans in der Rede 
an den Senat, Theoph. pag. 226. der Sache nur mit 
einem zweydeutigen Ausdruck erwähnt In der ganzen’ 
Geſchichte ſtimmt überdies Nicephorus nicht mit fs 
ſelbſt überein. 
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und zu verderben fuche, der Stadt immer näher. Ver⸗ 
geblidy verſuchte es Die Martina ihren Sohn populär zu 
machen, vergebeng ward Die Krone, Die der geldgierige 
Conftantinud dem Vater nody im Grabe hatte abreißen 
laffen, in der Hauptfirdye feierlich aufgehangen, verges 
bens dem Heere Dad Legat von dDrey Ducaten für jeden 
Soldaten ausgezahlt, man wollte Fein Weib und nody 
weniger ihren Fegerifchen Patriarchen. Valentinus hielt 
Chalcedon und die ganze Küfte von Kleinaſien beſetzt, 
und vernichtete Die Weinberge und Landgüter der Be» 
wohner der Hauptftadt. Die Raiferin zeigte dem Volke, 
wie ungerecht man fie befchuldige ; fie 309 den Schn 
des Eonftantinus hervor, fie ſchwur auf dem Hole des 
heiligen Kreuzes, daß ſie weder ſelbſt, noch durch einen 
Andern, ihn ie verletzen werde, ſie reiſete ſelbſt zum 
Valentinus hinuͤber, er ließ fie aber nicht in Chalcedon 
ein. Einigen Eindruck machte dies auf das Volk; aber 
ein Recht ohne Gewalt iſt eine ſchwache Stuͤtze. Der 
Herbft nahte heran, die Senatoren fonnten ihre Weine 
berge nicht benugen , es entftand ein Aufruhr in dee 
Stadt, der ‘Patriardy fuchte vergebens das Volk zu bes 
veden, Daß dad Heer nicht den Sohn des Eonitantinus, 
den Conjtand, zum Kaifer machen mode, fondern den 
Valentinus, er ward gezwungen, den Conftans feierlich 
zu frönen, und endlich der Kaifer ſelbſt durch dad Gen 
ſchrey genöthigt, dieſe Krönung zu vouenden (Gyı. Dee.) 
Auch dies konnte nicht helfen, der Senat veranlaßte eine 
neue Bewegung Des Volks und Pyrrhus, der dad Ganze 
geleitet hatte, hielt ed für, rathſam, mit Ehren zu ſchei⸗ 
den, Er begab ſich in Die Kiiche, legte auf den Altar 
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die Zeichen ſeiner Patriarchenwuͤrde nieder, und erklaͤrte, 
Daß er ſich entfernen wolle, nicht weil er dem Amte ent⸗ 
fage, fondern nur, weil er der blinden Wuth eines irre⸗ 
geleiteten Pöbels nachgebe. Balentinus Fam indie Stadt, 
ward. Hauptmann Der Leibwache und ſuchte zuerft feine 
Rachbegierde zu befriedigen. Der feige Senat ließ fich 
Durch ihn bewegen, ein Urtheil zu fällen, nad) welchen 
der Martina Die Zunge, und dem unglüdlichen Hera⸗ 
sleonad. die Rafe abgefchnitten wurde, worauf beyde ihr 
elendes Leben in einem Klofter endeten, Died Betragen 
empört'und mehr ald die wildeften Sraufamfeiten der 
Tyrannen, meil wir den Menſchen, der willkuͤhrlich 
Andre mißhandeln läßt, wie ein reiffended Thier anfehn, 
das zur Geiſel der Erde beſtimmt if, da ein ſcheinbar 
rechtliches Verfahren, Dad wir ald ungerecht erfinnen, 
und innerlid) empört, meil der Körper zum dienen bee 
ſtimmt iſt, die Seele aber in der Freiheit ihr Weſen, 
Dad Wefen des göttlichen Geiſtes, erblidet. *) Auch Va⸗ 
lentinus mußte empfinden, daß Feine Breundfchaft unter 
ſchlechten Seelen ift, im dritten Jahre der Regierung 
bed Eonftans ward er der Verrätherey beſchuldigt, das 





*) Gibbon VIII, pag. 321. fcheint zu glauben, es ſey 
dem Conſtans mit der Nedeian den Senat Ernſt gewe- 
fen und er wirft die Schuld auf ben Senat, the abuse 
of power when it was for a moment lodged in the 
hands o[ au aristocracy, Aber, Nicephorus, Glykas, 
Cedrenus ſagen es ja ausdrücklich, dag Valentinus 
Alles dirigirt habe. er 


. 
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Volk, dad an ihm hing, vom Raifer gewonnen und er 
hingerichtet. 

Gute Hoffnungen mochte mohl Die Rede des Kaiferd 
im Senat, wodurch er dieſem verſprach, in alien Dine 
gen feinem Rathe zu folgen, nur ben den menigen Fin 
fäliigen erweden, Die nicht mußten, Daß man nie miß⸗ 
trauiſcher ſeyn muß, als wenn man ſchoͤne Worte hoͤrt, 
und daß oͤffentliche Reden wie Feierkleider zu betrachten 
find; aber von der Jugend des Kaiſers märe Doc) zu er⸗ 
marten gewefen, Daß er mehr Gefuͤhl fuͤr Recht gehabt 
haͤtte, als er zeigte. Die erſte Urſache zur Unzufrieden⸗ 
heit gab er, als er den Paulus, einen Monotheleten, 
zum Patriarchen an die Stelle des Pyrrhus ernannte. 
Als der Kaifer dann in einem Edict, dad man den 
Typus nennt, Dad Gebot nicht Über die Zahl der 
Willen in Ehriflo zu ftreiten (648) erneuerte; fo 
fHrieen Alte: Paulus habe Die Verordnung erfchlichen,- 
und doch mufte der Kaifer gerade damals Alles thun,- 
um den Frieden der Kirdye zu erhalten, weil nicht allein 
Abdallah Ebn Saıd, Beneral des Chalifen Othmann, 
Afrifa verheert und den griedyifchen Statthalter Grego⸗ 
rius gefhlagen hatte, fondern aud Moamijah, Dee 
Statthalter Syriens, Eypern und Rhodus eroberte und 
plünderte, obgleich er beyde Inſeln hernach wieder ver⸗ 
ieß. Dennod) hielt der Roͤmiſche Biſchoff, Martin, 
aufgehegt von einem aus Chryfopolis entflohenen Ubte, 
Murimus, eine Epnode gegen feines Kaiſers ausdrüde 
ichen Befehl im. tateran (649. Act.) um neue Unruhen - 


. ju erregen. 


Es hatten nämlid die vier Patriarchen von Con⸗ 
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Bantinopel, Rom, Antiochia, und Alexandria freilich 
die Acte ded Stillſchweigens, wodurch geijtfiche und 
weltliche Strafen gedroht wurden, unterzeichnet; allein, 
die Wahrheit kann ungeſtraft oft Jahrhunderte fang 

unterdrluickt werden und fein Menſch wagt ed, zu ihrer 
Rettung die Stimme zu erheben; aber wenn man ‘ars 
they » Mennungen und Vorurtheife antaftet, fo werden: 
gewiß alte Zänfer und ale, die im Kleinen ihre Größe: 
ſuchen, ſich erheben, und Leib und Leben aufs Spiel 
ſetzen. So fand auch der harte Conſtans feinen ‚der 
fi) ihm widerfegt hätte, mie er die Unterthanen mit 
Abgaben drüdte und ihr Blut mit Sraufamfeit vergoß, 
als er aber feinen Befehl aufrecht halten wollte, auch 
nach Paulus Tode ed wollte, da fand er felbft in feiner 
Hauptftadi heftigen Widerſtand. Schon vorher hatte 
er feinen Bruder Theodofius zum Moͤnch ſcheeren Taf 
fen, damit nicht die Rechtgläubigen den Rechtgläubigen 
auf den Thron wiefen, er fand alfo auch Mittel 
die Schreyer in der Hauptſtadt zur Ruhe zu bringen. 
Maximus aber, der zuerſt Secretair des Heraclius, 
dann Moͤnch in Thracien, endlich Abtin Chryſopolis ges 
weſen war, verließ die Hauptſtadt, wo er in der Naͤhe des 
Kaiſerß haͤtte ſchweigen muͤſſen, begab ſich nad) Afrika, wo 
Pyrrhus lebte, und hielt mit dieſem eine Diſputation. 
Hier zeigt es ſich deutlich, wie unheilig dieſe heilige 
Dinge verwaltet wurden. Pyrrhus ließ ſich von Maxi⸗ 
mus beſiegen und nach Rom fuͤhren, wo er dem Pabſt 
Theodorus, einem Griechen, eine Schrift uͤberreichte, 
in welcher er ſeinem Irrthume entſagte und dafuͤr als 
Patriarch von Conſtantinopel anerkannt ward, allein 
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fobald er feinen Vortheil dabey fah, mechfelte er noch 
einmal die Rolle. *) Theodorus ftarb indeſſen und Mars 
tin, fein Nachfolger, ließ fidy bereden, Zien fey in folcher 
Gefahr, daß, wenn er nidyt helfe, der Slaube untere 
gehe. Hundert und fünf Bifhäffe verfammelten fidy ins, 
Lateran, erflärten ihres Kaifers Typus flır gottlos, und 
belegten Adte, die wie er Dadıten , mit dem Bannfluche. 
Daß der Kaifer es nit durfte gefchehen lafien, daß 
man feine Verordnungen in den Acten, Die überall ver⸗ 
breitet wurden, fo veraächtlich behandele, fieht man 
leicht ein, denn ſonſt hätten ja Soldaten und Prieſter 
bald um die Werte mit Der Krone gejpielt; Daß er aber 
gegen Recht und Billigkeit feine Strafe ausſprach, warn 





*) Die naive Erzählung des Anaftafius ſagt alles, was 
man fagen möchte, fehr ſchoͤn, (ich führe, weil mir 
der Band des Muratori gerade zur Hand iſt diefen an) 
Auastas, apud Muratt, Tom, Ill, pag. ı38, b. Ipsis 
temporibus ve nit Pyrrhus ex Africa, qui fuerat Patxi=. 
archa Constantinopolitanus ad limina apastolorum, 
Qui ingressus obtulit libellum cum sua subscriptiione 
apostolicae uostrae sedis in praesentia cuucti cleri et 
populi condemuans in eodem libello omnia, quae a se 
vela decessoribus suis scrigta vel acta sunt, adversus, 
immaculatam nostram Adem. His igitur ab eo peractis 
fecit eum munera erogare in populum et 
cathedram ei poni iuxta altare honorans 
eum ut sacerdotem regiae civitatis. Alfo hine 
illae Jacrimae. Doch postea rursus more canis ad pro- 
prium impietatis vomitum rrpedavit, er einmal 
feinen Glauben verkauft, Fann ed aud) öfter. 
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graufam und ſchaͤndlichz denn man mag ed immerhin 
unentfchieden laffen, in wieferne die weltliche Macht 
ſich der geiſtlichen Angelegenheiten und die geiſtliche der 
weltlichen annehmen darf, da die Herrſchaft über die 
Seele immer eine Herrſchaft uͤber den Leib und umge⸗ 
kehrt die Herrſchaft uͤber den letztern eine uͤber die erſte 
mit ſich führt, und Seele und Körper im Leben nur ein 
Wefen ausmachen; fo ift ed doch gewiß, daß jede von 
Weltlichen über Geijtlihe oder von Geiftlichen über 
Weltliche verhängte Strafe, die nicht nad) Sefegen aus⸗ 
gefprochen morden , eine. empörende Ungerechtigkeit 
ift. Der Kaifer ließ nicht offen gegen den Bifchoff 
verfahren , fondern er gab dem Exarchen Olympius Bes 
fehl, den Pabft aufzuheben und nad) Conftantinopel zu 
führen. Olympius (680) entweder, weil das Volk ſich 
gegen ihn rüftere, und er ihm mit feinen Truppen nicht 
gewachfen war, oder, wie man in Conſtantinopel fagte, 
weil er fi) mit dem Pabfte verfiand, führte den Befehl 
nicht aus, und ftarb bald hernad auf cinem Zuge ges 
gen die Araber, welche Sicihten plünderten, nachdem er 
eine Niederlage erlitten. #) Eein Nachfolger, Theodorus 
 Kadiopas, erhielt den gemeflenften Befehl, den Martin 
entweder todt oder lebendig nad) Eonftantinopel zu brins 
gen. Vergebens hatte ed der Pabſt verfucht, Die Frans 
fen zu bewegen , fid) bey einem GStreite, von dem fie. 
nichts verftanden, für ihn bey dem griechiſchen Kaifer 
zu verwenden; und hatte Darum ſchon früher durch einen 
bemüthigen Brief, in Dem er die Decrete der fateranens 


* Anastas, bibliothec, (Murat, II.) Pag, 240. a. 
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fiihen Synode in den mildeften Außdräden vortrug, 
Dem drohenden Sturm zu entgehen verjuhr. *) Alleiny 
mil die Römer entſchleſſen fehienen, ihren Fifcheff zu 
dertheidiaen, fo fick Conſtans den Kalliopas ein Heer 
zuſammenziehen, als wolite er Die Araber anareifen, 
ven Ravenna nad Rom marfdiren und die Kirche zum 
Leteran, in die ſich der Past geflüchtet hatte, befegen. 
Der Padſt hatte ſich am Altar fein Lager bereiten laffen 
und erwartete zitternd in der Kirdye EConftantins fein 
Schickſal, da er dem Exarchen eine Deputation ſeines 
Clerus entgegen geſchickt Hatte, die ihn im kaiſerlichen 
Palaſte bewillkommen ſollte (65:.) 
Der Exarch hatte erfahren, daß eine Menge Volks 
im Lateran verfammelt fey, daß man Steine dahin ge= 
fhafft habe, um den Pabft zu vertheidigen, er hielt ſich' 
alfo den erften Tag ruhig, um am folgenden Morgen erfk: 
Alles unterfuchen zu faffen. Der Pabft ließ den Secre— 
tair und die Offiziere des Erardıen uͤberall herumfühe 
ren, um ihm zu beweifen, daß nicht er am vorigen Tage: 
Beranftaltungen getroffen, fondern dad Volk ſich zufäle: 


— — 





Z—— 


*) Die Acten findet man in der Zabbeifhen Sammlung, vers. 
mehrt von Colet herausgegeben. Tom. VII. pag. 78-3495. 
Der erfte Brief, den er fchrieb, tft die "Eriaro)y syrix- 
ing Mugrivov Nana xaı aurödov pag. 575 - 390, 
worin allen Gläubigen die Sache and Herz gelegt wird, 
Der zweyte ſteht pag. 14-19 und it an den Kaifer 
allein gerichtet. Die folgende Geſchichte ift mit Rück; 
fiht auf Theophanes aus des Pabit Martins Bricfe 
gezogen epist. XVma ad Theodorum Coleti Concilı 
Vil. pag. 69. ga. 
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lig zuſammengerottet habe, dies machte jenem Muth, er 
lied feine Soldaten anrücken, und beftürmte die Kirche, 
in welcher die Römer um ihren Pabft verfammelt wa⸗ 
ren, mie einen belagerten Plab. Beine Soldaten dran⸗ 
gen in die Kirche ein, *) der Exarch ließ in der Kirche 
den kaiſerlichen Befehl, daß Martin ſeiner Würde ent⸗ 
ſetzt ſey, vorleſen, und ihn ſelbſt vom Altar in den Pa⸗ 
laſt ſchleppen, wo er drey Tage unter ſtrenger Bewa⸗ 
chung ˖ gehalten wurde; damit das Volk glaube, man 
wolle ihn. in Rom’ behalten. Wie aber das Volk beru⸗ 
higt, der Clerus ſicher gemacht war, fo brachte er ihn 
Nachts um drey Uhr in ein Schiff, ließ die Thore Roms 
Zeſchloſſen halten und führte ihn von Dftia aus nach 
Calabrien, und von Dort nach Naxos. 

Waͤhrend einer beſchwerlichen Fahrt von drey Mo⸗ 
naten wurden dem Pabſte alle Bequemlechkeiten und ſo⸗ 
gar das gewohnte Bad verſagt. Am Orte ſeines Exils 
haͤtten Martins Verfolgungen enden, oder fein Proceß 
anfangen ſollen; aber nicht die Gerechtigkeit, ſondern 
kleinliche Rache eines erbitterten Monarchen, der ſich 
von elenden Hofleuten regieren ließ, gebot die Strafe 
des zu ſeinem Ungluͤck ſtandhaften Mannes. Nur ein 
Jahr blieb er auf Naxos, mo ihn rechtglaͤubige Freunde 
pflegten, der Kaifer erfuhr, daß ed ihm nicht übel dort 
gehe und ließ ihn nach Conftantinopel bringen, wo er 


%) Epist. ad Theod, L. c. pag. 66, Faota sunt illic, quae 

nec dicenda sunt — — veluti tonitrus quaedam hor- 

-xibilis tam ex pressura armorum, quam ex multitu- 
dine candelarum ab vis fractarum, ır. 
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endſich ſeiner Tersrfursen wegen ſollte gerichtet, oder 
vre mehr auf eine ſock: Te Werie aus dem Tege geſchafft 
werden.*) Grrensar:r Taa blieb er nach ſeiner An- 
fu rt in Coenttanzinerel Dem Hehne des monotheletiſchen 
Perels ausgeſetzt, und erſt am Abend mard er an einen 
Ort gebracht, mo men ihn drey und neunzig Tuge vom 
alter menſchlichen Geſellſchaft abgeichnitten be.cacdhte. 
Kranf ward er vor Ten verfammelten Eenat geführt, 
wo man wieder nicht mugte, Den wahren Grund jeiner 
Berfelgungen ihm zu fagen, ſendern lächerliche Befchuße 
Diaungen erneuerte, melde, er leicht zu widerlegen img 
Etande mar. *) Die Hauptiade war, daß er eine 
beabfihrigte Emporung des Olympius unterſtützt 
habe, eine Menge falſcher Zeugen, die unter dem elen⸗ 
den Voike der Griechen immer für Geld zu haben waren, 
mußten fie befraftigen und dem Dollmetſcher des Par 
firs, dem Afrifaner Innocentius, ward Schmeigen ges 
boten, meil der Kaiſer durch Kabinetöbereble dad ganze 
Verfahren leitete. Der Präfident der Unterfuhungdy 
eommiffion wagte auch nach berndigtem Verfahren nicht, 
dad Urtbeil zu fpredyen, fondern er ging zum Raıfer uny 





*2) Vergl. Commemoratio eorum, guae saeviter ek 23ino 
Dei respectu acta sunt a veritatis hostibus in sanctum 
et apostuli.um novum revera confessorem et martyrem 
Mertiinum Papam Romae etc, Colet, VII pag. 69. 

%%) Martin epist. ad Theod. Colet VII, pag. 65-66 geigt 
fehr gut das Lächerlihe der Beſchuldigungen. Die 
Merhandlungen vor Beige fteben ausführlich 1. c, 
Pa. 69 - 70% Ä 
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auf deffen beforidern. Befehl ward dem Pabſt zuerft feine- 
geiftliche Kleidung abgeriffen und er. dem Stadtpgäfees 
‚ten übergeben (6553); dann ward mit förperlichen Stra⸗ 
“en gegen ihn verfahren und ihm Taurien zum Drt der 
Berbannung Angemiefen, mo er fein ? geben elend bes 
ſchloß. 
Maritnud, der freilich ſtatt in der Welt herum ; zu 
reifen und Lärm zu. erregen, hätte chriftlich zu Haufe 
bdleiben ſollen, ward eben fo wenig vor ein ordentlich 
Bericht gezogen , fondern ihm ward auf Befehl des Kafe 
ſers die Zunge ausgefchnitten. und ‚die Hand abgehnuen. 
(657) Diefed Verfahren mußte natüngd) die Untertha⸗ 
ten um ſo mehr gegen den Kaiſer erbittern, je willkuͤhr⸗ 
licher es war, beſonders da ein großer Theil von ihnen 
in denſelben Moaͤnnern die Maͤrtyrer ſeines Glaubens 
erkannte. | 

Da Conftan augleich andere Beweife von Haͤrte ge⸗ 
geben und der Unwille des Volks in der Hauptſtadt laut 
ward, fo fuͤrchtete er, man möchte feinen Bruder Theo⸗ 
doſius aud dem Kloſter hervorziehen und auf den Thron 
erheben; er fand Fein andere8 Mittel, Dagegen: 'ald den 
Brudermord, und der unglüdlide Theodofiud Ward in 
feinem einfamen Aufenthalt erſchlagen. *) Aber der 


Er Hatte ihm, wie er ihn zum Moͤnch ſcheeren ließ,feier⸗ 
lich verſprochen, ihn nie zu verlegen, und darauf damals 
and ber Hand bed Patriarchen, Paulus, dab Abend⸗ 

mahl genommen. Darauf legt Cedrenus viel Ges 
wicht pag. 3545. Exsıga woöregen töruör dia Tav)ou 

Kargıapyov dıaxovov % ar Intidom 173° Bacıkel 

sv axpdstay uusruelontb arte wäre. ° 
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Tyrann konnte die menſchlichen Gefühle nicht gang 
verbannen, eine fiete Unruhe, fagen die Geſchichtſchrei⸗ 
ber, habe ihn verfolgt, der Dir mo der Mord beganzen 
morten, fen ihm verhaßt gemorten,, und er. habe feine 
Refitenz verlegen wegen. Wahıfdeinlicer aber ift es, 
dag Conſtans Den Verbeerungen der Araber zur See und 
den Eroberungen der Longobarden, die unter ſich und mit 
den SStaliänern uneind 'maren,*) ein Ziel fegen wollte. 
Mag nıın aber aud) der Grund gemefen fepn, welcher 

er wolle, der Kaıfer ging von Conftantinopel nad) Athen 
und verfammelte dort ein-bedeutendes Heerı660) **), mit 

XF 

* Bey Nicephorus ft hier eine Cie, Zonaras lib. XIV, 
IT pag. 70. ſaqt Bou).öusvog.xaı Typ Baoıleiap eig ri 
‚soechvrigav Popıyv uereveyzeiv. So auch Glykas pag. 
215. Theoph. pag. 250 s.a. 20. Die Miscella pag. 136, 
(Murat, I.Jübergebt e$ ganz; aber Paulus Diaconus de 
‚gest. Longobard. lib. V. (Muratozi I, pag. 478) und 
der pag. 475 angeführte auctor actorum scti Barbaxi 
geben einen beſſern Grund an. Beym erften heißt es: 
‚Jtaliam de manu Longobardorum eripere cupiens Cop- 








'stantinopoli egressus per littoralia iter habens, Athenas 
venit indeque mare transgressus Tarentum applicuit, 
Beym zweyten: Qui e Longobardorum manibus eria 
- z.pere cupiens Italiam, suaeque ditioni reducere sicius 
. olim in praecedentium se potestate fuerar Anastas, in 
- vet. Vital, pag 479. giebt gar Eeinen Grund an. Jo- 
J hannes Diaconus Murat. III. pag. 304. Chronicon 
episcoporum Neapolitanorum bat nur den Paulus 
Diaconus wörtlich, abgefchrieben, 
**) Dis Zeitbeſtimmung iſt aus Theophanes, das Heer 
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dem er nach Tarent üͤberſetzte; da den Griechen auſſer 
diefer Stadt nur nody Gallipoli, Brindis, Lecce und 
Nardi auf der dftlihen Kuͤſte achörten, Die Gegenden 
des innern Landes aber ſchon von den Longobardiſchen 
Herzogen in Benevent befebt waren. Grimoald war 
damals König der Longobarden und refidirte. in Pavia, 
fein Sohn Romoald war Herzog in Benevent. . Da der 
griechifche Kaifer mit feinem Heere ganz unerwartet ero 
ſchien, fo eroberte er mit leichter Muͤhe einige Städte, 
marfcdirte gerade durchs Land und beftlürmte. Benevent 
mit Mafibinen und Menſchen. Romdald hatte zwar 
foateih Durch Seſuald, feinen Erzieher, feinen Vater 
um Benftand gebeten, und dieſer eilte audy durch daß 
Spoletaniſche Gebiet, über raube Berge und unweg⸗ 
ſame Gegenden ihm zu Hüle; allein fein Sohn hatte 
Davon feine Nachricht, ‚weil alle Boten von den Gries 
den aufgefangen murden, und er gab dem Conſtans 
feıne Schmefter, Sifa, ald Geiſſel, daß er, wenn ine 
nerbalb.einer beitimmten Zeit niht Hülfe Fame, Benes 
vent feinen Händen übergeben wolle. Der Kaifer, der 
die Annäherung Grimoalds fürdhtete, mollte die Ueber⸗ 
Habe der Stadt befdyleungen, und hoffte den Herzog 
Dazu zu bewegen, wenn Zefuald, der Furz vorher aufs 
defangen war, ihm fagie, daß Feine Hfilfe zu erwarten 
ſey. Sefuald ward durch Bedrohung mit der Todede 
ftrafe gezwungen, zu verſprechen, daß er den Romoald 
taͤuſchen wolle und verſprachs; Faum erſchien aber Diefer 


aus den Worten des Auct. act, 8. Barbari: collecta in. 
numera suorum multitudine mare transgrossus est. 
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aufder Mauer; ald ihm Sefuald zurief: „fend ſtand⸗ 
„haft, Herr Romoald, und laßt Euch in Eurem Ders 
„trauen nicht manfend machen, Euer Vater wird Euch 
„zu Hülfe erſcheinen; denn Ihr foat wiffen, daß er 
„diefe Nacht ſchon mit einem mächtigen Heere am San⸗ 
„gro fteht, nur Darum bitte id) Euch nod), thut Barm⸗ 


„berzigfeit an meinem Meibe und meinen Kindern: denn 


„mich wird das treulofe Wolf nicht leben laſſen“ Das 
Lebte ward wahr; der Kaiſer ließ ihm den Kopf ab» 
hauen und aus einer Wurfmafcdine in die Stadt ſchleu⸗ 
dern, mo ihn Romoald aufhob, kuͤßte und feierlid) bes 


flattete. *) Der feige Grieche brach dann mit folder 
Eilfertigfeitauf, Daß er, noch ehe er auf einem Limmege . 


nad) Neapel gelangen Fonnte, vom Mitola Srafen von 
Capua eine Niederlage ewlitt. In Neapel fammelte 
er fein Heer aufd neue und einer feiner Generäle, Sa» 
burrus, nahm ed auf fi, mit zmanzigtaufend Mann 
Benevent zu erobern. Er lagerte fid) bey Forino, und 





*) Paul, Diacon, lib. V. Murat. I, pag. 479. Es ſtimmt 
in der Erzählung Paulus Diaconus nicht ganz mit ſich 
überein, weil er vorher geſagt: der Kaiſer accepta 
'Romoaldi sorore obside — — pacem fecit. Ich folge 
der Beflimmung des Pratillo in Historia principum 
Longobardorum, quae continet antiqua aliquot opus- 
cula de rebus Longobardorum etc,- edidit Camillug 
Peregrinus, notis auxit Fr, Mar, Pratillus, V. Vol, 4to 
Neapoli 1749. Tom. I, pag. 20. ebendaf. pag. 19-21, 
findet man viel darüber gefprochen, ich freue mich, unter 

allen den Schurken einmal eines rechtlichen Mannes 
| ju gedenken, und neige mich dahin. 
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Grimoald, der indeffen angelangt war, wollte gegen 
ihn ziehen, Das gab aber Romoald nicht zu, fondern 
ar befiegte ihn blos von einem Theile des Heers feines 
Vaters unterſtuͤtzt. Conſtans wagte ſich nicht mehr 
an die Longobarden, ſeine eignen Unterthanen waren 
leichter ausgepluͤndert, darum brach er nad) Rom auf, 
wo ihn der Pabft Bitalian mit großen Ehrenbezeugungen 
empfing, die Conſtans fchlecht vergalt. Er plünderte 
nämlich während der ziwölf Tage, die er in Rom zu⸗ 
brachte, ‚die Kirchen aus, nahm ale Zierrathen von 
Erz, die noch aus dem Alterthum übrig waren, hiniveg, 
ließ das eherne Dad vom Pantheon abnehmen und 
- fandte: altes nad Eonftantinopel, um die dortigen 
Plaͤtze und Gebäude damit zu zieren; *) ja er vergriff 





+) Ich weiß wohl, daß man gewöhnlich und auch neulich 
Joh. von Müller im aten Theile der allgem. Gefchichte 
fagt: diefe Alterthümer u. f. w. feyen nah Syracus 
gefchafft worden, und von dort hätten fie die Araber 

* bey ihrer Plünderung der Stadt, im Jahr 669, nad) 
Alerandrien gebracht, dies rührt aber nur daher, weil 
man nicht bedacht hat, daß Paulus Diaconus ſich zu- 
weilen widerfpricht. Er fagt pag. 481. a. cap. XIII, 
freilih: Auferentes (Saraceni) praedam nimiam et 
omne illud, quod Constantinus Augustus a Roma ab- 
stulerat ornatum in aere et diversis speciebus et sio 
Alexandriam reversi sunt, Aber er felbit hatte cap. XI. 
pag. 480. b. gefagt: in tantum, ut — — — Constan- 
tinopolim transmitteget, Anastas, in vit, Pontif, p. 143. 

- a. et in regium urbem cum diversis quae deposuerat 
direxit, Was ift deutlicher und natürlicher ? Übrigens 
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aher da’ır auch ihre Kiren. **) 





ſchreibt Anarstas den Paulus worth ab, denn auch 
er ſagt in var. Adeodati: daſß die Araber das Erz 
rsengefuhrt. 

*) Man betenfe nur, was Theerhanes pas. 232. vom 

sten Mezierungsjahr des Kaiſers erzählt: Todre TS 
its gJunlotissn nigng is Zurelia; za GusIican u 
Soma; DiI.L088 MUTav. 

*5) Naturlich ward ter Kaiſer verhaft; aber au ein 
Deſpot kann oft nußlicher feyn, als ein milder Regent; 
daß feine Hofbedienten fi) dabey manches erlaubten, 
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An fi felbft erfuhr indeffen der. Kaifer, mie nahe 


die Extreme des hoͤchſten Deſpotismus und der tiefſten 
Sklaverey an einander gränzen, denn er, der die anges 
fehenften Männer ohne Urtheil und Recht verdammte, 
der Städte plüinderte, feinen Bruder mordete, und im 
Angeſichte des ganzen Senats den Geſetzen Hohn fprad), 


war nicht im Stande, feine eigne Familie, die er in. 


Conftantinopel zurüdgelaffen hatte, zu fid) nad) Sicie 
lien fommen zu laffen, und died blos Darum: nicht, weil 
feine eignen Diener ſich mwiderfeßten. *) Ein elendes, 
unter Semwiffensbiffen, Verachtung und theologifchen 





verfteht ſich. Bey Klagen Über Abgaben muß man 
vorſichtig ſeyn; denn Feiner giebt gerne etwas her, 
wie jeder gerne fodert. Ich [ließe des Kaifers Thä— 
tigkeit aus dem, was Paulus Diaconus lib. V. $. 11. 
pag. 480, und Anastasius de vitis Pontiicum Roma- 
norum etc. auctore Guillelmo Bibliotliecario sub 
auspiciis Clementis X], Romae 1718, IV. Vol, £ol, 
Tom, I. $. 136. pag. 152. fagen: Et habitavit in ci- 
vitate Syracusana et imposuit talem afflictionem in 


Populo — — per djagrapha, seu capita, atque nauti- 


cationes quales a saeculo. numquam fuerant, ut etiam . 


uxores a maritis vel fillios a parentibus (fo muß man 
wie bey Paulus Diaconus leſen, nicht wie Muratori 
drucken ließ) separarent, u 
*) Theoph, pag, 233, 'O Andgsas 6 KovßızovAapıog xar 
©2800; 6 Koloveias rav rovroü BovAnv Suexöivcar. 
bey der Zeitrechnung ift einige Schwierigkeit, man 
vergl. die Note be Muratori (zu Paul, Diacon,) 1. 
pag. 481. Ach wollte Krug hätte mir hier den Weg 
gebahnt, wie er ihn vom Kaijer Theophilus an bahnt. 
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Zänfereyen verlebtes Leben endete endlich Conſtans durch 
die Hand eines fanatifhen Menfdyen, Der Gott und Den 
Sicilianern einen Dienft zu erzeigen hoffte, wenn er den 
Begbnitiaer der Monotheleten auß der Welt fhaffe. Die 
elenden Geſchichtſchreiber haben uns freilich die Art, 
wie der Kaifer farb, aufbehalten, den eigentlichen 
rund des Mordes aber nicht überliefert, da ed Doch 
undegreiflich, wie ein ſolcher Mord fo leicht veranftaltek 
und von einem fo unbedeutenden Menfchen verübt mera 
den Fonnte. Im fieben und zwanzigtten Jahr der Re— 
gierung des Kaıferd nämlıc) (668) ſchlug ihm einer feis 
ner Kammerdiener, der ihm im Bade Die Galliſche Seife 
zum Einreiben reichen folte, mit dem Gefäß, aus dem 
er warmed Wafler eingeſchuͤttet hatte, fo heftig auf den | 
Kopf, daß er augenblicklich todt niederfanf. Die Wachee 
mweldye am äufferen Thor des Bades wartere, vernahm 
entmeder nichts Davon, oder, was wahrſcheinlicher iſt, 
wollte nichts davon vernehmen , und der Mörder hatte 
Zeit fi zu retten, ehe Die That entdedt ward. Die 
Wache drang endlich hinein, fand den Kaifer todf, und 
wählte, ald der erfte Lärm vorüber war, einen jungen 
Armenier, feıner Kunſt nach einen Bildhauer, feiner auge 
gezeichneten Schönhent wegen zum Kaiſer, er mußte gezwun⸗ 
gen werden, eine Würde, die er nicht erhalten fonnte 
und Deren er nur wenige Tage genoß, anzunehmen. 

In Eonftantinopel hatte der Sohn des ermordeten 
Kaiſers, Conftantinus, dem der witzige Pöbel der 
Hauptftadt den Bepnamen Pegonatus *) gab, rubig den 


*) Mich, Glykas pag. 215. fagt, man habe ihn zayararog 
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Thron beftiegen und er eilte ngd) Sicilien, um fich den 
Befig der Inſel zu fihern und die Mörder ſeines Vaters 
zu bejtrafen. Leicht war ed, den unglüdliden Mezens 
tiuß *) zu vertreiben, dg man ihm_nicht blos zur See 
mit der gahzen griechiſchen Flotte belagerte, fondern 
auch alle Truppen aus Iſtrien, Calabrien, Campanien 


nad) Sicilien überfegen ließ. *) Die Beftrafung der. 


Mörder feined Vaters und die Perfonen, an denen fie 
volzogen ward, laffen vermuthen, Daß eine Cabale der 
Seiftlichfeit, den Mord ded Kaiferd, wenn auch nicht 
den Aufftand der Truppen, veranlaßte. Der Patriard) 
Sermanusd ward megen heftiger Ausdrüfe entmannt 


und fein Bater Suftinian hingerichtet. ***) Conſtantin 


hatte fih kaum mit feinem Heere entfernt, ald die Ara- 
ber von Aegnpten ber landeten, die Inſel und die 


genannt, weil er während feiner Abwefenheit in Sici: 
lien bärtig geworden, ba er vorher noch unbärtig war. 

*) Ich habe mit Altaserra ad Anastas. Tom, IV. pag. 75. 
den Lat. Namen, ben auch eine Variante bey Anasta- 

sius und Paulus Diaconus hat, vorgezogen. Im Tert 
ſteht bey beyden Mezetius, fo Theoph, pag. 233, 

- Migigıog Hist, Miscell, pag, 137. a. Mitius, 

9%) Sch habe nicht gewagt mit Le Bret in der Gefchichte 
von Stalien $. 183 (Allgem. Welthiftorie Theil XL. 
pag. 212.) den Einfall der Araber dem Mezentius 
Schuld zu geben. Die Art, wie Conftantin ihn be: 
fiegte, ift aus Anastas. I, $. 557. Et perrexit exerci- 
tus @alise, per partes Istriae, alii per partes Campa- 
niae nec non et alil per partes Sardiniae et Africae. 


4%) Theoph. pag. 253. Zon. lib, XIV. pag. 70. 
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Hauptſtadt derſelben plünderten, acht und neunztg 
Staͤdte und Doͤrfer zerſtoͤrten und ruhig mit ihrer Beute 
nach Alexandrien zurückkehrten, weil Conjtantin feine 
ganze Aufmerkſamkeit darauf „richtete, Daß er ſich Die 
Aueinherrfibaft fihere. Er hatte nad) feined Vaters 
Tode, mährend der Unruhen in Zicilien, weil die Throne 
folge im Reich unbeſtimmt mar, den Tiberiuß und Den 
Fachıus, feine benden Brüder, zu Mitregenten angenont« 
men, d.h. er fic alle öffentliche Befehle und Verorde 
nungen in ihrem und fenem Namen auöiertigen, da 
ihre Jugend ihnen feinen tharigen Antheil an Der Regien 
rung zu nehmen erlaubte. Dad Heer und feine Ben 
fehlshaber ſchloß auß der Art, wie der Kaifer feine Brüs 
der erziehen ließ, Daß er wohl nur erwarte, feft auf dem 
Throne zu feyn, um fie ganz auszufihließen, Dies war 
aber bey der graufamen Sinnesart des jupgen Kaiſers 
den Reiche verderblich, weil er neben feinen Brüdern, 
immer in einigen Schranfen fi halten mußte, ed vers 
fuchte alfo eine Ubtheilung der Truppen, ihnen ein. befa 
feres Schickſal zu verfchaffen, und verdarb fie. Daß den 
Kaifer die Anmaßung des Heers mıt Gewalt zurüde 
drückte, mochte recht und gut ſeyn, daß er fid) dabey 
der Hinterlift bediente, mochten Zeit und Umftände ents 
fchuldigen, Daß er feine Brüder enge verwahrte, Fonnte 
Vorficht fern, daß er fie nach unterdrüdtem Aufftande 
fo graufam behandelte, *) beweifet aber, Daß des Va⸗ 





©) Ihre Namen Eamen in den Öffentlichen Aeten auch, 
nachdem ſie ihrer Naſen beraubt worden, noch neben 
dem Namen Conſtantins vor. Man ſehe den Anastas, 
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ters bfntgieriger Sinn ach auf den Sohn vererbt hatte, 
und Daß man bey Der Familie nad) der Moral der Res 
ligion, flır deren Dogmatik fie mit geiſtlichen und welt« 
lien Waffen kämpften, umfonft fragt. Die ungluͤck— 
lidyen Kirider wurden der Naſen beraubt und bis an Daß 
Ende ihres Lebend in engem. Gewahrfam gehalten, doch 
wagte der Kaifer nicht, dem Volke zu erklären, daß erg 
feine Brüder ganz entfernt, fondern feßte der Eingefers 
ferten Namen nod) zwölf Jahre neben dem Seinigen in 
eiten öffentlichen Schriften. Erft zur Zeit der Trullae ‚ 





Vit. Pontific. Tom. I. pag, 135. Hic suscepit Agatho 

im Jahr 679 divalem missionem piissimorum princi- 
pum Gonstantini, Heraclii et Tiberii, fo wie der Pabft 
im Antwortfchreiben auch fie grüßt. Theophan Chron, 
pag. 233, ſagt mit einer Kälte, die ihn. nur dann ver- 
laßt, wenn von Keßern oder Bilderfeinden die Rede ift: 
6 Bauıleüs ToVg aösAppüg epıvoxönmoe. Dies war 669. 
Andere laffen die Execution unter den Augen der Truls 
kanifhen Synode vorgeben, mit ihnen fdheint Gibbon 
e3 zu halten: the were deprived of theır noses and 
titlesin presence of the catholic bishops etc, Es fcheint 
dies aber ein Irrthum zu feyn. Die Nafen verloren fle 
669, die Titel erit zwölf Jahre hernach, was ung freis 
lich Wunderbar feheint, wenn wır vergejlen, daß dies 
im Innern des Palfftes vorging. Theophi. pag. 239, 
Tovrg,TS dreı andvara Kovorarrivog Tobs adeApobs- 
auroü 7; Bacıleiag "HeaxAsıov xaı Tıßfgror xas ebaoi. 
Asvdg eovo; oüv lovarırıavg To dig avroü, DuFresne 
famil. Augustae Byzantinae pag. ı20. berührt dies, 
sahne ed auszuführen, darum verweile ich dabey. 


90 
nifhen Synode nahm er an ihrer Stelle feined Sohnes, 
Sujtinians, Namen auf. 

Wohl mögen die Sriehen Recht haben, wenn fie 
behaupten, daß die Vorſehung mit reger Sorge über 
ihr Reich wachte, da ihre Herrfcher felten im Stande 
waren, zu wachen und zu forgen. Sollte nicht vieleicht 
Byzanz fichen, did Die Nationen des Weſtens, die das 
mals ned) halbe Wilde waren, ein fräftiges und edles 
Geſchlecht, im Stande wären, Die alte Eultur, Die 
Conftantinopel, wenn auch nur faum noch, bewahrte, 
zu empfangen und zu erhalten, damit nah Sahrhune 
Derten, wenn aud) jene weftlihen Nationen durch Luxus 
und Drud niedergemorren, entarteten, auß ihren Truͤm⸗ 
mern ein neues Geſchlecht fie fih hervorfuhe? Wollten 
wir ed Aberglauben nennen , wenn wir hören, daß fie 
eine befondere feitung darin erfannten, daß die Arge 
ber ihre Hauptftadt nicht eroberten, als fie fieben Jahre 
vor ihren Thoren lagen, fo mfıßten wir wenigftend vom 
Zufall fonderbare Begriffe haben, da nur durch die Er⸗ 
findung eined aus Syrien oder Aegypten entflohenen 
Ingenieurs der Angriff abgefchlagen ward. *) Schon 
unter der Regierung ded Conftand hatte Moamijah, der 
Chalif, dur feinen Sohn Jezid faft ganz Kleinafien 
liberſhwemimt und feine Truppen waren bis nad). Chals 
— — 

*) Es iſt hier nicht der Ort über das griechiſche Feuer, 
damals Seefeuer, zu reden: Theoph. pag. 255, fagt: 
RABMiVIO( agyisextov and IοοM noldag Zupias mp0g- 
pryav Popaioız nüg Salaccıuv xarauxslacas ra Ta» 


Apasov xxabr Evenenas. 
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gedon gedrungen; allein fo wie fie Amorium, die feftefte 
Stadt der Gegend, Überrumpelt und fünftaufend Mens 
ſchen nach Syrien gefhhidt hatten, fo wurden aud) fie im 
Winter überfatten, ihre Befagung, fünffaufend Mann, 
Hefangen genommen, und dad ganze Heer zum Rüdzug 
gendthigt. Diefen Schimpf zu rähen, und wenn es 
möglidy wäre, Eonftantınopef felbft zu erobern, zog Dem 
Ehalife ein furchtbares Landheer zufammen, deffen Kom⸗ 
mando er dem Sophian, Aufi's Sohne, übergab, 
rüftete nad) einander drey Flotten unter Muhammed, 
Kaid und Kaled aud, und befegte Die Küften von Sys 
rien bis Chalcedon. Da feine Flotten ungehindert durch 
den Hellespont fegelten, legte er hd) mit feinen Schiffen 
zum Angriff der Mauer von dem Orte, too jet die fie» 
ben Thuͤrme find, bis an die Epige des Seraild, oder 
sie Zonaras Died fagt, vom Hebdomon, wo der Palaft 
Magnaura ftand , bid an Dad Vorgebirge Cyclobium. *) 
Auein die Schiffe verzehrte oder ſchreckte das Seefeuer, 
deſſen unerhörte Wirfungen Die Araber bis in den Has 
fen von Cyzikus, mohin fie ſich gezogen hatten, vers 
folgte, und Aufi ward zu Lande vom Perronius, Flo⸗ | 
rus und Cyprianus geſchlagen, dad Urabifche Heer von 
feiner Verbindung mit Syrien abgeſchnitten, meil die 
Städte, die fie in Kleinafien erobert hatten, ihnen ent« 
riſſen wurden. Immer blieben Die Araber indeß, fo 
u 
°), Man vergleiche Gyll. de topograph. Constantinop, 
(Babduri imperjum Orientale Tom, I.) pag. 414% 
Aus der Constantinop. Christiana wird man nicht 
recht klug. 
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fange fie die Ffotte hatten, Herren der ce, mo die ' 


Feuerſchiffe der Griechen fie nicht verfolgten, als aber 
dieſe Schiffbruch litt, ald die flreitbaren Bewohner der 
Thaler Des Fibanens, die Mardaiten, das benahhbarte 
Land verheerten, ſuchte der Chalır, der firben Kahre Cone 
ftantınopel belagert, den Frieden. Johann Pikigaue 
des reifete ald Befandter nadı Damaſcus und ſchloß einen 
Sricden, über deffen Bedingungen freilid) die Schrifte 
fetter nicht übereinflimmen, der aber nady einer Belas 
gerung von fieben Jahren für Die Belagerten immer 
ehrenvoll war. *) Der Muth des Kaiſers, mit dem er 
fieben Sahre ohne zu verzagen auöhielt, entfchuldige 
feine Nachlaͤßigkeit, daß er der Arabiſchen Flotte die 
Durchfahrt durch den Hellefpont auch nicht einmal freie 
tig zu machen ſuchte; aucd mar der Friede Dauerhafter, 
als mancher andre, weil innere Zwiftigfeiten der Ara⸗ 
ber ihnen denfelben sum Beduͤrfniß machten. 

Nicht ſo ſehr, wie in dieſem Kriege, war Conſtantin 
in dem Bulgariſchen vom Gluͤcke beguͤnſtigt, welches 
gleichwohl nicht weniger wuͤnſchenswerth geweſen waͤre, 
da dieſe gerade damals zum erſtenmal mit dem ernſtli— 
hen Borfage, nicht mehr jenfeitd der Donau zurüdzue 





*) Abulfeda Annal, Moslem. ed. Adler. Hafniae 178g 
Tom. I, pag. 569. feßt den Anfang des Zuge ins Jahr 
ter Hegira 48. das wäre nach Reiske 668. (nad) Gate 
terer Chronol. pag.ı99 ) aber 670, dies ift aewiß dag 
vechte Jahr. Okley (nach El Wakidi) feßt gar den er⸗ 
ſten Zug des Jezid um 48. der Hegira. Nimmt man 
Steräfe’6 Angabe, fo muß von ben erſten Anſtalten die 

. Rede ſeyn. 


— 


« „ 
fehren, fiber dieſen Fluß festen (679). *) Der Raifer 
ſelbſt brach freilich mit feinem Heere gegen fie auf und 
fie zogen fi in die Suͤmpfe, welche die Donau bildet, 
zurück; aber ihr fhlauer Führer Aſparuch wartete nur 
auf eine Gelegenheit über die Griechen herzufalen und 
Dicfe gaben fie bald. Es ward dem Kaifer im Lager 
die Zeit lang, er gab vor, daß fein Podagra ihn zmingg 
die warmen Bäder zu fudyen, und brad) ganz in der Stille 
mit feiner Garde und feinem Hofftaat auf. Die übrie 
gen Truppen glaubten, man mode fie dem Feinde preids 
geben und flohen zum großen Erftaunen der Bulgaren 
ohne Drdnung und Befehl eilif davon. Nun famen 
die Bulgaren aus ihren Suͤmpfen hervor, verfolgten 
das fliehende Heer, bieben einen großen Theil deffelben 
nieder, und errichteten eine neue Herrfchaft, die den . 
Griechen drey Sahrhunderte durch furchtbar war, und 
ihre. Yauptftadt bedrohte. Die weitere Verfolgung der 
Bulgaren Faufte der Kaifer mit Geld ab, Damit er mit 
ungetheilter Aufmerffamkeit die theologiſchen Streitig« 
feiten, den Modegegenftand feines Hofe, verfolgen 
fünne. 

Wir werden erftaunen, daß wir nach fo vielen Ders 
fammlungen der Geiſtlichen Über die Natur und den 
Witten Chriſti, die nur den Streit und die Zmietracht 
vermehrt hatten, Dennoch neue berufen fehen, wir mwers 
den nicht begreifen, woher es Fam, daß die Raifer nicht : 
ihre eigne Ohnmacht fühlten und die Zeichen der Zeit 





| . 
*) Statt aller andern fehe man Theop. p.236. und Petav. 
in not. ad Niceph, pag. 52. über die Bulgaren, 
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nidıt erfantiten, fondern immerfort hofften, ihren Una 
terthbanen Glauben und Meynungen mit Gewalt aufzu⸗ 
dringen! aber wir haben Unredt, wenn wir die Kaifer 


darum verdammen. Ewig wird Die Weisheit nur dad 
Eigentum meniger ruhigen Seelen bleiben , die die 
Natur und dad Gluͤck degünftigte, der Haufe hält die. 


Thorheit feined Kreifes für hohe Weidheit, und folgt 
in einer Zeit eben fo gedanfenlod und nachlallend der 
Stimme fanatifher Mönche und zaͤnkiſcher Pedanten, 
ald er in einer andern mit dem Hohnläcdeln eined E hurs 
fen oder großen aber irregeleiteten Kopfd auch das heis 
ligfte Wort, das in feinem Herzen wie am Himmel und 
auf der Erde gefchrieben ift, verlacht. Es war der 
heilige Geift nicht mit der Berfammlung, melde Con» 
ftantinus berief, weil Der Geiſt der Lehre ihnen fremd 
gemorden, mußte dad aber der Kaifer? Wenn er ed 
geroußt hätte, hätte er es feinen Unterthanen Fund thun 
foten, da es doch unläugbar bleibt, Daß, wo die wah⸗ 
ren Befenner einer heiligen Lehre verfammelt find, der 
göttliche Geift thätıg fey, und dad Volk glauben mußte, 
feine Hirten wären Diefe Befenner? Genug, der Kaifer 
berief eine Verſammlung, um endlid) zu entfcheiden, ob 
Man einen oder zmey Willen in Chriſto alauben ſolle, 
und fud zu derfelben ale chriftlihhen Bifchöffe ein. *) 





*) Ich muß bier benerfen, daß in der Antwort des Wabs 
ſtes auf die Einladung des Kaiferd auch die beyden 
Brüber Herachus und Tiberius neben dem Kaifer ge» 
grüßt werden. Schon Baronius (Annales ecclesiastich 
una cım eritiea P, Antonii pagii Lucae MDCCXLIT, 


In einem von Anaftafus erbauten. großen Saale des 
kaiſerlichen Palaſts, den man von feiner Kuppel Trul: 
lus nannte, verfammelten ſich hundert und ſiebzig Bi⸗ 
ſchoͤffe, deren eilf erſten Verſammlungen, mie der letz⸗ 
ten, der Kaiſer ſelbſt beywohnte. Die Geſandten des 
Roͤmiſchen Biſchoffs, Agatho, von denen er ſelbſt ein⸗ 
geſteht, daß ſie nichts weniger als gelehrt ſeyen, hatten 
auf der Synode den Ehrenplatz, obgleich ſich auch dar- 
uͤber noch ſtreiten ließe, weil der Kaiſer, da ſeiner Vor⸗ 
gaͤnger Partheyleſigkeit den Streit nur aͤrger gemacht 
hatie, entſchloſſen war, der Mehrzahl, Die zwey Willen 
in Chriſto glaubte, den Sieg zu verſchaffen. Jeruſalem 
und Alexandrien waren damals ohne Patriarchen; allein 
ein Paar Moͤnche erſchienen gleichwohl, um dieſe Kirchen 
zu repraͤſentiren, ober waren beſtellt, die Zahl der 
Rechtglaͤubigen zu verftärfen. Der Patriarch) von An⸗ 
tiochien, Makarius, und der von Conftantinopel, Georg, 
waren Monotheleten, und wenn ed dem Pabſte geluns 
gen wäre, den Erzbiſchoff von Canterbury, Theodor, 





typis L. Venturini fol.) Tom, XII, pag. ı3. bat über 
die Zahl der verfammelten Biſchöffe und über die 
Trulla die verfchiedenen Notizen angegeben. Theo- 
pban pag. 238 hat 280 Cedren pag.548. gar 289. Paulus 
Diaconus Murat. Tom. I, pag. 492. nur ı50. Ich 
zähle in den Unterfchriften Coleti Concilia Tom, VI. 
pag. 1093. fqg. nur 155 Namen. Man meynt (of, 
Colet.1. 0.) die Verſchiedenheit rühre daher, weil man 
die Bifchöffe, die Agatho vorher in Nom verfammelt 
hatte und deren Anterfchriften feine Gefandten über: 
brachten, mitgerechnet babe. 
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einen Griechen, zu bewegen, nad) Conftantinopel zu ges 
hen, fo hutte fi unter feinen eignen Geſandten ein 
Derfechter dertgehafiten Lehre gefunden. Mafarius trat 
als mutbiger Vertheidiger feiner Lehre auf; allein Georg; 
der ihn Anfangs unterfiirgt hatte, merfte bald an Der ü 
Art, mie der Kaifer den Vortrag der Römifhen Ges 
fandten aufnahm, da alle Stetten, die Mafarius citırte, 
fir untergefhboben oder verfiimmelt erflärt wurden; 
wohin Die Hofluft mehe, und ſchwor um feine Stelle gu 
behalten, in der achten Seſſion feine bisherigen Meye 
nungen ab, Mafarius ließ ſich nicht fehreden und feine 
Gegner maren ihm bey weitem nicht gewachſen, Der Kai⸗ 
fer ließ ıhn alfo von den Vätern mit dem Fluche befes 
gen, der geiftiichen Kleider berauben, im Angeficht der 
Berfammlung mißhandeln, aus Antiochien vertreiben 
werauf er unter feinen Argften Gegnern in Rom in ein 
Klofte® gefperet ward, wo er ftarb. Auch dieſer Auf⸗ 
tritt hielt die Monorheleten nicht zurüd für ihre Lehre 
dab Letzte zu verſuchen. Polychronius, ein Mönd), der 
wegen feiner Heiligfeit in grofem Anfehn ftand, verbreis 
tete unter dem Volke die Meynung, daß er durch eine 
naͤchtliche Erſcheinung bevollmaͤchtigt ſey, die Wahrheit 
der monotheletiſchen Lehre durch ein Wunder zu beſtätis 
gen. Die verſammelten Vaͤter und der Kaiſer wagten 
ed nicht, dem Moͤnch eine Audienz zu verſagen. In 
dieſer micderhofte er ſeine Betheuerung, daß ein Papier, 
auf dem fein Glaubensbefenntniß gefdhrieben fey, auf 
einen todten Leichnam gelegt, dieſen wieder beleben 
werde, und man erbot fid), den Verſuch zu madyen. 
Zeierlid verfammelten fid) am beitimmten Tage die 
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Beiftlihen der Spnode und die Faiferlichen Minifter 
nebjt dem ganzen Volk in dem innern Raume ded Baded 
Zeurippus*) und Polychronius erſchien mit ſeinem Glau⸗ 
bensbekenntniß in der Hand. Man bradıte einen Todten 
herein, hatte aber wohl dafür geforgt, daß er wirflidy 
tedt fep, und nun erwartete man, obgleich vieleicht 
mit einiger Furcht, weil damals Niemand die Wahr« 
beit, Daß Bott feine Wunder weder ald Kunſtſtuͤck noch 
als Experiment gebeaucht wiffen wid, richtig überdachte, 
den Ausgang. Der Möndy legte fein Papier auf den 
Leichnam, betete, flüfterte dem Todten. ind Ohr, ver 
fprad) von Zeit zu Zeit, daß jet Dad Wunder beginnen 
ſolle; aber vergebens, er ftand beſchaͤmt mehrere Stun. 
den da und nahm dennoch feine Mepnung nicht zurück. 
So mädtig wirft auf den Menfchen das Feuer der Eins 
bildungskraft, daß felbft der Augenſchein ihn nicht von 
feiner Verblendung zurückruft! fo gewiß ift ed, daß die 
Wahrheit jenfeitd der Sinnenmwelt liegt. Der Mönd 





+) Weber das Bab Zeurippus, welches auch unten immer 
als eins der ſchönſten und größten Gebäude vorkommt, 
wo ein prächtiger Palaſt und ein großer freier Platz 
mit alten Kunſtwerken geziert waren, vergleicht man 
am beftenHeyne in commentt. soc. reg, Goetting. Vol.XT. 
de priscae artis operibus,gnac Constantinopoli exstitisse 
feruntur, Sect, J. pag. 7. [qg. er fheint aber dem Cedre⸗ 
nus zuviel zu trauen, wenn er meynt, Altes fen 630. 
im Aufftande, Nika, vernichtet, da die Art, wie deſſel⸗ 
ben unten in der Negierung bes Philippikus erwähnt 
wird, das Gegentheil fchließen läßt, weil von einer 
nelien Erbauung inden Byzantinern nichts vorkommt. 
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fo:nre 2:iızer, chernde sum Tıtere: 


ne: r gebracht Mer 
Un, und ein crefer Tre Bes Volfts Birch ẽeſt überzeugt, 
daſ eine üize sehiskoennft chre Ei ferdeiung von 
Strn ber ſten terre.) Die Lebie dir Nonotheleten 
wart, rie man veransacmußt hatte, don den Vaͤtern 
verdammt, und die Anhänger derſelben mit dem Flucht 
beleqt. Ties wäre su dulden gereier, da war der Ge 
pechte unteigeht, Tor ſcuidig iſt; allein Der Kaiſer ſetzte 
bürgeiliche Straĩcre, Abſetzung, Verbannung, Depor⸗ 
tatien hinzu, dieſe ſellien Laien und Eeiſtliche, welche 
die Decrete Der Synode nicht annehmen würden, tref⸗ 
fen, Lab mar hart und graufam, und bewog eine 
Menge getreuer Unterthanen, fi in Die Länder der 
Feinde des chriftlichen Glaubens zu retten. 
Ta Conſtantin felbft feine Brüder auf der Synode 
altes Antheils an der Regierung verluftig erflärt hatte, 





*) Baronius glaubt unter ben Geifllihen, denen er fein 
Bud) beflimmt, dech Yeute genug zu finden, die mit den 
Vatern glauben, ter böje Bert habe mit dem V.ann 
ein Spiel gehabt: Annal. Vol. XII. pag. 36. Siquidem 
etsi permisit Deus delndi hominem inanibus phantas- 
matibus, falsis stultisque revelationibus ac visionibub 
ubi tamen caussa fidei in examen venit, haud sivig 
divina sapientia praestigiis decipi homines, Sonder- 
bar genug ift es, daß im vorigen Jahrhunderte fran« 
zöfifche Fanatiker in England einen ähnlıhen Verſuch 
machten, ihre Lehre zu beweijen, der aber aud miße 
lang: er ward in der Kirche in London angeftellt, die 
Verfuchenden kamen aber nicht gut weg, man ftellte 
fie an die Pillory. 
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feinen Sohn Juſtinian an ihrer Statt zum Mitregenten 
angenommen und feinen juͤngern Sohn von allem 
Antheile ausgeſchloͤſſen hatte; fo beftieg fogleidy nady 
feinem Todte Suftinian der zweyte (685) allein den 

Thron, obgleidy er erft ſechzehn Jahr alt war. Aber 
noch ehe er zum Mann heranreifte, ‚ ward durch ſeine 
Tyrannei des Herachud Geſchlecht den Griechen, die 
eine neue Dynaſtie wuͤnſchten, verhaßt. Ohne ausge— 
zeichnete Anlage zum Krieger wollte Juſtinian ſich im 
Felde auszeichnen; aber nach dem erſten unglücklichen 
Ausgang ſeiner Unternehmungen ſuchte er ſich durch 
Bauen zu zerſtreuen, wobey er ungeheuere Summen 
verſchwendete. Eine der erſten Handlungen ſeiner Re⸗ 
gierung ward den Griechen verderblicher, als viele 
Kriege und Eroberungen der Staͤdte ihnen geworden 
waren, und ſie verdient einer nähern. Erwähnung. , „Es— 
hatte lange vor Alexander ein tapferes Voͤlkchen, die 
Marden, im Süden des Caſpiſchen Meers gegeben, das 
durch den Umſturz des Perſiſchen Reichs su MWanderuns 
gen genöthigt ward, die es aber nicht weit von ihren 
bisherigen Sitzen entfernten. Unter den Parthern zogen 
ſie nach Armenien und nahmen das Chriſtenihum an, 
als es in jenen Gegenden verfündet ward. Da fie dem 
Faiferlichen Heere gute Eoldaten lieferten‘, die in dem 
Meinen Kriege mit den Perfern und den Bewohnern der 
Wüfte zu gebrauchen waren, da fie ein armes Land be 
wohnten, fo verfeßten die Griechen ganze Staͤmme von 
ihnen , zu der Zeit, als der Cordon gezogen ward, ouf 
denfibanen. Als ganz Syrien den Arabern willig ge⸗ 
horchte, behaupteten fie, wie jegt Die Druſen, in Vers 
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bindung mit einze deitl.er Secte, der Mareniten, 
die ih vor den Berfölgunaen Der Kectzläusisen ebe 
mad in dieſe Scbirse arscgen hatten, ikre Freiheit, 
und waren die treuen Bundesgeneſſen der griechiſchen 
Kaifer, Deren Oderherrſchaft fie erfannten. Die verei— 
nigten Marten urd Mareniten, Die man gewöhnlich 
Mardaiten nannte, Felen den Arabern, menn fie daß 
griehifhe Reich angriffen, in Den Rücken, un? verbreis 
teten ſolchen Zchreden, daß alle Gegenden in ihrer Nach⸗ 
barſchaft am Ende von ihren Bewehnern verlaſſen wur⸗ 
den, ja fie waren e6, die durch ihre Verheerungen den 
Moamiiah noͤthigten, da cr ſieben Jahre Conſtantinopel 
belagert hatte, ſich Die Ruhe von ihren Einfaͤllen durch 
einejährlichhe Abgabe an Geld und Sklaven von Conftans 
tinus Pogonatus zu erfaufen. Tiefe Voͤlkerſchaft verfegte 
Juſtinian gleich im Anfange feiner Regierung nad) Armes 
nien zurüd, meil der Chalif Abdel Maick feine Habſucht 
durch das fchriftliche und eidliche Verſprechen ven tau— 
ſend Goldſtucken, einem Pferde und einem Sklaven, 
die er ihm taͤglich bezahlen wollte, taͤuſchte. Zwoͤfftau⸗ 
ſend Mardaiten murden aus den Gegenden gezogen 
und die Bränzen den Arabern offen gelajfen. *) Diefen 


*) Tlieoph. Chronograph. pag. 241. Mit einer Eleinen 
Abänderung, deren Grund man einfehen wird, big 
id übrigens den trefliden Forſchungen des zwehten 
Cheils der Abhandlung des Anquetil du Perron über 
die Wanderungen der Maren gefolgt. Memuvires de 
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Zrieden, deffen Vortheile ganz auf der Seite des griechie 
fhen Kaifers waren, fo lange Die Araber feine Angriffe 
thaten, hätte Juſtinian erhalten ſollen, beſonders da 
er, weil innere Zwiſtigkeiten das arabiſche Reich zerriſſen, 
manche ehemals den Griechen entriſſene Provinz noch 
waͤhrend des Friedens ihrer Herrſchaft entzog; allein 
Juſtinian ward durch einen Sieg, den er uͤber die Bulga⸗ 
ren und Slaven in Thracien (688) erfochten hatte, fo 
ſtolz, Daß er vom Chalifen Dinge verlangte, welche diefer 
unmöglid) leiften fonnte, worauf Juſtinian in dad Land 
der Araber einfiel, und ihr Heer zurüctrieb. Aber es 
waren fremde Kräfte, auf welche der Kaifer fein Vers 
trauen feste, und mer. nicht auf feine eigne. vertraut, 
dleibt immer verlaffen. Er hatte naͤmlich nad) feinem 
Siege über die Slaven, melde die Gegend um Theffa- 
lonich befegt hatten, viele taufend Zamilien nad) Afien _ 
herüber geführt, und fid) auß ihnen ein Heer von dreißige 
taufend Mann gebildet welches den größten Antheil an, 
dem Siege Über die Araber hatte. Da diefe Menfchen 
ohne Vaterland waren, fo gemann fie der General des 
Shalifen leicht Durch Geld, und zwanzigtauſend Mann 
gingen zu den Urabern über, Suftinian ward befiegt, 
und erwartete mit. Ungeduld das zweyte Jahr nad feis 
ner Niederlage (694) um an denUnfchuldigen die Strafe 
der Schuldigen zu üben. Er ließ mit einer Sraufamfeit 
die feiner würdig, Die noch Übrigen netreuen Slaven, 
mit Weibern und Kindern , fo wie'die Weiber und Kin⸗ 
der der Verraͤther bey Nicomedien zuſammenhauen. 
Jetzt ſuchte der Kaiſer ſich durch Bauen zu zerſtreuen, 
feſt entſchloſſen, nur durch ſich ſelbſt zu regieren, wes⸗ 
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wegen er auch nur Seute von verädtlihem Charake 
ter, die ich senders feinem Sigenſinne unterwarfen, 
dreier #%) Fr Perſer, Stephanus, beſaß, weil er 
non Grzufſumkett gieih war, fein ganzes Vertrauen, 
er par rein Oderkammerdberr und Schatzmeiſter **), und 
di. zuir Sen Bau der prächtigen Palaſts, Der des Kate 
(5,5 wen Ghren "sure 549 und melder freilich alles, 
us min dis dahin geſehen, übertraf; feine Wände waren 
ti derwelcom sry und Marmerpfatten belegt, der 
8 eg. "denen Narmor, und Der Umfang größer, 
a. der ierd einer andern kaiſerlichen Sebäudes. Um 
d. Werinzu derchleunigen, wurde das Volk mit Abgase 
Ben ad” fr, die Unternehmer geveinigt, Kuͤnſtler und 
Mrd er ot grauſam miühandeit,, und endlich fegar. 
die Nuter der Fatte s als ſie in der Abweſenheit ihres 
SEconen um an dieſen Sau etwas fester erklaͤrte, auf 


*) Dieſena! trifft Uanasses allen den rechten Punkt, 
warum Der zunge Menſch te Tief ſank, pag. 65-66. 
ed. veuer ſagt er in den ſchonen Verſen von denen der 
zwryte eine Reminiſcenz iſt: 

nur Tirıs Zuuhuig uU X0m@VOD OU JUreoyarın Eye 

TAyar TÄUTTITY GICMrTOS Tier cr arSyoTots Yrogen, 
Ueber das Tiiciterimtung Justanianı muß man eben 
Manufes lc vergleichen, oder Cunstautinop, Christ, 
Far, 1135 und 119g, j 

"#, Zaxed} »gin; auch juweilen ni,as, muß wohl von ber. 
geiſtlichen Wurde dieſes Rdamens unterichieden werden. 
Er har:e eigentlih nur die Prioatfaffe des Kaifers 
Suidas: Tania Tor Juaı)ızay yoruarar. 
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Befehl des Perſers mit Peitfchenfchlägen gezuͤchtigt. *) 
Noch war dieſes Gebaͤude nicht vollendet, als der Kai⸗ 
ſer den Plan entwarf, einen Springbrunnen und einen 
Verſammlungsplatz der blauen Parthey des Circus, wo 
ihnen des Kaiſers Geſchenke ausgetheilt werden ſollten, 
on der Stelle einer Marienkirche, die man die Metro» 
politanfirche nannte, zu errichten. Der Patriarch, Cale 
linicus, foute, ehe die Arbeiter Hand an die Kirche legten, 
ein Geber (prechen, Da der Kaifer an einer andern Stelle 
Die Kirdye wollte wieder erbauen laflen. Er weigerte 
fi), zog ſich endlich dadurch aus der Sache, daß er 
gi Gebet ohne alle Beziehung auf die Sache fprad), 
. und ward dennoch geblendet. **) 





*) Theoph. pag 244 dv aßnvav duaariynas er ſetzt maudızas, 
wie eın Kind, hinzu, man muß übrigens die Lesart 
azodnursavrog beybehalten, da auch die Hist. Miscella 
pag. 140. b. bat: Cumque imperator quadam die pro- 
fectus fuisset praesumsit agrestis bestiailla et matrem 
quoque ipsius Anastasiam Augustam more pueri habe- 
nis fagellare, So aud) Cedr, pag. 348 Zenaras fagt 
blos erünzsro, nicht wie. Nicephorus, läßt es beym 
Droben bewenden Pag. 120, uaotiyas aut ev ayquaTı 
Ostsee TOUs maidag 61 Yeannarıcrai enıIEusvoc. fo fteht 
im Tert und in Petavs Noten. Goar zum Theophas 

ned hat sv oxnparı, ohne Sinn. 

%%) Baronius Tom, XII, pag. ı30. b. weiß nicht recht, 
ob er fich freuen oder betrüben foll; denn diefer Galli» 
nicus geftand dem Kaifer große Rechte in Firchlichen 
Dingen zu. At vero accidit, ut iste caecus mente, 
occaecaretur et corporis oculis (wie fein!) Saeviente 
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Tann ernannte Suftinian einen ehemaligen Moͤnch 
und Cinfiedfer, denn dieſe finden mir in dieſer Zeit 
üscraft, zum Zınanzminifice, und auf Eingeben dieſes 
Merſchen, der der Geſellſchaft entfaat hatte, chne Gott 
zu leben, verübte er Die empoͤrendſten Gemaltthätigfeis 
iin Swon verhaßt Durch Erpreſſungen ward er es 
n.b mehr durch Die willkührliche Behandlung alter 
Erände, da alte Kerker der Hauptftadt mit Offiztieren 
und Eoldaten, denen man Unzufriedenheit zum Der» 
brechen machte, angefüut maren. Kein Wunder, daß 
Das Volf und mit ihm die Sefchichtfchreiber glaubten, 
Suftinian habe den beyden Dienern feiner Sraufamfeik, 
geboten, an einem beftimmten Tage Dad ganze Vo 
der Hauptftadt niederbauen zu fallen. Aud) die arößte 
&: duld ermiider endlich und jede zu ſcharf angesogene 
Suite muß zerfprinnen; ein Zufall, und des Vollks 
Unaive brach in Thätlichfeit aus. 

Leontius, ein Patricier und vormals General des 
D°’'ns, war wie viele andere tapfere Männer drey 
Jahre lang ın Eonftantinopel verhaftet gehalten wor⸗ 
Den, jeßt übertrug ihm der Kaiſer das Kommando eines 
Heers ım eigentlichen @riechentande mit dem Befehl, 
nod in derfelben Nacht abzureifen. Er begab fib, uns 
ſich ın einem Heinen Hafen, der jet verfchüttet ift *), 





in eum divina vindicta per ipsum imperatorem cru- 
deliter administrata. Der Patriarch ſagte witig ges 
nug: Ehre fey Gott, der und duldet, immer und 
nun und ewig von Ewigkeit zu Ewigkeit Amen. 

2) Der Hafen der Sophia oder der Julianiſche (Theoph, 
pag. 245.) am eifernen Thor. Constautinop. Christ, 1, 
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einzufchiffen, mit wenigen Begleitern zu feinem Schiffe, 
als ein Paar Moͤnche, die ihn ſchon im Befängniffe bes 
ſucht und durch Verheißung ded Thrond zu einer Fühnen 
That zu treiben verfucht hatten, zu ihm kamen, und 
ihn ermunterten dem Winfe des Scidfald zu folgen, 
‚wie ihn feine Freunde beſchworen, Ades zu wagen, um 
Alles zu gewinnen. Er glaubte wenig zu wagen, mweil 
ihn vielleicht der Tyrann nur fortfende, damit er ihn 
leichter morden laffe, und trat an die Spige der Bewaff⸗ 
neten, die ihn begleiten follten, und jest mit ihm den 
Palaſt beitürmten. *) Cr verlangte die Thore geöffnet, 
weil er den Kaifer über Dinge, die den Feldzug ahgin. 
gen, zu ſprechen habe, der Präfect des Palaſts erfchien, 
ward ergriffen und gefeflelt, und die erbitterten Solda⸗ 
* ten, deren Kerfer Leontius hatte öffnen laffen, flürzten 
herein, um Juſtinian ihre Race fühlen zu laffen. Dad 
Gefchrei, Daß der blutgierige Tyrann geſtuͤrzt ſey , der 
beeitete fidy bald Durch Die Stadt und die ganze Bevöfs 
kerung der Hauptftadt wurde im Hippodromus verfams 
melt, um den neuen Kaifer zu erkennen. Zwar ſtellte 
fid) der Patriarch, als fen er beftürzt, und habe von 
Allem nichtd gemußt ; allein mehrere Umftände laſſen 
vermuthen, daß er nicht fo unbekannt mit der Sache 





pag. 58-59. Banduri imperium Orientale sen anti- 
quitates Constantinopolitanae, Parisiis 1711. 2 Vol, 
fol, Tom. I. pag. 45. lib. III. $. 125. 126. und Tom, 
II. pag. 677. 

*) Mich, Glykas fagt freilih: avayogsdsraı verrös Und 
Öruou av Bevira» Bagılsüi, aber dem ift wenig zu 
trauen- | 
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geweſen; da er ohne Bedenfen der Erſte ward, Dem 
den Leontius als Kaiſer erkannte. Dieſer verfhonre wohl 
nicht aus Dankbarkeit gegen Conſtantin Pogonatus, 
wie Nicephorus meynt, ſondern aus politiſchen Gruͤnden 
das Leben eines Kaiſers, dem er die Naſe abſchneiden 
ließ *), und ihn nach Cherſon am ſchwarzen Meere ind - 
Eril fandte, mo er einer größern Freiheit genofß, .ald 
man fonjt fo gefaͤhrlichen Verbannten zu geftatten pflegt, 
da er ſelbſt dort Beweiſe feines harten Sinns geben 
durfte. Seine Minijter hatten ein härteres Loos, als 
dasjenige, welches ihm felbjt nidıt Leontius Mitleiden, 
fondern ein Reit von Achtung gezen ein Haus, dab lange, 
den Thron befejfen hatte und Deficn leter Zweig er war, 4 
bereitete: ſie wurden mit tumultuariſcher Juſtiz vom 
Volke ergriffen, durch die Straßen geſchleppt und als 
ausgezeichnete Staatsverbrecher verbrannt, auf dem 
Platze, den man nach der großen Kuh, einem alten 
Kunſtwerk, deſſen Inneres einen Ofen bildete, in wel⸗ 
chem Verbrecher verbrannt wurden, auch ſpaͤter noch 
den Markt der Kuh hieß **) wenn gleich das Kunſtwerk 





+) Freilich fagen Theophanes und Nicepherus, esfey ihm 
auch Die Zunge ausgeichnitten worden; allein man mu 
dies, wie auch Adler oder Neisfe in einer Anmerkung 
zu Abulfeda's Annalen, die mir nicht wieder in die 
Hand fallt, über diefe Strafe erinnern, nit vom 
wirklichen Ausfchneiden verftehen, fondern als Abfchneis 
denter Spitze: wir finden auch Juſtinian hernach redend 
Sonſt harte auch Manaſſes das wohl nicht übergangen 
pag. 67 TA» piva meörsvov xai MEOUWNOD aıylvac, 

**) eis Tov Boiv. Es war dies Forum Bovis vom Forum 


— 
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felbſt vom Heraclius in Muͤnzen war verwandelt wor⸗ 
den. (695) 

Drey Jahre lang regierte Leontius das Byzantiniſche 

Reich, ohne weder durch Tugenden und Verdienſte die 

Liebe der Unterthanen noch durch große Laſter ihren Haß 


zu verdienen; während Juftinian, der ſich die Sreuridfhaft "® 


des Chans der Chazaren, die in der Nähe von Cherfon 
wohnten, zu erwerben fuchte, den Eherfoniten, bey 
denen er ſich aufhielt, durch feine unfreundfiche Sinned- 
ert verhaßt wurde, und Die Araber ungeftört ihre 
Eroberungen nah Weften bin ermeiterten. Schon 
früher hatten die dur Die Tyrannei des Eonftantin 
Pogonatus entrüfteten Afrikaner. ſi ch empoͤrt gehabt; die 
den Griechen immer feindlichen Bewohner der Wuͤſte, 
die Berberen, hatten die Lehre Mohammeds angenom⸗ 


[2 





Tauri verfchieden. Zonaras beſchreibt eg, wenn er 
ung Annal lib, XIV. pag. 64. fagt: Phocas ſey dort 
verbrannt worden, Er9a 97V xayıvos, @s Aysras, ax 
Xahxod xarsssvasueivn oynua Boos Eyovoa, nee 8%. 
Heg;äpov xexcwuoro, „dert war, wie man fagt, ein 
„Ofen, wie eine Kuh gefaltet, welche aug Pergamus 
hergebracht war.“ CF, Const. Christiana I. pag. 82, 

Ferner Antiq. Constantinopol, beym Banduri Tom I, 
pag. 20 und Tom, H pag. 589 u.90. Wag Heyne ſagt 
babe ich oben angeführt. Daß Heraclius diefe Statue 
einfchmelzen und Münzen: daraus ſchlagen ließ, be: 
ruht blos auf des Codinus ſchwacher Auctorität, der. 
gleichwohl aud Heyne in den oben angeführten Come 
mentationen gefolgt ift. Doch iſt des Zonaras og Adye- 
ras, von Bedeutung. 
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men, und Okbah Ebn Amer hatte, nicht meit vem alten 
Cyrene, den Staat ven Cairwan gegründet *) Allein 
ert wurden fie zurüdgetrieben und ſegar Cairwan noch 
in dieſem Jahrhundert wieder erobert, bis fie unter 
Leontius Ten legten Reit der Herrichaft der Griechen zu 
vernichten verfiihten, und durch Die Eroberung von 
Sarthago ihre Herrſchaft ficher zu gründen. Leontiuß 
fonnte fel&jt die Hauptfiadt nicht verlaſſen, er fandte 
alfo den General, auf Den er fein ganzes Bertraueg 
feste, den Johannes, gegen fie. Johannes drängte 
Das Korps der Araber, welches bis Carthago vorge 
Prungen mar, zurüd; fie erſchienen aber kurz darauf, 
mit einem fo ftarfen Landheer und einer fo bedeutenden 
Flotte, daß Johannes die lehten Kräften eined er⸗ 
fhöpften Reichs, die er Fommandirte **), nit aufs 
Epiel fegen wollte, noch dem ungemiffen Ausgange 
eines Treffens dad ganze Schidjal eined Reichs übers 
laſſen, fondern fi) in einen Hafen der Inſel Ereta OB, 
um eine neue Unterflüßung von feinem Kaifer zu erware 
ten. Tiefe Unvorfichtigfeit feines treuen Generals, 


Soldaten, welche nur durdy Eigennutz an dem Kaifer 








*) Bekanntlich im Jahr 50 der Hegira Abulfeda Annalea 
Moslemi«i ed. Adler. Tom, I. pag, 569. 

*#) Nıceph, pag. 21, fagt zwar oben wie Theoph. Chro- 
nogr. pas. 2.46. aroste).)sı (Veontius) Inavıyr Ardge, 
ir.v09 1LETA Ravrar7 Tav Panaizav n).oinatrer, daß er 
alle Kräfte des Reichs Eommandirte; allein im Folgen⸗ 
den klagt Nicephorus den Johannes an, Theophanes 
nicht. Auch Manaſſes klagt den Johannes an, das 
will aber wenig ſagen. 
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hingen, in ſo großer Anzahl an einem Ort zu’ verfame 
meln, foftete dem Leontius den Thron. In jedem deſpo⸗ 
tifhen Staate, wo Die Furcht allein regiert, ift ed gegen 
alte Politik raubgierige Menfchen in einer ſolchen Ans 
zahl zu verſammeln, daß fie fich felbft fühlen, fo hier: 
die Soldaten entſchloſſen ſich ſchnell, Unzufriedenbeit 
und Wunſch nach Veränderung der Regierung , die un- 
ter einer fchlaffen Regierung faft größer find, ald unter 
einer harten, zu Raub und Plünderung zu benugen, 
Apfimar, General einer Abtheilung des Heers, ward 
zum Kaiſer ausgerufen, und eilte Beſitz von der Haupt⸗ 
ſtadt zu nehmen, nachdem er den Namen Tiberius an⸗ 
genommen hatte, | 
Leontiud machte ae Anftalten, ſich im Beſitz von 
Eonftantinopel zu erhalten, oder eine lange Belax gerung 
zu ertragen, aber er vergaß die Borforge, Durch die’ er: 
der Flotte die Einfahrt in dad goldne Horn hätte meh- 
ren können und fie legte fich bid zu den Blachernen hin- 
ab, mo dDamald nur eine einfache Mauer die Stadt 
ſchuͤtzte. Furchtbare Eidſchwuͤre fonten ihm Die Treue 
der Anhänger fihern *); eitler Wahn der Frevler, daß 
der Slaube, den fie felbft nicht haben, dienen Fünne, 
andere zu binden; wo die Gewalt einmal herrfcht, wo 
die Heilige Achtung des alten Gefeßes und des Herfoms 
mens, welches oft heiliger al& Geſetz ift, gefunfen, da 
muß die eiferne Nothmendigfeit ihr Recht nicht verlies 





*) Zonaras lib. XIV. pag, 74. fagt, nachdem er ben Ver: 
rath erzählt hat: xal raura war’ Öexw» Peixsoy Täs 
xAet sunioreuIiurec. 
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ren, fonft ſtuͤrzen unter der Winflihr des Haufens Stääs 
ten und Herrfher und Rechte der Menfchheit in Den 
Staub. Das hatte Juftinian erfahren, Reontiuß ers 
fuhr ed, mie fein Nachfolger wieder dieſelbe Erfahrung 
machte. Tie Eoldaten, denen feontius die Bewachung 
der Stadtmauer in der Nähe des Blachernifchen Palaſts 
anvertraut hatte, ließen fih geminnen, und Apfimaruß 
oder Tıberius Truppen drangen Über die einfache Mauer 
in die Stadt. Dem Leontius ward die Naſe abgefcynits 
ten und er in ein Klofter gefperrt. (648) 

Nun lebten Zuftinians Hoffnungen , die fi auf 
Merffagungen gründeten, wieder auf, und er war dreiſt 
genug, den Eherfoniten, die ihm nicht artig genug bei , 
gegneten, zu drohen, Daß er es ihnen gedenfen werde; 
wenn er den Thron befteige. Die Cherfoniten erfchras 
fen, teil fie mußten, daß die Zamilie des Heraclius 
noch Freunde in Conftantinopel habe, fie befhloffen ihn 
entmeder zu tödten, oder in die Haupiſtadt zu fchicken: 
Leicht fat der redlihe Mann in die Schlingen der Heims 
tuͤcke, weil er, fi nur des Buten bewußt, das Arge 
nicht ahndet, ſchwer wird der Schlechte getäufcht, meil a 
er, der vou Tide im Herzen ift, von Undern Arges 
nur denkt, und leicht uͤberall ſeines Gleichen findet, die 
ihn warnen; da hingegen der Edlen Zahl Flein ijt, fie 
felten fidy finden, weil fie einzeln auf Der Erde zerfireuf 
der Böfen Geſellſchaft nicht juhen, und ihre Plane 
nicht kennen: alfo Zuftinian. Bald erfuhr er durch 
ſeine Freunde den Anſchlag gegen feine Freiheit und 4 
floh von Eherfon hinweg, Cr begab fidy zuerſt nady 
Daras oder Doros auf dem feften Lande und ließ den 
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Chagan der Chazaren um eine Audienz erfuchen *), die 
er ihm gerne gewaͤhrte. Er nahm den rohen Barbaren 
durch gewiſſe Eigenſchaften des Koͤrpers und der Seele, 
welche ihn eben zu dem kraͤftigen Tyrannen machten, 
der er war, ganz fuͤr ſich ein, er gab ihm ſeine Tochter 
zur Frau und dieſe ließ ſich taufen und nahm den Namen 
Theodora an, zugleich wieß er ihm die griechiſche Stadt 
Phanagorium, die gerade gegen Taurien uͤber lag, 
und ſchon durch den Mithridat beruͤhmt geworden, 
jetzt aber unter ſeiner Hoheit ftand, zum Wohnſitz an. 
Die Cherſoniten, uͤber dieſe furchtbare Nähe erfchrof- 
ken, ſaͤumten gewiß nicht, den Tiber auf die Gefahr 
aufmerffam zu machen, der er ausgeſetzt fen, wenn 
der Tyrann dort bleibe, menigftend läßt es ſich fonft 
nicht erflären, warum Tiber den ſechs Jahre lang vere 
gefienen Zuftinian auf einmal vom Chagan Faufen wollte, 
und ihm durch eine eigne Befandtfchaft viel Geld bieten 
ließ, wenn er ihm feinen Schwiegerfohn Überlaffe. Ob 
Feine menſchliche Seele dem Eigennug und der Selbft« 
liebe widerſtehe, foltte gar nicht unterfucht werden, es 
wäre zu demüthigend für das Gefchledht, wenn Leute, 
Die ohne Seele tiber den Seift gefchrieben **), Recht hät 
ten, daß am Ende Aued fih um Eigennutz drehe, 





*) Ich finde den Ort fonft nicht erwähnt, die Karte von 
De l'Isle beym Banduri reicht nicht fo weit. Nice- 
phorus hat Aogös. Theoph. pag. 248, Aagas; dafı es 
ein Fleiner Ort in ber Ukraine fey, Tiefe fih fließen, 
wenn es auch nicht Nicerhorus ausdrücklich fagte. 

%%*) Helvetius del’esprit; Diderot; la Rochefaucauld, am 
Ende felbft Voltaire, wenn man fid) durch Phrajen 
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gewiß iſt, daß auch die gemeinſte Seele, weil es eine 
menſchliche iſt, eine einzelne gute That zu verrichten im 
Etande, daß aber nur die von Roheit und Bildung 
nach Modegeſetzen gleicdy weit entfernte einer Dauernden 
uncigennügigen Freundſchaft, menn Diese unter Mens 
fen gefunden wird, fähia iſt. Den Verbannten 
und Armen hatte der Chagan gütig emptangen, hoch 
geehrt und edel behandelt, als aber Tiberius große 
Schaͤtze fuͤr den Zıftinian bet, ſchwankte er, und 
ließ fi in Unterhandfung ein. Ein Glück war es 
für den Fluͤchtling, daß Der Chagan feiner Sache gang 
fiber fen wollte, und ihn deshalb, bis der Handel 
geſchloſſen wäre, durd den Etatihalter in Phanagoria, 
Papatzes, und feinen Befcehlöhaber am Cimmerifchen 
Bosporus, Balgikes, nur genau beobachten ließ, obs 
gleidy fie Befehl hatten, ihn auf die erfie Ordre zu 
ermorden. Die Theodora erfuhr den Plan ihres Was 
tere, und fie, Die den Juſtinian wirklich gelicht 
zu haben fheint, gab ihm Nachricht. Er lich den Pas 
patzes zu fi bitten, ald hätte er ihm geheime Dinge 
mitzutheilen, und erdrofjelte ihn ſelbſt, entweder mit der 


Hand oder mit dem Strange. %) Nachdem er auch den. 


andern Diener des Chagan aus der Welt gefchafft hatte, 
glaubte er nichtd mehr verlieren. zu köͤnnen, wenn er 
nad) Eonftantinopel zurlick zu kehren verfuhe. Er hieß 
feine Frau ſich zu ihrem Bruder zu begeben, bemächtigte ſich 





nicht täufchen Täßt, vieleicht auch Wieland gegen feis 
nen Willen. 
*) Das eine fagt Theophanes, bas andre Nicephorus, 
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eines Sciffd, dab im Hafen lag, und fdhiffte fi) ein, 
um von den Bulgaren die Hüffe zu ſuchen, die er bey 
den Chazaren nicht gefunden. Er war fo wenig der 
Furcht fähig, daß er audy jet noch bey Cherſon anlegte, 
um Alle die gleiche Sefinnung , gleiches Schickſal, Hoffe 
nung der Beute oder alte Freundfchaft an ihn knuͤpfte, 
mit fi) zu nehmen. Man weiß nidyt, ob man ſich da» 
bey Über des Tiberiuß Sorglofigfeit oder Juſtinians 
Dreiftigfeit mehr verwundern fol. Es ſchien auch, als 
wollte der Himmel uͤber die Hauptſtadt und uͤber das 
ganze griechiſche Reich ſeinen Zorn ausſchuͤtten, da er 
dieſe Brut einem ſchrecklichen Stutm, der ſie an den 
Mündungen der Donau überfiel, entgehen ließ. In 
dieſem Sturm zeigte Juſtinian, wenn ſich nicht etwa 
alle Sefchichrfchreiber in der Conſequenz Diefed Eharaks 
terd gefallen, eine Bröße, die wir bewundern müffen,. 
wenn fie gleidy von der Art derjenigen iſt, Die wir 
auch im Teufel anerfennen, weil aud) er ein gefallener 
Engel if. Ald namlich dad Schiff jeden Augenblick in 
Die Tiefe zu verfinfen drohte, trat Myakes, fein Kame 
merdiener, zu ihm, und fagte: „Schaut Kaifer, 
„wir werden untergehen, jeßt gelobt Gott, 
„daß ihr, wenn er und errettet, euren Feins 
„den verzeihen wont!“ Lnerfhüttert.vom Toben 
ded Wetters und dem Drohen der Wellen, ohne Furcht 

vor dem bevorftehenden Tode ermwiederte Suftinian une 
wilig: „Möge mich Gott fogleidh in die Tiefe 
„des Meers verfenfen, wenn ih auch nur 
„Einem von ihnen verzeihe!“ Dann fandte er 
feinen fhlauen Stephanud an den Terbeles, das Ober: 

| 8 
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haupt der Bulgaren, der dieſen Durch Verſprechen großer 
Summen und Durd) Die ihm angetragene Hand Der Loch 
ter des Kaiferd gewann. *) Terbeles verfammielte flnfe 
zehntaufend raubgierige Bulgaren und Slavinen, 509 
gegen Eonftantinopel , und lagerte fih an dem Auffers 
ſten Ende des goldenen Horns, (mie man den großen 
Hafen nennt ,) zwiſchen dem Charſiſchen und Blacher⸗ 
nifhen Thor, ohne die uͤbrige Stadt einfchhieffen zu koͤn⸗ 
nen oder zu mollen, weil Juftinian auf feine Freunde 
vertraute und Tiberiud feige war. Die Zahl der Freunde 
des Tyrannen fcheint indeſſen weit Feiner gemefen zu 
ſeyn, als feine Dreiftigfeit, denn es gefhah Fein Ver⸗ 
fuch zu feinen Bunften, feine Aufforderung wurde ſchnoͤde 
abgemiefen, und er magte fi dennoch in Die Etadk. 
Er und feine Leute fliegen in eine unterirdiiche Waſſer⸗ 
leitung , die unter die Mauern bindürd durch die ı4t6 
Region der Eradt fortlief, und erfhienen unermartet 
im Palafte der Blachernen. **) Der feige Uſurpator 





*) Zonaras jagt freifid Lib. XIV. pag. 75. zai wIAsreig 
vapacyav alla evros zal mapkysın uaysyJelagerpog 
Er hätte ihm alfo vieles gegeben. Ich weiß nicht rechte 
woher er die Schäge hätte haben follen, bin alfe beyn⸗ 
Verſprechen ſtehn geblieben. Die Tochter muß er ihm 
nur verfprohen haben, wenn er eine befäme, denk 
man findet nicht, daß er vorher verheurathet gewe⸗ 

. fen, noch daß Zerbeles fie erhalten. Du Fresne Famil, 
Aug, Byzaut, pag. 121. hat dies anders erklärt, 

*%) Sie brachen die Wajferleitung auf, oder wie Cedre, 
nus fagt: ANoçubov avauzapn, Barav. Ob eb, wie Du 
Fresne Constant, Christ. I, pag.84, mepnt, des Valens 
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verließ auf den erſten Lärm die Stadt; um ſich mit fei- 
nen Schäßen nad) Apoloniad zu retten, und Juſtinian 
ivard aufs neue ald Kaifer erkannt. Die Leute, die dem 
Ziberiud Apfimarus an den Drt, wohin er ſich rettete; 
gefolgt waren, huldigten, wie fie es vorher gethan hats 
ten, dem Glücke und lieferten den Unglüdlidyen aus; 
aber fie irrtoͤn ſich, wenn fie ſich dadurch die Gunſt Sus 
ftinian zu erwerben hofften: denn zu vergeben mußte 
er nicht. Eie wurden alle (705) gemordet, und felbft 
die, welche ſich in ihre Heimath gerettet, zuchdgeholt 
und graufam beftraft. Terbeled erhielt, was ihm ver. 
ſprochen war, einen Haufen Goldes, deffen Fläche er 
mit feinem Schilde und die Höhe mit feiner Peitfche 
maas. Auch der ungluͤckliche Levntius, murde aus dem 
Kloſter, wo er feit vielen Jahren vergeſſen lebte, herz 
borgeholt, und in Ketten an den Hof gebracht. Beyde 
Gegenkaiſer wurden bey den Spielen, die der Kaiſer 
hielt, entweder weil er bey Barbaren zum Barbaren ge⸗ 
worden, oder weil die ganze Nation das Gefühl ver⸗ 
Ioren hatte, welches felbft halb gebildeten Völkern eigen 
zu’feyn pflegt, daß man auch ded groͤßten Verbrecher 
Wergehungen in dem Augenblick, wo er leidet, vergift, 
und nur den Menſchen in ihm erfennt, vor feinem Sitze 
niedergeworfen; und er fah den Spielen zu, indeß feine 
MWafferleitung wär, läßt ſich wohl nicht beftimmen ; 
auch Nicephorus hat nur Ayayor. Da bdiefe Über⸗ 
bies über der Erde fortlief, wie die Trümmer, 
die man noch findet; beweifen, fo war fie es wohl 
nicht: . 
g * 
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Füße auf dem Nacken der Ungluͤcklichen ruhten. Er 


kannte aber ſein Volk beſſer als wir, die wir vor dem 
Anblick deſſen, der im Gluͤck dem Ungluͤcklichen fein Leis 
den durch Hohn verbittert, zuruͤckbeben: es jauchzte bey 
dem Schauſpiel und erinnerte ſich, wie immer, zur Unzeit 
der Bibel, denn es rief die Stelle, wo vom Gehen auf 


Schlangen und Löwen und vom Treten auf junge ö- 


wen und Dttern Die Rede ift, dem Kaifer zu. *) Gleich 
darauf ließ er den Patriarchen, Kallinikus, blenden und 
nad) Rom fihiden ; und den Bruder des Apfimaruß, der 
Dad Thracifche Heer kommandirte, mit afen feinen 
DHffizieren auf die Mauer hängen. *) Nachher wurden 
hunderte theild graufam verftümmelt, theild in Saͤcke 
genäht und im Meere verfenft, ohne daß man genau 
unterfucht hätte, mer ſchuldig oder unfchuldig ſey. 

So badete Suftinian, mie ein reiſſendes Thier im 
Blute, denn Mitleiden oder Gnade waren Eigenſchaf⸗ 
ten , die feine wilde Seele verfhmähte, wir wenden den 
Blid von ihm, weil wir Fein Zeichen menſchlichen &es 
fühle mehr in ihm zu finden glauben, und dennoch war 
auch auß feinem Herzen unter ſolchen Thaten nicht aules 

Menſchliche ausgerottet, denn er kannte doch noch Dank 





*) Die Bulgaren erhielten damals den Strich Landes, 
Zagorien genannt, nicht, denn fonft hätte man ihnen 
hernach denſelben nicht noch einmal abtreten dürfen, 
da man ihnen ſeitdem kein Land abnahm, das hat 
auch Engel ſchon erinnert. Die Stelle iſt bekanntlich 
im Pſalm. gı. v. 13. nach Luther. 

Ge) spovgxios Theophan, pag. 249. 
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barfeit: fo ſchwer wird es dem Menfchen,, alle Spuren 
feiner ewigen Natur zu vertilgen! Einer feiner erften 
Gedanken war die Zurüdrufung feined Weibes und die 
Belohnung eined Mönch, dem er Dankbarkeit ſchuldig 
zu feyn glaubte, weil er ihm zu einer Zeit, wo er an 
Allem verzimeifelte, voraudgefagt hatte, Daß er noch eine 
mal wieder den Thron befteigen werde. Cyrus, fo hieß 
Der Mönd) , lebte als Berbannter auf der Inſel Ama⸗ 
ſtris, als Suftinian auf feiner Fahrt nach Eherfon dort 
landete, und weil er, wenn feine Prophezephung nicht 
eintraf, wenig verlor, im andern Falle aber viel gemin« 
nen fonnte, fo hatte er ihm beſtimmt den Thron wieder 
verheißen, deffen erinnerte fich jest Suftinian, rief ihn. 
aus dem Exil, und machte ihn zum Patriarchen der 
Hauptftadt. *) Seine Frau, die ihm einen Sohn ge⸗ 


*) Jöel Chronogr. compend. Pag. 158. und Glykas page. 
2:6. nennen ihn allein Cyriakus, da er in allen fünf 
Namens » Verzeichniffen der Conſt. Patriarchen beym 
Banduri Imp. orientale J. pag. 188-229, wie bey 
Zon. pag. 75. Theoph, pag. 249, Cyrus heißt. sv 77 
vrco Anaoreıs läßt fi bey Theophanes grammatifch 

erklären und bedarf der Aenderung Ansorgıdı nicht. 

| Auch Pagi ad Baron, Anna]. XII. pag. 191. fagt ja in 

Amastris insula monachus inclusus, Man höre aber, 

wie liebreich der Gardinal ift, er fagt 1. c. vom Calli- 

nicus: Haec digne perpessus, qui primus ausus est 
absque consensu Romani pontißcis universale congre- 
gare concilium, centurias edere canonum, solvere 

ecclesiasticam disciplinam, traditiones acceptas a 

majoribus proculcare. Und warum das? — weil fid) 

Baronius irrt, wie Pagi zeigt. 
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schren, ben er jetzt mir ibr juzleich wellte frönen laſſen, 
ber Buch ine zu Zerndiesferien ausgerüftete Flotte 
ron ıkrem Eruder surufrerdern; allein dıe Flotte Übers 
rlen Zerem, der größte Thal ihrer Bemannung fand 
cer Term den Wellen, und die Zhufd ward auf den 
Aa:k. ge.vorren, wenn er aleih dies Mahl feine Urſach 
fern mochte Seldſt der Chagan fublre.ben Der Nachricht 
ven tem Zrifbrah eine Regung Der Menicplichkeit, 
heg tem %ı er Bormwirfe maben, daß er nicht einmal 
eine Handlung ter Pflicht ohne den Gedanfen der 
Gemalt ausrühren könne, und hieß ihn feinen Kammer⸗ 
herren fdiden, Tem er die Gemahlin und den Sohn 
Gbergab, weiche der Kaifer Erenen ließ. . 

Schald Juſtinian feft auf dem Threne ſaß, ermachte 
in ihm aufs neue die Eroberungsſucht, er wollte den 
Bulgaren gerne entreiſſen, mas er ihnen vorher zugeftane 
den hatte und landete bey Anchialus. Die Bulgaren 
waren 3u Hug, um fih mit den Griechen, deren gute 
Ordnung und Haltung fie von ihren Bergen beobachteten, 
in eine förmlıhe Schlacht einzulaiien, fie warteten biß 
Raubgier Die Schaaren im Lande zerjtreute, überficlen 


fie, bicben fie nieder und nötbigten Den Juſtinian ſich 


bey der Belagerung ven Anckialus durch eine Kift zu ret⸗ 
ten, und das Dunfel Der Nacht zur Flucht zu benugen.*) 


*) Sie belagerien ihn drey Tage lang in Anchialus, unb 
er entflch bey Nacht, nachdem er jeine Pferde, die er 
zuruclajfen mußte, hatte lahınen laſſen, das fagen 
Niceph. List, pag. s5. und Cedren. paz. 352. Du rch 
eine Lift retten bar blos Theophan. pag. 251. in 
dem ſonderbaren Ausdrucke: rgorama eriı Tor Tayay 
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Zwey Jahre war darauf Suftinian ruhig, aber im 
schnten des achten Jahrhunderts wollte er feinen lange 
verhaltenen Zorn an den Bewohnern von Cherfon aufs 
laſſen, und ließ lieber die Araber ungeftraft Cilicien vers 
beeven, als daß er der fo lange geſchwornen Rache ente 
fagt hätte. Dem Maurud und feinem theuern Zreunde 
Etephanud ward dad Kommando der Eıpedition, zu 
der die ganze Flotte, felbft die Fleinften Fahrzeuge nicht 
ausgenommen, -gerüftet war, übertragen. Cine unzähe 
lige Menge Menfchen alter Stände, die eine leichte Beute 
hofften, ſchloſſen fid) an diefen Zug an *) und fanden 
ben ihrer Ankunft feinen oder geringen Widerftand. 
Schon früher hatten fie fi dem Chagan ergeben und 
einen Statthalter von ihm angenommen, dieſen ließ 
Ssuftintand General ergreiffen und mit fieben der ange- 
fehenften Cherfoniten an langfamem Feuer an Spießen 
braten, - zwanzig andere, Die Vornehmften der benach⸗ 
barten Städte, liefen Die Diener ded Kaiſers zufammens 
binden und fammt den Kähnen, in Die man fie gefegt hatte, 

Siuevog. Hist, Miscella (apud Murat, I, pag. 143. b) 
Armis autem bellicis supra murum positis, Combefis 
not, post. ad. Theoph. pag. 103. hat dazy richtig ge: 
feßt: nempe ad fugam fallendam &t ut urbem adhue 
tutari Romanos hostes existimareut, 

*) Niceph. gag. 23 fagt, es feyen 100,000 Mann gewe⸗ 
fen. Die Zahl kommt mir zu groß vor, ich habe aber 
nicht wie weiter unten bie Eleinere von mehrern Anga⸗ 
ben nehmen können. Syn der Anzahl der Gebratenen 
folge ich nämlich dem Nicephorus, nicht dem Theoph. 
ber pag. 252. zeusupaxovra hat, 
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verfenfen. Den Cherfoniten feste man aber Den von 
Suftinian ernannten Bardaned zum Statthalter ein. 
Selbft diefe harten Diener der willkührlichen Ge⸗ 
malt, ſchienen dem graufamen Juſtinian nicht firenge 
genug zu verfahren: denn fie fhonten Kinder und Juͤng⸗ 
linge , da fie die Rache des Kaifers nur gegen feine 
Beleidiger gerichtet glaubten. Ohne Rüdfiht auf Wittes 
rung und Jahrszeit gab er alfo Befehl, dag Flotte und 
Heer noch im October, wo feiner mehr dad Meer zu 
befahren pflegte, zuruͤckkehren ſollten. Es geſchah; und 
durch die boshafte Freude, die er aͤuſſerte, als ſie 
Schiffbruch erlitt, ſiebzigtauſend Mann *) ihr Leben: 
verloren, und die ganze Küfte von Heraclea bid nach 
Amaſtris mit Truͤmmern bededt war, rechtfertigte er den 
Vorwurf, den man ihm machte, Daß er die. Flotte nur 
in der teuflifchen Abficht, fie zu verderben, habe zurück 
fommen laffen. Hatte er je, noie die Sefchichtfchreiber 
fagen, die Abficht eine große Zahl der Volksmenge von 
Conftantinopel auf einmal zu verderben, fo war fie in 
großer Ausdehnung erfültz ein Wunſch blieb ihm noch 
übrig, feine Wuth gegen die Cherfoniten zu ſtillen, 
dies fonte ein neued Heer thun. Im naͤchſten Frühjahe + 
ward eın nened Heer und eine neue Flotte mit dem 
Befehl, alles Leßendige zu vertilgen und die Städte 


2 
*) Die Zahl iſt unwahrſcheinlich, fo ſagen aber alle 
Sefchichtfchreiber. Bey Theoph, pag 251. muß man 
aber gewiß, wie ſchon Combefid in not, post, ad 
Theoph, pag. 203 bemerkt hat, ftatt Tavpovp&, 
eoxrovga leſen. 
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dem Boden glei zu machen, abgefhidt.*) Maurus, 
der dem Schiffbruch entgangen war, erhielt Dad Kom⸗ 
mando nicht wieder, fondern es ward dem Stadtprä«- 
fecten Sohannes und dem General. Georgiud über- 
tragen. | | 

Die Cherfoniten erhielten zeitig Nachricht von dem, 
was ihnen drobe , wandten fi) an den Chagan um 
Hülfe und er fandte ein Korps zu ihrer Unterftüßung ab. 
Sm Bertrauen auf diefe lockten die Cherfoniten einen - 
Theil der kaiſerlichen Truppen in ihre Stadt, mordeten 
viele und überlieferten die librigen den Chazaren. Nach 
diefem Schritte war jede Hoffnung der. Verzeyhung ums 
ſonſt, fie riefen alfo geftügt auf den allgemeinen Haß, 
der den Tprannen drüdte, den Armenier Bardanes 
unter dem Namen Philippicus zum Kaifer aus, und 
nahmen Ale mit Suftinian Unzufriedene in ıhrer Stadt 
auf. Bis dahin hatte er entweder Feine Nachricht von 
dem, was bey Cherfen vorgefallen war, oder er achtete 
es gering, bis er endlich den Abfan der Cherfoniten er- 
fuhr. Da fandte er den getreuen Maurus aufd neue 
mit Allem, mad zur Belagerung nötbig war, um zu⸗ 
gleidy die Stadt und den Gegenfaifer Philippicus su 
verderben. Um dem Maurus zu miderfehen, hatten 
die Einwohner von. Eherfon ein Korps Chazaren, deren 





*) Man Eönnte mit Gombefis allerdings fagen, Theoph, 
pag. 252. müffe agorgıav anavra flatt anavras gele: 
fen werden; allein ift denn die folgende Phraſe zai 
sEsdapicem Eog Odpoüra neög rotxor eine weniger 
Fühne oder weniger alberne Figur? Man Eann es alfo 
ruhig laſſen. 
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Hauptarmee fih dem Maurud im Rüden lagerte, in 
ihre Stadt aufgenommen, und bende ſuchten Dem gries 
chiſchen Heere die Zufuhr und den Zufammenhang mit 
dem Meere abzufchneiden, mie fi) Philippicu8 aus Der 
belagerten Stadt zu den Chazaren (711. Unf. des Jahrs) 
begab. | | 

Maurus hatte einige Pläbe an der See erobert; 
aber feıne Lage ward immer bedenflicher, da er den 
Zern des Juſtinians, mie die Macht der Chazaren 
fürdten mußte, wenn fi die Belagerung, mie eb 
fbien, in die Länge zöge. Er wagte ed nicht, dem Kai⸗ 
fer Nachricht zu geben, in welcher Verlegenheit er fi 
befände, Died bewog ihn, fi) den Chazaren in die 
Arme zu werfen, und den Philippiend als Kaiſer zu 
erkennen. Der Chagan , feinem Charakter getreug 
nahm nicht eher dieſe Uebergabe an, bis ihm Mauruf 
für jeden Kopf ein Goldſtuͤck ausgezahlt hatte. *) Mauruk 
(eiftete dem Philippicus’ den Eid der Treue, und es 
verfioß einige Zeit, ehe Jemand nur wagte, dem Juſti⸗ 
nian dem Abfall des Heerd zu melden. Als er es endlich 
erfuhr, wandte er fi an den Terbeles aufs neue um 
Huͤlfe und ſchloß mit ihm einen Vertrag, nadı welchem 
diefer ihm Truppen lieferte, welche Zuftinian mit feiner 
Garde **) in die Gegend von Sinope Überfegen ließ. 


*) Nieephorus pag. 24. hat freilid) &xarov, das Merfchreis 
ben zwifdhen Eins und Hundert ift aber im Griechiſchen 
zu leicht und die Summe wäre zu ungeheuer, als 
dag man nicht mit Theoph. pag. 255, den auch Cedre 
nus abfchreibt, nur eing verfteben follte. 

**) Ieua oyıxiov — Sruara find die Yegionen und feit 
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Kühn wollte Zuftinian auf einem beſchwerlichen Wege 
zu Lande feinen Gegner aufſuchen, als Philippicus 
zur See nad) Sinope kam, und ihn zwang ſich auf daß 
Gebirge Damatry zu ziehen. Elias, einer der vornehms 
ften Offiziere des Gegenkaiſers hatte einen tödtlıchen Haß 
gegen Suftinian, weil diefer , da er die Untreue deſ— 
felben erfahren hatte, feine Frau gezwungen, ihren Koch, 
ginen haͤßlichen Mohren, zu heurathen, und die Kinder 
hatte ermorden laffen: dieſen ſchickte Philippicus an des. 
Suftiniand Heer, und er verführte Die Gemeinen durch 
das Verſprechen einer Belohnung, die Offiziere dur 
Benbehaltung ihrer Stellen; den Bulgaren aber ſicherte 
er einen freyen Abzug zu. Als Juſtinjan zum Heere 
zurückkehrte, bemaͤchtigte ſich Elias feiner Perſon, 
durchbohrte ihn in einem Anfall von Zorn, und uͤber⸗ 
brachte feinen Kopf dem neuen Kaifer, der ihn im 
ganzen Reiche herumſchickte, felbit biß nad) Kom (711). 

Während dies in Kleinafien vorging waren Maus 
rus und Struthus nach Conſtantinopel vorausgeſchickt 
worden, wo man fie ohne Widerſtand eingelaffen hatte, 
Sie eilten zu den Blachernen, wohin fid) der unglückliche 





Heraclius die Provinzen, in denen fie lagen, welche 
von ihnen ihren Namen hatten. _ Oyixiov hieß der 
Theil von Afien (marrfehe De l'Isles Karte beym 
Banduri) deſſen Hauptfladt Nicda war, welcher Bi- 
thynien, Mpfien, einen Theil von Phrygien, Dardas 
nien mit den Städten, Dorylaeum, Cotyaeum, Apa« 
mäa, Lampfafus, Cyzikus, Abydus u. ſ. w. begriff, 
weil dort die Leibwache des Kaiſers (obsequium, fo 
viel als comitatns) in Quartier lag. 
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Tiberiud, der fhon zum Kaifer gefrönte Sohn Juſti⸗ 
niand, mit feiner Großmutter Unaftafia in Die Kirche, 
die wegen der jährlichen feierlichen Proceffion zu ihr, 
fr eine der Heiligften in der Stadt gehalten wurde; gee 
rettet hatte. Dad Kind ſaß am Ultare und hatte mit 
dem einen Arme die Säule deffelben, mit dem andern 
dad Kreuz, dad auf Demfelben ftand, umfchlungen, um 
feinen Hald hingen die heiligen Reliquien, die Große 
mutter umfaßte ded Maurud Knie, und beſchwor ihn, 
des armen Kindes zu fchonen. Indeß fie den Maurus 
mit ihren Bitten beftürmte, ſchritt Struthod Taft zum 
Altar, nahm dem Tiberius das Kreuz aud den Händen 
und ſtellte ed an feinen Ort; dann hing er die Reliquien, 
die er dem Kinde abgeriffen, um feinen Hals, und lieh 
dad Kind aufferhalb *) der Thore an der Thür einer. 
*) Theoph. Chronogr. pag. 251. eni zöv avo Hadkınlue 
zapanoptiop. Niceph, pag. 25. sıc iv xalovusuyy 

öv Kalkıwixav ift nicht deutlicher, Cedrenus ſchreibt 

dies ab; Zonaras II. pag. 77. woher ich mein wie ein 
hier, 3098, hat Eeinen Ort; eben fo wenig Manaſſes, 
Miscell. pag. 144. b. weil der Verf. das nagaroprıon 

nicht verfland, geht darüber hinaus. waparöprıon iſt 

eine Eleine Thür, neben einer großen, wie nagsxxAyaı0» 

eine Kapelle, die angebaut ift, nagahavgıov das Neben⸗ 
gebäude eines Klofterd. Kadkırixav konnte auf bie 

Kirche der vierzig Märtyrer, die man fo nannte, deu⸗ 

ten, dieſe fland aber in ber Mitte der Stadt; das 
Klofter aber und die Brücke, die man nad) ihm die bes 

St Callinicus nannte, war anfferhalb der Stadt am 

Heinen Fluſſe Barbifus, der ſich in den Hafen ergießt, 


m. 125 
% 
Kirche mie ein Thier fchlachten. Ein neues Benfpiel, 
Daß die Religion der Zeit nur dann diefe Seelen rührte, 
wenn ihre fehlecht verftandne Kehren ſich Verbrechen zu 
entfchuldigen gebrauchen ließen, nicht wenn die heilige 
Scheu ihrer Tempel fie hindern ſollte. 





alfo fehr nahe bey den Blachernen. Const. Christ. II, 
pag. ı2ı wird nod) eine andere Kirche diefes Namens 
gedacht ; allein man vergleiche Const. Christ. II. pag. 179 
und 180, XIV. No, II mit Gyllius topograph. Con- 
stant, beym Banduri imperium Orientale, I. pag. 416. 


VDierted Kapitel. 





Unruhige Zeiten des Reihe bid auf Deu 
Bilderftreit. 


©; verfchaffte ein Zuifau dem Philippitus den Thron 
ohne daß er Verdienſte gehabt hätte; melche ibn deſſel⸗ 
ben würdig gemacht und ohne Talent, ihn fi ich zu ſichern/ 
welches um ſo noͤthiger geweſen, weil es in der Haupt⸗ 
ſtadt bekannt genug war, daß ihn Tiberius Apfimarud 
hatte ſcheeren, in Ketten ſchlagen, prügelh und ins Exi⸗ 
lium ſchicken laffen. Schon der Anfang feiner Regierung 
bewied ivenig Klugheit, wenn er gleich eine fefte An⸗ 
haͤnglichkeit an die einmal angenommene Lehre bewies: 
Ein Abt, Stephanus, felbft ein Schuler des Macaritiß; 
hatte ihn in der Lehre der Monotheleten unterrichtet; 
und noch ehe Philippicud in die Stadt fi) begab, befahl 
er das Gemaͤhlde der ſechſten Synode, welche feine Ir⸗ 
thuͤmer verdammt hatte, aus dem Vorhofe des Taifegs 
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lihen Palaſts hinweg zu nehmen, *) und uͤberſchickte 
dem Pabft Conjtantinuß ein Glaubensbekenntniß, mel: 
ches dieſer nur mit Widerwillen leſen konnte, und es 
wagte, dem Kaifer oͤffentlich zu trotzen, da er weder 
Münzen, noch Riefe von ihm annahm, nod) fein Bild 
in der Kirche aufbing , noch endlid) nur feinen Namen 
bey der Meffe nennen lieh. Darüber entftanden in Kom 
blutige Händel; weil Petrus fid) im Namen ded Raifers 
ald Herzog behaupten wollte, und Chriftoph, den das 
Volk, vom Pabfte begünftigt, als foldyen anerkannte, ihm 
dieſes mit dei Waffen in der Hand ftreitig machte. *%) 
Gluͤcklicherweiſe war ded Philippicud Regierung zu furz, 
als daß die Händel weitere Folgen gehabt hätten, da er 
aud) in feiner Hauptitadt großes Mißvergnugen gegen 
ſich erregte. Er fepte Jah Bar redytaläubigen Pa⸗ 
triarchen ab) und verlangte Von dem neuen, der bieg- 
famer war; daß er Die Beiftlihen zufammenberufe, um 








%*) Dies ift aus dem Auctarium Sanctorum Patrum von 
Combefiß, aus der Perorativ Agathonis Diaconi, Die 
Stelle kann man nachleſen, Baronii Annal. Tom. XII. 
pag. 227. beym Pagi in der Critica, der fie ganz aus- 
gezogen. Baronius ſagt mehr als gottlos pag. 226. 
von Philippicus hominem alioqui deo multipliciter 
inimicum, nimirum ob depravatae vitae mores (et 
quod deterius ost) hacıesi labefactatum Mono- 
thelitarum haereticorum: Wenn der vom Philippicus 
eingejegte Erzbiſchoff Johannes von Conftantinopel eg 
Allen recht zu maden weiß und die Lehre nach der 
Gunſt drehte, fo heißt das bey Pagi, oeconomia. 

%k) Anasıas; Bibliorhecarius, beym Muratori I. pag. 153. 
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der ſechſten Synode Deerete umzuſtoßen. Es verſam⸗ 
melten ſich die Biſchoͤffe, und wenn wir das Gelindeſte 
annehmen, täufchten fie den Kaiſer durch eine Formel) 
die fie unterzeichneten, und welche weder die Worte der 
Spnode, die die Meynung der Henhusigen zu ftarf 
ausdrüdten, noch eigentlich monotheletiſche Ausdruͤcke 
enthielt, immer aber den Kaiſer verhaßt machte, weil 
die ſechste Synode dadurch umgeſtoßen ward. *) Die 
jenigen, welchen die Ketzerey des Kaiſers nicht anftößig 
war, beleidigte ſeine Verſchwendung, womit er in Luſt⸗ 
barfeiten und Feſten, die lange erſparten Schaͤtze ber 
vorigen Kaifer und befonderd die, welche Suftinian durch 
Confiscationen und Bedrüdungen zufammengebradt 
hatte, verfchiwendete. Er war Übrigend ein gebildete 
Mann , deflen Unterhaltung eben fo gewandt als fein 
Charakter fehlaff war, Wie dies leider mehrentheils bey 
Menfchen ift, die dad Gluͤck in mehr ald mittelmägigem 
Wohlſtande erwachſen ließ, und er verfäumte in der 
leeren Gefettigfeit feines Hofes die mwefentlihen Pfliche 
ten des NRegenten, Da die Bulgaren bid an das gofdene 
Thor oft ftreiften und Die Araber den Often verbeerten. 


*) Ich möchte gerne dem Combefis und Pagi die Freude 
laffen, daß Johannes Fein Keger gewefen und Germa. 
nu$ die Formel nicht unterfchrieben, ich überlaffe es 
aber denen, die Luft haben, zu leſen, wie fie fig 
quälen, die Stellen Theoph. pag. 254. und 255. und 
Niceph, pag. 25, denen auch Zonaras beyſtimmt, zu 
drehen, um am Ende die Lesart zu ändern, theils 
Pagi ad Baron, XII, pat. 254, theils in not. ad.Niceph, 
pag. 55. 
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Vielleicht hatten ihn ame diefe Dinge nicht gefturzt, mern. 
er nicht redlich genug gewefen wäre, der Garde feines 
VBorgängerd Wort zu halten und fie der @einigen einzu— 
verfeiben. Diefe dem Tyrannen ergebene Menfchen konn⸗ 
ten mıt feinem andern zufrieden feyn und mußten den’ 
- einen verrathen, tie fie den- andern verfauft hatten. 
Sagt und gleidy Feiner der Geſchichtſchreiber, welche 
Urfadye Theodor und feine Verbündete hatten, mit dem 
Kaifer unzufrieden zu ſeyn, fo koͤnnen wir ed leicht vers 
muthen. Theodor verband ſich mit dem General Georg, 
der auch in der legten Revolution eine Rolle gefpielt 
hatte, und jett Dad Heer gegen die Bulgaren komman⸗ 
dirte, den Kaiſer zu uͤberfallen, zu blenden und abzufez« 
jen. *) Philippicus hatte das Zeft der Gründung 
der Hauptfiadt mit Wettrennen und andern Feier⸗ 
licyfeiten begangen, er hatte in ben Bädern des Zeuxip⸗ 
pus, dem prächtigften Plage der ganzen Hauptftadty 
wo eine unglaubliche Menge von Kunſtwerken aufgeſtellt 
war, ein feierliched Bad genommen, hatte Den Adel in 





Bu *) Sch folge dem Niceph. pag. 25. und Theoph. pag 255, 
aber weder fie noch Zonaras oder Manaffes (denn Ce: 
drenus, Soel, Glykas erwähnen der. Sache nur Im all. 
gemeinen) fagen, welche befondere Urfache, ohne dieſe 
ift Eeine Werfchwörung ‚fie zu der That antrieb, da fie 
den Ihren nicht fuchten. Die Zeitrechnung ift fchwie: 
rig und man muß ſich am beften damit helfen, daß das 
Feſt der Gründung Conftantinopel® für dieſes Mal 
vom ıaten May auf den öten Juny verlegt ward, 
bann trifft eg mit Pfingfien zufammen. 
y 


& 
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dem Palaſte bewirthet, als Rufus, vom Georg geſchickt, 
mit einem Trupp Cavallerie in die Stadt ſprengte, 
den Kaiſer während feiner Mittagsruhe überfiel und in 
das Gebäude bradıte, wo die vom Hofe beglinftigte Pars 
they der Wagenrenner ihre Wagen ſchirrte und fid) ſelbſt 
ankleidete. *) (715 den ten Suny.) 

Der unglüdlihhe Kaifer mard geblendet und daB 
Volk zu einer neuen Wahl in die Hauptkirche gerufen, 
Um daffelbe mit einer That, die das Werk einiger weni⸗ 
gen Gardeoffiziere ſcheint geweſen zu ſeyn, auszuſoͤhnen, 
ließen die Verſchwornen den Staatsſecretair des vorigen 
Kaiſers, Artemius, waͤhlen, der als verſtaͤndiger und 
maͤßiger Mann das Vertrauen des Volks beſaß, und 





*) Da Cedrenus apuaragıov und Theoph, pag. 253 opvan 
, Togıov hat, die hist Miscella pag 145. b aber orato- 
torium (if) weiß nit, warum Muratori AELLA TEEN. 
in den Noten dazu feßt, da dod) beym Theoph., den 
bie Miscella überfeßt, ogvarozgıov (sic) ſteht) fo dachte 
ih Anfangs man follte aguaragıov vom griechiſchen 
aoua Wagen bey beyden lefen, dann ſtimmten fie übers 
ein. Es iſt aber für dad Wort mit der Afpiration ein 
Benfpiel zu finden, alfo feße ıd) lieber her, was Du 
Fresne in Constant, Christiana I, pag. 156 fagt; weil 
ich nichts befferesmeiß: Armatorium factionis Prasinae 
memorat Cedrenus in Philippico au, II, quo loco 
Theophanes editus haber ogvaroeıor. Anastasius er 
Paulus Diaconus oratorium reddunt. Locus fuit, ni 
fallor, in quo factiones arma induebant vel serya. 
bant: ita, ut singulab factiones sua Armatoria has 
berent, 
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der als Kaiſer den Namen Anaſtaſius II. annahm. Sein 
erfter Schritt als Kaifer war eine Handlung der Gerech⸗ 
tigfeit, wodurch er bewies, Daß er an der graufamen 
Behandlung feines Vorgängers, dem er unter den Das 
maligen Uniftänden den Thron freilich nicht zuruͤckgeben 
fonnte, feinen Antheil gehabt habe. Er ließ den Theodor 
und den, Georg bienden und nad) Theffalonich verban- 
nen. Freilich war in fo unruhigen Zeiten, mo dad Heer 
ober den Thron fchaltete und die Feinde faft vor den 
Thoren der Hauptftadt fanden, sin Gelehrter und ein 
Mann vor fanfter Gemüthsart, der Ruhe und Frieden | 
liebte, nicht geſchickt, die Zügel der Herrfchaft zu füh⸗ 
ren, Die auch der feſteſten Hand oft enffchlüpften. Er 
that indeffen Alles, was in feiner Macht ftand, er be⸗ 
ruhigte zuerft den Pabſt und die Römer, fandte einen 
nehen Exarchen nad) Ravenna, der einen Brief mit der 
Verfiherung feiner Redhtgläubigfeit bergab, und das 
durch den Petrus ald Herzog in Rom anerfennen machte. 
Dann ernannte er den Sfaurier, ?eo, zum General des 
Dftend, und nad) dem Tode des Patriarchen Johannes *) 





..*) Ich hatte mich durch Zonaras irre. führen laſſen, zu 
.  ‚Hlauben, Johannes ſey entfegt worden; allein es 
macht feiner Politik viel, feiner Redlichkeit Feine Ehre, 
dag er fi) nad) den Umftänden zu richten wußte. Mit 
Theophanes fimmen die fünf Werzeichniffe der Eon- 
ſtantin. Patriarhen bey Banduri, (das wußte Pagi 
nicht einmal, wie hätte er ſich fonft Baron, annal, ad 
enn, 714. Tom, XII. pag. 254 gefreut!) Imp, orient. I. 
pag, ı88, sqq. MWerein, daß er nach Zjähriger Regie— 
rung ſtarb. | 
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betus gr en Bama‘s ihen beribmten nehter um Der 
Zr wii sem Feiisın stwoiheen Sermanus zum 
Gr,stätkem der Zsuprssdr, und mücite jum Finanz 
mir:fir emın Mann von errette “eiichlet. ge 
tıte Iricieen fenziea ıbm ner Die Tede des Theils 
ſeiner Unrtirtberen kieın, Ter, mie er, den Arteden 
liebte ur? das Saure abtete; cher gercde Tiefer Tbeif 
it lender immer der ärmñe, der ebrmidiiike und 


greße Zuriftungen sc einem Finted in das Syzantiniſche 
Reih make, und fi;;fte ſeinen Stadtpräfccten, Daniel, 
an den Arabiſchen Hof, um ihm ven den Abſichten und 
Küftungen der Araber genaue Eunde zu verihaffen. Er 
fheint bey feiner Ridfehr ein ie furdtsares Semählde: 
von dem Eifer und Ten Anſtalten dis Thalifen gemacht 
zu haben, daß ter Kaiſer tie Mauern ven Conſtantindopel 
audbeflern, Schiffe und Lebensmittel ariäcfen, und 
ein Edict ergehen ließ, worin Allen, die fh nit auf 
ein Jahr mit Leber&mitteln verforgen fünnten, befoßs 
len mard, die Etadt su verlafien. Als darauf der 
Ehalıf das am fibanen gefäute Holz an den Phoͤniziſchen 
Küften aufhäufte, um in den Aegyptiſchen Werften eine 
Flotte zu erbauen, fo hoffte Der Kaifer, der Ten Arabern 
fein Landheer entgegen fielen konnte, c5 ihren unmägs 
lid) zu machen, ſich lange in feinem Reiche aufzuhalten — 
wenn er dieſes vernichte. Er vereinigte eine Flotte bey 
Rhodus, war aber unvorſichtig genug, ſeine Leibgarde 
oder das Opſikiſche Thema zu ihrer Bemannung abzu⸗ 
ſchicken. Dieſe Garde, laͤngſt der Diſciplin und des 


t 
Anaſſaſas triuhr, (714) deß ter Czaſitf Zolimen 
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Kampfs ungemohnt, fuͤrchtete Den Angriff der Araber 
und verweigerte dem General Sohannes den Sehorfam. 
Der Vorwand war, weil der Kaifer zu ſchlecht für die 
Flotte geforgt, die Wahrheit, daß fie ed leichter fand, 
Kaifer eins und abzufeken, und die mehrlofen Unters 


thanen zu plagen, als fid mit Der Arabiſchen Flotte, 


von der fie erfuhr, daß fie von Alexandrien nad) Phörie 
zien unter Segel ſey, um daß gefälte Holz einzunche 
men, in eine Schladyt einzulaffen. - Johannes wollte fie 
siwingen *), ließ fie ftrafen und fie brachen in Schmaͤhun⸗ 
gen gegen den Kaifer aus, ermordeten den Johannes, 
und Fundigten Dem Anaftafius den Gehorſam auf. Der 
größte Theil des Heers zerftreute fi Darauf, nur die 
treulofe Garde und wenige, die fid) an fie angefchloffen, 


bemächtigte fi) der Schiffe, um ihre Empörung aus⸗ 


zuführen. 

Zum erfbenmal trifft in dem meiten Felde bier unſer 
Blid einen Mann, der Sinn flır.daß wahre Gluͤck fterb- 
licher Wefen, denen eine enge Grenze des Lebend und 
noch eine engere des Genuſſes gefegt ift, denen jenfeitö 
jener ewiges Dunkel, und über diefe,hinaus quälende 





*) Died fagt Zomaras lib, XIV. pag. 78. ganz allein; ich 
habe es, obgleich ich fonft dem Nicephorus und 
Theophanes gefolgt bin, angenommen. Die Chrono» 
logie ift hier fehr verwirrt; man fehe darüber, wenn 
man Luft hat, Petavs Noten zum Nicephorus pag. 55. 
und Pagi ad anual, Baronii auno 714, Tom. XII. pag. 
255 sqgg. Ich habe midy an die Worte des Theophanes 
gehalten; er fagt pag, 257. eBaoiAsvos pi» bilinzıxdg 
77 B xas uivas I, Apreiuog Erog sy xaı KÜIGE Ye. 
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Unruhe und Arbeit der Danaiden liegt, hatte und zeigte. 
Willkommen ift er und doppelt, weil Diefer Sinn feltener 
ald Genie und Heldenmuth ift, wenn gleich feinem, Der 
ferne vom Throne ſteht, zweifelhaft feyn kann, ob eine 
Kaiferwürde , die bey fo viel leerem Glanz fo wenig 
wahre Madıt verlieh, ein Spielmerf der Soldaten und 
oft der Beiftlihen und Mönche, die den, der fie befaß, 
nörhigte, graufam und nachgiebig, tyranniſch und feige 
zugleich zu werden; Die ihm, gerade wenn er der befie 
Menſch war, weder das Vergnügen am Tage noch den 
Schlummer in der Nacıt genießen ließ, ob dieſe des 
Strebend werth war? Wird nidyt Jeder, fo lange er 
noch nicht beraufcht ift von eitler Ehrſucht, einen Pfag 
für die ärgfte Strafe halten, auf dem er der Freunde 
ſchaft ewig entfaget, in jedem General einen Feind, in 
jedem vom Volke geliebten Minifter einen Verräther, 
in jeden Trank aus fremder Hand ein Gift ahndet? 
&o dachte Theodofius, dem die empörten Soldaten die 
Krone anboten, und er zeigte die feltne Weisheit, Daß 
er in der Ruhe des Privatlebens cine Würde, Die in 
der Meynung der Zeit, der einzigen Richterin in Diefen 
Dingen, die Erfte der Welt war, nit fuchte, nicht 
mißbrauchte, gerne niederlegte, und durd) feine Grabe 
ſchrift noch allen, die unerfättlich nach eitler Ehre und 
vergänglihen Sütern, dad Leben im Leben nur ſuchen, 
den Weg zeigte, der alle, Reiche und Arme, zum 
Gluͤcke fuͤhrt. 

Auf der Fahrt nach Conſtantinopel legte das Heer 
in Atramyttum, einer Stadt, die an einer Bucht Lesbos 
gegenuͤber liegt, vor Anker, wo ſie den Theodoſius, 


\ 
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Einnehmer der Befälle des Staatd, welcher dort mit 
einigem Glanze lebte, die Krone anboten. Er ſchlug 
fie aus, mweil er als friedlidyer Bürger die philofophifche 
Ruhe, in der er lebte, der unruhigen Ehre und der 
ungewiſſen Macht der Eaiferlihen Würde vorzog. Cr 
floh in die Gebirge, man folgte ihm aber aud) dahin und 
zwang ihn, die Krone anzunehmen, Ivo er dann freie 
lid) genöthigt- war, ſich mit den Waffen in Befiß ded 
Reiche zu fegen, ‘oder feldft umzufommen. *) Mit 
einiger Entfchloffenheit hätte fit) wohl Anaftafiud be⸗ 
haupten fünnen, bid der Befehlöhaber des Orientaliſchen 





*) Manaffes und bie ihm gleichen haben über einen Punkt, 
der die Welt und ihre Verhältnijfe, die Seele und ihr 
Weſen betrifft, Feine Stimme: denn wie fehmwer ift es, 
die Grenze zwiſchen geſunder Phitsfephie und Klein: 
muth zu ziehen und zwifchen Verachtung irbifchen 
Blanzes und irdifcher Güter und Unvorfichtigfeit zu 
halten? Doch auch Manasses pag, 70. mag gehört: 
werden, er nennt ihn: j 

avIemnov analöyvxov, vadgiıy zara rag npakeıs, 

aroluov, irpoxapdıor, 'avaSıor TÜV OxnnTem?. 
daß er nicht awakıos war, werde ich unten zeigen, 
und fo hat das Pindar, den Manaffes gelefen hatte, 
ohne ihm nachahmen zu koͤnnen oder zu wollen, body 
nicht gemeynt, wenn er fagt: 

anovovd’ EAaßov Kapua maüpoi Tıvaz 

"Eeyov neo navrov Bıiöra Haos. Aber er hätte an 
feinen Euxipides benfen fellen, dem er fo manchen 
Ders verdreht. Euxipid. Hippolytos pag. 994. 99. os 
Jap ı9 a9Hols pau)oı, zap’ öyAn ov aıxarsgos Adyeı. 
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Heerd, deffen Zaudern unbegreiftich ift, ihm zu Huffe 
eilen Fonnte; aber ed fehlte ihm an gefchidten Rathge⸗ 
bern, und der kluge Staatömann hatte in den ſtuͤrmi⸗ 
ſchen Zeiten nicht Befonnenheit genug, um eine unrubige 
Menae zu bändigen, In Chryſopolis hatte Theodoſius 
feine Slotte und feine Anhänger vereinigt, und eg fielen 
täglich Feine Gefechte zwifchen feiner Flotte und der 
feindlichen vor, meil Anfangs die Hauptffadt ſollte aus⸗ 
gehungert und ihr die Zufuhr aus dem ſchwarzen Meere 
und dem Urchipelagus abgejchnitten werden. Um dies 
zu verhüten, beſtellte Anaftafius feine getreuften Anhäne 
ger, die Vertheidigung der Hauptftadt zu leiten, er ſelbſt 
begab fih nah Nicaͤa, ließ dieſes neu befeftigen und 
ſuchte im Rüden des rebelliſchen Heers eine Operation 
anzufangen: allein die aud der Gothen und Griechen 
Verbindung entftandenen Bewohner der benachbarten 
afiatifhen Gegenden hatten ſich an die Rebellen anges 
ſchloſſen, und Leo durfte nicht erfheinen, weil cin Ara⸗ 
bifches Heer gegen ihn heranzog. Wie fehr die Bewohner 
der Hauptfiadt an dem Anaftafius hingen, bemeifet ihre 
ſechsmonatliche Gegenwehr. Ihre Flotte lag Anfangs 
im Hafen des h. Mamas *), da fie aber hier, in der 
Ede des großen Hafend, von aller Verbindung mit Dem 
Meer abgefchnitten war, legte fie fich in einen der Fleinen 


*) Der Hafen des h. Mamas, der noch oft vorfomme, iſt 
der Theil des großen Hafens, ber neben beim Vlacher, 
nen lag, das Neorium aber einer von den Buſen, bie 
der Propontis an den Mauern der Stadt bildet, unter 
denen der Theodoſiſche, Contoſtaliſche und portus 
elautherium die berühmteften find, 
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Häfen am Propontiß, den man die Werfte (Neorium) 
nannte. Sobald diefe Flotte den großen Hafen verlafe 
fen hatte, eilten die Rebellen Befig Davon zu nehmen, 
da fie jetzt zugleich die Stadt an den Blachernen, wo ſie 
nur durch eine einfache Mauer vertheidigt ward, an⸗ 
greifen konnten. Es behaupteten ſich beyde Flotten 
ohne entſcheidendes Treffen in großer Naͤhe, und die 
getreuen Buͤrger ſahen lieber ihre Thraciſchen Guͤter ge⸗ 
pluͤndert, als daß ſie die treuloſen Truppen aufgenom⸗ 
men haͤtten, bis endlich ein Offizier, dem die Wache 
am Thor der Blachernen anvertraut war, ſich mit dem 
Zeinde in ein Verſtaͤndniß einließ, die Soldaten durch 
das verrathene Thor in die Stadt drangen und die 
Haͤuſer der Buͤrger pluͤnderten. Immer war dadurch 
eigentlich noch nichts uͤber die Kaiſerwuͤrde entſchieden, 
fo lange noch Anaſtaſius in Nicaͤa war und Leo ihn ans 
erfannte; als man aber jenem feine in Conſtantinopel 
gefangene Getreuen vorführen ließ, und Den Patriare 
den Sermanud mit dem Verfprechen, daß er nicht ſollte 
verlegt werden, an ihn ſchickte, fo legte er eine Würde 
nieder, Die ihn fo viel Treulofigfeit hatte erfahren laffen, 
und Theodofius erlaubte ihm in Theſſalonich ruhig zu 
leben, 

Gezwungen beftieg Theodoſius den Thron, mit der 
feften Ueberzeugung, daß er ihn nicht lange behaupten 
werde, da die beyden Generale, die Die GStreitfräfte 
Des Reichs gegen Die Araber geführt hatten, Leo, Gene⸗ 
ral des Djtend, und Artabaddug, Leo's Schwiegerfohn, 
der dad Urmenifche Heer fommandirte, ihm den W 
barfam vermeigerten , ohne gleihwohl darum ihren 


.. “ 
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dem Palafte bewirthet, als Rufus, vom Georg gefchidt, 
mit einem Trupp Cavallerie in die Stadt fprengte, 
den Kaiſer während feiner Mittagsruhe Überfiel und in 
dad Gebäude bradıte, 180 die vom Hofe begünffigte Parse 
they der Wagenrenner ihre Wagen ſchirrte und fid) ſelbſt 
ankleidete. *) (713 den Iten Suny.) | 

Der unglüdlihe Kaifer mard geblendet und das 
Volk zu. einer neuen Wahl in die Hauptkirche gerufen, 
Um daffelbe mit einer That, die dad Werk einiger weni⸗ 
gen Gardeoffiziere ſcheint geweſen zu ſeyn, auszuſoͤhnen, 
ließen die Verſchwornen den Staatsſecretair des vorigen 
Kaiſers, Artemius, waͤhlen, der als verſtaͤndiger und 
maͤßiger Mann das Vertrauen des Volks beſaß, und 





*) Da Cedrenus aguaragıov und Theoph, pag. 255 ogvan 
;... Togıov hat, die. hist, Miscella pag 145. b . über orato«: 
torium (ih weiß nicht, warum Muratori aguaragıos, 
. in den Noten dazu fegt, da doch beym Theoph., den. 
„bie Miscella überfegt, ogvarougıon (sic) fteht! fo dachte: 
ich Anfangs man follte aguarseıo» vom griechiſchen 
aoua Wagen bey beyden lefen, dann ftimmten fie übers 
ein. GEsiftaber für das Wort mit der Afpiration Fein 
Beyſpiel zu finden, alfo feße ich lieber ber, was Du 
Fresne in Constant, Christiana I. pag, 156 fagt; ‚weil 
ich nicht befferes meiß: Armatorium factionis Prasinae 
memorat Cedrenus in Philippico au, II. quo loco 
Theophanes editus habet opvaragıor. Anastasius et 
Paulus Diaconus oratorium reddunt. Locus fuit, ni 
fallor, in quo factiones arma induebant vel serva- 
bant: ita, ut singulab factiones sua Armatoria ha= 
berent, 
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der als Kaifer den Namen Anaſtaſius IT. annahm. Eein 
erfter Schritt als Kaifer mar eine Handlung der Gerech⸗ 
tigfeit, wodurch er bewies, Daß er an der graufamen 
Behandlung feines Vorgängers, dem er unter den da⸗ 
maligen Umpftänden den Thron freilich nicht zurüdgeben 
fonnte, feinen Antheil gehabt habe. Er ließ den Theodor 
und den, Georg bienden und nach Theffalonich verbans 
sten. Freilich war in fo unruhigen Zeiten, wo daß Heer 
bee den Thron fihaltete und Die Feinde faft vor den’ 
‚ Thoren der Hauptftadt ftanden, ein Gelehrter und ein 
Mann von fanfter Gemuͤthsart, Der Ruhe und Frieden . 
Tiebte, nicht geſchickt, die Zügel der Herrfchaft zu flih⸗ 
ren, Die auch der fefteften Hand oft enffhhlüpften. Er 
that indeffen Alles, was in feiner Macht ſtand, er be⸗ 
ruhigte zuerſt den Pabſt und die Römer, fandte einen. 
netten Exarchen nad) Ravenna, der einen Brief mit der’ 
Verſicherung feiner Rechtgläubigfeit fibergab, und das 
durd) den Petrus ald Herzog in Nom anerfennen machte. 
Dann ernannte er den Sfaurier, Leo, zum General des 
Dftend, und nad) dem Tode ded Patriarchen Sohannes *) 





. x*) Ich hatte mich durch Zenaras irre. führen Taflen, zu: 
„glauben, Johannes fey entfegt worden; allein es 
macht feiner Politik viel, feiner Redlichkeit Feine Ehre, 
“ daß er ſich nad) den Umftänden zu richten wußte. Mit 
Zheophanes flimmen die fünf Werzeichniffe der Con: . 
ftantin, Patriarhen bey Banduri, (das wußte Pagi 
nicht einmal, wie hätte er fich fonft Baron, annal, ad 
enn, 714. Tom, XII. pag. 254 gefreut!) Imp, orient, 1. 
pag. ı88, sqq. beein, daß er nad) Zjähriger Regie⸗ 
rung ſtarb. | 
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berief er den damals ſchon berühmten nachher um der 
Bilder willen zum Heiligen gemachten Germanus zum 
Erzbisthum der Hauptſtadt, und waͤhlte zum Finanz⸗ 
minifter einen Mann von erprobter Redlichkeit. Ade 
dieſe Anftalten fonnten ihm nur die Liebe des Theild 
feiner Unterthanen fihern, der, wie er, den Frieden 
liebte und das Gute achtetez aber gerade-diefer Theil 
ift leider immer der armfte, der ohnmaͤchtigſte und 
gedrüdtefte. | 

Anafiafius erfuhr, (714) daß der Chalif Soliman | 
große Zurüftungen zu einem Einfall in dad Byzantiniſche 
Reid) madye, und ſchickte feinen Stadtpräfecten, Daniely. 
an den Arabiſchen Hof, um ihm von den Abfid)ten und 
Rüftungen der Uraber genaue Kunde zu verſchaffen. Er 
fcheint bey feiner Rüdfehr ein fo furdtbared Gemälde ı 
von dem: Eifer und den Anftalten des Chalifen gemacht 
zu haben, daß der Kaifer die Mauern von Conftantinopel 
ausbeffern, Schiffe und Lebensmittel anfchaffen, und 
ein Ediet ergehen lieg, worin Allen, Die ſich nicht ayf 
ein Sahr mit Lebensmitteln verforgen fönnten, befohs 
len mard, die Stadt zu verlaffen. Als darauf der 
Chalif dad am Libanon gefäute Holz an den Phönifchen 
Küften aufhäufte, um in den Negnptifchen Werften eine 
Flotte zu erbauen, fo hoffte der Kaifer, der den Arabern 
fein Landheer entgegen ftellen konnte, ed ihnen unmög« 
lich zu machen, ſich Tange in feinem Reiche aufzuhalten, 
wenn er dieſes vernichte. Er vereinigte eine Flotte bey 
Rhodus, war aber unvorfichtig genug, feine Leibgarde 
oder das Opfififhe Thema zu ihrer Bemannung abzu⸗ 
fhiden. Dieſe Sarde, längft der Difciplin und des 
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Kampfs ungemohnt, fürdhtete den Angriff der Araber 
und verweigerte Dem Seneral Sohannes den Gehorſam. 
Der Vorwand war, weil der Kaifer zu ſchlecht für die 
Flotte geforgt, die Wahrheit, Daß fie ed leichter fand, 
Kaifer eins und abzufegen, und die mehrlofen Unters 
thanen zu plagen, als fi mit der Arabifchen Flotte, 
von der fie erfuhr, daß fie von Alexandrien nad) Phoͤni⸗ 
zien unter Segel fey, um dad gefälte Holz einzunch« 
men, in eine Schladyt einzulaffen. - Sohanned wollte fie 
sivingen *), ließ fie ftrafen und fie drachen in Schmaͤhun⸗ 
gen gegen den Kaifer aus, ermordeten den Sohanned, 
und kuͤndigten Dem Anaftafius den Gehorfam auf. Der 
größte Theil des Heers zerftreute fi Darauf, nur die 
treulofe Garde und wenige, die fid) an fie angefdjloffen, 
bemächtigte fih der Schiffe, um ihre Empörung aus- 
zufuͤhren. 

Zum erſtenmal trifft in dem weiten Felde bier unſet 
Blid einen Mann, der Sinn flir das wahre Gluüͤck ſterb⸗ 
licher Wefen, denen eine enge Grenze des Lebens und 
noch eine engere ded Genuſſes gefegt ift, Denen jenfeits 
jener ewiged Dunfel, und Über dieſe hinaus quälende 





*) Dies fagt Zonaras lib. XIV. pag. 78. ganz allein; ich 
habe es, obgleich ih fonft dem Nicephorus und 
Theophanes gefolgt bin, angenommen. Die Chrono» 
logie ift hier fehr verwirrt; man fehe darüber, wenn 
man Luft hat, Petavs Noten zum Nicepherus pag. 55. 
und Pagi ad, annal, Baronii auno 714; Tom. XII. pag. 
2355 sqgq. Ich habe mid an die Worte des Theophancs 
gehalten; er fagt pag, 257. zBaciAsvos nr Dilinzıxdg 
sn B xaı nivas I, Aprituog 8r05 $y xat KRYaS 7.“ 
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Unruhe und Arbeit der Danaiden liegt, hatte und zeigte. 
Willkommen iſt er ung doppelt, mweil diefer Sinn feltener 
ald Genie und Heldenmuth ift, wenn gleich feinem, der 
ferne vom Throne fieht, zweifelhaft feyn kann, ob eine 
Kaiferwürde , die bey fo viel leerem Glanz fo wenig 
wahre Madıt verlieh, ein Spielmerf der Soldaten und 
oft der Beiftlihen und Mönche, die den, der fie befaß, 
nöthigte, Hraufam und nachgiebig, tyrannifch und feige 
zugleich zu werden; Die ihm, gerade wenn er der befie 
Menſch war, weder das Vergnügen am Tage noch den 
Schlummer in der Nacıt genießen ließ, ob dieſe des 
Strebend werth war? Wird nidyt Jeder, fo lange er 
nod nicht beraufcht ift von eitler Ehrfucht, einen Pla 
für die ärgfte Strafe halten, auf dem er der Freunde 
fdyaft ewig entfaget, in jedem General einen Feind, in 
jedem vom Volke geliebten Minifter einen Verräther, 
in jeden Tranf aus fremder Hand ein Gift ahndet? 
So dachte Theodofius, dem die empdrten Soldaten die 
Krone anboten, und er zeigte die feltne Weisheit, daß 
er in der Ruhe des Privatlebens eine Würde, die in 
der Meynung der Zeit, der einzigen Richterin in Diefen 
Dingen, die Erſte der Welt war, nicht ſuchte, nicht 
mißbrauchte, gerne niederlegte, und durd) feine Grab» 
ſchrift noch allen, die unerfättlich nad) eitler Ehre und 
vergänglihen Gütern, das Leben im Leben nur ſuchen, 
den Weg zeigte, der ale, Reihe und Arme, zum 
Gluͤcke führt. 

Auf der Fahrt nad) Conftantinopel legte das Heer 
in Atramyttum, einer Stadt, die an einer Bucht Lesbos 
gegenüber liegt, vor Unter, mo fie den Theodofiuß, 
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Einnehmer der Befälle des Staatd, welcher dort mit 
einigem Glanze lebte, Die Krone anboten. Er ſchlug 
fie aus, weil er als friedlicher Bürger die philoſophiſche 
Ruhe, in der er lebte, der unruhigen Ehre und der 
ungewiſſen Macht der Eaiferlihen Würde vorzog. Cr 
floh in die Gebirge, man folgte ihm aber aud) dahin und 
zwang ihn, Die Krone anzunehmen, wo er dann freie 
lid) genöthigt- war, fid) mit den Waffen in Befig des 
Reiche zu fegen, oder ſelbſt umzukommen. *) Mit 
einiger Entfchloffenheit hätte fi wohl Anaftafius bes 
haupten fünnen, bis der Befehlöhaber des Orientaliſchen 





=) Manaffes und bie ihm gleichen haben über einen Punkt, 

der die Welt und ihre Verhaltniffe, die Seele und ihr 
Weſen betrifft, Eeine Stimme: denn wie fhmer ift ed, 
die Grenze zwiſchen gefunder Phitsfophie und Klein: 
muth zu ziehen und zwifchen Verachtung irdiſchen 
Glanzes und irdiſcher Güter und Unvorſichtigkeit zu 
halten? Doch auch Manasses pag, 70. mag gehört: 
werben, er nennt ihn: 

avIennov analöyryor, vodgiv ara Tag mpaksıs, 

aroluov, mpoxapdıor, 'avaSıor TOP OxnnTem?. 
baß er nicht avakıog war, werde ich unten zeigen, 
und fo hat das Pindar, den Manaffes gelefen hatte, 
ohne ihm nahahmen zu können oder zu wollen, doch 
nicht gemeynt, wenn er fagt: 

arovovd’ EAaßov Xapıa maüpoi rıvsz 

"Eey0» eo navrav Bora Haos. Uber er hätte an 
feinen Euripides benfen follen, dem er fo manchen 
Ders verdreht. Euripid. Hippolytos pag. 994. 99. oi 
Jap ı9 a9H0ls pröhoı, wap’ öyAn kov aıxörsgos Adyeıv. 
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Heerd, deſſen Zaudern unbegreiftich iſt, ihm zu Huffe 
teilen Fonnte; aber ed fehlte ihm an gefchicdten Rathge⸗ 
bern, und der Fuge Staatömann hatte in den fllrmis 
ſchen Zeiten nicht Befonnenheit genug, um eine unruhige 
Menge.zu bandigen, In Chryſopolis hatte Theodoſius 
feine Flotte und feine Anhänger vereinigt, und es fielen 
täglich Feine Gefechte zwifchen feiner Flotte und der 
feindlichen vor, meil Anfangs die Hauptftadt ſollte aus⸗ 
gehungert und ihr die Zufuhr aus dem ſchwarzen Meere 
und dem Arcdipelagus abgejchnitten werden. Um dies 
zu verhüten, beftelite Anaſtaſius feine getreuften Anhaͤn⸗ 
ger, die Vertheidigung der Hauptftadt zu leiten, er felbft 
begab fih nah Nicag, ließ Diefed neu befefligen, und 
ſuchte im Rüden des rebelliſchen Heers eine Operation 
anzufangen: allein Die aus der Gothen und. Griechen 
Verbindung entftandenen Bewohner der benachbarten 
afiatifhen Gegenden hatten fi an die Rebellen ange 
ſchloſſen, und Leo durfte nicht erſcheinen, weil cin Ara⸗ 
biſches Heer gegen ihn heranzog. Wie fehr Die Bewohner 
der Hauptftadt an dem Anaftafius hingen, bemeifet ihre 
ſechsmonatliche Gegenwehr. Ihre Flotte lag Anfangs 
im Hafen des h. Mamas *), da fie aber hier, in der 
Edle des großen Hafend, von aller Verbindung mit dem 
Meer abgefchnitten war, legte fie ſich in einen der Fleinen 


*) Der Hafen des h. Mamas, der noch oft vorfommt, ift 
der Theil des großen Hafens, der neben dem Blacher: 
nen lag, das Meorium aber einer von den Buſen, die 
der Propontis an den Mauern der Stadt bildet, unter 
denen der Theodoſiſche, Contoſtaliſche und portus 
olsutherium bie berühmteſten find. 
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Häfen am Propontid, den man die Werfte (Neorium) 
nannte, Sobald diefe Flotte den großen Hafen verlafe 
fen hatte, eilten Die Rebellen Befig Davon zu nehmen, 
da fie jet zugleich Die Stadt an den Bladyernen, wo fie 
nur durch eine einfahe Mauer vertheidige ward, ane 
greifen konnten. Es behaupteten ſich bende Flotten 
ohne entfcheidendes Treffen in großer Nähe, und die 
getreuen Bürger ſahen lieber ihre Thracifchen Güter ges 
pllindert, ald daß fie Die treulofen Truppen aufgenoms 
men hätten, bis endlid ein Dffizier, dem die Made 
am Thor der Blachernen anvertraut war , fi mit Dem 
Beinde in ein Verftändniß einließ, die Soldaten durch 
das verrathene Thor in Die Stade drangen und Die 
Häufer der Bürger plünderten. Immer war dadurch 
eigentlich noch nichts Über die Kaiſerwuͤrde entfchieden, 
fo lange noch Anaſtaſius in. Rica war und Leo ihn an⸗ 
erkannte; als man aber jenem feine in Conjtantinopel 
gefangene Getreuen vorführen ließ, und den Patriars 
chen Germanus mit dem Verfprechen, daß er nicht ſollte 
verlegt werden, an ihn fhidte, fo legte er eine Würde 
nieder, Die ihn fo viel Treuloſigkeit hatte erfahren laſſen, 
und Theodofius erlaubte ihm in Theflalenich ruhig zu 
leben. | . 

Gezwungen beftieg Thecdoflus den Thron, mit der 
feften Ueberzeugung, daß er ihn nicht fange behaupten 
werde, da die beyden Generale, die die Streitkraͤfte 
des Reichs gegen die Araber gefuͤhrt hatten, Leo, Gene⸗ 
ral des Oſtens, und Artabasdus, Leo's Schwiegerſohn, 
der das Armeniſche Heer kommandirte, ihm den Wi 
borfam vermeigerten , ohne gleihwohl ‚darum ihren 
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Moften gegen den Feind des Glaubens und ded Meichd 
zu verlaffen. Während fie im Oſten kämpften fcheint 
Theodofins darauf gedacht zu haben, dem Reidye Ruhe 
von den Bulgaren zu verfchaffen, die feit des Philippicud 
Seiten bid an die Thore der Hauptftadt geftreift hatten, 
Wie viel beffer Theodofius für dad Reid) forgte, ald 
viele hochgerühmte Staatömänner und Krieger, die 
den Thron vor= und nad) ihm befaßen, bemeifet gerade 
diefer Friede mit Terbeled; da er nicht allein Dauetnder, 
als irgend ein anderer war, fondern er darin feine 
Huͤlfstruppen gegen feinen Feind Leo fich ausbedingt, 
Dageyen aber die Grenze ded Reiche feſt beftimmt. Freie 
ich erhielt nad) dem erften Artifel dieſes Friedens Ter⸗ 
beled funfzig Pfund an Feten und Purpurkleidung; allein 
man muß bedenken, daß diefe Waaren nicht durften an 
Fremde verfauft werden, fondern nur ald Geſchenk der 
Kaifer audgeführt wurden. *) Dafür aber ward Mes 
feona in Thracien die Grenzftadt beyder Reiche, und 
Terbeles madıte fi) anheifhig, ale Flüchtlinge, auch 
Rebellen, die ſich zu ihm retteten, auszuliefern, wofür 
gerne Theodofius Daffelbe verfprechen Fonnte, da der 
Fall gewiß felten eintrat. Der leute Punft, daß alle 
Kaufleute ihre Waaren und den Preiß derfelben angeben 
foüten, um fie gehörig zu verzofen, konnte doch wohl 





*) Der Kürze wegen will ih nur auf Hüllmanns Ges 
fhichte des Byzantiniſchen Handels bis zu Ende der 
Kreuzzüge, 1808. pag. 70. und folg. verweifen, ihm 

iſt diefer Friede, der für fein Süjet wichtig war, ent 
gangen, fonft hätte er pag. 76. 77. barauf hingebeutet. 
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nur den Griechen vortheilhaft ſeyn, da die Bulgaren 
zwar zu ihnen, fie aber nidyt zu den Bulgaren des Hans 
dels wegen reifeten. *) 

Ob Theodoſius Feinen Verſuch machte, Leo zu ges 
winnen, darf man von den Geſchichtſchreibern der Zeit 
nicht zu erfahren hoffen, auch lag ihm zu wenig an der 
Wuͤrde, als daß er viele Mühe angewendet hätte, fie zu 
erhalten : die Belagerung der Hauptftadt war mehr eine 
Sache feiner Soldaten, ald Die Seinige. Zu Leo's Ents 
ſchuldigung konnte es gelten, daß en dem Anaſtaſius 
Dankbarkeit ſchuldig war, hätte nicht fein nachheriges 
Betragen gegen diefen bemiefen, daß nicht Pflichtgefühf 


*) Engel, in der Sefchichte der Ungarifchen Nebenlander 
(Algen, Welthift: Theil 4a. pag. 318.) obgleich er 
nicht citirt, hat Recht zu fagen, der Friede ſey mit 
Zerbeles gefchloffen, nur hütte er doch fagen follen, 
welcher Auctorität er folgt, wenn er den legten Frie— 
densartifel fo angiebt: „Die Kaufleute fellen ſich über 
„ihre Waaren mit Zeugniffen und Stempeln verfehen, 
„fonft werden fie weggenemmen.“ Sc vermuthe, er, 
oder der, dem er folgt, folgt dem Combefis Not, ad 
Theoph. pag. 1135. die Stelle Theoph. pag. 335 heift: 
cuVvVigradeı Ta nPOCOVT« aurols; xas sısronigedas Toig 
Snuooioıs Aödyoıs. Wenn, wie Combefid meynt, das 
Letzte durchaus eco addici heißen foll, dann muß man 
freilich mit der Miscella (Muratori I. pag. 177. a lib. 
XXIV) etwas fuppliren, und fagen: negotiantes vero 
in utraque regione per praecepta et signacula commen- 
dari; si qui vero sine signaculo inventi fuissent, 


diriperentur et inferretur publicis rationibus, 
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fondern Ehrgeiz ihn zum Aufſtand gegen den Befiker der 
Hauztftadt, dem er überdies nie Treue geſchworen, 
reiste. Leo felbft, der feine Rote jegt zu fpielen begann, 
war aus Sfaurien oder vielmehr, wieer, weil die Sfaus 
rier verhaßt waren, liebe? fagte, aus einer Sränzftadt 
dieſes Landes, aud Germanica, entſproſſen und man 
kann e8 leicht glauben, Daß er ald gemeiner Zoldat in 
die Dienfte des Kaiferd getreten fey, wenn man aud) die 
elende Geſchichten, Durdy die man ihn Fein zu machen 
dachte ald Erfindungen elender Menſchen verladt. 
Mögen Manaffes und die ihm gleihen mit Der Freude 
Heiner Seelen aufſuchen, was er Uebles in frühern Jah⸗ 
ren Duldete , wir wiffen ja, daß Niemanden Das, was 
er durchs Schickſal leidet, fondern nur, was er mit 
Willkühr Uebles thut, befhimpft, und mieffen Den Werth 
der Menfchen nicht nad) der Stelle, die ihnen Die Ge» 
fenfhaft anmeifet. Ein eitler Wahn, als ließe fich ers 
gründen, was unerforſchlich ift, wie die Seele wird, 
was fie ift, bewegt die Philofophen, die Privatgefchichte 
großer Männer zu erforfhen, wo ſich felten erfreuliche 
Mefultate ergeben, *) Mag Leo in feiner Jugend gewe⸗ 





*) Die Gefhichten , wie Leo. ein Trödfer gewefen, feinen 
Eſel nicht fatt gefüttert, wie ihm die Juden die Krone 
verheiffen, er ihnen dagegen Abfchaffung des Bitder⸗ 
dienſtes verfprochen, erzählen Constant. Manass, pag. 71. 
Glykas pag. 219» und aud) die andern, nur weniger 
behaglich, Maimbaurg theilt aber die Freude. Man fin 

. det alle die ſchönen Sachen in d. Histoire del’heresie des 
3conoclastes et dels translationdel’empire aux['rangois 

1. Vol, Paris 3679. 22. (dies citire ich Fünftig.) Tom. I. 
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fen enn, was er wolle, wir finden ihh zuerſt als Offi⸗ 
zier des grauſamen Juſtinian, der ihn mit ſeinen Eltern, 
deren er ſich alſo doch nicht muß geſchaͤmt haben, nach 
Meſembria in Thratien verſetzte. Durch ein Geſchenk an 
Schlachtvieh, das er dem Juſtinian, wie er nach der 
Niederlage bey Anchialus zuruͤckkehrte, *) zur gelegenen 
Zeit machte, gemann er die Bunft deffelben und der 
Tprann, der von allen. Tugenden nod) am erften die der: 
Danfbarkfeit:befaß, madıte ihn zum Schwertträger, eine 
anfehnliche obgleich niedere Würde am Byjzantiniſchen 
dere. **) Er ward bald dem Zuftinian verdächtig, ſo 





pag. 35. und add) pag. 23. Weitläufig hat alles 
biscutirt Spanheim, ber nuf zu heftig ift. Historia 
imaginum testituta, in Miscellaneis ad antiquitatem 
sacram et historiam ecclesiasticam spectantibuslib,VI, 
Opera Spanhemii Lugd, Batav. 1702. Tom II, pag. 
726, wo es weiter fortgeht über Leo's Geſchichte. Er 
war erſt aradagıog, dann orgarnyos &ıs ra Kaßallas 
eıx@. General der Cavallerie, dann raus ® To» 
Avarolırar. 

- * So bat diefen Umftand fehr gut berichtigt Combeſñis 
Not, poster, ad Theoplı. pag. 104. 

#k) oraSaeog Du Fresne s; h. v. ift nicht recht deutlich, 
beffer fchon der index vocum in Theophane et Leone 
mixobarbararum. Cf. Fabrotti in gloss. Cedrebi s. v, 
vreätae und unasagıos. Reiske Commentit. ad Con- 
stant, Porphyrogenetae ceremoniale aulae Byzantinae IT, 
pag, 15, a. fagt : Erant oorporis ‚sacri custodes, ge- 
nere nobiles, qui coram imperatore procedente arma 
ejus i. es scutum et hastam gerebant, Neque solus 

: ämperator . Spatharios habebasr 'verum etiam. magi. 
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dag er ihn in dad Kaufafıfche Gebirge ſchickte, um mit 
Geld die Albaner zu bewegen, die Griechen gegen die 
Abasger zu unterftüßen, und zu ihrer Wiederbegmingung 
behüfflicdy zu feyn. Dem Kaifer war daran gelegen, 
dag Leo und feine Begleiter nie mehr zurüdfehrten, et 
ließ alfo das Geld, welches fie in dem Hafen, wo fie 
gelandet waren, zurüdgelaffen hatten, heimlid) wegfuͤh⸗ 
ren und Leo mar allein und huͤlflos unter den Barbaren. 
Eine Zeitlang trieb er fi unter den rohen Menfchen 
herum, beſtand manches Abentheuer und mußte Ges 
malt mit Lift verbinden, um fid, ihren Händen zu ent⸗ 
ziehen. *) Nach feiner Küdfehr fand er den Juſtinian 
nicht mehr auf dem Thron, und ald Artemius Raifer ges 
worden, ernannte Ihn. Diefer zum General des Oſtens. 
In diefer Eigenfchaft.ftand er in Kappadocien, um dem 
Soliman, der dem ftarfern Heere des Moslemah vors 
angezogen war, den Eintritt in die griedhifchen Provin⸗ 
zen zu vermehren, oder unmöglich zu machen. Soliman 
hatte bey der Zeftung Umorium am Sangarus, melde 


stratus superiores, Appellati fuernnt a #w&9y spatha, 

longo et lato gladio, quem manu gerebant. Es ift 

Schade, daß der Commentar nicht vollendet ift und 

Fein Negifter hat, wenn man alſo etwas zu notiren 

vergeflen, findet man es nicht iwieder, oder mit Mühe 
; und Zeitverluft. 

*) Seine Abentheuer, die bier , man fieht leicht warum, 
einen Plag finden, bat Theophanes pag. 261 - 62, 
ausgeführt. Uebrigens habe ich im Zert des Zon. 
Annal, lib. XV. -pag. 79. Al,Bavvos dem Aldavou; dar: 

gezogen, wenn gleich) aud) Theoph. die Alanen nennt. 
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immer der Punkt war, den die Araber zuerft,ind Auge. 
faßten, fein Lager aufgefchlagen (716), ald er erfuhr, 
daß Kleinafien zwifchen zwey hriftlihen Fürften getheilt 
fey, weil Amorium und die Gegenden, welche ſuͤdlich 
und mweftlid) von der Stadt lagen, der Herrſchaft des 
Theodoſius, *) die welche nad) Norden und Dften von 
der Stadt gelegen waren, dem General Leo gehorchten. 
Soliman fuchte diefen Zwiſt zu benugenz; er fündigte 
fh den Einwohnern von Amorium ald einen Freund 
Leo's an, und ließ diefen in feinem Lager als Kaifer 
ansrtifen. Die Einwohner der Feſtung Famen leicht 
darinmit den Arabern überein, doc) öffneten fie ihre 
"Shore nicht." Leo feldft erfchien bey feinen vorgeblichen 
Freunden, blos von dreyhundert Reutern begleitet, las 
gerte fich aber«von den Arabern abgefondert neben der 
Stadt. Man verftand fi freundfi, man bemirthete: 
ſich unter einander, aber Leo Fannte die Ränfe der Bars 
baren aus Erfahrung und ließ fidy nicht täufchen. Der’ 
Biſchoff von Amorium, als die angefehenfte Perfon der 
Stadt, dirigirte Die Vertheidigung, Die Araber hatten 
ihn in ihr Lager gelocdt und gedachten ihn feftzuhalten, ' 
um die Uebergabe Der Stadt zu erzwingen. Leo ahndete 
ihre Abficht, und verhalf dem Bifchoff m einer Verklei— 


) Ich habe den Streit, ob Leo, wie Zonaras, Cedre— 
nus, Theophanes u. a, fagen, 24 Jahr, 2 Monate, 
25.Tage, oder wie Nicephorus fagt, 25 Jahr 3 Mos . 
hate, 14 Zage regiert habe, dahin beyzulegen gefucht, 
dag Nicephorus die Zeit mitrechnet, wo er noch nicht 
Herr der Hauptfladt war, die andern fie nur da ans 

“ fangen laſſen, wo er in Gonftantinopel einzog. 
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dung zur Flucht. Dies beivog dieAraber zu dem Ents 
ſchluß, fid) feiner Perfon zu bemädhtigen, und während 
er Die Angefehenften des feindlichen Heers in feinent Ges 
selte bewirthete, verfündigten ihm feine Leute, daß die 
. Araber, unter dem Vorwande, fluͤchtige Stlaven zu 
verfolgen, feine often umgingen und ihn von feinen 
Reutern abzufchneiden fuchten. Er hieß feine Leute ruhig: 
feyn, erbot fidy gegen Die. Araber, die Leute, die ihnen - 
mangelten, wieder herbeybringen zu laflen, meil er. 
ohnehin entſchloſſen fey, die angefangenen Unterhands 
ungen an einem tiefer im Urabifchen Gebiet gelegenen 
Drte zu beendigen. Froh, daß Leo felbft fi in ihre 
Hände liefern wollte, gaben fie ihm nur eine ſchwache 
Bedeckung mit, ald er mit zweyhundert Der Seinen nad) _ 
Amera aufbrad. So lange er in der Nähe der Araber 
mar folgte er der Straße, die ſuͤdlich in ihr Gebiet führte; 
fobald er an einen befannten Seitenweg Fam, ſchlug er, 
unter dem Vorwand, befieres Futter für die Pferde zu 
ſuchen, den Weg nad) Often ein, und fam durd) die 
Schnelligkeit feiner Pferde und Kenntniß der waldigen 
und bergigen Gegend zu feiner Armee zurück, von wo 
aus. er dann an den Moslemah, der jeßt ebenfalls in 
Cappadocien erſchien, Geſandte mit friedlichen Antraͤ⸗ 
gen ſchickte, *) welche diefer zuerft abwies; ald er aber 


. *) Da ich nicht beweifen kann, daß uxaroı Gefandte 
find, mwie man doch in ber Stelle bed Theonhanes 
verftehen muß, .fo feße ich des Pater Goar Bemers 
fung her: Nequo »goßol.ovs consules cum Anastasio 
interpreior, neque s£oyrarov;, supremos viros, sed 
‚saduceatores polius, sen pacis agendae sequestros. 
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erfuhr, daß auch er Amorium nicht im erften Anlaufe 
nehmen fönne, fo ſchloß er in Theodofiopolis *) in Phrys 
gien mit Leo einen Vertrag, deſſen geheime Artifel 
mir nicht kennen, in dem aber die Araber verfprachen, 
208 Provinzen nicht zu betreten, fo wie er feine Huͤlfe 
gegen Theodoſius ſcheint zugeſagt zu haben. 

So lange Leo noch fuͤrchten mußte, daß die Araber 
den Frieden brechen moͤchten, blieb er ihnen mit ſeinen 
Truppen zur Seite, ſobald aber Moslemah, weil ſein 
ungeheures Heer anfing Mangel zu leiden, ſich nach 
Acroͤnum, alſo weiter ſuͤdlich zog, fo brach er ſchnell 
gegen die Hauptftadt auf, uͤberfiel den Sohn des Theos 
dofius in Nicomedien, nahm ihn mit allem, was zum 
kaiſerlichen Haufe gehörte, gefangen, und führte ihn mit 
fit) nach Chryſopolis, von wo auß er die Hauptftadt 
anzugreifen Dachte. Einen ſolchen Zeitpunft hatte der 
ruhige Theodofius längft erwartet, da er wohl empfand, 
Daß er nidyt gemacht fen, fidy gegen die Araber, die daß 
ſuͤdliche Kfeinafien und Leo, der den nördlichen Theil 





Da aber dies, and wenn Goar e8 fagt, nur Ver: 
muthung bleibt, fo würde ich fagen (dies geht meinen 
Text oben nichts an), es find praelecti alicujus urbis, 
die hießen im fpätern Styl aud) oft üraroı, fie waren 
bier zugleich Unterhändler. CE. Du Fresne Glossarium 
med, et infimae Latinitatis s, v. Hypatus, 

*) Ozodocıava nennt Theophanes pag. 260. dieſe Stadt 
des Pacatianifchen Phrygiens, Phrygia salutaris. Acrö- 
num liegt an der Gränze des Thema Thracenfium, 
wo daß ehemalige Lydien anfing, das letztere findet 
fi) auf De Lisle's Karte beym Banduri. 
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befest hielt, zu behaupten *), und gerne mit Sicherheit 
eine Würde niederlegen wollte, die ihm fo laͤſtig war 
(25. März 717.) Er fandte den Patriarchen Germanuß 
an Leo, dieſer verfprady ihn nicht. zu verlegen und hielt 
Wort, wie Theodofins dem Anaftafiuß, ein feltned Bey⸗ 
fpiel in diefer Gefchichte, Wort gehalten hatte: dann legte 
er die Krone nieder und ging in ein Klofter, wohin er 
die Ruhe mitnahm, die wir vergebend an irgend einem 
Drte ſuchen, wenn fie nicht in.unferm Buſen längft- ges 
wohnt hat. Sein Grab zierte die Inſchrift, Geſundheit, 
die den großen aber nur halbwahren Gedanken enthält, 
daß wir Aue im Grabe genefen: denn das vernünftige 
Weſen fann ja aud) im Leben gefunden, wenn ed nur 
die Arznei der Leiden und Arbeit nicht verfchmäht. 
Kaum war Leo durd) Dad goldene Thor als Kaifer 





*) Diefes Bewußtfeyn nennen natürlich die Gefchicht- 
fhreiber Zeigheit ; aber ſchon die Ehre, die die Epbe- 
fier feinem Grabe bezeugten, beweifet für ihn. Er 
gehört unter die wenigen Zürften, die man nad) ih- 
vem Tode, wie fie nichts mehr zu vergeben hatten, 
vergötterte; er lag zu Ephefus in der Kirche des 
h. Philippus begraben. Simeon Logotheta (Here 
Hafe in Paris wird ihn ja wohl jegt herausgeben) fage 
in dem Theil feiner Chronif, die bis jegt nur Hands 
ſchrift it: Toro» Häcıv ös iorogioypapoı xaı gevoo- 
Yeabea divaı“ obtoc €» Eptoo reAevrdg, xaı rigsraı ev 
T5 vas roõũ ayiou Pıkinmov ol iv Aapvazı all’ ind 
ryv ygv, tvda 7 Eioodög TaV ayiav. yoapeı d3 Ev rd 
rap avroö TTEIA. Aktyovar ds Tivsg To» evronion 


Saruarovpyslv autor. 
/ 
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eingezogen und vom Patriarchen gefrönt, fo zog er die 
Maske gegen die Araber ab, und Moslemah, der im 
- Begriff fand, feine Truppen nad) Thracien zu führen, 


\ 


um Conftantinopel von der Zandfeite anzugreifen, fand | 


ftatt eined Verbündeten *) einen entfchloffenen Feind 
an ihm. Er hatte Pergamud erobert, ungeachtet die 
Einwohner mehr nad Art der Cannibalen, als der 
Chriften, ein ſchwangeres Weib getödtet and zur Befräfs 
tigung des Schwurd der Vertyeidigung ihre Hände in 
das Blut des ungebohrnen Kindes getaucht hatten; von 
Abydus aud war ſchon ein Theil des Heers nach Thra⸗ 
cien hinuͤber geſetzt, und Soliman legte ſich mit der 
Flotte in den Hellespont und Propontis. Der Kaiſer 
hatte fein ganzes Heer in die Stadt gezogen, weil Moßs 
lemah eine. Anzahl Feiner Forts in Thracıen anlegte 
oder eroberte, um ſich dDafelbft eine längere Zeit aufhals 
ten zu Fonnen. Nach langen Vorbereitungen beſchloſſen 
die Araber endlich im Auguft (717) die fürmliche Belas 
gerung zu beginnen. Cie zogen an den Mauern nad) 
der Landfeite zu einen tiefen Graben und erbauten eine 
neue fefte Mauer von Duadern. Am erfien September 
erſchien die arabiſche Flotte von den fieben Thuͤrmen 
bis an die Spite ded Serails; allein ein heftiger Sid- 
wind erlaubte ihr nicht dieſen Stand zu behaupten, 


— / 
*) Sreilich fagten uns die Sefchichtfchreiber gerne viel 
Böſes vom Leo; allein die Ungläubigen zu betrügen, 
ift für fie Feine Sünde, Dec fagt Theoph. Chronogr. 
pag. 265. Maoaluds xsınacaz Ev T5 Ania, steöf- 





Earo rag Foü Aorrog bmoyeasıs umdiv d8 naga Akorv. 
Tos deErusvog, rar yrods Or evsnaigIn bnautot x. r. 
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befonderd da die vier Meinen Häfen, die die Stadt hier 
am Propontis hatte, voll Feuerſchiffe lagen. Es theilte 
ji) alfo die Arabifhe Flotte, und ein Theil derfelben 
legte fich zwifchen dem Vorgebürge Heräum und der 
Stadt Chalcedon an der afiatifhen Küfte in den Bufen, 
den man die Bucht des Eutropius und Anthimud 
nannte; *) der andere aber nahm die Gegend des Ha⸗ 


fens ein, die fih neben Galata bis an dad Vorgebuͤrge, 


das, meil cd die Ausfiht auf den Bosporus hemmt, 
Kleidion hieß, hinzog. Die Griechen verzweifelten 
nicht, ein entfchloffener, des Kriegd gewohnter KRaifer, 
fiand an ihrer Epite, das Gluͤck hatte fie noch nie bey 


der DVertheidigung der Hauptftadt verlaffen, und Die 


heilige Maria, fagten fie, werde nie zugeben, Daß eine 
Stadt, wo man fie fo verehrte, Daß man ihrem Ge⸗ 
wande in der Kirche der Blachernen die Kraft zutraute, 
Stuͤrme zu erregen, wenn man es ins Waſſer tauche, 
in die Haͤnde der Unglaͤubigen falle. Ein Zufall ſchien 
dieſen Slauben gleich im Anfang der Belagerung zu bee 
ſtaͤtigen und die Folge widerlegte ihn nicht. Nur die 
Kriegsſchiffe und leichtern Transportſchiffe hatten von 
den achthundert Fahrzeugen aller Art, aus denen die 
arabiſche Flotte beſtand, den Beſtimmungsort erreichen 


*) Dieſe Hafen berührt, Du Fresne Const. Christ. IT. 
pag. 176., vollftändig aber Banduri Imperium orientale 
II. pag. 730. Gyllius de Bosporo Thracicolib. III. c. IX, 
fagt, der trefflihe Hufen fey zu feiner Zeit fchon un: 
brauchbar gewefen. Über To xeidıov — fehe man Gyl_ 
lius de Bosporo Tliracico lib, II. cap, X, beym Ban- 
duri Tom. J. pag. 287, 
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Fönnen, die ſchweren Frachtſchiffe wurden durd Wind» 
ftitte, ſchwere Befrachtung und, Strömung des Canals *) 
an den Mauern der Stadt feftgehalten. Sobald dies 
Leo bemerfte, Tieß er gegen zwanzig derfelben Feuerſchiffe 
aus der Gegend der Burg, dem jebigen Serail, aus⸗ 
laufen. Sie verbrannten zum Theil, und gingen zum 
Theil zu Grunde oder firandeten an den Mauern der 
Hauptfiadt. Diefer Verluſt war um fo empfindlicher, 
da die Araber zur Vertheidigung eined jeden Schiffs 
hundert Sepanzerte an Bord gegeben hatten und dieſe 
mit umfamen, mwodurd der Muth der Belagerten in 
eben dem Maße erhöht, ald der der Belagerer nieder 
gefchlagen ward. Jetzt verfuchten die Araber in Ders 
felben Naht den Schaden wieder zu erfegen, und von 
ihren Schiffen aus mit Leitern die Mauern zu erfteigenz 
allein durch die verheerende Wirfung ded griechifchen- 
Feuerd ward auch diefer Angriff abgefhlagen. Nun 
ließ der Kaifer Die Kette, Die den Hafen ſchloß, weg⸗ 





*) Theoph. pag. 263 hat orevou nveucavros, dies mögte 
Eombefid in vorov mveicavrog, weldyes aud) vorherz 
ging, ändern; fo hat nämlich Listoxria miscella lib. 
XXI. pag. 149. b. et Austro modicum flante. Ich 
denfe aber Iheoph fagt vom Waffer, was vom Winde 
gilt, und es wäre die Figur Feine der abgefchmadteften 
bey ıhm. Aus dem angeführten Ort der Miscella habe 
ich übrigens Theophanes verbeffern zu müjfen geglaubt, 
er hat adhtzehnhundert Schiffe. Über arevov ben den 
Byzantinern findet fih eine gute Bemerkung bey Krug, 
kritischer Versuch zur Aufklärung der Byzantischen 


Chronologie. St. Petersburg 1810 pag, 194-859, 


ı50 


ziehen und Die Zeinde dadurch auffordern, feine in der 
Epize des Horns gefammelte Flotte anzuareifen. Die 
Araber hielten Dies für eine Kriegsliſt, wodurch er fie 
in die Zalle Ioden wolle, verließen ihren Etandort bey 
Galata und zogen fidh in eine der Buchten des Bosporus 
am Guropäifhen Ufer, melde man die Eofthenifcdye 
nannte. *) Hier fhüsten fie Durd) Verſchanzungen am 
Lande und Wachtſchiffe im Meere ihre Schiffe gegen 
einen plöslidyen Ueberfall und gegen dad verheerende 
griehifche Feuer. Moslemah ward bald mehr belagert, 
als er andere belagerte, und würde fid) mahrfdheinlidy 
gleich nad) dem erften unglücklichen Ausgang zarückge⸗ 
jegen haben, wenn nicht fein Bruder, der Ehalif So— 
liman, ſich tm Auguſt dieſes Jahrs ausdrüdlid um die 
Anſtalten zu der Belagerung beſſer betreiben zu koͤnnen, 
aus Damaſcus in die Ebne von Dabek begeben hätte **), 





*) Banduri Imper. Orient, II. pag. 854 in den Noten zu 
den Epigrammen führt über diefe Bucht den Gyll. de 
Bosp. II. cap. XV, (pag. 296) an, diefer aber behaup: 
tet der Leofthenifhe , Softhenifhe und Weiberhafen 
fey einerley, fo ift e8 auch auf De l'Isles Karte; 
aber ſchon Du Fresne Const. Christ. lib. IV. pag. 197 
hat ja bewiefen, daß beyde Buchten.verfchieden feyen. 
Für die Gefchichte ift Dies gleich, für die Geographie nicht. 

| *%) Abulfedae Annal, Moslemici pag. 4355-37. nad) Reis: 
ke's überſetzung: Ipse vero Solaiman urgendi et pro- 
movendi belli caussa Damasco egressus, quo non 
rediit, castra metabat in planitie Dabek, unde fratri 
in mandatis mittebat hoc: a Constantinovoli ne disce- 


deret etc, 
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und ihm den gemeſſenſten Befehl gegeben, ſich vor Con⸗ 
ſtantinopel zu behaupten, da er ihm neue Truppen ſen⸗ 
den werde. Moslemah befeſtigte ſich deshalb in Thra⸗ 
cien und erwartete die Flotte aus Aegypten, die ihm 
Kriegsvorräthe und Verftärfungen bringen ſollte. Aber 
die Natur und des Kaiferd Entfchloffenheit vereitelten 
die Unternehmungen der Araber, denen dad Schickſal 
immer vergbnnte, dad Reid) zu ſchwaͤchen, Nnicht ed zu 
zerftören. Ein in diefen Gegenden ganz unerhoͤrt ftren« 
ger Winter fiel gerade in dieſem Sahre ein, und bes 
dedte die Erde über hundert Tage lang mit Schnee 
und Eid, welches Alten faft einem Wunder gleidy fdhien. 
Die an foldye Kälte nicht gewoͤhnten Araber, nicht gerüftet 
gegen Diefe Unbequemlichfeiten der Witterung, erlagen 
zu Taufenden, Pferde, Kameele und anderes Laftvieh 
murden faft alle dahin gerafft, der Admiral Soliman 
ftarb, und Muthloſigkeit bemächtigte ſich aller Seelen. 

Sm Frühjahr des folgenden Jahrs Fam die eriwartete 
neue Flotte an, die in Aegypten und auf der Küfte von 
Afrifa außgerüftet war, zu der man aber viele Schiffe, 
die Ehriften gehörten, genommen, und unvorfidhtig auch 
einen Theil der Bemannung aud den dhriftlihen Eine 
mwohnern beyder Provinzen zufammengefeßt hatte. Die 
eine Abtheilung fommandirte Abu Sofian, die andere 
Jezid; ed war aber die Furcht vor dem griechiſchen Feuer 
fo groß, daß fie ed nicht wagten, fid) der Stadt nahe 
zu legen, fondern der vorigen Flotte gegenüber ſich in 
die Meinen Häfen ded Bosporus an der afiatifchen Kuͤſte 
zogen, wodurch die ganze Meerenge an beiden Seiten 
mit feindlichen Schiffen erfünt ward. 





15. 


. a 

Die Zertheifung der Flotte bot den Chriften, die ges 
zwungen auf den Schiffen der Unglaubigen gegen die | 
Stadt, die fie ald den Hauptfig ihres Slaubend anſa⸗ 
ben, dienten, eine Gelegenheit dar, fid) und ihre Slaus 
benögenoffen zu rächen. Sie bemädhtigten ſich in einer 
Nacht alter Kähne, die zu den Schiffen gehörten; *) 
fie fannten die Vorräthe und Schaͤtze am Bord der Mas 
homedaner, dieſe verriethen fie dem Leo, der fie freunde 
lih aufnahm, zugleid mit den Schwächen der Flotte 
und des Heerd. Leo ließ die Kahne, in denen fie zu ihm 
gefommen waren, und feine eignen Fahrzeuge zum Wer⸗ 
fen des griedifhen Feuerd ausrüften, und e6 glüdte 
ihm durch) daß furchtbare Feuer, das mit Sprügen aus 
ehernen Keffeln, die den untern Theil der Schiffe füll» 


*) Es mäffen ihrer fehr viele gewefen feyn; denn Theoph, 
Chronogr, pag. 264. fagt, e8 wären fo viele Kähne ge: 
wefen: were and legsiag Eu; ris molto; oAo0Ev}.o» 
HaiveSaı iv Salaccav. Man muß hier wohl unters 
fheiden, was Goar not, ad Theoph. pag. 71. als ficher 
annimmt und annehmen Eann, und was er blog ver- 
muthet. Da ich nichts befferes auftreiben kann über 
das, was Theophanes hier unter Iepeia verſteht, 
fo nehme ich mit Goar die Mündung des Bosporus; 
wenn aber Goar in not. posteriorib, ad Cedrenum pag. 
40 fagt: et Propontidos supra urbem faucibus et Iegov. 
Straboni et Iegov oröua dictis sex milliaribus ab urbe 
distantibus, fo fieht man leicht, daf dies wenig gejagt 
it, Man vergleihe übrigens Krugs oben angeführte 
Chronefogie der Byzantier pag. 180 u. 191, doch 
hätte er Elarer ſchreiben follen. 
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ten, geworfen wurde, eine große Anzahl der Fahrzeuge 
zu verbrennen, ſich einer unermeßlichen Beute zu bemaͤch⸗ 
tigen, und die Truppen des einen Theils der Flotte zu 
zwingen, ſich auf die aſiatiſche Kuͤſte zu ziehen. Durch 
das Schickſal der Flotte an der aſiatiſchen Kuͤſte man⸗ 
gelte es den Schiffen in der Soſtheniſchen Bucht an Le⸗ 
bensmitteln und die Bemannung der verbrannten Schiffe 
Tonnte dem in Thracien gelegenen Heere Feine Unterfiüge 
zung geben, weil fie fi) aufs fefte fand gezogen undeine - 
Niederlage erlitten hatte. Als fid) naͤmlich diefe Araber 
von der Küfte bis nach Nicomedien und Nicaͤa verbreites 
ten, warfen fi) die griechifchen Seneräie in die Fleinen 
Teftungen der Gegend und ſchnitten Die einzelnen Parse 
thien ab. Da fie durch diefe Lift, die fie den Mardaiten 
fouen verdankt haben, *) viele Feinde einzeln zu Grunde 
gerichtet, ſchlugen fie bald die Uebrigen leichter, und 
eröffneten der Kauptftadt , unter deren Mauern Die Fis 
ſcher wieder ruhig ihr Gewerbe trieben, Die Zufuhr aus 
dem Archipelagus, Kleinafien und Griedyenland. Die 
Feinde in der Softhenifhen Bucht und in Thracıen, die 
an Zahl den Griechen meit liberfegen waren, fühlten bald 
druͤckenden Mangel, ſuchten da Thracien erſchoͤpft war, 
in die Bulgarey zu ſtreifen, weil ſie ihre letzte Flotte, 
die Hoffnung ihrer Rettung, nicht Preiß geben wollten; 


*) Ih glaube hier gelegentlich die Urſache gefunden zu 
haben, warum die Marbaiten den Arabern fo furcht⸗ 
bar waren, die Gtelle iſt Theoph. Pag. 264. öl ev To 
Aida zaı Zopavı ixyv Mapdairan *gunröpsvon Ba- 
orFıroi apyXovTE,. 
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beſonders da die vier kleinen Haͤfen, die die Stadt hier 
am Propontis hatte, voll Feuerſchiffe lagen. Es theilte 
ſich alſo die Arabiſche Flotte, und ein Theil derſelben 
legte ſich zwiſchen dem Vorgebuͤrge Heraͤum und der 
Stadt Chalcedon an der aſiatiſchen Kuͤſte in den Buſen, 
den man die Bucht des Eutropius und Anthimus 
nannte; *) der andere aber nahm die Gegend des Ha⸗ 
fens ein, die ſich neben Galata bis an das Vorgebuͤrge, 
das, weil es die Ausſicht auf den Bosporus hemmt, 
Kleidion hieß, hinzog. Die Griechen verzweifelten 
nicht, ein entſchloſſener, des Kriegs gewohnter Kaiſer, 
ſtand an ihrer Spitze, das Gluͤck hatte ſie noch nie bey 
der Vertheidigung der Hauptſtadt verlaſſen, und die 
heilige Maria, ſagten ſie, werde nie zugeben, daß eine 
Stadt, wo man ſie ſo verehrte, daß man ihrem Ge— 
wande in der Kirche der Blachernen die Kraft zutraute, 
Stuͤrme zu erregen, wenn man es ins Waſſer tauche, 
in die Haͤnde der Unglaͤubigen falle. Ein Zufall ſchien 
dieſen Glauben gleich im Anfang der Belagerung zu bee 
ftätigen und Die Folge widerlegte ihn nit. Nur die 
Kriegsfchiffe und leichtern Transportfchiffe hatten von 
den achthundert Fahrzeugen aller Art, aus denen die 
arabiſche Zlotte bejtand, den Beftimmungsort erreichen 





*) Diefe Hafen berührt Du Fresne Const. Christ. IT. 
pag. 176., vollftändig aber Banduri Imperium orientale 
II. pag. 738. Gyllius de Bospoxo Thracicolib. III. c. IX, 
fagt, der trefflihe Hafen fey zu feiner Zeit ſchon un- 
brauchbar gewefen. Über To xleidıov — fehe man Gyl_ 
lius de Bosporo Thracico lib, II. cap. X, beym Ban- 
duri Tom. J. pag. 207, 
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tzanen, die ſchweren Frachtſchiffe wurden durch Wind⸗ 
ſtille, ſchwere Befrachtung und, Strömung des Canals *) 
an den Mauern der Stadt feſtgehalten. Sobald dies 
Leo bemerkte, ließ er gegen zwanzig derſelben Feuerſchiffe 
aus der Gegend der Burg, dem jetzigen Serail, aus⸗ 
laufen. Sie verbrannten zum Theil, und gingen zum 
Theil zu Grunde oder firandeten an den Mauern der 
Hauptfadt. Diefer Verluft war um fo empfindlicher, 
da die Araber zur Vertheidigung eined jeden Schiffs 
hundert Gepanzerte an Bord gegeben hatten und Diefe 
mit umkamen, wodurch der Muth der Belagerten in 
eben dem Maße erhöht, als der Der Belagerer nieder- 
gefchlagen ward. Jetzt verfuchten die Araber in ders 
felben Naht den Schaden wieder zu erfegen, und von 
ihren Schiffen aus mit Feitern die Mauern zu erfteigen; 
allein durch die verheerende Wirfung ded griechifchen 
Zeuerd ward auch diefer Angriff abgefhlagen. Nun 
ließ der Kaifer Die Kette, die den Hafen ſchloß, weg⸗ 





*) Theoph. pag. 263 hat orevov nusdcavrog, dies mogte 
Combefid in »orov nveioavrog , welches aud) vorher: 
ging, ändern; fo bat nämlich Listoria miscella lib. 
XXI. pag. 149. b. et Austro modicum fante, Ich 
denfe aber Theoph fagt vom Wuffer, was vom Winde 
gilt, und ed wäre die Figur Feine der abgefchmadteften 
bey ihm. Aus dem angeführten Ort der Misgella habe 
ich übrigens Theophanes verbeffern zu müjfen geglaubt, 
er hat achtzehnhundert Schiffe. Über arerov ben den 
Byzantinern findet fi eine gute Bemerkung bey Krug, 
kritischer Versuch zur Aufklärung der Byzantischen 


Chronologie. St. Petersburg ı810. pag. 1984-89. 
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ziehen und die Feinde dadurd auffordern, feine in der 
Spite ded Hornd gefammelte Flotte anzugreifen. Die 
Araber hielten dies für eine Kriegölift, wodurch er fie 
in die. Falle loden wolle, verließen ihren Standort bey 
Galata und zogen ſich in eine der Buchten Ded Bosporus 
am Guropäifchen Ufer, melde man die Gofthenifdye 
nannte. *) Hier fhüsten fie durdy Verſchanzungen am 
Lande und Wachtſchiffe im Meere ihre Schiffe gegen 
einen plößlichen Ueberfal und gegen dad verheerende 
griechifche Feuer. Moslemah ward bald mehr belagert, 
als er andere belagerte, und würde ſich wahrſcheinlich 
gleich nach dem erften unglüͤcklichen Ausgang zuruͤckge⸗ 
zogen haben, wenn nicht ſein Bruder, der Chalif So⸗ 
liman, ſich tm Auguſt dieſes Jahrs ausdruͤcklich um die 
Anſtalten zu der Belagerung beſſer betreiben zu koͤnnen, 
aus Damaſcus in die Ebne von Dabek begeben haͤtte **), 





*) Banduri Imper. Orient, II. pag. 854 in den Noten zu 
den Epigrammen führt über diefe Bucht den Gyll. de 
Bosp, II. cap. XV, (pag. 296) an, diefer aber behaup— 
tet der Leoftbenifche , Softhenifhe und Weiberhafen 
fen einerley, fo iſt es auh auf De l'Isles Karte; 
aber fchon Du Fresne Const. Christ, lib. IV. pag. 197 
hat ja bewiefen, daß beyde Buchten. verfchieden feyen. 
Für die Gefchichte ift dies gleich, für die Geographie nicht. 

| *%) Abulfedae Annal, Moslemici pag. 4595-37. nach Reis: 
ke's Überfegung: Ipse vero Solaiman urgendi et pro- 
movendi belli caussa Damasco egressus, quo non. 
rediit, castra metabat in planitie Dabek, unde fratri 
in mandatis mittebat hoc: a Constantinovoli ne disce- 


deret etc, 
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und ihm den gemeffenften Befehl gegeben, fidy vor Con⸗ 
ftantinopel zu behaupten, da er ihm neue Truppen fens 
den werde. Modlemah befeftigte fidh Deshalb in Thra⸗ 
cien und ermartete die Flotte aus Aegypten, die ihm 
Kriegdvorräthe und Verftärfungen bringen ſollte. Aber 
die Natur und des Kaiferd Entfchloffenheit vereitelten 
die Unternehmungen der Araber, denen dad Schickſal 
immer vergbnnte, dad Reich zu ſchwaͤchen,«Dnicht e8 zu 
zerfiören. Ein in diefen Gegenden ganz unerhärt firen« 
ger Winter fiel gerade in diefem Sahre ein, und bes 
dedte die Erde über hundert Tage lang mit Schnee 
und Eis, welches Auen faft einem Wunder gleid) ſchien. 
Die an foldye Kälte nicht gewoͤhnten Araber, nicht gerüftet 
gegen diefe Unbequemlidhfeiten der Witterung, erlagen 
zu Taufenden, Pferde, Kameele und anderes Laſtvieh 
murden faft alle dahin gerafft, der Admiral Soliman 
ftarb, und Muthlofigfeit bemädhtigte fid) aller Seelen. 

Sm Frühjahr des folgenden Jahrs Fam die erivartete 
neue Flotte an, die in Aegypten und auf der Küfte von 
Afrifa ausgeräftet war, zu der man aber viele Schiffe, 
die Chriften gehörten, genommen, und unvorſichtig auch 
einen Theil der Bemannung aud den dhriftlichen Eine 
wohnern beyder Provinzen zufammengefeßt hatte. Die 
eine Abtheilung fommandirte Abu Sofian, die andere 
Jezid; ed war aber die Furcht vor dem griechiſchen Feuer 
fo groß, daß fie ed nicht wagten, ſich der Stadt nahe 
zu legen, fondern der vorigen Flotte gegenüber fidy in 
die feinen Häfen ded Bosporus an der afiatifchen Küfte 
zogen, wodurch Die ganze Meerenge an beiden Seiten 
mit feindlichen Schiffen erfünt ward. 
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Die Zertheilung der Zlotte bot den Ehriften, Die ges 
zwungen auf den Edhiffen der Ungfaubigen gegen Die 
&tadt, die fie als den Hauptfig ihres Glaubens anſa⸗ 
ben, dienten, eine Gelegenheit dar, ſich und ıhre Glau⸗ 
benögenojien zu rächen. Sie bemädhtigten ſich in einer 
Nacht alter Kähne, die zu den Schiffen gehörten; *) 
fie fannten die Vorräthe und Schaͤtze am Bord der Mas 
homedaner, diefe verrietbhen fie Dem Leo, der fie freunde 
lich aufnahm, zugleidh mit den Schwaͤchen der Zlotte 
und des Heerd. Leo ließ Die Kahne, in denen fie zu ihm 
gefommen waren, und feine eignen Fahrzeuge zum Wers 
fen des griechiſchen Feuers ausruften, und e6 glüdte 
ihm durch daß furdhtbare Feuer, das mit Eprügen aus 
ehernen Keſſeln, die den untern Theil der Schiffe füll» 


*) Es müſſen ihrer fehr viele gemwefen feyn; denn Theoph, 
Chronogr, pag. 264. fagt, e8 waren fo viele Kähne ges 
wefen: wsre aro legsiag Eug Tüs moldag ö)0Ev).o» 
Paive3aı rw Salaccav. Man muß hier wohl unter. 
fheiten, was Goar not, ad Theoph. pag. 71. als ſicher 
annimmt und annehmen Eann, und was er blos ver- 
muthet. Da ich nichts befferes auftreiben Eann über 
das, was Xheophanes hier unter Ispeia verſteht, 
ſo nehme ich mit Goar die Mündung des Bosporus; 
wenn aber Goar in not. posteriorib, ad Cedrenum pag. 
40 fagt: et Propontidos supra urbem faucibus et Iegov. 
Straboni et Teoop oröua dictis sex milliaribus ab urbe 
distantibus, fo fieht man leicht, Daß dies wenig gejagt 
it, Man vergleihe übrigens Krugs oben angeführte 
Chrenefogie der Byzantier pag. 186 u. 191, doch 
hätte er Elarer ſchreiben follen. 
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ten, gemorfen wurde, eine große Anzahl der Fahrzeuge 
zu verbrennen, ſich einer unermeßlichen Beute zu bemaͤch⸗ 
tigen, und die Truppen ded einen Theild der Flotte zu 
zwingen, fid) auf die aftatifche Küfte zu ziehen. Durdy 
dad Schickſal der Flotte an der aflatiihen Küfte man» 
gelte es den Schiffen in der Softhenifhen Bucht an Fee 
bensmitteln und die Bemannung der verbrannten Schiffe 
konnte dem in Thracien gelegenen Heere Feine Unterftüge 
zung geben, meil fie fid) aufs fefte fand gezogen undeine ° 
Niederlage erlitten hatte. Als fid) nämlich diefe Araber 
von der Küfte bis nad) Nicomedien und Nicha verbreites 
ten, warfen ſich die griechifchen Generaͤle in die feinen 
Feſtungen der Gegend und fehnitten Die einzelnen Pars 
thien ab. Da fie durd) diefe Lift, Die fie den Mardaiten 
ſollen verdanft haben, *) viele Feinde einzeln zu Grunde 
gerichtet, ſchlugen fie bald die Lebrigen leichter, und 
eröffneten der Hauptftadt , unter deren Mauern die Fis 
fer wieder ruhig ihr Gewerbe trieben, die Zufuhr aus 
dem Archipelagus, Kleinafien und Griechenland. Die 
Feinde in der Eofthenifchen Bucht und in Thracien, die 
an Zahl den Sriechen weit uͤberlegen waren, fühlten bald 
druͤckenden Mangel, ſuchten da Thracien erſchoͤpft war, 
in die Bulgarey zu ſtreifen, weil ſie ihre letzte Flotte, 
die Hoffnung ihrer Rettung, nicht Preiß geben wollten; 


*) Ich glaube hier gelegentlich die Urſache gefunden zu 
haben, warum die Mardaiten den Arabern ſo furcht⸗ 
bar waren, die Stelle iſt Theoph. pag. 264. 6 ev ra 
Aißo xaı Z0pavı dixnv Mapdairev xgunröusvor Ba- 
arhızol AgyXorTeEs. 
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die Bulgaren aber, gewohnt zu ranben nicht beraubt zu 
werden, gingen ihnen entgegen und zwangen fie bald, 
dieſe Züge einzuftelten, wenn auch nicht gerade, mie die 
Griechen fagen, zmanzigtaufend Araber blieben, weil 
diefe Zahl mit den dreißigtaufend, die an der Peft fol- 
fen geftorben feyn, zu ungeheuer wäre. Nun ftieg Die 
Noth im Lager aufd Höchfte, meil die erbitterten Bulga— 
ren ale Streifparthien auf dem Lande abfchnitten und 
nicht erlaubten, Daß man fidy um Lebensmittel zu holen, 
weiter entfernen durfte, und die Griechen die Zufuhr aud 
Kleinafien hinderten. Die Hungersnoth ftieg bald im 
Lager fo buch, daß fie das todte Vieh, Pferde, Efel, 
Maulthiere, die efelhafteften Dinge, verzehrten, ja ende 
lich, mas ſchauderhaft zu erzählen, ihrer eignen Mits 
brüder Leichname aßen. Die gewöhnliche Begleiterin 
ter Hungerdnoth, die Pet, fraß, was der Hunger vere 
ſchont hatte, und dennoch würde der Eigenſinn des Cha» 
lifen feine Sclaven vor Conftantinopel gehalten „haben, 
wenn nicht Soliman gluͤcklicherweiſe im September des 
vorigen Jahrs geftorben *), und fein Vezir, Omar des 
Abdel Azizs Sohn, ihm gefolgt wäre, der dann die Vor⸗ 
ftetungen Moslemahd annahm, und ihm erlaubte, 
von Conſtantinopel aufzubrechen (718 den ıÖdten Aug. **). 


=) Er ftarb an einer Indigeſtion, id) finde, daß ſchon 
Gibbon in den Noten die Anekdote Annal, Moslem. I, 
pag. 4357. Über den Appetit des Chalifen angeführt hat, 
man Eann fie da nachlefen. 

**) Theoph. pag, 265 und Niceph, pag. 28. laſſen bie 
Belagerung, der Letztere 15 Menat, der Erfte ein vols 
les Jahr dauern. Wach den Arabern Abulfed, Annal, 
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Die Araber hoben die Belagerung vorfichtig auf, 
fhifften fidy ein, und wenn wir den Griechen glauben, 
verfolgte fie aud) auf ihrem Rüdzuge nod) der Zorn der 
heiligen Sungfrau. Bey Proconnefus überfiel fie ein 
Sturm, zerftreute die Schiffe und bededte Land und 
Snfeln mit Truͤmmern; wie fie aber durd) dad Aegäifche 
Meer fuhren, fo wüthere ein fo heftiged Erdbeben mit 
einem Orfan verbunden in Diefer unten brennenden See, 
Daß es einen nroßen Theil der dem Sturm entgangenen 
Schiffe vernicdhtete, und nur zehn Schiffe von der großen 
Zlotte ſollen Syrien wieder erreicht haben. 


Moslem, I, pag. 436 -37. ging der Chalif im Jahr 


98 (Anfang des Jahrs d. 24. Aug.) in die Ebne Dabek, Zr 


im oten Monat gg ftarb er, alfo früher Fann der 
Aufbruch nicht erfolgt feyn, als wenigfteng 6 Monate 
nach feinem Tode, der Entfernung wegen. Cedrenus 
fagt gar, pag. 356. ent Er ydTo und aud) er hat Recht 
da er nicht die Belagerung, die vom 15. Aug. 717 bis 
15. Aug. 718 dauerte, fondern den Krieg verfteht, 
der 716 anfing. Theophanes läßt das Meer wie Pech 
fieden, man Eennt ja das Angäifche Meer als durchaus 

vulkaniſch, wo viele Inſeln fogar unten brennen. | 


Zweiter Abfhnite 
Geſchichte der bilderftürmenden Kaifer. 





Erſtes Kapitel. 
Leo der Iſaurier. 


Durch die Entſchloſſenheit eines Mannes ward das 
wankende Reich befeſtigt, und nach laygen Unruhen und 
Schwanken führte er eine neue Familie auf den Thron; 
aber er legte zugleich den Grund zu den Streitigkeiten, 
die am Ende feine Familie wieder ſtuͤrzten, und feine 
eigne Berdienfte vergeffen machten. Seiner eignen Kraft 
und der Zuneigung des Volks verfichert , verlachte Leo 
einen doppelten Verſuch gegen feine Krone und fein Les 
ben, aber er fcheiterte gegen die Mönche. j 
Der erfte Verſuch galt eigentlich weniger der Krone, 
ald der ungetheilten Herrfchaft, da Sergius, der 
Herzog von Sicilien, meil er Conftantinopel für vers 
loren hielt, aus dieſer Inſel einen eignen Staat bilden 
wollte, und einen Conftantinopolitaner, Baſil, der Ge⸗ 
fahr der Krone Preiß gab. Baſil ward gefrönt, bes 
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ſtellte fih ganz unter Sergius Leitung, einen Senat und 
bildete feine Garde und feinen Hofftaat nad) Weife der 
griedhifchen Kaifer, fo wieer den Namen Tiberius ans 
nahm. Dad Volk und das Heer ward dDurd) die falſche 
Nachricht von der Eroberung der Hauptftadt getäufchty 
darum ftürzte aber aud) Baſil als die Taͤuſchung vers 
ſchwand. Leo ſchickte feinen zweyten Oberſtallmeiſter *) 
als Herzog nach Sicilien mit Briefen an die Großen und 
das Heer, und er erſchien unerwartet in Syracus, weil 
er, bald zu Waſſer bald zu Lande, mit ungewoͤhnlicher 
Eile reiſete. So wie Paulus erſchien fielen Alle von dem 
Geſchoͤpfe des Sergius ab, Baſil und ſeine Anhaͤnger 
wurden ergriffen, Sergius aber entfloh nach Calabrien 
zu den Longobarden **). Baſil und ſeine Anhaͤnger wur⸗ 


*) Xagrovlägıov cf Du Fresne s. h. v. Der Protoſtrator 
war der Oberflallmeifter, nad ihm Fam der Xagrov- 
Aagıos, wie auch Zonaras bier fagt. Doch ift dies 
nur von dem erften XaprovAdgıos zu veritehen, fonft 
gab es der Chartularien viele, Constant, de caeremon, 
aulae Byzantinae pag. 415 - 420. Constantini Por- 
phyrogeniti libri duo de caeremoniis aulae Byzantinad 
cuxa Leichii et Reiske, 2 Vol, fol, maj. Lipsiae 1754, 

**) Le Bret Sefchichte ven Stalien $. 184. (Allgemeine 
MWelth. Theil 40. pag. 213.) fagt freilich: Beyde wären 
entflohen, ich babe aber alle Quellen verglichen und 
finde nichts für diefe Behauptung. Warum hätten 
auch die Longobarden den Bafil ausliefern follen, den 
Sergius nicht? Iheophanes pag. 265. fagt ausdrücklich, 
was ich im Tert erzähle, es ift natürlicher und Fann 
nur einer Auctorität, die ich nicht finde, weichen. 
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den hingerichtet, viele verftummelt, gefchoren, ver« 
- bannt, und dad Haupt Bafild und feined Generald ein— 
balfamirt *) nach Conftantinopel geſchickt; nur der 
Stifter des ganzen Aufftanded, Sergius, hatte Freunde 
und Einfluß genug am Hofe, um ſich feine Verzeihung 
auszuwirken, Daß er nah Sicilien zurücfehren durfte. 

Kaum war dDiefe Unruhe geſtillt, fo fuchten ded Ana⸗ 
ftafius Creaturen, Die unter Leos Fräftiger Selbftherr- 
Schaft nicht Das galten, was fie vorher gegolten hatten, 
ihn zu ftürgen, und den Anaftafius aus dem Kloſter in 
Theffalenid, wo er ruhig und geehrt lebte, auf den 
Thron zurück zu führen. Man würde zweifeln, ob Ana- 
ftafiud hätte Luft haben koͤnnen, feine Ruhe mit den 
unrubigen Thron, Dem er nicht gewachfen war, zu ver- 
wechfeln, wenn ed. nicht eine befannte Erfahrung wäre, 
daß der Geiſt des Halbweifen im leeren Glanze und der 
Zerftreuung zwar mide wird und ſich nach Ruhe fehnt, 
daß er aber bald, wenn er der Ruhe genießen will, Leere 
‚empfindet und diefe nebft der Eitelkeit ihn furchtbarer 
als vorher die druͤckenſten Gefcyäfte drängen, und er 
gerne jeded Mittel ergreift, um in den Strudel zurück 





*) Es find @ Lesarten, Yaszlavaz und Povsziacas bey 
Theoph, pag. 265. Das Erfte hieße, in Binden ge- 
fhlagen und gäbe Feinen Sinn.“ Bon dem Resten fagt 
freilih Du Fresne s, v. Bovszıadeıv si illa spectetur 
lectio, horum capita pugnis caesa ad imperatorem 
missa fuerunt; aber dovsza oder Fusca apud script, 
med, et infim. Latinitatis iſt ja jede zufammengefeßte 
Arzney, warum nicht dad, womit man einballamirt ? 


cl. Glossar, s v. polxas. 
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zu ſtuͤrzen; wie wäre es auch anders möglich, da Körper 
und Seele fo innig im Leben verbunden find, daß nur 
der Verſtand nicht die Erfahrung fie trennt und wech⸗ 
felnd der eine oder der andre herrfcht, Die Länge der 
Herrfhaft eines Jeden aber vogader Gewohnheit bes 
ftimmt wird. Kaum hatte n (720) den Brief 
ded erftien Mannes am Hofe, *) d:8.Nicetad Kpliniteg, 
erhalten und erfahren , daß der Patricier Sifinnius Ren« 
dafiud, der ald Leos Gefandter am Hofe des Königs 
der Bulgaren lebte, für ihn gewonnen fey, ald er die 
Gelegenheit benugte, und den Erzbifhoff von Theffalos 
nich an fi zog. Er ging aus dem Klofter, die Eins 
wohner von Theffalonidy gewann ihr Erzbiſchoff, und fie 
iberließen ihm die Kähne und Chaluppen in ihrem Has 
fen, auf welche er Die Bulgaren einfhiffte, die Sifinnius 
Rendafius ihm zugeführt, und denen er gefagt hatte, 
dag die Conftantinopofitaner ihn Yehnlich zuruͤckwuͤnſch⸗ 
ten. Der kluge Leo ahndete wohl, daß ſeine eignen 
Hofleute gegen ihn waͤren, der Gunſt des Volks und der 
Soldaten verſichert merkte er Daher auf ihren Brief— 
wechſel. Bald ward eine Verbindung des Kommans 


. ‘ 







*) Magister sc, palatii. Du Fresne s, v. uayıoroos. Den 
Rang fieht man, wenn man Const. de caerem, aulae , 
Byzantinae Tom, IJ, pag. 423. cap, 52 vergleicht. Die 
überſchrift ift: neel TOV brapöpwv agıonarav xaolı. 
as nadedgas. Da ift erſt uayıoreos, dann gaixrop, 
wenn alſo kein Cäſar war, ſo folgte der Magiſter un— 
mittelbar dem Kaiſer. Übrigens folge ich Anfangs dem 
Theophanes, hernach Nicephorus. 


Es re ee 


bt ——— —üö 
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danten von Conſtantinopel, *) Nicetas Anthrax, der 
fid) aud niederem Stande durdy Die Gunft der Kaifer 
emporgehoben, des Dberften der Leibwache, des Patricierd 
Sees, auf den der Kaifer ein großes Vertrauen febte, 
und des erften Faiferlidhen Secretaird, Theodofius, ent» 
Dedt, weil auf dieſe, als Creaturen Des Anaftafiuß der 
Verdacht am ft geruht hatte. Der Kaifer ließ fie 
ergreifen, nach ienft beftrafen und entdeckte bald 
auch die übrigen Verſchwornen, unter denen Nicetas 
und Theoftiftus fogleidy enthauptet wurden. Die Bul⸗ 
garen waren fehr erftaunt, als fie vor der Mauer ers 
fbienen und Niemand geneigt fehien, fie einzulaffen. 
Zur Geld waren fie gefommen, um Geld gaben fie die 
Leute, die fid) ihren Händen vertraut, ihren ärgften 
Zeinden bin, dies wird und von ‚räuberifchen, heidni⸗ 
ſchen Barbaren nicht wundern, wenn ſelbſt Chriſten und 
gebildete Voͤlker ſo oft nur der Vortheil regiert. Sie 
hatten von Anaſtaſius 36000 Ducaten erhalten, wie viel 
ihnen Leo gab, daß ſie ihm Anaſtaſius, Siſinnius Ren⸗ 
dakius und den Erzbiſchoff von Theſſalonich auslieferten, 
ſagen die Geſchichtſchreiber nicht, **) das bezeugen fie 









*) dpyav tüv reıyav. Einerley mit zöung roü reıyodc. 
**) Funfzig Centenare Gold, fagt Theophanes pag. 266, 
. nad) Reiske ad caeremon, aulae Byzantinae Tom, II, 
. Pag. 44. (worauf ich unten im Leben Michaeld zurück: 
Fomme) war ein Gentenar oder hundert Litren 7200 
Ducaten. Übrigens fpricht Theophanes fo dunkel, daß 
man auch dieß errathen muß. Von Lee fagt er nicht 
wie viel er gegeben habe, fondern blos Terbeles und 
feine Bulgaren PrÄopgovndävreg im’ auroö intorer - 
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Alle, daß Leo mit furchtbarer Strenge, die aber vieleicht 


nothivendig war, gegen die Verſchwornen verfuhr. Recht 


mar ed, daß er DenErzbifchoff im Amphitheater (Cynegium) 
enthaupten und fein Haupt auf einer Stange ım Hippo⸗ 
dromus aufpflanzen ließ, Daß er aber auch feinen Wohl⸗ 
thäter Anaftafius auf eben diefe Weife behandelte, und 
zuſah, mie man deffen Kopf beym erften Pferderennen, 
dad er nad) gedämpfter Verfhmärung hielt, herum» 
trug, beftätigt die traurige Wahrheit, Daß um die Mens 
fchen wohl zu regieren und den Haufen zu zugeln, Vers 
laͤugnung des menſchlichen Gefuͤhls nöthig ifk. 

Kaum waren die Unruhen geſtillt, als der Kaifer 
mit feiner Seiftfichfeit und einem Theile feiner Unter«‘. 
thanen über die Bilderverehrung in einen Streit gerieth, 
der die mwidhtigften politifhen Veränderungen hervor⸗ 
brachte. Der Bifhoff Theophilus von Nafolia, einem 
Drte nahe bey Synnada in Phrygien, und Befer, ein 
getaufter Mahomedaner, hatten den Kaifer auf den 
Gedanken gebradht, die Juden und Mahomedaner zu 
befehren, *) welches er Anfangs mit Strenge verfuchte; 





yav. Zonaras Annal, IT. lib.XV, pag. Bı. fagt: ey 
Boviyagcı roürov noAA@v yenuarav TE Akovrı meoß- 
öaxav. Niceph. pag. 29. läßt fie freilich bdemüthiger 
erfcheinen. | 

*) Ich kann mich natürlich auf eine weitläufige Unterfu: 
dung nicht einlafien, man wirb aber bey genauer 
Prüfung, zu der id) an einem andern Orte gerne die 
Data geben werde , fehben, daß meine Anordnung die 
einzig mögliche ift, und ich wundere mich, daß dies 
Spanheim nicht fah. Im 6ten Jahr feiner Negierung 
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bald aber ſich uͤberzeugte, daß die abgoͤttiſche Verehrung, 
die man zu feiner Zeit den Bildern bewies, ein unuͤber⸗ 
ſteigliches Hinderniß der Vereinigung fey, torin ihn 
Theophilus beftätigte, und mit hiftorifhen und philofos 
phifchen Gründen des rohen Iſauriers natuͤrliches Ges 
fühl von dem, mas Ehriftenthum ſey, zur Ueberzeugung 
erhob.” Man könnte freilid) daraus, daß der Chalif 
Jezid II. gleichfalls die Bilder aus den Kirchen der Chrie 
ften feiner Staaten reifen, die Wände abfragen und 
die Malereyen audlöfhen ließ, *) ſchließen, daß ed 
eine Politif Leo's geweſen ſey, wodurch er die Chriften 
weniger gehäflig machen wollen, wenn nit eben der 
Chalif auch feinen chriftlichen Unterthanen den Gebraud) 


wollte er die Juden und Ungläubigen mit Gewalt zur 

Taufe zwingen. Theoph. Chronog. pag. 267. Im ten 
verfuchte er mit Güte dieBilderverehrung zu mäßigen, 
idem 1. c. im gten u, zoten begann er mit Gewalt zus 
reformiren. 

*) Statt den Inden bie Schuld zu geben, fellten die Gen 
ſchichtſchreiber fagen Jezid fey nicht recht Flug gewefen. 
Der Mönch Johannes erzählt die Gefchichte in Act. Sy- 
nodi Nic, 3ecund. actio Vta beymColer, SScta Conci- 
lia cet, Tom. VIII. pag. 10355 - 36, natürlich Tügt 
Sobannes im frommen Eifer Umftände hinzu, die er 
vielleicht am Ende felbft glaubte, Auch Zonaras, Theos 
phanes und alle andere erzählen fie. Die Hauptſache 
ift leicht glaublih, da nad) einer Mote Neiskens zu 
Abulfeda annal. Mosl.I. pag. 449. Jezid ja auch eine 
mal befehlen ließ, daß alle weiße Hunde, Tauben 
und andere Zhiere von diefer Farbe, im ganzen Reiche 
follten vertilge werben: 
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des Weind hätte unterfagen mollen. Leo war Anfangs 
von feinen Gruͤnden fo uͤberzeugt, Daß er den richtigften 
Weg einfchlagen zu können glaubte, Daß er die Stimmen 
der Lehrer der Theolpgie für fi) gemönne, und durch 
fie eine beffere Kenntniß der chriftlichen Religion verbreis 
te. Sn der Nähe der Faiferlihen Schakfammer und 
der Sophienfirhe ftand ein großed Gebäude mit einer 
anfehnlichen öffentlichen Bibliothef, Die zuerſt Sulian 
hatte anlegen laffen, Die aber Zeno nad) einem Brande 
wieder hergeſtellt, und nad Art ded Wlerandrinifchen 
Muſeums mit einer Anftalt verbunden hatte, in welcher 
mehrere Gelehrte oͤffentlichen Unterricht ertheilten. *) 





*) Zonar, lib. XV, pag. de. vor ihm Cedrenus und nad) 
ihm Glykas, Manasses, Joel. Man kann alles zugeben, 
was Spanh. Opera II, pag. 756-740 fagt: denn Mas 
naffes Eann fügen, ohne daß dies bie ganze Gefchichte 
umftofit; viel richtiges hat Spanheim gegen Cedrenus, 
Zonaras undManaffes gejagt, immer mag es falfch feyn, 
daß eine Handfchrift des Homers auf einer Schlangen» 
haut mit verbrannt fey, mag wahr feyn, daß der Bücher 
fo viele nicht waren, iſt darum Alles falſch? Schrödh 
in feiner Kirchengefchichte, Theil 1g. ©. 42 - 44. tritt 
Spanheim bey, ohne die treffendften Gründe beffelben 
auszuheben, oder neue hinzuzufegen, die Meinigen 
liegen in meiner Erzählung. Daß Mauritius die Ein- 
richtung getroffen , folgt-aus dem Bericht des Codinus 
nicht, wie Du Fresne aus Übereilung glaubt, ba er 
400 für 140 nimmt. Die Einrihtung felbft ift fo 
ganz im Geift des Alterthbums, daß ich nicht fehe, wie 
man fie a priori bezweifeln Fann. Man vergleiche noch 
Const, Christiana Tom, I, lib, IL. pag. 1950-51. Nach 
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Klöfter waren damald die Niederlage der Gelehrſamkeit, 
©eiftliche Die Lehrer auer Wiffenfchaften, aud) dieſe zwoͤlf 
mit ihrem Dbern, der den Titel eined Defumenifchen Lehr 
verd (Directors) führte, waren Geiftliche, bildeten aber; 
wenn man, beym Stillſchweigen der frühern, fpätern 
Schriftfieltern glauben darf, eine Urt von Facultäf, 
Die bey wichtigen Angelegenheiten confultirt mard, und 
deren Audfprüce von großem Gewicht bey. Hofe und 
flr dad Volf waren. Diefe Männer entbot Leo zu ſich, 
legte ihnen feine und feined Hofbifheffd Gründe vor, 
und forderte fie auf, fie mit den Ihrigen zu unterkügen, 
aber er vergaß, daß alle diefe dreyjehn Pedanten ehe⸗ 
mald Mönche gemefen, daß fie den Aberglauben, dem 
dad Volk nur blindlings anhing, in ein Syſtem gebracht 
hatten, und daß der Menſch fefter an feinen verfehrten 
Mepnungen, ald an den Gefühlen, die die Natur ihm 
eingepflanzt bat, haͤngt. Da fie allein die höheren 
Wiffenfchaften lehrten, und die Kaifer fie oft in Reichde 
angelegenheiten um Nath fragten, fo hätte man freilich 
von ihnen einige Rachgiebigfeit erwarten fotten. Al fie 
feine bewiefen, fcbien der Kaifer Anfangs keinenunwil⸗ 
len zu zeigen, fondern trat zurüd. Es ſcheint aber, daß 
er nachher die Anftalt eingehen ließ, und deshalb beym 
Brande der Bibliothef den Vorwurf der Menge auf fich 
zog, er habe den Brand veranlaßt, obgleich dieſer faft 
ſechs Jahre fpäter war al& Die Befragung, 





den Antiquitatt, Const. beym Banduri, wäre die Biblio- 
thek im Octagonum gemwefen, cf. not Banduri in imp. 
Orientali II, pag. 4865-86. Codinus Zeitrechnung 
kommt nicht aus. 
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Aber menn ein, mächtiger Fürft, umgeben von 
Edjmeidhlern, einmal einen Entfhluß faßt, wenn er 
gewohnt, nur feine Meynung ald Weisheit angebetet 
zu fehen, einmal etwas als Thorheit oder Verkehrtheit 
@fannt. hat, fo wird er dem Reiz felten widerftehen, der 
ihn treibt, feine Wahrheit Andern mit Gewalt aufzu⸗ 
dringen, und er wird niedrige Seelen genug finden, 
welche mit Wort und That ihn unterfiügen, um irgend 
eine Gnade zu erhafhen. Mochte Leo und fein Hof» 
bifchoff über Die Bilder glauben, maß fie wollten, Mode 
ten fie ed für Göbendienft halten, daß man vor Holz 
und Stein niederfiel, mochten fie gegen neue Gebräuche 
firenge verfahren und ihre Beiftlihen anhalten, die 
Schrift zu lefen, um beflere Begriffe von Gott zu be» 
fommen, mer gab ihnen die Erlaubniß, fid) Über den 
Slauben der Unterthanen ald Richter aufzumwerfen, wer 
das Recht, mit unheiliger Hand ein Holz oder einen Stein 
herabzureiffen, an den audy nur einer der Unterthanen 
feine Seele heftete, wenn er fie Über die irdifchen Vers 
hältniffe zu erheben gedachte? Betrieben von dem elen⸗ 
den Bahn, der die Mädhtigften-fo oft bethoͤrt, daß, 
weil fie Vieles vermögen, *) fie Alles durchzuſetzen im 
Stande ſeyen, Daß alle Menfchen den kaͤuflichen Seelen 





*) Auch Johannes Damafcenus fagt deshalb Opp. I. pag. 
308. Er ergreife darum die Feder, weil wenige Köni⸗ 
gen zu widerfprechen wagten: Olıyos Yap 6001 Tov avd. 
xasır, Bacılıxav zarnlıydensav Jacnısuaror,. Den 
Grund findet man bey Homer: xgeicaav Jap Basıheig 
Örav XGoOTAS avdgı KEonı. 
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die ihnen nahen, gleichen und daß Befehle der Re⸗ 
genten, ihre Drohungen und ihre Strafen den Zeit 


geiſt beftimmen fönnten, und nicht von ihm beftimmt 


würden, tagte er, feinen Unterthanen zu befehlen, 
was fie glauben ſollten. Daß em Sfaurier, WM 
bloßer Soldat, erbittert durd den Widerfprudy den⸗ 
noch nur fo leife fortfchritt„ muß man dabey entwe—⸗ 
der Leo's Mäßigung, vder feinen verfiändigen Rath⸗ 
gebern zufchreiben. Es verfammelte der Kaiſer 
im neunten Sahr feiner Regierung ein fogenannteß 
Eiltentium , oder eine Verfammlung dem, Geiſtlichen 
und Sendtoren, wobey aber immer die Anzahl der 
weltlichen Mitglieder ftärfer war, als die der geifte 
lihen, dieſe Diener des Hofes ſtimmten ihm leicht 
bey, und fertigten ein Ediet aus, worin ſie den 
Dienſt der Bilder verwarfen, weil es eine Art von 
Goͤtzenanbetung fen und Die frommen Seelen Gefahr 
liefen, indem fie Bott anzubeten glaubten, einen Ab« . 
gott zu verehren. 9 Kaum tar diefed Decret erſchie⸗ 





*) Baronius Tom. XII. pag. 534. und ferner, wirft alles 
durcheinander, hat aber doch alles zufammengetragen, 
wenn es aud) oft ganz im Widerſpruch mis dem ſteht, 
was er darüber fagt. Ihn hat ſchon Pagis der in dieſer 
Ausgabe unten auf der Seite fortläuft, berichtigt. Ich 
folge hier beionders dem Pagi in notis al Anastasium 
bibliotbecarium edit, Roman. Tom. IV. sect. 183 pag. 
190-91. Die Stelle die Svanheim überfehen, und 
entfcheidend für das Silentium ift, fteht: Baron, pag. 
335. ſie iſt nicht vom Damascenus, wie der Cardinal 
ſagt, ſondern aus Simeon Metaphraſtes: accita et 
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nen, ſo fand es des lebhafteſten Widerſpruch, beſonders 
von Seiten des Patriarchen Germanus, der Alles in 
Bewegung ſetzte, um die Abſicht des Kaiſers zu hindern. 
Der Ernſt, mit dem Leo die Abgaben aus Italien und 
ſelbſt aus Rom eintrieb, hatte ſchon Alle gegen ihn 
aufgebracht, mie alſo dieſe neue Verordnung bee 
kannt wurde drohten ſie einen Aufſtand, der durch 
die Correſpondenz des Pabſtes mit dem Biſchoffe von 
Conſtantinopel eher befoͤrdert als verhindert ward. So⸗ 
bald Died der Kaiſer erfahren hatte, fo erließ er ein 
neued Edict, durch welches er die Seelen der Gläubigen 
zu beruhigen fuchte, indem er erflärte, Daß er durchaus 
den Srommen den Gegenftand ihrer Verehrung nicht 
rauben, fondern ihn nur höher ftellen mode, damit 
man durd Küffen und Betaften die Bilder nicht ents 
weihe, und die Gottheit verfäugne. Die Griechen fhei« 
nen fi) dabey beruhigt zu haben, bis eine Thaͤtlichkeit 
der kaiſerlichen Leibtrabanten ſie aufs neue reizte; die 
Römer und andern Italiaͤner aber, denen ſchon fange 
Die griechifche Herrfchaft verhaßt geweſen, erregten hef⸗ 
tigere Bewegungen, entſetzten den griechiſchen Herzog 
ihrer Stadt, den Baſil, und ſperrten ihn ind Kloſter. 
feo fuchte Gregor den oten, damaligen Pabſt, zu 
gewinnen und die Einheit der Kirche zu erhalten: 
Daraus entfpann fi) zwifchen beyden ein Briefwech⸗ 

coacta sanatorum classe, heißt ed, impium 

illud et absurdum evomuit, imaginum picturas for- 


mam quandam idolorum retinere etc, etc, Librigens 


iſt die Erzählung ftreng hronologifh. , 
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fel,*) der freilich verloren iſt, der aber auch Die Sache nicht 
anders madıte, da der Pabft eine Provincial Synode dere 
fammelte, worin er die Behauptungen des Kaiſers zu wi⸗ 
derlegen ſuchte und zugleid) verdammte, ohne gleichwohl 
den Kaifer zu nennen oder zu verurtheilen. **) Hierüber 
erbittert gab Leo feinem Exarchen in Ravenna, Paulus, 
und feinem Herzog Exhilaratus in Neapel Befehl, den 
Dabft und die Römer zur Ordnung zu bringen; adein 
ed war ein unglüdlicher Zeitpunft, da die Römer ge» 
Fade damals mit ihren geſchwornen Seinden, Den Fons 
gobarden, in fo guten Vernehmen fanden, Daß diefe 
den Faiferlihen Truppen au Ravenna den Durdymarfc) 
‚ verfagten, und dadurch e8 den Römern möglid) mach⸗ 
ten, Dem Neapolitanıfhen Herzoge ein Treffen zu liefern, 
in dem er und fein Sohn auf dem Plag blieben. Bald 
hernach empörten fidz die Bewohner der Pentapoli ges 


*) Ich rede hier nicht von den Briefen, die wir noch übrig 
. haben, fie gehören ınd Jahr 750 und folgen alfo unten; 
ba bier von dem Zeitraume von 726-728 die Rebe ift. 
Die Erzählung der Händel Leo 8 und des Pabits 
Anastas, Vol.I, pag. ı68, sqg. hat ſchon Pagi ad.Baron, 
XII, pag, 736-538, erwähnt. 
**K) Baron. XII. pag. 341. führt die Gründe? Gregors an, 
Colet. Concil, VIII. pag. 195. findet mar aud) das 
Nöthige, um zu bemeifen, daß Zonaras Unkrecht hat, 
wenn er jagt Gregor habe den Leo verflucht, auch 
Theoph. Chronogr. pag. 269 fpricht zu allgemein. Auf 
Schröckhs Kirchengefchichte, Iheil XIX. S. 523 sqq. 
mag ich nicht verweilen, da dadurch die Sache nichb 
weiter gebracht if. 
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gen den Statthalter, den ihnen der Exarch fette, und 
dDiefer war zu ohnmaͤchtig, fie wieder zu bezwingen, in 
Ravenna felbft aber fam es zmifchen den Bilderfreunden 
und Bilderfeinden zu blutigen Händeln, in melden 
am Ende die Lekteren befiegt und fogar der Exarch felbft 
erſchlagen wurde. Alle Diefe Auftritte waren indeffen 
mehr der Ehre, ald dem Anfehn des Kaiferd ſchaͤdlich, 
da die Abhängigkeit jener Gegenden vom Drientalifcyen 
Hofe faft in nichts anderem beftand, als in Unerfennung 
‚der ihnen gefandten Statthalter, weil fie ſchon früher 
gemohnt waren, die Decrete der Kaifer nur dann anzu—⸗ 
nehmen, wenn fie ihnen gefielen. Dreißig Jahre lang 
(von 681 bis 710) hatten der Pabft und Die Lateiner, die _ 
ihm anhingen, wegen der Beſchlüſſe einer augemeinen 
Kirdyenverfammlung , von denen fie einige verwarfen, 
in offner Schde gelebt, was war ed mehr, daß fie jest 
fid) den Verordnungen, die nur im Eprengel der Hauptı 
ftadt auch Kirchengefege feyn Fonnten, widerfegten ? 
Zwar erzählen die Schriftfieller, daß Leo, der den Pabſt 
mit Heeresmacht nicht habe in feine Hände befommen 
koͤnnen, Meuchelmoͤrder gegen ihn ausgeſchickt; allein, 
was lag am Leben eined Manned, wenn fein ganzer 
Clerus diefelben Srundfäge hatte, und der Kaifer nicht 
Einfluß genug auf die Wahl, um Einen, der mit ihm 
gleich dachte, zum Bifchoff zu machen. Während die 
Bewohner des Weftend mit weltlihen Waffen gegen die 
Theorie des Kaifers und ihre Befolgung fämpften, fo 
ftritten in feiner eignen Hauptftadt Die Mönche in ihren 
Schulen Dagegen mit allen Waffen ihrer Logif, und der 
Kaifer und fine Rathgeber hielten dieſe Schulen, die 
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feit der Errichtung des Chriftenthbumd bey den Kirchen 
und Klöftern beftanden, für Die Derter, iin denen man 
alle neue Verordnungen verhöhne, und aus dem Wie 
derftande dagegen eine Religiondpflidt made. Er bob 
. die höheren Schulen auf, feste aber nichts Beffered an 
ihre Stette, und ſchadete dadurch den Wiffenfchaften, 
von denen er feinen Begriff hatte. *) 

Um Ddiefelbe Zeit fieken die Araber in Kappadocien 
- ein, eroberten die Hauptftadt, Caͤſarea, und ftreiften 
bis nad) Nicka, wohin der Kaifer das Heer beorderte,s 
indeß ein Erdbeben die Städte am Aegäifchen Meer zers 
ftörte , Die Snfeln verheerte und eine neue aud dem Bo⸗ 
. den ded Meers hervorhob. Dies erklärten die Möndyez 
deren Taufende die Inſeln bevöfferten, für einen Bes 
weis ded göttlichen Zorns,*) und trieben die Bewohner 
des Archipelagus Eonftantinopef anzugreifen, während 
das Heer befchäftigt war, Die Ungläubigen von den 
Mauern Nicdad abzufchlagen. Daß nur Pöbel an dies 
fem Aufftande Theil nahm, geht am beften daraus her« 
vor, daß ein unbefannter Menſch, Kosmas, zum Kaie 





*) Theoph. Ghronogr, pag. 269. 

w*) Allerdings ward bald hernach Leo wahrer Tyrann und 
Verfolger. Aber: Iliacos muros peccatur intra, poc- 
catur et extra, fo weit geht der Fanatismus, daß 
Theophanes den Conftantin, den tapferften Kämpfer 
gegen die Saracenen, wie er im Kampfe fürs Vaters 
Iand an einer Wunde in ber Bruft, die ald Mauer 
Nicaͤa ſchuützte, faͤllt, zur Strafe feiner Sünden fallen 
läßt, weil-er mit einem Steine nach einem Bilde 

geworfen. Ä 
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fer auögerufen ward, Stephan, ein eben fo unbedeus 
tender Mann Die Unternehmung leitete, und Agallianus, 
ein Unterftatthalter, Tührer Des ganzen Zuged war, Leo 
hatte feine Flotte bey der Hauptftadt gefammelt, und 
wenn ihm die Rebellen an Zahl der Schiffe Übertegen 
waren, fo hatte er daflır dad Geheimniß des griedjis 
ſchen Feuers, das auch diesmal den &ieg entfchied. 

Ein großen Theil der Schiffe der Rebellen ward in den 
Grund gebohrt und Agallianus ftarb eined Todes, der 
ihn einer beffern Sache würdig zeigte, denn er ftlırzte 
fid) als er zu fiegen.nicht vermodyte, mit feiner Rüftung 
ind Meer, Stephan und Kosmas liegen fid) gefangen 
nehmen und wurden hingerichtet. Nach Dämpfung des 
Aufſtandes, nachdem die von Nicaͤa abgefchlagenen Ara⸗ 
ber in ihe Land zuruͤckgegangen, trat Leo Durch die Res 

bellion erbittert, heftige hervor, um feinen Willen ge— 
gen die Bilderverehrer durchzuſetzen. Aber er fand bald, 
daß es keichter fep, im Zelde zu Regen, Reiche zu er» 
obern, felbft die Wahrheit zu vertilgen , als das Vorur⸗ 
theil auszurotten, Daß nur der Zeit weicht. 

Bisher Hatte der Kaiſer mehr rathend als berehlend, 
immer mit Schonung gefprocdhen, jetzt erließ er ein 
Ediet (728), worin alle Bilder von Engeln, Heilis 
gen, Märtyrern bey Strafe verboten wurden, und den 
obrigfeitlihen Perfonen befohlen, fie überall, mo fie 
ſich fänden, herabzunehmen. Died Edict ward zwar 
auffer der Hauptftadt wenig befolgt, und auch hier nicht - 
überall , Die Bifchöffe aber mußten Doch dazu ſchweigen, 
wenn gleich der alte Patriarch), Germanus, dad Edict 
nicht unterzeichnete und nicht befannt machte. Auch 


172 


Gregor der. ote, fo gerne er den Kaiſer verfiucht hätte, 
ſchloß ſich wieder näher an ihn, weil ihm die Bilderjtürs 
merey deffelben weniger verhaßt war, als die Keperey 
und Groberungsfudyt der Longobarden, die ihn jebt 
drängten. Es hatten namlidy die Römer zwar furz vors 
her den legten Herzog , den ihnen die griedhifhen Kai⸗ 
fer gegeben haben, in ein Klofter gefperrt; allein die 
Bewohner der Pentapolid, eined Landſtrichs, der fid) 
von Rimini bid Ancona hinzog, hatten ſich dem Luit⸗ 
prand ergeben, der audy mit Hülfe der Bilderfreunde 
Ravenna eroberte. Gregor hatte die Griechen veradhtet, 
fo fange er den Benftand der Franken hoffte, ald ihm 
Diefer fehlte, und Die Longobarden ihn wie im Nebe 
umſtrickt hielten, fuchte er Die Griechen wieder. 
Während ihn Kriege im Drient befchäftigten, hatte 
Leo die Angelegenheiten Staliend um fo viel eher vernache 
laͤßigt, weil er den Pabft für den Urheber aller Unruhen 
hielt; als jene vorüber waren, fah er ſich nad) Italien wies 
Der um. Auch der Pabft fuchte Dem Kaifer zu beweifen, 
daß er ſich nit von ihm losreiſſen mode, und verhin> 
derte nicht allein früher die Wahl eined Kaiferö, Die die 
griechiſchen Unterthanen in Stalien unternehmen woll⸗ 
ten 5; fondern er verhalf jegt auch dem Leo wieder 
zum Exarchat von Ravenna. Leo hatte, um daffelbe 
wieder zu erlangen, einen Patricier, Eutychius, der 
ſchon ehemald Exarch in Ravenna gemwefen in Stas 
lien ‚Verbindungen hatte und fein Bilderfeind war, 
nad) Venedig geihidt, um mit Hülfe der Venetia⸗ 
ner fi) in den Beſitz des Exarchats zu feßen. *) Gre⸗ 
*) Den Eutychius nennt Anaftafius, 6. ı85. I. pag. 169. 
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gor unterftüßte die Bitte des neuen Exarchen durch einen 
Brief an den Herzog von Venedig, Urfuß, und Diefer 
half dem Eutychius Ravenna wieder erobern. Ganz war 
jedoch dadurch die Feindfchaft des Pabfted und Kaiſers 
nicht aufgehoben? denn nicht lange darauf verfprad) der 
Exarch dem König der Longobarden, Luitprand, wenn 
er ihm Rom bezwingen helfe, gegen die Herzöge von 
Spoleto und Benevent, die ihm nicht gehorchen wolle 
ten , feinen Benftand, und diefer rüdte in Verbindung 
mit ihm in die Nähe von Rom. Gregor eilte dem Heer 
entgegen, rührte den Luitprand, daß er einen Vertrag 
vermittelte, in dem der Pabft den Eutychius, ald Stelle’ 
vertreter des Kaiferd erfannte, diefer aber ſich mit einer 
eingefhränften Macht befriedigte. Eutychius hielt ſich 
oft (von 728-729) in Rom auf, und der Pabft gab dem 
Kaifer bey einem bedeutenden Anlaß Beweife feiner Ers 
gebenheit. Ein gewiſſer Perafius hatte namlich den Reis 
fertitel und den Namen Tiberius in Thufcien anges 
nommen und ded Exarchen Truppen waren nidyt zahls 
reich genug, um die Rebeuen zu bezwingen; Gregor ers 
mahnte die Römer ihn mit ihrer ganzen Mannfchaft zu 





patricium eunuchum. Die Art diefer Würde fieht man 
aus Constant, Porphyrog. Vol. II. pag. 425 , wo erit 
der, Magifter, dann der Nector Palatii genannt wird, | 
dann der Syncell, dann der Patricius und Präpofitus 
endlich 54 margixıoı 64 svvoüxor. Übrigens ift gerade 
hier der Tert des Anaftafius fo verdorben, daß man oft- 
nicht weiß, was man daraus machen ſoll. Der Brief 
Gregors an den Herzog Urſus fteht unter andern Baron, 
Annal. XU, No. XXVIL, pag. 543. 
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unterftügen und SPetafiud ward gefdlagen, «gefangen 
und hingerihtet. Dad Haupt deffelben ward nad) 
Sonftantinopel gefchidt, und fo viele Gefaͤlligkeit des Pab⸗ 
ſtes würde den Kaifer vielleicht gemonnen haben, wenn 
ſich nicht um Ddiefelbe Zeit ein Umftand ereignet hätte, 
. der den Bruch der Freundfchaft herbeyführen mußte, 
da der Pabft den Zwift nicht heben konnte und durfte, 
Leo nicht wollte. 

Bis auf dieſe Zeit hatte der gaiſer? gegen ſeine wider⸗ 
ſetzliche Geiſtlichkeit alle Schonung bewieſen und den 
Patriarchen, deſſen Tod nicht fern ſeyn konnte, weil er 
ber neunzig Jahre alt war, nicht gezwungen, gegen ſeine 
Ueberzeugung zu handeln. Er hatte freilich, nach einer 
gewoͤhnlichen Politik, zu den anſehnlichſten Stellen nur 
ſolche Leute befoͤrdert, die ſeine Grundſaͤtze hatten oder 
heuchelten ; allein bey den hoͤhern geiſtlichen Stellen, die 
mit Moͤnchen befegt wurden, war Died nicht fo gut möge 
lich, ald ben den weltlichen, meil der Kaifer auf Moͤnche 
feinen Einfluß hatte: ed waren Daher bald zwey Par⸗ 
theyen „ die ſich blind und toͤdlich haften, meil Diefe jene 
als Abgötter verfolgte, und jene diefe ald Gottesläfterer 
verfluchte. So lange der Patriarch an der Spike der 
Iegtern ftand, Fonnte der Kaifer, der das Haupt der 
erften war, nie Durdydringen, der fünf und neunzig jaͤh— 
rige. Germanus mußte alfo entweder nachgeben, oder 
weihen. Da man ihn zum erften oft umfonft zu bewe⸗ 
gen gefucht, ward befhloffen , ihn zum andern zu zwins 
gen. Daß Germanus Standhaftigfeit edel war, wird 
Keiner läugnen, der nicht feine Ueberzeugungen mit der 
Mode und Hofluft wechfelt, und in einer charakterloſen 
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Zeit Sinn für einen Glauben hat, der uns über Verach⸗ 
tung und Verfolgung erhebt. Die Gründe, welche Ser- 
manud in feinen Reden, wie Gregor in feinen Briefen’ 
anführt, um die Wahrheit ihrer Lehre zu bemeifen, ents ' 
loden und ein Lächeln, darum maren fie bey andrer 
Bildung und andrem Zeitgeift *) nicht weniger zwingend, 
die abfolute Wahrheit erfennt Die Sottheit fein, und 
eine aufgedrungene verſchmaͤht die freie Vernunft ſchon 
weil fie aufgedrungen ift. 

Da Germanud in einer Privataudienz auf die Aufa 
forderung des Kaiferd, von feiner Widerfeglichfeit ab« 
zuftehen, nur dadurch antwortete, daß er ihn an daß 
Verfprehen erinnerte, welches er vor feiner Krönung 
gethan hatte, nie den Gefegen der Kirche zu nahe zu 
treten, fo entließ ihn Leo, berief ſogleich ein Silentium, 
(930 Sanuar) und-ermahnte bier nod) einmal den Erz. 
biſchoff zum Nachgeben. Als er fid) weigerte, war e8 
natuͤrlich, daß der Kaiſer am Ende Recht behielt, weil 





*) Ein auffallendes Beyfpiel fällt mir dazu ein. Alle wers 
den Pluto’! Phädon innig bewundern, Viele aber mit 
mir die Lehre defjelben weder für die efüterifche Lehre 
Plato's, noch die Beweife für zwingend erfennen, den: 
noch fpricht der vortrefflihe Wyttenbach in feiner Aus: 
gabe des Phaedo, Praefat, VIII, ein Anathema über die 
Unde benferden aus: Nam istud quidem per est 
putidum, quod vulgo crepant (da8 entlodt ihm wehl- 
nur der Unwille über den groben Amfterdammer Kan: 
tianer) illa immortalitatis argumenta longe abesse a 
demonstrationis evidentia et firmitate etc. er lenft 


ſelbſt hernach ein. 
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ja mehrentheild der Aermere und weniger Angefehene 
gegen den Reichern und Angefehenern Unrecht bat, und 
daß ale Mitglieder des Silentiumd, lauter Hofleute, 
auf die Abfegung des Patriarchen antrugen. Auch der 
Syncell, *) der erſte Seiftliche der Hauptſtadt, flimmte 
dahin. Sobald Germanus fah, daß auch fein Schüler 
und Vertrauter ihn verrathe, fo .entfagte er freiwillig 
einer Würde, die er nur mit Etreit behaupten fonnte, 
Er fegte in der Gegenwart des Kaifers, vor der Bere 
ſammlung die breite Binde, melde die Drientalifchen 
Erzbiſchoͤffe ſtatt des Palliums zu tragen pflegten, nie⸗ 
der, **) und zog ſich in fein vaͤterliches Haus zuruͤck. Der 


I _ 

*) Sixerdor. Über fie hat man eine eigne Schrift: Klau- 
sing de Syncellis, Lipsiae 1755. 4. Es waren unge, 
fähr die Cardinäle der Conftantinopolitanifchen Patri- 
archen und aud) fie verlangten am Ende den Rang vor 
den Metropoliten. Man fehe darüber Du Fresne s. v. 
aöyxeAlog u. Spanheim hist, imagin. restituta pag. 754. 
Übrigens folge ich bier ganz Theoph, Chron, pag. 271- 
72. und Anastas, vit. pontif. $. 188. edit. Rom, Vol. I, 
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pag. ı72. Nam posthaec claruit ejusdem imperatoris 
malitia etc. Die Legenden bewegen mid) nicht, wäre 
e8 auch der Pfeudo » Damafcenus. Wer dem lieber 
glaubt undTrauergefhichten Tefen will, findet fie Baron, 
xiI. pag. 383. wo Pagi das Fehlende nachbringt. 
Über die Syncellen vergleihe man noch: Henschen 
in act. $Sctorum Mens. Mart Vol. III.pag. 586. 

vx) Die Binde ift das ouopsgıor, ein breites Stüd Zeuch, 
welches erft um den Hals gejchlungen war, dann aber 
um Rüden und Bruft bis an die Schenkel herabreichte. 
Die Erzählung ift aus einem libello synodico, wo bie 
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Kaifer nahm die Abdanfung an , und fhen im Februar 
ward der gefällige Syncell Anaftafiud an des Patriarchen 
Stelle erwaͤhlt; und von der Zeit an erſchienen nun ade 
Edicte über den Bilderdienft ald geiftlidhe Berordnuns 
gen. (Den aa San. 730 die Wahl.) 

Der Gewohnheit gemäß zeigte der Kaifer und Ana⸗ 
ftafiuß dem Roͤmiſchen Bifchoffe die Wahl an, Gregor 
mwieß aber, mie er ebenfald Recht hatte,. den Brief des 
Anaftafius zuruͤck und machte dem Leo heftige Bormürfe; 
Jaß er Die Rechte der Gemeinde, zu der er felbft gehöre, 


verleut habe. Da der Kaifer, wie er den Brief Des Pabs ' 


fted erhielt, megen eines Aufftanded in feiner Haupte 
ftadt in übler Laune war, fo entfpann fid) ein bittrer 
Briefmechfel, der jede Vereinigung unmoͤglich machte, 
fo fange Gregor der ote lebte. Den Aufftand in: der 
Hauptftadt hatte ein Zufau veranlaßt: der Hauptmann 
der Leibwache, von Wenigen begleitet, wollte entweder; 


um ſich beliebt zu machen, oder auf Befehl ſeines Herrn, 
das berühmtefte Bild in der Stadt zerfchlagen. Dieb - 


war ein Chriftusbild über dem Thore ded Palaſts, der 
gleichfam als Eingang zum Hauptpalaft führte, wegen 





Nachricht von der Synode, das iſt das Silentium im 
Sprengel der Hauptſtadt, ſich findet. cf. Coleti. Coneil. 

st: Tom. VIII. pag. 194. man fieht aber, wie wenig man allen 
den Nachrichten trauen Fann; era pungdy 56 dv 1 
osuvein E75 Xdpas aüv To apyıdıaxovg avroü Ardiup 
ayxömn avrov edavarwaev. Die Legende läßt ihn geif: 
f 





eln und noch graufamer fterben, die Gefchichtfchreiber, 
* nichts Böfes von Leo verſchwiegen hätten, 
werde ich unten hierüber anführen. 

ı8 
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feined kupfernen Dachs die Chalfe hieß, und durch die 
Menge feiner Säulen und Etatuen mit dem Kapitol 
Roms metteiferte. Das Bild felbft war in ganz beſon⸗ 
derem Rufe und hatte unter Mauritius und Heraclius 
Wunder gethban. Wie der Trabant dad Bild, dad 
et wohl fanfter ſchon ald Kunftwerf hätte abnehmen 
Fönnen, : mit der Art herabzufchlagen ſich bemühte, 
und die Bitten- der umftehenden Weiber verfeymähte, 
geriethen Diefe in Wuth, riffen die Leiter unter ihm weg, Daß 
er hinftürzte, und erfchlugen ihn nebft feinen Begleitern, 
die den Angriff nicht erwartet hatten. Durdy dad vers 
goßne Blut erhigt ftlirzten die Furien und der Poͤbel mit 
ihnen in’ das Patriarchalgebaude, um aud) den Ana» 
Kaftus ihrer: Wuth zu opfern; alein diefer rettete ſich 
in den faiferlichen Palajt. Leo, der Anfangs dem Lärs 
men. zugefehen hatte, ließ feine Garde jest auf ben 
spöbel, die. Moͤnche und die Weiber einbauen, wo die 
erbitterten Soldaten , ale Bilderfeinde, auch nicht ſcho⸗ 
nend verfuhren; die gefallenen Weiber verfegten hernach 
die Griechen unter die Heiligen. Das Bild ließ indeſſen 
- 2eo voͤllig herabfchlagen und an feiner Stene ein Kreuz 
fegen, deſſen Unterfchrift feinen Haß gegen die Bilder 
veremwigen füllte. *) 





*) Die Geſchichte hat Theophanes ].s.c. Baronius u, Pagi 
erzählen fie aus einer Legende des h. Stephanus, bie 
dem Joh. Damafcenus zugefchrieben wird, aber dem 
Simon Metaphraftes gehören fol. Gregor der ate er: 
zählt fie in feinem Briefe Baron, annal. XII, pag- 552 ' 
dem Kaifed felbft, um ihm zu fagen, daß vMfe Fremde 
aus Gotthien, Wandalien, Longebardien, Franken⸗ 
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Germanus und Bregor hatten behauptet, daß über 
die Bilderverehrung ; wenn gleidy diefe Fein Fundamen⸗ 
talartifel ded Slaubend fen, mur Durch .eine allge⸗ 
meine Rirchenverfammiung koͤnne entſchieden werden. 
Leo forderse nun den Pabſt auf) du einer ſolchen die 
Hand zu bieten, da er fid) ruhmte / daß, wenn auch der 


| land, i in Conftantinopel geweſen, und. wie fie dad Bild 
zerfchlagen gefehen, . nad) ihrer Ruckkehr aud) des Kai⸗ 
ſers Bilder in ihrem Vaterlande  umgeworfen; aber die 
Geographie Gregors, ober deſſen, ber den Brief ge. 
ſchmiedet, gefällt mir nicht. uͤber die prächtige Chalke 
und das Chriſtusbild cf. Constantinop. Christian I, 
pag. 114 = 117, und befönders mit: uͤncialbuchſtabin 
bey Banduri imp. orientale. Tom. I. pag. ıBo, 





Aſpgydv Eidos za vos sömgnevon 
Xeoroy Yoabesaı un pioav Ö Ösenörng 
Mr yınoa Tals Ypabals Katovufvy‘ 
Atay oiv v5 15 Nio Koveravriva 
Stavpoü xaparrsı Tov TeıtöAßıo» TÜnon 
"Kadzına zıuorov &v nUlaı, avaxtöpmn. 
Die Tateinifche Überfegung Banduri's beifit: 
. Mutsm speciem atque exanimem . 
Depingi Christum non ferens imperator . 
In materia terrena, coloribus maculata, . 
Leo cum Alio, iuniore Constantino 
Beatissimam crucis ſiguram insculpsit 
Fidelium imperatorum in portis otnamentum, 
Sch habe zaroruevy ald Dativ. . Bey Du Fresne iſt es 
ohne iota subseriptum, und vorher ein Colon, nad» 
her ein Comma. Daß dies ein Irthum ift, der aus 
den lincialen entftanden, fieht man aus Banduri. 
12 * 
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Bilderdienft fo alt fen, ald das Chriftentbum, er dem 
Ezechias gleiche, der die eherne Echlange aus dem Tems 
pel zu Jeruſalem geworfen, mo fie adhthundert Jahr 
deftanden, Died erbitterfe den Pabft noch, heftiger, da 
er zu ſchlau war, um nicht einzufehen , daß. bey einem 
Eoncilium in Conftantinopel der Kaifer immer Redyt 
behalten werde; und, wenn anders der Brief von ihm 
iſt, vergißt er fic) fo fehr, daß er den Ezechias und den 
Dfiad verwerhfelt, und die gröbften Schmähungen gegen 
ihn ausftößt. *) Leo erwiederte den Brief eben fo heftig 
und drohte den Pabft aus Rom zu holen, worüber die- 
fer mit Recht in feiner Antwort lachte, und zugleid) ver 
fiyerte, daß er lieber zu den neubefehrten Barbaren 
gehen wolle, als ſich feinen Glauben vorfdreiben 
laffen. Da nun jede Hoffnung der Ausſoͤhnung verges 
bens war, fo berief Gregor eine Synode, die den Kaifer 
ald Ketzer verdammte, wie es der Moͤnch that, der den 
prächtig Mingenden Ramen eined Patriarchen von Jeru⸗ 
falem führte , wenn gleid) fein Anfehn Hein, feiner Uns 
tergebnen wenig waren. **) Leo legte ſchon Damald Be⸗ 





*) Es ift bier die Rede von bem zweifelhaften Briefe 

Grregors, Baron. XII, pag. 546. sqq. Der Pabft ift 
von einem Widerfpruch nicht zu retten, wie fich auch 
der Cardinal wendet. 

%) Daß ſowohl Gregor, als der Patriarch von Jeruſa⸗ 
lem den Kaiſer verbammten, wenn aud) Pagi das Ers 
fiere läugnen will, geht aus dem libro synodico bey 
Colet, Concil, VIII, pag. 195. hervor, wenn man das 
mit des Theophanes und Anaftafius Zeugniß verbindet. 

"Obgleich allerdings der UImftand, daß Johannes Damafe 
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ſchlag auf die Guͤter der Roͤmiſchen Kirche in Calabrien 

und Mitien ‚, die er hernach einzog. 

Noch während diefen Streitigfeiten und den Vers 
fuchen der Bilderfreunde durch den Beyfall ded Römis 
ſchen Biſchoffs ihrer Widerfpenftigkeit einen Ruͤckhalt zu 
geben, trat ein andrer Mann auf, der bald mehr ſcha⸗ 
dete, als jener Biſchoff, da er auch dadurch großes An⸗ 
ſehn erwarb, daß er die chriſtliche Glaubenslehre nach 
Anleitung der ſpaͤteren Kirchenvaͤter in ein Syſtem brachte, 
und Ariſtoteliſche Kunftausdrüde Da gebrauchte, mo die 
Sprache des Herjend paffender'gewefen wäre. Esé war 
der Mönch Sohanned Damaſcenus, deffen Großvater; 
ungemwiß ob verdienter oder unverdienter Weife, im Arge 
mohn geftanden hatte, Daß er Damafeud den Araber 
serrathen habe. Sein Vater, Sergiuß, der Den Beym 
namen Manfur batte, *) war Tinanzminifter des Chali⸗ 
—— } 

cenus in feinen Reden fir die Bilder (Orationes tzes de 
masceni edit. Le Quien 
Paris 1712, fol. Tom. I, 72 390) nichts von 
der Sache erwähnt und fehr dlimpflich mit Leo fpricht, 
auch dann, wenn er nicht Urheber diefer Rede iſt, die 
Sache verdächtig machen £önnte. 

*) Freilich wollten das fpäterhin weder Johannes, noch 
feine Verehrer wiffen. Act. Come, Nicaeni IIdi Act. VI. 
Colet. Tom. VIH, pag. 1529. Heißt es in den dort 
sorkbommenden Acten des Conſtantinopol. Conciliums 
(von 754.) Manzuri ignominioso et Saracenico ana- 
thema, iconolatrae et falsigrapho Manzuri anathema, 
Darauf antworten die Värer des ten Nicänifchen 
Conciliums Joannes voro, qui ab illis contumeliase 


imaginibus in operibas Joh, 
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fen, weil die Araber damals noch ihre Mechnungen mit 
griechiſcher Schrift führten und viele Ehriften in Onany 
bedienungen ftanden. Ein Zufau führte dem Sergius, 
der feinen Sohn in den Willenfchaften, welche Den Arge 
bern fremd waren, weil fie roh, den Sprern., weil. fie 
gedrüdt waren, wollte unterrichten laflen, einen Mann 
zu, wie er ihn lange gewünfht hatte. Kosmaß, ein 
Moͤnch aud Ealabrien, ward auf einer Fahrt nach Gries 
chenland von Arabiſchen Kreuzern, Die damals alle Meere 
und Küften unfider machten, gefangen und mit vielen 
andern Chriften auf dem Marfte zu Damaſcus feil gee 
boten: er erregte bald die Neugierde feiner hHabfüchtigen 
Herren, die ein ftärfered Löfegeld von ihm hofften, als 
fie fahen, mit welcher Ehrerbietung die Übrigen Chriften 
ihn begrüßten, und erſtaunten ſehr, als fie auf ihre 
Befragung erfuhren, Daß er nur ein armer. Mönd) fey; 
und die Ehrerbietung bloß feiner Gelehrſamkeit ver» 
danke; *) In dem Augenblide wo er feinen Thränen 





- Manzur X alſo wollten ſie den Namen nicht. 
Es iſt alſo nicht wahr, was Cedrenus hist, compend, 
pag. 560 von Leo ſagt; ôpneo 5 duaasßns Mavgno 
Iovdaix& peovnuarı nerovonaser, Sondern fchon im 
Manfur ſteckt der Vorwurf. 

*) Alles dieſes Laßt fich freilich aus nichts anderm, als 
aus einer Regende fchöpfen, bie man gemeiniglich einem 
Patriarchen von Conſtantinopel, Johannes, zufchreibt. 
Wer aud) der Mann war; er Jebte ſpäter als 864, fie 
findet fid) in Johannis Damasceni Operibus ( Parisiis 
1712, 2 Vol. fol.) Tom.I. glei im Anfange. Ob ich die 
Lüge rein von der Wahrheit gefchieden? Wie ſchwer 


* 
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ihren Lauf ließ, trat Sergius, der oft.Ehriftenfclaven. 
Iosfaufte und. audy Diefed Mal in Der. Abficht fiber den. 
Markt ging, zu ihm, und fragte ihn, wie er, der alß. 
Moͤnch längft. allem Irdiſchen entfagt habe, fo betrübt, 
über den Verluſt feiner Zreiheit feyn Fonne? Die Anke 
wort ded Kosmas mag beweifen, welche Vorftelung man, 
fi) zur Zeit des Legendenfchreiberd in Griechenland von 
"den Wilfenfhaften madıte, und ded Johannes Damafı 
cenus Echriften zeigen, Daß fie audy auf feine Zeit paßt. 
Ich bin, fprad) Kosmas, nicht Darüber betrübt, daß ich 
irgend ein irdifhed But verloren habe, fondern nur 
darüber, Daß id), da ich alle göttlidhe und weltliche 
Weisheit erlernt ,. Niemanden meine Kenntniffe werde 
mittheilen Fönnen, monad) jeder wahre Weife, wenn 
er der Hoffnung, Kinder und Nachkommen zu haben, 
entfagt hat, eben fo fehr, als der Reiche und Mäche 
tige nad) Kindern und Enfeln, denen er Dad Erwor⸗ 
bene hinterlaffen fann, ftrebt. „Ich uͤbte zuerft meine 
„Zunge durd) der Rhetorif. Uebungen; ich bildete meinen 
„Verſtand Durd) die Regeln der Logik; ich ftudierte Die 
„Moral, fo meit fie Uriftoteled und Plato gelehrt hatten; 
„ich Drang ın die Kenntniß der Natur und ihrer Kräfte, 
„fo weit al& dem Menfchen vergönnt iſt; die Rechnungen 
„der Zahlenichre find mir befannt, und Die Demonſtra⸗ 


ift das, wenn ſich der Erzähler rühmt, daß er die 
Sache nach feiner Weife umgeformt. ef. ].c.p I. unten: 
tourov (des Voh. Damascenus) Faipım, zov Biov ag 
Eruysn ecyadıagivov aypoizıcrı zagoggrior, zaı nül- 
).ov uörov Ösaliugo rar yYoaynacı Tols. Apaßerois; 


n 
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„tionen der Lehre vom Ausgedehnten habe ich aufs fchärffte 
„verfolgt; die Mufif und.die VBerhältniffe, welche ihr zu 
„Grunde liegen, habe ich erlernt; und aud) die Lehre 
„von den himmliſchen Körpern und ihren Bewegungen 
„genau ftudiert, weil Die Betrachtung der Größe und 
„Schönheit der Lestern am beten auf die Größe und 
„Macht ihred Schöpferd fchließen läßt. Nachdem ich dies 
„alles Durdylaufen, fo drang ich in die Tiefen göttlicher 
⸗Weisheit, erlernte ihre Lehre, fo weit fie der Griechen 
„Söhne enthlnt und lad ale Schriften der alten Lehrer *), 
„um aus ihnen dad Verborgene zufammenzuftelen. Da 
nic) Died gethan hatte, lehrte id) Andere, und ward Mite 
„ten im Laufe meiner Lehre aufgehalten und gehindert — 
„das entfodt mir Thränen.“ Einen folhen Mann hatte 
Sergius gemünfcht, er Faufte ihn los, nahm ihn als 
Kind an, bergab ihm feinen Sohn zu unterrichten, 
und Sohanned zeigte Zähigfeiten, den Unterricht anzu⸗ 
nehmen. Sein Gedaͤchtniß ward mit vielen Kenntniffen 
gefünt, fein Verftand geuͤbt, vieleicht blieb auch fein 
Herz nicht ohne Ausbildung, aber der Mönd) fenfte zu⸗ 
gleich eine Menge Vorurtheile fo tief in feine Seele, 
daß fpäterhin beh feinem Studium fein Vorurtheil ihr 
Alles nur von einer Seite fehen ließ. Wenn er auch nicht, 





*) Nur ber lebte Sag ift Zufag von mir, weil ich damit 
des Kosmas Theologie u. f. w. wie die des Johannes 
Damafconus am beßten bezeichnet glaube , auch ber 
Legendenfchreiber, dem ber Hellenismus, Söhne der 
Griechen, gehört, hat etwas ähnliches nur nicht gerade 
daſſelbe. 
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wie fein Lobredrier fagt, in der Arithmetit ein Pythagoras 
und Diophant, in der Geometrie ein Euklid war, fo bes 
weifen doch einige feiner Schriften, die wir noch haben, 
daß er oft in weltlichen Wiſſenſchaften ein gefunderes 
Urtheil hatte, ald in religisfen Dingen, mo ihn Elime, 
moͤnchiſche Lehre und eigner Srübelgeift ein Labyrinth 
bauen ließ, indem er fich felig fühlte, in welchem ſich aber 
bald weniger edle Seelen verloren oder Waffen holten, 
um gegen Die gefunde Vernunft zu fechten, und durch 
Sechterfünfte Die Vertheidiger der Bibellehre zu ſchrecken. 
Wenn indeflen Die Schrift von Drachen und Heren, die 
man unter feinen Werfen findet, und.die ihm zugefchries 
ben wird, ächt ift, fo hatte er vernünftigere Vorſtellun⸗ 
gen von dem Zufammenhange der finnlichen und fber- 
ſinnlichen Welt, als alle feine Zeitgenoflen und als die 
Epriften noch gegenwärtig in vielen. Gegenden haben. *) 
Seine, Kenntniſſe in den meltlihen Wiſſenſchaften vers 





*) Seine Anweifung , das Oſterſeſt zu finden, ift bes 
kannt genug, weniger der Anfang eine® Buchs über 
den Lauf ber Planeten, beyder gedenkt aber Le Quien 
in den Noten zu einer Stelle des Lebens des Johannes, 
Der Schrift von der im Text die Rede ift, gedenkt 
feiner. Sie ſteht Opp. J. pag. 471-475. negi dga- 
xövTaY zal wegl orevyy&r, wo er bie Fabeln, die noch 
unfere Zeitgenoffen oft quälen, fehr vernünftig widere 
legt. Im Folgenden ifk eigentlich nichtd mit der Ve- 
genbe zu machen, wie ich überhaupt den Qügengefchich« 
ten eitler Griechen wenig traue. Die oben gedachte 
Schrift ift fo gut von Johannes, als manche andere, 
die ich auch ihm abfpreipe, das gehört: nicht hieher. 


186 


fhafften ihm den Platz feines Vaters, obgleich fein 
Lebensbefchreiber albern genug ift, "ihn, den Ehriften, 
zum Großvezier des Ehalifen zu machen. Allein ente 
weder trat er ſchon früher von dem Finanzpoften, auf 
den man fein volles Gefühl und aͤngſtliche Moralität 
mitbringen muß, ab, und ging ind XKlofter, oder ift 
dad Ganze eine Erfindung und ward er gleich Möndy, 
genug, er muß wie er die erfte Schrift für die Bilder 
ausgehen ließ, ſchon Mönd) gewefen feyn. Sen er nun 
aber Möndy oder Minifter gemwefen, er hatte Acht fobald 
von dem erften Edicte des Kaiferd gehört, ald er es zus 
mwiderlegen unternahm, und feine im Geiſt der Zeitphilo⸗ 
fophie abgefaßten und mit ihr angefüllten Reden für die 
Bilder fanden fo viel Beyfall, Daß fie in Verbindung mit 
feinen andern dogmatiſchen Schriften Dad Handbud) bile 
Deten, das man der SSugend, Die etwas mehr ald das 
Gewoͤhnliche wiffen wonte, in die Dand gab. In der/ 
erften Rede ®) zieht er ſich Anfangs ziemlidy gut aus der 





*) Opp.I.pag.307 -319. dann bis 550 die Zeugniffe der 
Waͤter, ohne alle Kritik. Auszüge findet man bey 
Fleury, auch ganz genau bey Schrödh. Ich nehme 
meine; Anfiche, wie fie mein Plan fordert, und muß 
daher ben, der mehr verlangt, auf jene verweifen. 
Was ich über Sohannes als Philofoph und Dogmatis 
Fer. zu ſagen babe, iſt zu viel, um bier zu paffen, 
und id) muß warten, ob fich Gelegenheit findet, es 
anderswo zu fagen, wobey freilih eine Kritik und 
Prüfung der Ächtheit aller einzelnen Schriften voraus: 

.. gehen müßte... Was Bayle dict. hist, et critique im 
Artikel Damascene (Jean) beybringt, ift wohl nur um 
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Sache, menn er Leos Grund gegen die Bilder, der 
aus dem erften Gebete Henommen ift, Dadurch ent⸗ 
fräftet, daß er fagt; Die Juden hätten auch feine Mite 
telsperfon zwiſchen Bott und den Menfchen, Fein eben» 
ded Bild der Gottheit auf Erden gehabt, und nur 
eine Art der Anbetung gefannte Sonderbar aber ift 
es, Daß der heilige Mann dad Schreiben oder die 
Nede mit einer Ermunterung an Dad Volk und den 
Patriarchen von Eonftantinopel, durchaus nicht nach“ 
zugeben , anfängt,, Der Grund für den Bılderdienft, 
den er daraus hernimmt, Daß die ewige Idee der Welt 
und ihrer Gefchöpfe in der Sottheit ein ewiges Bild vor 
alter Zeit gewefen fey, fpricht eben nicht für fein genaues 
Studium ded Plato und Ariftoteleß, Die ihn wohl tiefer 
hätten flihren müflen, Beffer ift ed, wenn er fid auf 
Die Schwäche Der menfchlichen Natur beruft, und bes 
bauptet, daß. dem fiimlihen Menſchen zwar die Goit⸗ 
beit felbft Durch Bilder nicht koͤnnte deutlicher gemacht, 
daß aber gemiffe Verhältniffe des göttlichen Weſens 
und kuͤnftige Ereigniffe” fonnten bildlich angedeutet 
werden. Laͤcherlich wird er arer, wenn er jronifch 
dem Kaifer betheuert, daß fo wenig man ihm feinen 
Hofſtaat nehmen dürfe, eben. fo wenig auch er Ehris 
ſtus die Engel und Heiligen, die feinen himmliſchen Hofa 
ſtaat bildeten, rauben dürfe, Wenn man alfo, was der 


Jurien, ben er tödtlich haft, einen Streich zu verfej: 
jen, Jean patriärche de Jerusalem, fagt er; aiant fait 
faire des informations trouva que Son pere et sa möre 


stoient chretiane, Schon dies reicht. hin. : : : 
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Kaifer damald noch zugab, Chriftuß und die Maria 
malen dürfe, fo müfle man nothwendig auch ihren Hof 
Dazu malen dürfen. *) Die Verbreitung diefer Schrift 
erregte ſolche Bewegungen unter dem Volke, daß die 
Legende erzählt, der Kaifer habe fi) ein Exemplar der 
Driginalhandfchrift verfchafft, Die Hand des Johannes 
nachmachen faffen und einen Brief in feinem Namen 
abgefaßt, in dem er Leo verſprochen, Damafeus zu 
verrathen, und babe diefen Brief an den Chalifen ges 
ſchickt. Der Chalif habe gar nicht bedacht, daß der Mis 
nifter unfinnig müßte gemefen ſeyn, ſo etwas nur zu 
denken, ſondern habe ihm in der erſten Hitze gleich die 
Hand abhauen laſſen, die er ihm jedoch bald darauf 
zurlidgegeben. Johannes ſey mit der abgehauenen 
Hand vor einem Marienbilde niedergeknieet, und die 
Maria ſey ihm in der Nacht erſchienen und habe ſeine 
Hand geheilt, wodurch auch ſeine Unſchuld an den Tag 
gekommen: er habe ſich aber durch keine Bitten bewegen 
laſſen, am Hofe zu bleiben, ſondern ſey in ein Kloſter 
getreten, wo er viele Beweife von Gehorſam, Geduld 
und wahrer oder verftelter Demuth gegeben habe. Sa 
unficher dieſe Erzählung ift, fo gewiß ift ed, daß os 
hannes ald Mönch nicht aufhörte , die Lehre Leod zu 
beftreiten. Wenn fich gleich Die Aechtheit dieſer Briefe 
sder Reden leicht angreifen läßt, und aud) ihr Styl 
von der Art ift, daß fie nicht von ihm feyn mögen, fo 





*) Die Stelle ſteht Opp. I. Orat. I, pag. 3516, YUupacaro 
davröy roũ 5xslov orparsüöuarog 6 eriyesog Basılsüs 
aa voze.09 davsooü Bacılda war Hogior. 
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wurden doch ähnliche. Reden und Schriften unter ſeinem 
Namen damald und fpäterhin verbreitet: %) Cr ſcheint 
zwar in diefen Reden oder Briefen des Kaifers zu ſcho⸗ 
nen, doch ſtellt er ihn mehrere Mal mit dem Teufel 
in gleiche Reihe, ohne etwas Bedeutended zu. feiner 
Widerlegung beyzubringen. Auch in der Dritten Rede, 
die nad). der Abfegung des Patriarchen abgefaßt ſeyn ſoll, 
wenn gleich der nicht can giſchen Wahl eined neuen nicht 
darin gedacht mwird, verflucht er den Kaifer nicht, ob« 
gleich er fhon in Der zweyten angedeutet hatte, Daß man 
doch am Ende zu fo etwas fehreiten müfle. **) Der Kai⸗ 
fer wollte indeffen fein Anfehn in der Sache behaupten, 
und bediente fih feiner Mittel dazu, d. h. er verbannte 

die Möndye, Bifchöffe , und ihre Anhänger, die fin für 





*) Mur eines Umſtandes will ich gedenken: wenn Johan. 
nes an ben Kaifer fchrieb, Eonnte und durfte er nicht 
undekannt mit des Patriarchen Schidfal feyn und dem 
Kaifer nicht Vorwürfe machen, daß er ihn verbannt 
wie er Opp. I. pag. 536. in ber zweyten Rede thut. 
Daß Leo ihn nicht verbannt, fondern er in feingn 
Haufe geftorben, wie das bey einem neun und neun⸗ 
zigiährigen Greiſe fehr, glaublich ift, beweifet das Zeug⸗ 
niß aller Gefchichtfchreiber; mit welcher Sreude hätte 
Iheophanes vom verhaßten Leo das Gegentheil gefagt ? 
Die Legendenfchreiber haben freilich eine Trauerge⸗ 
{dichte davon, cf. Nicepk, Const, historia pag. 50, 
Cedren. pag. 560, unten. 

**) Machdem er vorher, Orat, IIda pro imaginib. Opp. I. 

Pag. 346. alle Alter aufgerufen, Niemanden, wäre 
ed auc der Kaifer, des gegen bie Bilder fpräche, zu 
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den Bilderdienft ald Eiferer zeigten,. weldye dann die 
Bilderfeeunde zu Heiligen und Märtyrern madıten. *) 

Ein neuer Pabſt, ein Eprer, mar indeffen auf Gre⸗ 
gor Den Zweyten gefolgt, und Leo hatte gehofft, daß er 
bifigere Sefinnungen hege, hatte ihm aud) in diefer Abe 
fiht fhreiben und ihn zur Freundſchaft einladen laſſen. 
Gregor der Dritte zeigte aber ganz andere Gedanken, ald 
der Kaifer in ihm vermuthet Mite, er fuchte feine Ehre 
in einer blinden Anbetung der Bilder, und nie war ein 
Pabſt gemefen , der mehr Gold und Silber auf die Ver⸗ 
zierung der Kirchen verwandt, oder mehr Reliquien zur 
Anbetung Außgefteut hatte. Auf Dad Schreiben Leos 
äntmortete der Pabſt in einem Briefe, der uns zwar nicht 
erhalten ift, deſſen Inhalt fich aber daraus ziemlich 
ſchließen läßt, daB der SPreöbpter Gregor, den er damit 
nach Eonftantinopel ſchickte *) es nicht wagte, ihn dem 
Kaiſer zu übergeben, ſondern unverrichteter Sachen zu⸗ 
rüd fam. Died erbitterte den Pabſt fo ſehe, Daß er 
ihn Anfangs mit dem Banne belegen wollte, bald aber 
eine Synode berief, um den geiftlidhen und weltlichen 
Soßen, deren Benftand er bedurfte, die Sache vorzu- 
legen. =**) Die Biſchoͤffe und Sroßen aber fanden die 





glauben, fo feßt er hinzu: oxws yap ring zıreiv, as 
idm 6 Yelos aroctolag, avaseıa foto, sxösyüLzrag 
tw — 

*) Beym Baronius Tom. XIII. pag. 396- 97. findet man 
das Nähere, 

**) Anasr, Tom, J. $. 191. pas. 174. 

%**) Coleti Concil. Vol, VIII. paz. 218. Es war eigent: 
lich keine Synode, wie aus der angeführten Samm⸗ 
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Furcht vor einem Kaiſer, welcher felbft in den entferne 
ten Theilen feined Reichs ſich Achtung zu verfchaffen 
wußte, fo wenig. fitafbar, Daß fie auf Erlaffung der 
Strafe drangen, die er endlich unter der Bedingung 
erhielt, daß er den Brief wirklich überbringe. Natürs 
kid) hatte die Sache unterdeffen Auffehn erregt und der 
Presbpter ward, ald er in Sicilien war, auf Befehl des 
Kaiſers angehalten, fein Brief ihm abgenommen, und er 
feibpt ein Jahr lang ins Exil gefihidt. Nun berief Gre⸗ 
gor eine neue Synode, und erflärte durch ihren. Aus⸗ 
fpruch Jeden, der ſich gegen Die Bilder vergehe, für einen 
Verräther ded. Slaubend und einen Feind der Kirche. 
Es waren aber noch nicht die Zeiten, wo man die Kirche 
ald Auffere Anftalt von der Gewalt der Kaifer ganz los⸗ 
reiffen Eonnte, wenn gleid) fhon Johannes Damafcenus, 
oder wer unter dieſem Namen fid) verbirgt, Darauf 
dringt. *) Der Pabft fühlte ſelbſt, daß diefer Beſchluß 
nur eine Erflärung der Römifchen Kirche wäre, welcher, 
fo lange Anaftafiud Patriach von Conftantinopel feyr 





fung der Concilien ſcheinen Eönnte, fondern eine Vers 
fammlung der Vornehmen. Es heißt beym Anafta- 
ſius pag. 174: Cui residens in concilio, sed obse- 
erante tam concilio quam optim atibus, ut non 
deponeretur cet. cet. | 

*) Orat. IIda de imaginibus Opp. I, pag. 536. üneixons» 
cool, & Bacibsũ, sv rol; zara ri» Blow moayuacı, Po= 
gois, Tilecı, dovuAywiaıs, dv dig 00) Ta a9’ yuac 
syrexsigloras‘ — — —— 
xousv toùç zoyivas, Fol; Aadtsayras Hulv Top 
A0Y0oP Kal FURÜTanTaS TI Rn ÄNIagFıanv Sasuonsclan. 
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durch die entgegenftehende Erflärung diefer Kirche aufs 
gewogen ward, und fo fah es Sstalien an; Leo hingegen 
ließ die Sefandfchaften nicht vor fi, weil fie Aufſehn 
erregten und er nur Widerfeglichfeit rebelliſcher Unter⸗ 
thanen darin erfannte. Um ihren Vorſtellungen mehr 
Gewicht zu geben, bewogen die Römer die andern gries 
chiſchen Unterthanen, fi) mit ihnen zu neuen Proteftas 
tionen zu vereinigen, die eigentlidy nad) der (732) ge» 
haltenen Synode ganz unnöthig waren. Da der vorige 
Gefandte in Sicilien aufgehalten, war, fo fandte der 
Pabſt den Eonftantinud, den er jetzt abſchickte, geradess 
wegs nad) Eonftantinopel, wo ihm aber Leo die Audienz 
_ verweigerte, bis er feine Briefe abgegeben hätte. Der 
Kaifer mußte nämlich wohl, daß der Pabft mit den Bil⸗ 
derfreunden ein Verſtaͤndniß unterbielte, und wollte 
Briefe, melde Grobheiten enthalten Fonnten, nicht 
oͤffentlich leſen laffen. ) Da Eonftantin fid) weigerte, 
anderd ald in öffentlicher Audienz ſich feines Auftrags 
zu entledigen, fo hatte er ed fih ſelbſt zuzufchreiben , 
daß er wie ein Gefangener beobadytet ward und mit 
Niemanden Verbindung unterhalten durfte Cin Jahr 
verfloß auf dieſe Weife in vergeblichen Unterhandlungen, 
und erſt nad) Berfluß deffelben fieß Leo den feften Mann 
befhimpfen und über die Sränze fhaffen, nachdem er 
ibm feine Briefe vorher Hatte abnehmen laffen. Die 





*) Anastas. I. 6, 293. pag. 175. Zwar fagt Anaftafius 
nicht ausdrücklich , daß der Kaifer die Briefe von Con⸗ 
ftanein verlangt babe, wer aber aufmerkfam die Worte 
deſſelben prüft, wird darin finden, was ic) erzähle. 
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Geſandtſchaft der Staliänifdyen Stadteni ließ er gar nicht 
nad) Conftantinopel. Der Statthalter von Sicilien mußte 
ihr die Brieffehaften abnehmen und andeuten, Daß er fie 
nicht eher fortlaffen werde, bis er den Willenſeines Kai⸗ 
ferd wiſſe. Acht Monat lagen die ®efandte in Syracus, 
nad) Verfluß diefer Zeit deutete ihnen der Herzog any: 
daß fie fidy nicht meiter bemühen ‚dürften, da der Kaiſer 
über die Verehrung der Bilder durchaus Feine Vorſtellun⸗ 
gen mehr annehmen werde; dann nahm ee ihnen ihre Paz’ 
piere ab und ſchickte fie felbft nah Haufe. Der Pabft ließ fich 
indeffen dadurch nicht abhalten, Dem Raifer und dem Ana⸗ 
ftafius noch einmal feinen Rath aufzudringen, er ſchickte 
einen®riechen, Petrus, nachConſtantinopel mit Aufträgen, 
die nur den Unmwillen Leos noch mehr reizen konnten. 
Berne hätte der Kaiſer dem Pabſt feine Macht fuͤh⸗ 
len daſſen; aber theild Tiefen Die Bemegungen, die der 
Bilderftreit hie und da erregte, feine perfönliche Entfer⸗ 
nung nicht gu, theils machten die unaufhörlichen Streis 
fereien der Araber die Abfendung eined bedeutenden - 
Heeres unmdglich , theild endlich würden Sranfen und 
Longobarden nicht ruhig geblieben feyn, wenn ein anſehn⸗ 
liches Griechiſches Heer in Stalien erſchienen wire Alle 
diefe Rüdfichten Fonnten ihn nad) den Testen Schritten 
des Pabſts gleichwohl nicht abhalten, einen Verſuch zu ma⸗ 
hen, ſein Anſehn in geiſtlichen and weltlichen Dingen, 
fo wie ed die Sicilianer, und die. Bewohner der ſuͤdli⸗ 
chen Küfte erfannten, auch in Rom, Ravenna und der 
Pentapolis, wo der Exarch Eutychius in bedrängten 
Umſtaͤnden lebte, wieder herzuſtellen. Er ruͤſtete ein 


bedeutendes Heer und eine anſehnliche Flotte aus (753), 
18 
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gab dad Commando daruͤber dem Manes, General der 
tapferften, aber aud) der unruhigſten Truppen. des 
Reichs *), welche, weil fie ans den. alten Wohnfigen, 
der Seeräuber, einer Gegend voll Fleiner Häfen, recru⸗ 
tirt wurden, befonberd den Dienft zur See verfahen. 
Die Ziotte litt, zur großen. Freude der Bilderverehrer, 
im Adriatiſchen Meer einen fohredfidhen. Sturm, und 
Schiffe und Mannfchaft gingen verloren. Da andere 
Gefahren des Reichd des: Kaiſers Aufmerffamfeit fo⸗ 
derten, fo mußte er den Eutychius feinem Schickſal uͤber⸗ 
laſſen. Diefer-, mohl eingedenf,..daß..der Pabſt niche 
gariz mit.den Griechen brechen wolle, weil er der Hülfe 
der Sranfen nicht. verfichert fey und die Longobarden 
fürchte, gewann Gregor, der alle alte Bilder jeßt auf» 
feifchen ließ und feine Kirchen verfchönerte, durch Ges 
ſchenke von Säulen und filbernen Leuchtern, mie durch 
feine befannten Grundſaͤtze, Die dem. Bilderdienft vor⸗ 
theilhaft waren, fo fehr, Daß er in allen Unterhandluns 
gen mit den Longobarden eingefhloffen wurde. Auch 
Zachariad (742) nahm ſich feiner an, ald Zuitprand, der 
Longobarden König, den größten Theil feines Gebiets 
befeßt hatte und Leos. Sohn und Nachfolger ihm niche 
helfen konnte. Als der: Pabſt aber felbft gegen Aiſtulph 
die Franken herbey, rief, fand Eutychius feine Stütze 
mehr,..er verlor: das was er. biöher wit Mühe erhalten, 
und. kertete fi) nady; Renpel. (752) 


Cu u ur rn 





2) otgarnrov tov Kußvggasbrev. Der Yetstere Name ge, 
hörte den zum Kriegsbienſt verpflichteten Bewehnern deu 
: Rüfte von Klein: fien von Seleucia bis nach Melitus, ' 
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Vielleicht hätte Leo kraͤftiger die Rechte, auf die er 

fo eiferfüchtig war, geltend gemacht, wenn ihn nicht die 
traurigen Creigniffe am Ende feines. Lebeng genoͤthigt 
hätten, feine. Untertfanen mit neuen: Abgaben zu bes 


ſchweren, um das Reich zu retten, und feine Hauptſtadt, 


wie andere Städte des Reichs aus Den Trümmern zäh 
erheben.: Es gemannen nämlich zuerft die Einfaͤlle der 
Araber, die theild des Chalifen Hefhant Bruder, Moss 
lemah, theild fein Sohn, Soliman, leitete, ein ernſt⸗ 
haftes Anfehn, ald Soliman bey einem Streifzuge nady 
Kleinafien, einen Pergamener, ‚Ziberiuß:; bewog, fidy 
für den Sohn Juſtinians auszugeben, and ihn als grie— 
hifchen Kaifer in Serufalem und ganj Syrien herumd 
füärte. Freilich war Leo ein zu Chätiger Regent, befaßz 
worauf Damald Alles ankam, zu fehr Die Liebe des Heers, 
als daß ein unbefannter Rebell hätte Gluͤck machen koͤn⸗t 
nen, obgleich Soliman zu feinen Qunften ein Heer vor 
dDreifigtaufend Mann unter vier Generälen bis nad) Acroͤ⸗ 
num in Phrygien vorrüden ließ, und fid) felbft mit 6apoo 
Mann bey Zyana lagerte. Indeß Soliman die Gegen⸗ 
den ‚yon Kappadecien entoölferte und Vieh, Menfchen 
und Güter hinwegführte, fo vüdte Leo und fein Sohn, 
Eonftantin, den er ſchon lange ald Mitregenten ange- 
nammen, dem anderfineere bey Acroͤnum entgegen (740), 
uberiwanden ed in einer groſſenSchlacht, vernicjteten auf 
der Berfolgung den größten Theil deffelben, daß zwey Ger 
neräle auf demplatz blieben und nur ſechstauſend acht hun⸗ 
dert Mann zum Heere Solimans ſtießen und mit ihm 
eilig nach Syrien ſich zuruckzogen. Kaum war dieſe 
Gefahr abgewendet, ſo traf das Reich ein Erdbeben, 
13 * 
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welches faft ein Sahrlang von Zeit zu Zeit neue Verhee⸗ 
rungen anrichtete. Conftantinopeld Mauern wurden ganz 
umgeftürzt, die coloſſale Statue des Arcadius jtürzte von 
der Säule, die noch jest vorhanden und auf welcher 
die Thaten ded großen Theodofius ausgehauen find *), 
Kirchen, Häufer, Klöfter wurden fo viele niedergewore - 
fen, fo viele Menfchen unter den Trummern erfihlagen, 
Daß der Reft fi) in Zelten vor der Stadt lagerte, um 
dem Tode zu entgehen. Zugleich wurden vıele Thracifche 
und Bithyniſche Städte in Echutthaufen verwandelt, 
unter denen die herrlichen Nefidenzen, Nikomedien und 
Nicda waren, in welcher legtern Stadt nur eine einzige 
Kirche ftehen blieb. Der Kaifer mußte in diefer Noth 
zu aufferordentlichen Hülfämitteln greifen, und e6 war. 
natürlich, daß die Theile des Staatd, die am menigften 
von Arabern und andern Feinden litten, mehr als ans 
dere beytragen ſollten. Salabrien und Sicilien wurden 





Theoph. pag. 274. fpriht nur von ber Statue des 
ZTheodofius auf dem goldnen Thor, die freilich der an- 
dern ähnlich war (Constant, Christiana Tom. I. Lib. I, 
pag.dı u. 82.) Niceph. pag. 58. fagt aber ganz richtig, 
daß ed die Statue des Arcadius war. ZmeoAopos bief 
eigentlich der Plag, wo alle Säulen und Etatuen 
durch das Erdbeben umgeworfen wurben, von der 
Säule aber forum Arcadii, Man vergleiche, wenn 
man das eher gut Hand bat: Commentationes socie= 
tatis regiae Goettingensis Vol, XI. in comnı, de serioris 
artis operibus sect, I. pag. 47 u. 48. Val, XII, de in- 
teritu Operum artis Constant, J, pag. 285, 


\ 
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mit einer Ropffteuer belegt, und zu dieſer Abſicht alte 
männliche Einwohner in ein Regifter eingetragen, Daß zus 
gleich Die Confeription erleichterte, und alfo natlırlid) den 
Mann, der dad Banze des Reichs retten wollte, in 
den Augen furzfichtiger Menfihen, die nur einen Theif 
Deffelben oder ihren augenblidlidhen Schaden im Auge 
hatten, verhaßter machte, als vorher das Geſchrey der 
Bilderfreunde. Auch die Maasregel, die er ergriff, 
um die Mauern der Hauptftadt, welche die Bewohner, 
die das Shrige durchs Erdbeben verloren hatten, auf 
ihre Koften nicht wieder erbauen fonnten, wieder here 
zuftellen, ward getadelt, und verdiente den Tadel, weil 
. fie durchaus Mißbraͤuche erzeugen mußte, und immer 
ein Schritt der willkuͤhrlichen Gewalt war. : Er ließ 
naͤmlich den Bürgern erflären, daß er einfähe, mie fie 
nicht im Stande feyn würden, die Koften der Mauern 
zu tragen, die doch ſchnell hergefteitt fenn müßten, daß 
er alfo dad Geld aus der Staatöfaffe hergeben mode, 
daflır aber den Einnehmern der oͤffentlichen Gefälle in 
allen Provinzen befohlen habe, für jeden Ducaten (Nu: 
mioma) noch ein Zmölftel unter dem Namen Matiere 
fleuer zu erheben, was dann natlırlid bey weitem mehr 
betrug, ald er aufgelegt hatte, und fpäterhin eine der 
drückendſten Laſten ward, weil es aujfer dem Zwoͤlftel, 
um welches die Abgaben in der Stille erhoͤht wurden, 
nod) der willkuͤhrlichen Berechnung freyes Zeld ließ. *) 


*) Theoph, pag. 278. örı \peis oux exworeite ta rTeixn 
xrioaı, aA) Ausls Serakausy rols; doıxyrai; xal 
aramolcı Eıg zavova ara 6Aoxorivır To uihsägioon 
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Gleich nad dieſem Unglüc endete nady einer. Fursen 
Krankheit Leo. fein Leben und die Schriftſtelles erſchöpfen 
ſich in Edymähungen Uber ihn, obgleich cine Regie— 
rung von fünf und zwanzig Jahren, nach der er feinem: 
Die Miscella (Murat, Tom, I. pag. 155.) ganz redf- 

Vos non valetis aedificare muros, sed nos ‚praecepi- 

mus adıninistratoribus et ipsi exigent in regulım (das 

ift falſch) per singulos aureos nummum argenteum 
unum. Cedren. pag. 561. charakterifirt jih, wenn er. 

der Numa herbeyholt, um von zöuısua zu fprechen, 

feine $bo zeearıa machen übrigens ein Miliarefimum 

aus, wie auch Theophanes weiter unten zwei Keratia 
ſagt, da er vorher ein Milliarefimum genannt hatte. 

- Zonaras H. pag. 83. hat 24 folles, das ift'gerade fo 

‘viel, weil’ı@ Falles ein Keration mahen. Was die 
Stelle des Theophanes anbetrifft, Suoiznrar, wie ſchon 

Goar in not. ad Theoph. pag. 75 erinnert, Du Tresne: 
Glossar. s. h. v. mit vielen Bepipielen bewiefen hat , 

find Einnehmer der öffentlichen Abgaben. Iar, 

was Goar nicht gut erklärt, iſt die Abgabe ſelbſt, alſo 

dis zaröva in der Abgabe, b. h. bey Erhebung der 
fämmtlichen Abgaben, oAoxozing ein gemeiner Ausdruck 

für vonisun, ein Goldſtück (Ducaten) Jedes vorusıa. 

hat ı2 piAhuagfauue, alſo 24 #toarıa und jeded xega. 

rıov, 19 HölAsıs. Über bie Mauern und ihre Baus 

art, die Gyllius ganz genau unterfucht bat, de TopoH' 

graph. Constantinop. lib. I. ap. sg. apud Bandurium' 

Imp. orient I, pag. 363 u. 564. Dech ift bier ein Irr⸗ 

thum, da das Dikeräton blos dem Nicephorus zuges 
fhrieben wird , man findet die Hauptſtelle Const, 

Christ, I, pag. 39 u. 40. 


— 
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Sohn ein gehorſames Heer, ein unterwuͤrfiges Volk und 
einen gefühten Schatz hinterließ, dem ÜUnbefangnen Feine 
Bemeife des Fafterd und des goͤttlichenZorns find. Anders 
richtet die Gottheit, ald wir Sterbliche thun, da fie dem 
Menſchen nicht dieStrafe derSuͤnde hienieden beftimmte, 
fondern beydes, Fohn und Strafe, in ewiges Dunfel vers 
hüute; darum muͤſſen mir und-begnügen, die Handlun⸗ 
gen der Menfchen zu prüfen, Über Tugend und Lafter der 
Seele ſchweigen, und nur befimmen was recht und gut 
gethan, oder maß verfehrt und dem ewigen Geſetze, das 
mir Aue gleich anerkennen, entgegen iſt. Leo wollte mit 
Gewalt Die Menfchen zu reinerer Erfenntniß beingeny 
teil er nur die Tugenden eined Herrſchers, nicht dfe 
eined edlen Menſchen befaß, der weiß, ‚ daß die Weisheit 
nicht ‚gelehrt und nod) weniger erzwungen wird, daß 
der Haufe, ewig dem Irrthum Preiß gegeben ; von einer 
Thorheit in Die andere finkt, und der ‚Wahrheit unem⸗ 
pfaͤnglich, einen Gotzen verehrt, den er bald von Holz 
und Stein aufſtelit bald in andern Gegenſtaͤnden ſuct, 
die gerade nicht beſſer ſi nd. Wie viel übrigens von der 
getädelten Grauſamkeit dem feo zuzuſchteiben iſt, laͤßt 
ſich nicht entſcheiden, da auch die am meiſten erbitterten 
Gegner deſſelben fein Beyſpiel anflihren, welches aus— 
gezeichnete Grauſamkeit oder Ungerechtigkeit bewieſe. 


3wepytes Kapitel 


Conſtantinus Eopronymus, 


Sn den Srundfägen der unbefhränften Gewalt erzo-⸗ 
gen und erfuͤllt mit blindem Eifer gegen die Bilder, folgte 
Eonftantin feinem Vater, der ihn (dom lange ald Mite 
regenten angenommen hatte, und das durch Unruhen 
gerrhttete Reich fah endlich einmal zwey Kaifer ſich fol⸗ 
gen , die Recht und Sefchicklichfeit hatten, den Scepter 
zu führen. Leo hatte, wahrſcheinlich um einer Hülfe 
gegen die Bulgaren verfichert zu feyn, feinen Sohn mit 
einer Chazarifchen Prinzepin vermählt, die in der Taufe 
den Namen Sirene erhalten, und eine Beſchuͤtzerin der 
Bilder ward, welche ihr Gemahl haßte. *) Vielleicht 
*) Die Vermaͤhiung war im Jahre :,33 geſchloſſen wor⸗ 
den. Wenn ein vollkommnes Ungeheuer, ja der Teu⸗ 
fel felbft auf der Erde erſchiene, fo Eönnte er nicht alle 
die böfen Eigenſchaften, die ſich zum Theil einander 
aufheben, in ſich vereinigen, welche Codrenus, Glykas, 
Theophanes, Nicephorus, Joel, Manasses, Zonaras 

tem Conſtantin beylegen. 
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war dieſe Heurath ſchon den Griechen anftößig, oder war 
dem Kaiſer die Religiofitat feined Schmwagerd, des Arta⸗ 
basdus, der Leo dem Sfaurier auf den Thron geholfen, 
verdädtigs genug, Conſtantin faßte fhon im Juny 
(741) einen Argwohn gegen feinen Schwager, *) und 
ließ ihm diefen fo deutlich merfen, Daß jenem eine offne 
Empoͤrung dad einzige Mittel ſich zu retten fchien. Hätte 
er auch nicht ſchon ald Kuropalated, einer Würde die 
der CAfar-Würde gleich Fam, und ald Anführer der Leibe 
trabanten **) einen großen Einfluß gehabt, .fo verfchaffte 
ihm doch Die Achtung für Die Bilder, die er immer gezeigt 
hatte, einen großen Anhang in der Hauptflad t, wo ihn 
auch Conftantin nicht anzugreifen wagte. Das Mißtrauen 
Bed Kaiferd wurde vermehrt, als nad) feiner Krönung 
Artabasdus nicht am Hofe erfihien, fondern in Dory⸗ 
(um, einen Hauptorte, der feinen feibtrabanten anges 
#) Über die Chronologie muß man Pagi ad Baron. Annal, 
AM. pag. 461. und die Note Manſis, die dert beyge⸗ 
fügt ift, nachfehen; nur will mir Manfis Verbefferung 
im Theophanes, wodurd das Ende des Aufftandg big 
44 binausgerüdt würde, nicht gefallen, Man fche 
auch Du FresneFamiliae Augustae Byzantinae pag. 124, 
) Man vergleiche über die Stelle dad Glossar, med. et 
infim. latinitatis s. v. comes curiae. Nicephorus fagt 
im Leben bes Heraclius Eur; und deutlih, was man 
darunter verftand, da die Stelle gewöhnlich dem Schwie⸗ 
gerfohne des Rarfers gegeben warb: Hodzisıo; xzai Osd« 
Ö@go» Tv iquvroü göeAdim rip era Baqı$lda zedrne 
apxür zuxryuivav HKovgonalaruy ner aurön ö zug) 

Ta Baci)sıa aalsiv eıadauy x. T. A. 
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wiefenen Provinz, vermeilte. Conftantin unternahm 
darauf einen Zug gegen die Araber und ald er bey Kraͤ⸗ 
ſus gelagert war, befchied er den Artabasdus zu fidy, 
um mit ihm die Anftalten des Kriegs zu verabreden. 
Artabasdud, der ſchon aus Dem Befehl, entweder felbft 
zu fommen, oder feine Söhne zu-fhicken, nichts Gutes 
ahndete, rief feine Leute zufammen, „und beivog fie, 
ſchneit gegen Eonftantin zu marſchiren / und durch feine, 
Ergreifung ihn zum Kaifer zu machen. Beſer, der als 
Renegat undPrediger des Bilderfturms Allen verhaßt war, 
ward zuerſt niedergehauen, und Conſtantin ſelbſt wuͤrde 

unerwartet uͤberfallen worden ſeyn, da von den beyden 
Poſtpferden, die fuͤr kaiſerlichen Gebrauch auf jeder Sta⸗ 
tion ſtanden, ſchon zwey nicht mehr zu haben waren, 
wenn nicht das dritte, nur fuͤr den Nothfall beſtimmte, 
zufaͤllig geſattelt geweſen *), auf welches er ſich warf 
und in die Feſtung Amorium rettete, wo er wenigſtens 
gegen jeden augenblicklichen Angriff ſicher war. Drey 
Abtheilungen des Heers waren ins Feld beordert, de⸗ 
nen die Aſiatiſchen Provinzen , deren Namen fie flihrten, 
zu Standquartieren'angemiefen waren, von diefen hatte 
die eine, die Opfififche, die Parthey des Artabasdug 
ergriffen, und auffer ıhr war aud) dad Armeniſche Heer, 
dad er einft commandirt hatte, und dem er jegt feinen 


%) waginnım. Hist. miscell. (Murat. I, pag. 154) misero 
equo forte strato invento, er hat es nicht verftanden, 
Pancirol. in notit. Imperii: Concessa evectione unus 
ant alter equus permitti censebatur, Cum vero tertius 
veredus indulgebatur parlippus aut paravercdus 


dicebatur, . 
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Sohn Nicetas ſchickte, für ihm gewonnen; die Thrace« 
fifche (kydien und Phrygien) und die Anatoliſche hatte 
noch Feine Parrhey ergriffen und an ihrer Entfdeidung 
bing das Schickſal des Reichs. Longinus, General des 
Anatoliſchen Korps, und Sifinniuß, Anführer der Thra⸗ 
cefier, wurden durch EConftantind. Verſprechungen bep 
feiner Parthey erhalten, und ſchworen ihm in demſel⸗ 
ben Augenblid Treue in jeder Gefahr, als ihn derjenige, 
den er ald feinen Stellvertreter in Conftantinopel zuräde 
gelaffen hatte, ſchaͤndlich verrieth. *) Theophanes, dies 
war fein Name, der ald.Magifter Palatii wohl wußte, 
und daß Artabasdus den Beheimfchreiber gewonnen habe, 
daß diefer erdichtete-Briefe unter dem Faiferlichen Sie» 
gef erlaffe, alä.hätte Artabasdus ſchon den Thron beftie 
gen, verſammelte nichts deſtoweniger dad Volk in den 
Hallen der Hauptliche."*), um dieſe Briefe vorzulefen, 
in denen der Tod des Conſtantins und die Thronbefteis 
gung des Artabaddus gemeldet wurde. Das bethörte 
Volk folgte. dent Beyſpiele des Senats und rief den 


u ) Theoph, Chronogr. pag. 276. &x mgosdron ovroc Ev 17 
möheı, dies erflärt Nicephorus pag, 31. wenn er fagt: 
Ocopdconç 88 69 Movarıov exaAov» Tyv Toü Mayiotpou 
atiav dıemov, xas Tv bacutoc Xesiav eıg Bugavrıov 
anonAneo”. lÜbrigens ift bey Zönaras lib, XV, Tom. IT. 
pag. 84 die Erzählung etwas anders, als bey Then. 
phanes. Cedrenus ift unbedeutend, Nicephorus hat 
Lücken. 

FR) Ev Tols zarnyovusvors. Dies war:eine Art erhabener 
Säulengänge, die an den äußern. Dauer rund der. 
0... um angelegt waren. 
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Schwager Conftantind zum Kaifer aus. Da Diefer 
nod eine mächtige Parthey hatte in der Stadt, 
wie man aud der Folge flieht, fo mußte Artabas dus 
Alles, wad andenMöndyen hing,gewinnen. Schon vorher 
hatte er den Anaſtaſius, ungewiß wie, an fid) gezogen, 
und derfelbe Mann, der vormals die Bilder abſchaffen 
helfen und feinen Freund, Den Patriarchen Germanus, 
verrathen hatte, erſchien auf einmal al& der Beſchützer 
und Wiederberfteller des Bilderdienftö, fo wie wir ihn 
als die Umftände ſich änderten, wieder an der Spitze 
der Bilderftürmer fehen werden. Sollte man fid) wun⸗ 
dern, Daß die Lehre von der Gottlofigfeit ded Bilder- 
dienſts verhaßt wurde, wenn fie folder Verfechter be⸗ 
Durfte ? Auch die befte Lehre würden mir nicht lieben, 
wenn Leute, die ſchamlos mit ihren Ueberzeugungen 
Wucher treiben, fie und lehrten, und der Maffe des 
Volks bfeibt immer ein Sinn für das Wahre und Gute, 
wenn aud) Die Einzelnen den Eingebungen der Leiden⸗ 
ſchaft und des Eigennuged blindlingd folgen. Anaſta⸗ 
find ging aber noch weiter , ald zur bloßen Beſchützung 
ded Bilderdienftö: ald er fah, daß man ihm die Krb, 
nung des Artabasdus nicht fo aufnahm, wie er wuͤnſchte, 
fo trat er öffentlid) auf, ergriff Dad Eruzifir, dad auf 
dem Altare ftand, und ſchwor bey dem Befreuzigten, 
dag ihm Conftantin verfichert habe, es fep ein thörichter 
Wahn, wenn man Jeſus für den Sohn Gottes halte, 
diefen habe die Sunafrau Maria nicht anders geboren, 
ald ihn feine Mutter Maria. Natlırlid) brach Die ganze 
Verſammlung in Verwuͤnſchungen gegen den Gotteslaͤ— 
fterer aud und erfannte den Ufurpator mwilliger. Allein 
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Conſtantin, defien Kinder Artabasdus in ein Klofter 
fperrte , war feinem Gegner an Talenten überlegen, em 
erholte fid) bald, ald ihn Artabasdus von Chryſopolis 
nad) Amorium zurücdgedrängt hatte, und behauptete, ſich 
gegen den Nicetas, der die Armenier eommandirte un d 
gegen den älteften Sohn feined Gegners, gegen den 
Nicephorus, ald diefer von feinem Vater zum Cäfar 
ernannt war, und Truppen in Thracien geworben hatte. 
Mehrere Monate hindurch war dad Reich getheilt, fo daß 
Europa dem Artabasdus gehorchte, und Kleinafien größ- 
tentheild in den Händen Conftantind war. Die Araber 
benusten die Gelegenheit zu Raubzügen, und beyde Kai⸗ 
. fer fuchten zur Schande der Griechen die Hülfe des Cha⸗ 
lifen , an den fie Die angefehenften Männer ihred Reichs 
old Sefandte ſchickten; der Pabft aber erfannte den 
Schuͤtzer der Bilder und ließ fi mit ihm in freundliches 
Verkehr ein. Sm Mai des folgenden Jahrs (742) bes 
fhloß aber Artabasdus, dem Streite ein Ende zu ma- 
chen , er wollte den Conftantin von vorne angreifen, 
und Nicetad in Verbindung mit feinem Neffen, dem 
Patricier Tiridates, folten von hinten mit dem Arme⸗ 
nifchen Heere anrüden; allein entwederArtabasdus uͤber⸗ 
eilte ſich, oder verfpäteten fid) fein Sohn und Neffe, und 
verfhafften dem Eonftantin , der beyden Heeren nicht 
gemwachfen gemefen, über jedes einzeln den Sieg. Schon 
im Mai drang Artabasdus durd) Dad platte Rand bis in 
die Ebne vor Sardes, wo Eonftantin die Berge befegt 
hielt, und zur gelegenen Zeit die Truppen in der Ebne 
überfiel. Nach einem hartnädigen Treffen ward Artas - 
basdus gefchlagen und bis nad) Cyzikus verfolge, wo vr 
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in einem Sagdfchiff Dee Verfolgung entging, und fick 
wieder in Conftantinopel warf. Sset:.erfi,.Da.das Heen 
feined Vaters aufgerieben war, ruͤckte im Unfang Auguſt 
Nicetas und fein Vetter Tiridatesſs heran,. denen nun 
Eonftantin . mit verſtaͤrktem Heers und verdoppeltem 
Muthe entgegen ging. Bey Modrina *),.:meitlid) von 
Ancyra, Fam ed zu einem blutigen Treffen, welches 
einen ſolchen Verluſt beyder Heere berbepführte,, Dafı 
Theophanes fagt, er begreife fonft nicht, wie ed moͤg⸗ 
lic) fen, daß Chriſten und Bürger eined Reichs fid) unter: 
einander fo graufam hätten ſchwaͤchen und verderben’ 
koͤnnen, ald daher, daß der Teufel größere Gewalt: Durdk: 
ihre Schaden befonmen und aus feiner Bosheit ſolches 
Unheil aeftiftet. Doc) entflob Nicetas felbft mit dem. Refk! 
feined Heers, Das er. in Armenien wieder vonzählige 
machte, nachdem Tiridates und feine. Vornehmſten und 
Tapferſten geraden waren. 

Eben fo geſchickt, zu fiegen, als feinen Sieg zu beo- 
nutzen, ruͤckte Conſtantin noch in Demfelben Monat vor: 
Gonftantinopel, und feste am zehnten September von. 
Chaleedon aus feine Truppen nad Thracien.üder, da 
fhon vorher Siſinnius, General des Thracenfifchen - 
Korps, bey Abydus Über den Helleſpont gegangen war. 
und die Zufuhr der Hauptfiadt abſchnitt. Vergeblich 
hoffte Conftantin auf eine. Bewegung zu feinen Gunſten, 
ald er vom goldnen bis an das dharfifhe Thor mit feinen 


*) Auf ber Karte vom De I’Isle beym Banduri gerade 
unter Claudiopolis im Thema ber Buccellarier oder 
im Lande der Mariandynen, öſtlich von Sangarus. 
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Truppen an der Mauer herzog, er: mußte ſich in Die 
Vorſtadt des 5. Mamas legen, und den Crfolg Dev 
gänzlichen, Einſchließung erwarten. 8. zeigte fih. bad 
Mangel an Lebensmitteln *), und Artabasdus ſchickte ſei⸗ 
nen Landsmann und Kamımerherrn "re: mit ihm gleiched 
Namens nebft. feinem. Secretair Uthanafiud, um: von 
den Inſeln des Archipelagus, deren Bewohner als 
Bilderfreundefeft an ihn hielten, Proviant zuſammen zu 
bringen. Die Abgefchidten richteten ihren Auftrag gluͤcklich 
aus, und hofften, in DieStadt zuruͤckkehren zu koͤnnen/, weil 
der Theil der Stadt, der an der See lag, nicht blokirt 
wurde. ***) Es hatte Conſtantin, dem das Auslaufen 
der Flotte nicht. entgangen war, indeſſen die Kibyrrai⸗ 
sten mit ihren Schiffen unterhalb Abydus gelegt, und 





& Das oreroũdou Eıc. Tas danavas- muß man ſo verſtehen, 
beym Theoph. Chronogr. pag. 279. Das geht aus 
Nicephorus pag. 3ı hervor, der auctor historiae Mis- 
cellae pag. 355 hat. e8 auch fo verſtanden: cives auterm 
angustari coeperunt annonis deficientibus. | 

a) Aouiorixoc. In einer Stelle des Procopius de bello, 
Vandalico, welche Du Fresne Gloss. s. v. Souiorixog. ' 
citirt, wird das Wort am beften erflärt, dort 'heißt 
e8: smupJavsro auroü Ourıg more Ein, 6 Ö8 TÜV amog-' 
ehnrov’Asnagı Epn xoıwavög Eiwvaı, dopeorızon ö8 Toü., 

in. 309 77 operepov YAccoy xahücı Poneioı. 

**4 * Dies ſagt eigentlich Theophanes nicht ausdrücklich; 
es liegt aber in ſeinen Worten bis auf den kleinſten 
Umſtand: denn, wenn Conſtantin das Getraide ſeinen 
Soldaten konnte austheilen laſſen, ſo mußten die Ab⸗ 
geſandten des Artabasdus glücklich geweſen ſeyn u. ſ. w. 
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war ſo gluͤcklich, die ganze Flotte zu umringen und nach 
Chalcedon aufzubringen. Geld und Getraide ſchenkte 
er feinen Soldaten, den Athanaſius und feinen Begleis 
ter Tieß er blenden. 

Als alles dem Artabasdus zu fehlen begann , blieb 
ihm dennoch feine alte Entfchloffenheit, er wich Dem 
überlegnen Talent feined Gegners nicht aus, fondern 
griff in einem heftigen Ausfall das Korps des Sifinniuß 
an; allein er litte auch da eine Niederlage und mußte 
fid) aufd neue in der Stadt einfchließen. Eigentlich) war 
ſchon dadurd) dad Schickſal des Reichs entfdhieden, aber 
wer Feine®nade zu hoffen bat, verfucht auch, mo Alles 
ſchon verzweifelt fcheint, nod) daß Yeufferftez da ihm 
ja nichts mehr zu verlieren übrig iſt. Er lief feine ®) 
Brander ausrüften, aber, fo wie diefe ſich näherten, 
entfernten ſich die Kibyrraioten, ohne daß ed dadurdy 
moͤglich ward, Getraide in die Stadt zu bringen. See. 
ftieg Die Hungersnoth bid zum Unglaublihen, die Eine 
wohner fielen zu Hunderten ermattet und todt hin **), 
fie ſtuͤrzten fid) von der Mauer, und gaben den Thorwa⸗ 
hen Geld, daß fie fie hinaus fiegen, um dur Ver⸗ 
laffung ihrer Güter ihr Leben zu retten, fo daß Artabas- 





*) Theoph, pag. 280. xaxxaßoröepupo:, Schiffe von ber 
Geſtalt eines runden Keffeld, um das griedhifche Feuer 
zu werfen, in einiger Entfernung von der Stadt 
konnten fie ſchon ihrer Geftalt wegen nicht gebraucht 
werden. 

*#) Nicephorus pag. 31. das Felgende hat Theophanes 
pag. bo, 
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dus, der erwartete, daß fein Cohn Nieetas ihn entſetzen 
werde, am Ende allen, die zur Vertheidigung nicht 
geſchickt waren, Kindern, Weibern, Moͤnchen und an⸗ 
dern erlaubte die Stadt zu verlaſſen, weil er einen Auf— 
ſtand von ihnen fürdten mußte. Conftantın binderte 
nicht nur Diefe Aukwanderung nicht, fondern er nahm die 
Vertriebenen, den größten Theil der Bevoͤlkerung der 
Hauptjtadt, freundlidy auf, und ließ fie verforgen und 
verpflegen. So hoch auch die Noth ſtieg, fo dachte 
doch Artabaſsdus an feine Uebergabe der Stadt, fon» 
dern er behauptete fidy bis gegen das Ende Octobers, 
wo endlich Nicetas mit den fo fchlicd, erwarteten Arme⸗ 
niſchen Truppen bey Chryſopolis erſchien, und fid) der 
Stadt bemädhtigte, wo Konftantin nur wenige Truppen 
zuruͤckgelaſſen, als er mit der Hauptarmee nad) Furopa 
überging. Kaum erfuhr Dich Conftentin, fo nahm er 
Chryfopolid wieder und Drängte den Nicerus bis nach 
Nicomedien zuruͤck, wo es zu einer Schlacht kam, in 
welcher Nicetad gefangen und fein Heer zu Grunde 
gerichtet ward. 

Ihn felbft hatte Conftantin in Ketten orfs;lagen, 
und dem unglüdlihen Vater und deffen treuen Solda— 
ten unter der Mauer gezeigt, ohne Daß fie Darum in 
diefer Außerften Noth verzweifelten, den Erzbiſchoff ven 
Gangra, Marcellinus, der dem Nicetas als Kriegs: 
commiffair gefolgt war, ließ er enthaupien, Noch 
immer vertheidigte fih aber die Hauptfiatt, bis am 
zweyten November endlih ein Sturm von Der Sans 
feite her glüdte, und Conjtantin in die Staͤdt drang. 
Artabasdus, Defien Gemwandtheit und unermüders Thaͤ— 
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war fo gluͤcklich, die ganze Flotte zu umringen und nach 
Chaleedon aufzubringen. Geld und Getraide ſchenkte 
er ſeinen Soldaten, den Athanaſi us und ſeinen Beglei⸗ 
ter ließ er blenden. 

Als alles dem Artabasdus zu fehlen begann, blieb 
ihm dennoch ſeine alte Entſchloſſenheit, er wich dem 
uͤberlegnen Talent ſeines Gegners nicht aus, ſondern 
griff in einem heftigen Ausfall das Korps des Siſinnius 
an; allein er litte auch da eine Niederlage und mußte 
fid) aufd neue in der Stadt einfchließen: Figentlid war 
ſchon dadurd) das Schickſal des Reichs entfdhieden, aber 

wer keine Gnade zu hoffen hat, verſucht auch, wo Alles 
ſchon verzweifelt ſcheint, noch das Aeuſſerſte; da ihm 
ja nichts mehr zu verlieren uͤbrig ift. Er lieg feine ®) 
Brander ausruͤſten, aber, fo wie diefe fi näherten, 
entfernten fidy die Kibyrraioten, ohne daß ed dadurch 
moͤglich ward, Getraide in Die Stadt zu bringen. Sept. 
ſtieg die Hungersnotb bi zum Unglaublichen, Die Ein- 
wohner fielen zu Hunderten ermattet und todt hin **), 
fie Rürzten fi) von der Mauer, und gaben den Thorwa⸗ 
den Geld, daß fie fie hinaus ließen, um durch Ver⸗ 
laffung ihrer Süter ihr Leben zu retten, fo daß Artabas⸗ 





*) Theoph, pag. 280. xaxxaßoröppügor, Schiffe von ber 
Geftalt eines runden Keffels, um das griedhifche Feuer 
zu werfen, in einiger Entfermung von ber Stadt 
konnten fie ſchon ihrer Geſtalt wegen nicht gebraucht 
werden. 

**8) Nicephorus pag. 32. das Folgende hat Theophanes 
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dus, der erwartete, de fein Sohn Nieetes ibn en‘feßen 
werde, am Ende alten, die zur Bertheidigung nicht 
geihickt waren, Kindern, Weibern, Moͤnchen und anı 
dern erlaubte die Stadt zu verlaflen, weil er einen Aufe 
ſtand von ihnen fuͤrchten mußte. Conſtantin binderte 
nicht nur dieſe Aukwanderung nidyt, fondern er nahm die 
Vertriebenen, den größten Theil der Bevoͤlkerung der 
Hauptjtadt, freundlich auf, und ließ fie verforgen und 
verpflegen. Eo body auch die Noth flieg, fo Dadıte 
doch Artabafdus an feine Liebergabe der Eradt, fon» 
dern er behauptete fidy bis gegen das Ende Octobers, 
wo endlich Nicetas mit den fo ſehnlich erwarteten Arne» 
niſchen Truppen bey Chryſopolis erſchien, und fidy der 
Stadt bemaͤchtigte, wo Konftantin nur wenige Truppen 
zuruͤckgelaſſen, als er mit der Hauptarmee nad) Europa 
überging. Kaum erfuhr dies Cönftantin, fo nahm er 
Chryſopolis wieder und drängte den Nicerus bis nach 
Nicomedien zuruͤck, wo es zu einer Schlacht fun, in 
welcher Nicetad gefangen und fein Heer zu Grunde 
gerichtet ward. 

Ihn felbft Hatte Conftantin in Ketten sıfälagen, 
und dem ungfüdlichen Vater und deffen treuen Solda— 
ten unter der Mauer gezeigt, ohne daß fie Darum in 
diefer Außerften Noth verzweifelten, den Erzbiſchoff ven 
Gangra, Marcellinus, der dem Nicetas als Kriegs— 
commiflair gefolgt war, ließ er enthaupren. Noch 
immer vertheidigte fih aber die Hauptſtadt, bis am | 
zweyten November endlih ein Sturm von Der Land. 
feite her glüdte, und Conjtantin in die Staͤdt drang. 
Artabasdus, defien Gewandtheit und unermüdete Thäe 
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tigfeit fich in eben dem Maße zeigte, ald er vom Schick⸗ 
- fal verfolgt ward, warf fid) mit einem einzigen feiner 
Getreuen in ein Boot und entfam Über den Bosporus 
nach Nicda. *) Hier fuchte er feine Niederlage zu vers 
bergen, bis er eine Feine Anzahl Truppen zuſammen⸗ 
gebradyt hatte, mit Der er fi in das Fort Puzantis 
‚ warf. Da Aued verloren war, konnte fid) das Fort 
nicht lange halten, und der unglüdlidye Artabasdus 
ward, mie feine Söhne, in Ketten nad) Conftantinopel 
gebracht. Hier müßte man ſchweigen, wenn nicht die 
Menfchheit auch in ihrer Entartung noch Menſchheit 
bliebe und die SGefchichte der Srevel, wie der Tugenden 
gedenfen müßte. Daß Artabasdus und feine Edhne 
geblendet wurden, ließe fidy nad) einem fo harten und 
blutigen Kampf wohl erflärenz daß Conftantin fid) beym 
Pferderennen daran ergößte, Daß man die Armen 
herumführte,, bemeifet eine rohe Seele, fo wie der 
Umftand, Daß er den Baftageius, den einzigen, der dem 
Artabasdus aud, in feinen letzten Zufluchtsort gefolgt 
war, enthaupten ließ; yraufam und blutgierig war ch, 
Daß er, aud) ald der Steg entfhhieden war, die Anhaͤn⸗ 
ger feined Schwager noch auffuchen lieg, und Tod und 
Verſtuͤmmelung Über Ale verhängte, die auch nur in 
entfernter Verbindung mit Demfelben geftanden waren, 


*) Hier muß man bie Erzählung des Theoph. pag. 280. 
ob fie glei) im Ganzen vollftändiger ift, aus Niceph, 
pag. 31. ergänzen, wo es fich von felbft verfteht, daß - 
3. 2. von unten 7x0: flatt oıxoı, was ein bloßer 
Schreibfehler ift, gelefen werden muß. 
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ſo wie, daß er, um ſeine Soldaten fuͤr ihre Treue und 
die ausgeſtandenen Arbeiten zu entſchaͤdigen, ſeine eigne 
Hauptſtadt der Plünderung Preis gab: gottlos aber 
und dad Zeicden einer fhmarzen Seele, Daß cr den 
Gifinniuß, dem er es allein verdanfte, wenn er den 
Thron wieder beftiegen, um einer wirflichen oder vors 
geblihen Verfchwärung willen, hinrichten Tief, unges 
achtet ihn noch auffer den Pflihten Der Dankbarkeit die 
, Bande ded Blutö an ihn feffelten.. Der Einzige, der 
Doppelt und dreyfady der Strafe mürdig war, meil er 
Berrath auf Derrath und auf dieſen Meineid und Free 
vel gehäuft hatte, der fehändliche Patriard) entging dem 
Untergange, und wir müfjen bier erfennen, daß nicht 
der Menfhen Werdheit noch ihre Tugend die Religion 
unter jenem Volke erhielt, fondern allein ihre göttliche 
Kraftz denn, wer fünnte einer Lehre glauben, melde 
ihre erften Lehrer durch Die That verläugnen? Der nies 
dertraͤchtige Anaftafiud ward naͤmlich freilich gegeiffelt, 
und rücdwärtd auf einem Efel reitend den Bewohnern 
der Hauprftadt zur Schau Durch die Straßen geführt *)5 
allein da Eonftantin Feinen wußte, welchen er fo gut als 
Werkzeug feiner Abfichten benugen könnte, fo fegte er 


*) Es heißt and tod Auzntov. An ber Kirche bes h. Phokas, 
die man nachher bie Kirche des h. Johannes des Theo⸗ 
logen nannte, ließ der Iyrann Phekas feinem Namens; 
vetter zu Ehren zwey marmorne Pferde aufftellen. 
Const, Christian, I, pag. 74. Man muß aber damit 
Banduri imperium Orientale, Tom, II, pag. 484 und 
Gyllius de topogt, Const, lib, II. cap. #3 vergleichen, 
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ihn in feine Würde wieder ein, und Anaſtaſius unters 
ftüßte al6 Gegner ber Bilder den Conflantin, wie er, 
der Die Araber zurüdgedrängt, und ihre Zlotte bey 
Cypern (747) ganz zu Brunde gerichtet, als entfchloffes 
ner Bilderfeind erjchien, der in den Verehrern der Bils 
der zugleidy Die Anhaͤnger Des Artabasdus verfolgte, 
Langſam fchritt jedoch der kluge Regent zum Weußerften, 
d. h. zur offenbaren Gewalt, und erft nadıdem der Pas ’ 
triardy Alles vorbereitet hatte, er felbft des Thron ſicher 
war, ihm ein Sohn geboren, den er zum Mitregenten 
kroͤnen laffen, und Syriſche Chriften, die er nad) Thra= 
cien verfegt und Die fid), dort Städte gebaut, ihm Sicher 
heit der Graͤnze vor den Bulgaren, und weil fie Ketzer 
waren, im Nothfall Hülfe gegen die Freunde der Mönche 
gemähren konnten, nahm er den Plan des Vaters wies 
der auf... . | 

Den Unfang machte der Kaifer damit, daß er (755) - 
in einer guͤnſtigen Zeit, wo die Longobarden den Pabft 
bedrängten, mehrere Silentia hielt, in denen die Ber- 
nrdnungen wegen der Bilder erneuert und näher bes 
ſtimmt wurden. Diefe Verordnungen lic er nad) und 
nad) in den einzelnen Provinzen, wo er feiner Statthuals 
ter verfichert war, einführen, und fo ihre allgemeine 
Einführung vorbereiten. Um dieſe Zeit ftarb der Patris 
ard) Anaftafius, unter deffen Vorſitz fid) wohl ſelbſt 
Eonftantin nicht getraute, eine allgemeine Verſammlung 
der Geiſtlichen zu berufen, und der Kaifer bejchloß die 
Erledigung des Stuhls zu benutzen, um durch Die ere 
regte Hoffnung alte Bifchöffe zu feffeln und den alten 
Plan, durch eine allgemeine Synode Die Bildervereh⸗ 
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rung abzufhaffen, durchzufeken Bon Rem aus ers 
wartete Conftantin feinen Widerfprudy, da er, weder 
willens nody vermögend, Rom zu retten, jeden Tag zu 
hören dachte, daß es in die Hände der Longobarden ges 
falten und alfo arianifch geworden; ob dies einen Eins“ 
fluß darauf hatte, Daß er dem Pabſt Stephanus, der 
ihn durch eigne Sefandten um feine Hülfe flehentlich 

bitten ließ, abwies, läßt fih nicht wohl beftimmen. 
Wenn über Wahrheit und JIrrthum die Etimmen zu 
irgend einer Zeit Fönnten gezählt, und nicht immer muͤß⸗ 
ten gewogen werden, fo wäre der Beſchluß der Synode, 
die er berief, einer Der zahlreichiten, Die je gehalten 
worden, es waren dreyhundert und acht und dreißig 
Bifchöffe, ganz unwiderfprehlid. Um nicht den Unrus 
hen Der Menge ausgefegt zu feyn, ließ Eonftantin die 
Verſammlungen in dem prächtigen Palaft Hierium, der 
gegen der Hauprftadt herüber in Kleinafien lag, wo er 
ie Verſammelten ganz in feiner Macht hatte, halten. 
Die Verhandlungen des Contiliums haben fi freie 
lich nur unvonftändig erhalten; allein fo viel fehen wir, 
daß der vorgeſchriebene Witte des Kaiſers als allgemeis» 
ned Kircyengefcß ohne großen Widerfprudy angenommen 
ward, wie dies möglich war, wird man in einer Zeit, 
wo man aus cigner Erfahrung gelernt, daß Menſchen 
Sott Vaterland und Gewiſſen verratben fünnen, um 
eitle R.. oder elenden Reichthum zu erhafdyen, ſich Teicht 
vorſtellen. Daß kein großer Widerſpruch Statt fand, 
ſieht man daraus, daß auf der zweyten Nicaͤniſchen Sy- 
node, wo die Acten dieſer Verſammlung vorkommen 
und durchgegangen werden, eines ſolchen nicht gedacht 
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wird, welches die Vaͤter gewiß nicht unterlaſſen Hätten. * 

Freilich war Feiner der Patriarchen oder ihrer Bevoll⸗ 
mächtigten bey der Synode zugegen; aber e8 war leicht 
einen Grund anzugeben, warum fie es nicht waren, und 
Conſtantin hatte einem am. Hofe Bebornen, dem Theo⸗ 
doſius Erybifchoff von Epheſus, einem Sohne ded Apfi« 
marud, und dem Bifchoffe von Perga den Vorſitz uͤber⸗ 
tragen. Aus den Verhandlungen fieht man übrigens 
ſehr deutlich, daß es fuͤr Die vernünftige Botteöverehrung 
ganz gleichguͤltig war, ob die Bilderfreunde oder die 
Bilderfeinde ın dem Streit obfiegten. Siegten Die Erftern, 
fo blieb eine Art Abgötterey; wenn Die Andern ihren. 
Willen durchfegten, fo mußte, da man neue Menſchenſaz⸗ 
gungen ſtatt des Evangeliums predigte, in den Menſchen, 





*) Die Acta Conc, Constantinopolitani, fo weit man für 
gut befunden hat, fie ung zu überliefern, ftehn Coleri. 
Cone. Tom. VIII. pag. 1457. in Act, Conc. Nicaenı Ildi. 
Act, VII. Freilich fteht dort blos die latein. Überſez⸗ 
zung, ſie iſt aber hinreichend, da hier auf ein Wort 
nichts ankommt. Wer, ohne die Acten zu leſen, mehr 
davon wiſſen will, als ich gebe, der findet einen ge— 
treuen Auszug bey Schröckh. Daß Theophanes in den, 
Palaſte Hierium, und die Acten in der Kirche der Bla⸗ 
chernen die Verſammlungen haften faffen, möchte ich 
nicht wie Schröckh erklären. Es war wie mit dueten 
Nic. Synede ſelbſt, die Verſammlungen waren in 
Hierium, die Legte, die Beltätigung des Verhandel⸗ 
ten, die Patriarchenmahl, in der Marienkirche der Bla⸗ 
chernen, daher Alles als dort gefchehen angefehen 
ward. == 
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die die reine Wahrheit blendete, mit dem Sinnlichen 
bald das Ueberfinnliche meggetilgt feyn. Sa die Vernich⸗ 
tung der Bilder felbft hatte etwas Fanatiſches an ſich, 
da die h. Väter fie aus dem Grunde verwarfen, weil Die 
Bildhauerey und Malerey heidnifche Künfte feyen, durch 
welche man heilige Dinge nicht darſtellen müffe. Der 
Gang, den fie verfolgen, ift ungefähr diefer: Der Teue 
fel habe fidy über den reinen Slauben der Chriften, der 
fi) eine Zeitlang erhalten und auf ſechs Concilien bes 
währt habe, geärgert, und babe alfo fo lange ade feine 
Lift aufgeboten, bis er die Chriſten zur Abgoͤtterey unter 
einer neuen Geſtalt gebracht habe; dadurch fey denn 
nothwendig geworden, was jeßt gefchehen, Daß Gott 
feine wahren Diener und vor Auen den Kaifer, der hier 
ald ein neuer Apoftel erfcheine, erweckte, und durch ihe 
ren Eifer des Teufels Trug vernichtete. Darum wollen 
wir denn auch, rufen fie im heiligen Eifer, dem Frevel 
der Maler und Bildhauer, welche Das, was nicht fann 
Dargejtent werden, darſtellen wollen, mehren und ihn 
hemmen, um fo mehr, da fie, die nur das Menfhlidye 
an Ehriftuß dDarzuftellen vermögen, weil dad Göttliche 
fein Bild fapt , in Die Ketzerey derer fallen, Die nur 
eine Ratur-in ihm glauben. Da fie fid) einbilden, hier 
den wahren Punft ganz neu getroffen zu haben, fo ver⸗ 
mweilen fie bey dem Gedanken und legen darauf ein jehr 
großes Sewichte um zu beweifen, Daß alle Bilder von 
Ehrifto gottlos und ketzeriſch find; allein, Da die Heilis 
gen nicht wie Ehriftuß eine Doppelte Natur hatten, fo 
Tonnte man noch immer Bilder von dieſen zut Vereh⸗ 
rung aufjtellen. Aber auch die Heiligen find ja über ale 
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Himmel erhoͤhet und in einem Zuſtande ‚ den kein irdi⸗ 
ſcher Gedanke faßt und feder Pinſel oder Meißel herab⸗ 
ſetzt, wenn er ihn ſichtbar machen will *), auch fie ſinn⸗ 
lich darſrellen zu wollen, iſt alſo Frevel. An dieſe Gruͤnde 
reihen fie viele Stetten älterer Schriftſteller, und bringen 
Bald Durch eine gezwungene Erflärung heraus, daß auch 
diefe den Bılderdienft verworfen hätten, morauf fie 
mit einer namentlihen Verfluchung des Patriarchen 
Germanus, Georgs von Eppern und des Johannes Da⸗ 
maſcenus ſchließen. Daß alle Laͤnder, die den Arabern 
gehorchten, dieſe Decrete nicht annahmen, kann man 
ſchon daraus ſchließen, daß in derſelben Zeit, wo die 
Synode gehalten wurde, das Haupt Johannis des 
Taͤufers aus einem ſyriſchen Klofterin eine neu erbaute 
Kirche nah Emeſa mit vielen ‚Feierlichkeiten gebracht 
iourde. **) Uls die Unterhandlungen, Die vom Februar 
618 zum Auguſt' dauerfen, im Hierium beendigt waren, 
ſo erſuchte Conſtantin die e veifammelten Väter fd) in die 
*) Wan höre ihre eignen orte: Colet. Conc, Vol. VII. 
r. paz. 1484. Rursus, quomodo éos, qui cum Christo 
Iegnaturi sunt et in sedibns cum ev sedebunt, iudi- 
caturi Orbem terrarum, conforınes ejus gloriae, quie 
. bus non exat dignus mundus, ut divina oracula asse- 
runt, quomodo, inguanı, eos non timent per artem 
gen tium exhibere? Profecto non fas est, Christianos, 
qui spem resurrectionis habent, daemonum eulturae 
cousuetadinibus uti. 
** Theoph Chronogr. pıg. 288. © feßt hinzu, welches 
bis auf feine Zeiten mit leiblichen und geiftlichem Wohl. 
geruche geehrt: werde. 
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Kirche der Blachernen zu begeben, um die Deerete noch 
einmal vorzuleſen und zu beſtaͤtigen, dann beſtieg er 
ſelbſt die Erhoͤhung, von der aus die Biſchoͤffe das Volk 
anredeten *), und ſtellte den Moͤnch Conſtantinus, der vor⸗ 
her Biſchoff von Sylaͤum war, als Patriarch dem Volke 
vor. Der Pabſt, in ſteter Aufmerkſamkeit auf die 
Schritte der Longobarden, hatte freilich durch Pipins 
Krönung indeſſen fein bisheriges Bisthum mit weltlicher 
Macht vermehrt erhalten; aber er wagte es doch nicht 
ganz mit den Griechen zu brechen, da ihm aud) nad) den 
Decreten der Spnode ein Ausweg offer blieb, weil Con⸗ 
ftantin die Bilder weite mit Adytung behandelt wiffen, 
und das Bild des Kreuzes Überall zuließ *); auch vom 


*) außor. — Syläum lag in Phrogien und Spanhein 
bist. imagin, restituta lib. VI sect IH. $. 9. Opp. 
Tom. II, pag. 755: hat die Stelle des Steph. de urbi- 
bus ZöAaıov, nolss Pouyias rueç 88 Maupvliag 
dıa eı dupIoyyov nicht gekannt oder: verggfien Übri⸗ 
gens wird hier Spanheim durch blinden Eifer in Sect., 
JH. u IV. von pag. 745-787 ſo ir irre gefl Ihre, daß er 
ganz unbrauchbar iſt. 

*#) Die vernünftige Einrichtung iſt: Colet. Eoncil, Vol, 
VII. pag. 1505 — ı506. Determinamus et hoc, ne 
quis honrinum ex iis, qui praesunt ecclesiae aut sacra- 
tis aedibus sub praetextu exterminationis aut eleva- 
tionis talis imaginum erroris manus in ea, guae sung 
deo, VInjiciat, quia possunt transferri in alros usus 
ejusmodi idola. Neque etiam in saoras vestes, auf 
alıa vela, aut quicquid cous eoratlum est in sacriim 
di iministerium, ne qua tatione in abusum convertantur. 
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Pabſt nicht verlangt zu haben ſcheint, daß er die faifer« 
lichen Befehle in Rom vollziehe. Fruͤher ſchon hatte der 
Karfer dem Bifchoffe einen Beweid feiner Aufmerffamfeit 
gegeben; da er den Geſandten, den diefer an den Arta⸗ 
basdus geſchickt hatte, an dem Ort, wo er fi) verborgen 
hatte, auffuchte, und ihn nicht alein freundſchaftlich 
behandeln, fondern aud) dem Pabfte, die Bitte gewähs 
ven ließ, Die er in Dem Briefe an den Artabaddus ge⸗ 
than hatte, Daß zwey Landgüter, ‚hie dem. Fiscus ges 
hörten, der Römifchen Kirche verfiehen märden. *) Eos 
bald aber dab. Beduͤrfniß der Hülfe wegfiel, der Kaifer 
und der. Pabft an diefelben Landſtriche Anfprüche mach 

*) Anastas, bibliothec, Tom. I. pag. 290. $. 220. Post“ 
haec requirens- missos apostolicae sedis (alfo hatten 
fie ſich verſteckt), quos ibidem tempore perturbationis 
contigerat, advenisse, eosque repertas (fo muß man 
lefen) ad sedem ‚absolvit apostolicam. et juxta quod 


: beatissimus. pontifex postulaverat etc, Aber Pagi in 

‚ber Note zu Anaftafius Tom. IV. pag. 218. oben, und 

ad Baron. Annal, XII. pag. 505, dem auch Fleury in 

feiner Kirchengefchichte folgt, bat Unrecht aug diefem 

guten Vernehmen zu fchließen, daß Gregor Leo den 

Sfaurter nicht verfludht habe. Denn wäre es auch der- 

ſelbe Pabſt gewefen, fo könnte er ja den Ketzer Leo 

verfluchen und. den rechtglaubigen Artabasdus in Ehren 

halten, _ Man febe darüber Histoire de l’eglise Galli- 

cane, Par Jacques, Longueval, Tom, IVieme (a Parig 

ww 3732. 4.) pag. 421, in ber Mote, der Zert enthält 

2. Pag» 420, Sa, 38. bie oben erzählten Geſchichten 
ausführlich. 
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ten, und die Freundſchaft der Franken feſt genug ſchien, 
nahmen die Haͤndel wieder ihren Anfang, beſonders da 
Rom einer der Zufluchtsoͤrter der verjagten Moͤnche war. 
Um alſo dem Pabſt Verdruß zu machen, ſuchte der Kai⸗ 
fer die Franken, deren unbefangenes Gemüth feinen 
Gründen zugänglidy feyn mußte, zu gewinnen, und, 
fdyidte ihnen darum eine eiane Sefandtfchaft, melde 
die erfte Drgel, Die man in Frankreich gefehen hat, 
dahin bradıte. (757) Der Pabft Paulus erhielt aber 
bald Nachricht von der Abſicht des Kaiferd, er fandte, 
dem Pipin nicht nur eine Abfchrift eines Briefes, den. 
er durch einen Moͤnch vom Patriardien von Alexan— 
drien erhalten hatte, und worin Eonftantin ald ein Uns 
geheuer gemalt mar, fondern er ſchrieb fogar *: „Wir. 
„haben erfahren, Daß der griechifche Kaifer, dieſer 
. „gefhworne Feind Gottes und der Kirche einen Zug 





*) Die beyden Briefen, deren ich erwähne, find nach der alten 
Ausgabe ded Codex Carolinus der Z4te u. 3öte Brief, 
Le Cointre und Pagi feßen fte ind Jahr 758, benen ich 

‚folge; beym Cenni (Monumenta dominationis Ponti- 
ficiae sive codex Carolinus opera et studio Cajetani ' 
Cenni Romae 1760. 4.) Tom. I, pag. 175. und 191. 
werben fie ins Jahr 761. gefebt. liber die Orgel findet‘ 
man alle Stellen ber Annalıflen angeführt: ad annal, 
Tuldenses Tom, I. pag. 9 Rerum Germanicarum scrip- 
tores .edit. Struvii, Argent. 1717. Zu der Geſchichte 
Sommier ad Anastas, Biblioth, IV. pag. 253. Sollte 
auch Cenni Recht haben, fo Fann ber Brief hier doch 
ſtehen. 
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„gegen uns und das Exarchat von Ravenna im Sinne 
„hat. Darum, theurer Sohn, in deſſen Schutz wir 
„naͤchſt Gott und Set. Peter Dad groͤßte Vertrauen ſetzen, 
„rettet aus Liebe zu Gott und dem h. Peter eine Pros 
„vinz, Die ihr Durd) eure Fauſt befreyt habt; dies hoffen 
„wir um fo mehr, da ihr wißt, daß uns die Griechen 
„nur aus Haß der redhtgläubigen Lehre und der Uebers 
„lieferungen der h. Väter, die fie zerflören wollen, ver⸗ 
„folgen.“ Pipin Heß ſich nicht taͤuſchen, er empfing die 
Geſandtſchaft der Griechen wohl, uͤberlegte, was fie ihm. 
vortrugen, mit feinen Großen in Compiegne, felbft: 
Murinus, Der Gefandte des Pabſtes ward gewonnen; 
und ed ward eine Geſandtſchaft an die Griechen abges 
ordnet, mit der der Pabft fehr unzufrieden war. Die: 
Entfernung war aber zu groß, als daß dieſe Verbin⸗ 
dung, die ohnehin durch den Bulgarenfrieg unterbro⸗ 
chen ward, hätte koͤnnen unterhalten werden, fie ward 
aber zum Werdruffe des Pabſtes bald genug wieder an- 
gefnüpft. *) | . 

So nachgiebig ſich um diefefbe Zeit Conftantin gegen 
den Patriarchen der Hauptftadt, der feinen Zweifel, ob 
man die Maria die nur Mutter Chrifti fey, Mutter 
Gottes nennen fönne, gottlos genannt hatte, zeigte **), 
fo entfchloffen behauptete er gegen den trogigen Moͤnch 





*) Theoph, Chronogr. pag..289. und’ Baron, Annal. XIT, 
pag. 664. gg. zum Jahr 761. 

**) Er fante ganz kalt, das verftehe freilich der Patriarch 
bejler, Theoph, pag. 291, 
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Undread, der ſich die Mechte der jüdifchen Propheten 
anmagen, wollte, fein Anſehn. Andreas war nämlid), 
wie andere Mönche, denen man dad Schreien gegen 
das Concil verbor, in die Wülte geflüchtet *), wie 
Erephanud, der dreißig Ssahre in der Grotte des h. 
Aurentiuß, auf dem Gebirge Damatru bey Sinope, 
lebte, ihm und alten andern Bilderfreunden gerathen 
harte. Als aber der Kaifer den alten Stephanus, um 
den Wallfahrten zu feiner Grotte, und der Verbreitung 
feiner für ihn lobenswürdigen Feſtigkeit, zu mehren, 
aus feiner Grotte hatte holen, und in ein Klofter zu 
Chryſopolis einfperren laffen, fo fand ſich Andreas zum 
Märtprerthbum berufen. Cr eilte aus der Wuͤſte in die. 
Hauptitadt, fand den Kaifer in der Kirche ded h. Mamas, 
drängte ſich durch das Wolf, trat vor des Kaifers er. 
höhten Sig, und rief ihm laut zu: „Wenn du ein Chrift 
„bilt, o Kaiſer, warum bringft Du fo viel Unheil über 
„Shriften?« Natürlicdy ließ ihn der Kaifer fogleich er—⸗ 
greifen, und ins Gefängniß werfen, er hatte aber gleich* 
wohl fo viel Geduld, oder fo viel Achtung für eine 
ſolche Stärfe der Scele, daß er ihn am andern Tage 
vor fid) bringen ließ, um ihm fein Unredyt deutlich zu 
machen. Auch jet aber nannte er ihn, mie er ihn in 
feinen Predigten genannt hatte, einen Valens und 
Sulian, worauf aud) des Kaiſers Zorn erwachte, und er 
ihn nicht nad) einem Rechte, fondern nad Willkuͤhr, 
im Hippodromud geiffeln, und endlich erdroffeln lief, 





5 Pagi,ad Baroni Ann, XII, pag. 542, 
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ja er würde nicht eirmel tom Koͤrper, den er ins Meer 
weite merten lafien , das Begräbr:f erlaubt haben, 
wenn ihn nicht die Schweſtern des tregisen Mind 
entwendet und zur Orte beitaitet hätten. 

Tiefe Händel hatten unter eınem weniger fräfrigen 
Regenten, ale Conſtantin war, das Reich zur Beute 
der Araber und Bulgaren gemacht; aber fo viele Eigen» 
ſchaften eines Menſchen wir in ihm auch vermiflen moͤ⸗ 
gen, jo befaß er ale Vorzüge eines Regenten im hoben 
Maße. Peſt, Erdbeben, Hungerönoth, innere Unru⸗ 
ben, Kriege der Araber, verheerten Dad Reidy und den- 
noch erhielt es Conſtantin nidyt nur, fondern er überlies 
ferte eö fefter gegründet und reicher feinem Eohne. Die 
Streitigfeiten der Araber unter ſich und mit ihren öfte 
lihen Nadybaren benuste er, um (756) Thecdofiopofis, 
ganz Melitene, und am Ende fogar Armenien, den 
Sit gnoſtiſcher und manichaͤiſcher Secten der Ehriften, 
ſich zu unterwerfen, und die Keßer felbft verfegte er in 
andre Gegenden, befonderd nady Thracien, von mo 
aus fie hernach ihre Irrthumer oder ihre reinere Lehre 
unter Staliäner und Die Bewohner des füdlichen 
Frankreichs verbreiteten, wo man fie dann unter unzähs 
figen Namen verfolgte. Durch diefe Leute erhielten ' 
allerdings die Bilderfeinde eine neue Stuͤtze; aber der 
gnoftifhe Schwung der Phantafie und die Verftandes- 
Iehre der Bilderftürmer vertrug fi dody im Grunde 
nicht wohl zufammen. Da zugleid) die Bevölferung der 
Hauptftadt durd Erdbeben und Peſt fehr gelitten hatte, 
fo ſuchte Conftantin, fie wieder zu bevölfern und ließ 
deshalb nach Art afiatifcher Defpoten ganze Familien 
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aus Griechenland, den Inſeln, und aus nod) entferne 
teren Gegenden des Reiche zufammenbringen 3 neue 
Quelle unruhiger Bewegungen. 

Die Feindſchaft der Orientaliſchen Chriſten muß 
indeß nicht ſo arg gegen den Kaiſer geweſen ſeyn, als 
die Bilderfreunde uns moͤchten glauben machen; denn 
gerade in der erſten Zeit nach der Synode erkannte doch 
der Moͤnch, der den Titel eines Patriarchen von Antio⸗ 
hien trug, daß Bilderanbeter und Bilderftürmer ein 
Ssntereffe gegen die Unglaubigen hätten. Er ſchrieb zwar 
heftig gegen die Feinde der Bilder, ließ, in Berbins 
dung mit dem Patriardyen von Alerandrien und See 
rufalem , fpäterbin den Bifhoff von Epiphania, Kos⸗ 
mad, der Die Meynungen des Kaiſers angenommen **), 
verurtheilen, und theilte die Decrete dem Pabfte mit; 
aber er fing gleichwohl mit dem Conftantin eine geheime 
Correfpondenz an, wodurch diefer von den Einfällen der 
Araber benachrichtigt ward; weshalb fie den Patriare 
chen verbannten, als Durd) ihn gewarnt (757) der Kaifer 
den Einfall der Araber in Cappadocien vereitelt hatte, ***) 





*) Das drückt Theophanes aus, Chronogr, pag. 287. zu) 
eroinoe xaToıyaaı TOALm xXal XaTEerixvyaos aurav. ı 

x) Theoph. Chronogr, pag, 291. 

wrr) Ich erzähle, wie Xheophanes; aber freilich verftehe 
ih nicht, wie ed zufammen hängt, daß bey Theo» 
phanes pag. 287. im Jahre 757 der Patriarh 
Theodorus von den Arabern fortgejagt wird, und 
fech8 Sahre darauf den Freund des Kaifers und der _ 
Bilderffürmer verdammt pag. 291. War er begnadigs? 
Warum fagt dies Theophanes nicht $ 
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Als einen gefhicten General zeigte ſich aber Cons 
ſtantin beſonders in den Kriegen mit den Bulgaren, 
die Darüber begannen, daß fie für Die neuen Etädie, 
weldye er in ihrem Lande gegründet hatte, einen Tribut 
von ihm verlangten, und mit Hülfe der Elaven, die 
an und in Macedonien wohnten, fein Sand bis an die 
große Mauer verhcerten. Er befiegte zuerft die Slaven 
und führte fie theild in andere Gegenden, theild nöthigte 
er fie aus Raͤubern, friedliche fandbauern zu werden. (769) 
In demfelben Jahre ließ er eine Flotte von fünfhundert 
Schiffen in die Donau einlaufen, fchiffte feine Truppen 
aus, und gewann eine große Schlacht bey Marceuä, 
nach welcher audy die Bulgaren ihm Beiffel zum Unter- 
pfande des Friedens gaben. Als aber Der Kaiſer in fol» 
genden Jahre, weil einer feiner Generäle eine Nieder» 
lage in Aſien erlitten hatte, einen bedeutenden Theil feis 
ned Heers dorthin ſchicken mußte, fo nahmen die Buls 
garen den Augenblick wahr, überficlen den Kaifer in den 
Paͤſſen des Haͤmus, erbeuteten das ganze Gepaͤck, ere 
ſchlugen den Leo, General des Thraciſchen Heers, und 
machten von den Uebrigen den groͤßten Theil nieder. 
Hatte ſich Conſtantin im Gluck als ein Mann von großem 
Talente gezeigt, ſo zeigte er ſich im Ungluͤck noch groͤßer, 
und kein Beyſpiel zeigt deutlicher als das Seinige, wie 
ſelten es moͤglich iſt, die Tugend der Seele mit der 
Kraft des Handelns im Leben zu vereinen; ſo wie nichts 
den zum Gluͤcke der Welt nicht Gebornen mehr darüber 
tröften Fann, ald der Gedanke, daß er die Hoffnung 
des beffern Lebens ſicher in friedlichem Herzen bewahrt, 
die der für die Welt Beftimmte leicht dem Genuße der 
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Begenmwart vpfert. Er ſammelte ein, neued Heer rlia, 
ftete nepe Schiffe aus, rüdte- gegen; die Gränze der 
Bulgaren an, und lud die von Diefen. bedrüdten Slaven 
ein, nach Aſien hjnuͤber zu gehen, mo er ihnen in Bithy⸗ 
nien:neue Sitze gah. Weber zweymal Yunderttaufend 
Slaven nahmen ; Die Einladung, an / ſo daß die Bulga⸗ 
durch Auswanderung geſchwaͤcht wurden, Sie warfen 
naͤmlich die Schuld .ihred ohnmaͤchtigen Zuftandes und 
des Verluſts des Tributs, den ihnen die Griechen 
bis dahin bezahlt hatten, auf die vielen kleinen Zürften, 
denen fie gehorchten,. und Die wegen ihrer Abſtammung 
die Herefchaft,inne hatten *); fie ermordeten oder ver. 
fließen ſie und machten einen jungeny unternehmenden 
Mann, Telegeb, zu ihrem Oberhaupte, weil fie durch. 
ihn neue Eiege hofften. Er flreifte bis an die Thore Der 
Hauptſtadt und ließ die eigentliche Bulgarey den An⸗ 
griffen der Griechen gußgefeht. Die Bloͤße bemerfte Cona 
ſtantin und ruͤſtete eine Flotte von zweptauſend Fahr⸗ 
| —9* Man niüß hiei ger bad er Engäs beym Nieephorus 
in ex oeaigkc oder angas, wie Theoph, Pag, 289. hat 
1% umaͤndern, ‚oder bie Unciale weglaflen und series ers 
Elären, nicht mit dem Überfeger Xerensibus Sch hätte 
8 nicht für nöthig gehalten, dies zu erwähnen, hätte 
‚nicht auch Gebhardi allgem, Geſchichte der Wenden: 
und Staven 4Ater. Theil pag. 26, da angeſtoßen. En⸗ 
gel Geſchichte der Ungar. Nebenländer. Allgem. Welth. 
498 Theil pag. 530. verwirrt etwas. Übrigens hat 
Niceph, Te).essogs Theoph. Taisrgrs, das ift am Ende 
einerley. | 
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uud meufre den Reiter, der ſich ir einer Beimzjerzug 
eırfstelt, um eme vericainche Ian rt erfuder. 
Geibwächt und weremäshigt Beat fech Ber Arvhere Der 
Balgasıı sen feimer Beiaren beaßeiter ums Kerier, Ber 
den Eattuzz neben ſich tzen batte () BWeliıı ve 
Batzscen Friede haben, fe muiten fr ic m ter Brom 
des Raiters ragen, mat tem Eıteaud eimem Pia urıse 
Bergider, der ſich Freuilkh emmre Usterthamen wicht ures- 
der m die Dinde geb, fenkern einen Gässiheiter üßer 
fie beiiemze, | 

Te Gerlüge Biiıckand, den Dir Kaiier neh mer 
von den Minden erfuhr, erkitierte ihn enblich fe feic, 
Da er zchnz Rede 2 Serahrisfar jenem Jerz za 
juferın, und Cırsbaun!, ben tee Suede wir Irre 
wein fen Jozfit m oe, wir a Bahn 
efszıte, s:5 cmen Märsıseer verehrt, Gab Mer mi 
Berssiahung, we 1, wenn men Ben Extres! sc 
wat, Das erüiz Dpier bes ber ie Fear ukiczıa> 
me Lences werd. Te Fıcde des Belt ut em febır- 
Hiherges brrlized Feten asten item year Dad Ace, 7: 
fa Treitzog zu verlznsen, ud Die Bter im Behziiız, 
Berıa 17 Ydacliz, am ardähtig zu fern, wült ce: 2a: 
Driczm gea das Crncilium za purdiger, m? 21:, 
Ba auters als er Liodhken, zu fpchsen un an vide”), 


”) Zuz Tegeuben Deuuge up Übel mr Dumm, mene 
Br: cas bene autee Dale zepinakur ae, dent. zu 
ähmez wrıs® abidkelıch geinges; Der \ıcnember wrer. hei. 
Lrrıhamnd jmt enchuese, abe bu alte al Der andern 
ur Tu beionmuehe ars. mega Do si. 
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hatte *) , aufferhalb: des goldnen Thors und ſchlachte⸗ 
ten fie Dort mir Faltem Blute. 

Teletzes ſelbſt hatte Das Schickſal, welches früh oder 
fpät alte Sbten der Menge haben; mie ihn das. Glüͤck 
verließ, verließen ihn auch feine Anhänger und erwaͤhl⸗ 
ten den Sohn: von einem ihrer alten Fürften, den Sabi⸗ 
nus, welcher fogleidy Anftalt machte, einen Frieden 
mit Conſtantin zu ſchließen. Die Bulgaren, melde; 
wie.die Folge zeigte, mit Recht ein gebeimes Einver⸗ 
ftändniß ihres Fürften mit dem griechifchen Kaifer ahn⸗ 
deten, wollten von diefem Zrieden nicht hoͤren, Sabi⸗ 
nus mußte zuerft nach Mefembria dann nad) Conftana 
tinopel entweichen, und Paganes ward an feiner Stelle 
erwaͤhlt. *) Aber auch dieſer war ungluͤcklich im Kriege 





*) —— pag..289. ſagt: tedo repdobeoæ LIT OT ER x. M. 
daß. Eukondwdougov: eine: Art. Torturinftirument ſey / 
fagt. ein oltes Lexicon, welches, Täßt fich nicht beſtim⸗ 
men; ba es aber durd) zöpm» erklärt wird, mag es 

ı ein hölzernes Halsband feyn , in welche man bie, 
welche es tragen follen, zwangt. 
+4) Man muß bier eher dem Theophanes, ber die Zeiten. 
unterſcheidet, als dem Nicephorus, der in einem Athem 
erzählt, folgen. Er heißt den Mann Baganus. Des 
Theoph. BoRodec beym Niceph. &pyovrss habe ich mit 
den Neuern Bojaren gegeben. Faſt um dieſelbe Zeit 
( Thæorl. 292) ward ein Renegat ˖ unter den Bulgaren 
gefangen und ihm auf dem Hafendamme (uoo)) Hände 
und Füße abgehauen, dann öffneten ihn die Ärzte 
lebendig, um anatomiſche und phyſiologiſche Entdeckun⸗ 

gen zu machen. 
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und mußte den Kaiſer, der fi in eirier Sränzfeftung 
aufbhielt, um eine perſoͤnliche Zuſammenkunft erſuchen. 
Geſchwaͤcht und. ’gedemirthigt begab ſich der Anführer der 
Bulgaren!von feinen Bojaren begleitet: zum Kaiſer, der 
den Sabinud neben ſich fen hatte: {y64) Wollten die 
Bulgaren Friede haben, ſo mußten fie fi in den Willen 
des Kaiferd fügen, und dem Sabinus feinen Platz wies 
dergeben, der fich Freitich feinen Unterthanen nicht wie⸗ 
der.in die Hände gab, ſondern einen Statthaiter über 
fie beſtellte. 

Der heftige wBiderfand, den der Kaifer noch immer. 
von den Mönchen erfuhr, erbitterte aihn endlich fo fehr, 
daß er anfing Recht und Gerechtigkeit feinem Zorn nad)» 
zuſetzen, und Stephanus, den die Kirche: mit Recht 
wegen feiner Feftigfeit in dem, was er ald Wahrheit 
erfannte., als einen ‚Märtyrer verehrt, ‚gab die erfte 
Veranlaſſung, wie er; wenn: man den Andread aus⸗ 
nimmt, dad erfte Opfer des liber die Moͤnche erbittere 
ten Kaiſers ward. Die Liebe des Volks und ein ſechzig⸗ 
jaͤhriges heiliges Leben gaben ihm zwar dasRecht, für 
ſich Duldung zu verlangen, und die Bilder zu behalten, 
‚deren er bedurfte, um andaͤchtig zu ſeyn; nicht aber die 
Befugniß gegen das Concilium zu predigen, und Alle, 
die anders als er dachten, zu ſchelten, und zu verfludyen *), 





*) Die Regenden , benutze ich Aberal nur dann, wenn 
durchaus keine andere Quelle zugaͤnglich iſt, denn in 
ihnen wird abſichtlich gelogen; der Legenden vom heil. 
Stephanus ſind mehrere, aber die eine iſt der andern 
werth. Die bekannteſte iſt die, welche man dem Joh. 


229 


mad man freilich ſchwer glauben mag, wenn man une 
gluͤcklich genug iſt, den Vorzug eines Bonzen für Chris 
ftenthum zu halten. Als aud) im Klofter von Chryſopo⸗ 
lis Stepbanus feine Predigten fortfegte, verfuchte der 
Kaiſer noch einmal den Weg der Güte und ſchickte den 
Patriarchen felbft mit einigen andern Geiſtlichen, um 
Ihn zur Unterfchrift: der Ueten der Eonftantinopelitanis 
ſchen Synode zu bewegen. . Daß dieſe Abgeordnete ihre 
Beredfamfeit vergeblid) aufboten, verftebt fich von felbft 
aus dem Charakter des Stephanus, fo wie man fich die 
Erbitterung des Kaiferd, der eben .von feinem Siege 
über die Bulgaren zurücgefehre war,‘ leicht erklärt. 
Weil der Kaifer Stephanud Correfponben; mit den 
Bitderverehrern, fo lange er im Kloſter des heil. Philip» 
picus war, nicht ganz hindern fonnte, fo Tieß er ihn 
auf die. Inſel Proconnefuß im Propontis bringen, 190 
er fi auf eine Saͤule ſteute, um ſeine Moͤnchstugend 
auf den hoͤchſten Gipfel zu treiben; zu verwundern iſt 
eö, wie der Kaiſer zugeben konnte, daß. die Mönche, 
welche er. aud dem Klofter des heil. Auxentius hatte ver⸗ 
treiben laffen, fi ® nad Proconneſus begaben und ſich 
— — — — 

Damascenus uſchreibt. Beym Baron. XH, pag..602 u, 
XH. durdy eine Anzahl von Seiten gleish voranlaufen 
zwey Legenden im Test und in ben Noten des Pagi ne⸗ 
ben einauder. fort. Sch folge, wo es möglich ift, den 
Befchichtfchreibern, In Abficht des Lebensalters und 

der Dauer des Kloſterlebens des heil. Stephans des 
Leg Allatius prolegomena ad Johaunem Damascenum 
in opp. Joh, Damascenj edit. Hequien Tom. I. pag. 
XXXIV m AXXV, 
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und mußte den Kaifer, der fi) in einer Graͤnzfeſtung 
aufhielt, um eine perfünlihe Zufammenkunft erſuchen. 
Geſchwaͤcht und 'gedemirthigt begab ſich der Anfuührer der 
Bulgaren'von feinen Bojaren begleitet zum Kaiſer, der 
den Sabinuß neben ſich figen hatte: {n64) Wollten die 
Bulgaren Zriede haben, fo mußten fie ſich in den Willen 
des Raiferd fügen, und dem Sabinud: feinen Pla wies 
dergeben, der fich Freilich feinen Unterthanen ntcht wie⸗ 
der.in die Hände gab, ſondern einen Statthalter über 
fie beſtellte. 

Der heftige widerfand, den der Keiſer noch immer 
von den Mönchen erfuhr, erbitterte aihn endlich fo ſehr, 
daß er anfing Recht und Gerechtigkeit feindm Zorn nach⸗ 
zuſetzen, und Stephanus, den“die Kirche: mit Recht 
wegen feiner Feftigkeit in dem, was er ald- Wahrheit 
erfannte , als einen Märtyrer verehrt, ‚gab die erfte 
Veranlaſſung, wie ers mwenn.man den Undread aude 
nimmt, das erfte Opfer des liber die Moͤnche erbitters 
ten Kaiſers ward. Die Liebe des Volks und ein ſechzig⸗ 
jaͤhriges heiliges Leben gaben ihm zwar das-Bedht, für 
. fid) Duldung zu erlangen, und die Bilder zu behalten, 
‚deren er bedurfte; uns andächtig su fen; nicht aber die 
Befugniß gegen dad Concilium zu predigen, und Ale, 
die ander ald er dachten/ zu ſchaten und zu verfluchen *), 





%) Die Legenden benutze ich Aberal nur dann, wenn 
durchaus keine andere Quelle zugänglich iſt, denn in 

. ihnen wird abfichtlich gelogen; der Legenden vom heil. 
Stephanus find mehrere, aber die eine ift der andern 
werth. Die bekannteſte iſt die, welche man dem Joh. 
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was man freifich ſchwer glauben mag, wenn man une 
glücklich genug tft, Den Vorzug eines Bonzen für Chrie 
ftenthum zu halten... Als audy im Klofter von Chryſopo⸗ 
lis Stephanus feine Predigten fortfegte, verſuchte der 
Kaiſer noch einmal den Weg der Gute und ſchickte den 
Patriarchen‘ felbft mit einigen andern Seifklihen, um 
ihr zur Unterſchrift der Aeten der Conſtantinopolitani⸗ 
ſchen Spnode:zu bewegen. Daß diefe Abgeordnete ihre 
Beredfamfeit vergeblid) aufboten, verſteht ſich von felbft 
aus dem Charakter des Stephanus, fo wie man fi) die 
Erbitterung des Kaiferd, der eben .von "feinem Siege 
über die Bulgaren zurückgekehrt war,‘ leicht erklärt. 
Weil der Kaifer Stephanus Eorrefpondenz mit. den 
Bitderverehrern, fo lange er im Kiofter des Heil. Philip» 
picud war, nicht ganz hindern fonnte, fo ließ er ihn 
auf die. Inſel Proconnefus im Propontid bringen, wo 
er fi) auf eine Säule fette, um. feine Mönchdtugend 
auf den hoͤchſten Gipfel zu treiben; zu verwundern iff 
ed, wieder Kaiſer zugeben fonute, daß die Mönche, 
‚welche er aus dem Kloſter des heil. Auxentius hatte vers 
treiben laffen, fi ch nach Proconneſus begaben und ſich 
— — — 


Damascenus zuſchreibt. Beym Baron. XII. pag..602 u. 
ZH. durch eine Anzahl von Seiten gleich voranlaufen 
zwey Qegenden im Zest und in den Noten des Pagi ne: 
ben einander fort. Ic) folge, wo es möglich ift, den 
Geſchichtſchreibern. In Abficht des Rebensalters und 

- der Dauerdes Kloſterlebens des heil. Stephans des 

25. Leg Allatins prolegomena ad Johaunem Damascenum 

in opp. Joh, Damasceni edit. Bequien Tom. I. pag. 
AXXIV m KXXYV, 
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bey ihrem vormaligen Ditbruder Hütten erbauten. Dies 
war aber dem Stephanus nicht genug, er entfernte fidy 
son Proconnefus und fam in die Hauptfladt, um gegen 
Die Befehle des Kaiferd zu predigen, und die Mönche zu 
tröften *), wo ihn dann diefer greifen, mißhandeln und 
aus einem Kerfer in den andern fdyleppen ließ, obne au 
nur ein mildered Wort von ihm zu erpreflen. Er ward 
im Kerfer hart behandelt, wenn er auch nicht, wie die 
Legende fagt, wöchentlid nur ſechs Unzen Brod und drei 
Becher Waffer erhielt, und davon eilf Monate lang lebte; 
aber auch dort fand er bald Freunde, die ihn tröfteten, 
und ihm das Gefaͤngniß fo leicht machten, aldömäglid) war. 
Wie died der Kaifer erfuhr, wär feine Geduld ermüdet, 
und er rief in. Gegenwart feiner Feibtrabanıen **) aus: 
„am Ende fen der Mönd) Kaiſer und er felbft nichts in 
„feinem Reihe!“ Died war genug, um dieſe aufzu⸗ 
muntern, mit dem Merde ded Mönch den Beifall des 
Kaiferd zu kaufen; fie fkürzten in fein Gefaͤngniß, erbra- 
chen die Thlren, ließen den Stephanus durch die Gaſſen 





*) Ich folge hier dem Nicephorus und Iheophanes, nad 
den Legenden warb er ausdruͤcklich von Proconnefus da: 
bin gebracht. Cedren. pag. 568. Iäßt den Körper des 
b. Stephanus und feiner Leidensgenoſſen ins Meer wers 
fen, die andern: in bie Grube, wo die Verbrecher be« 
graben wurden. 

”*) ayohagıcı waren Abelidie, wie wir und ausdrüden 
würden, die blos zum Pomp den Dienft im Snnern 
bes Palaſtes verfahen, den Kaifer bey feierlichen Ge: 
Iegenheiten umgaben und mit ihm zogen. 
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ſchleppen, verßuͤmmeln, und den Leichnam in die für vie 
Verbrecher beftimmte Grube werfen. . 

Dies mar. nur Dad fchredlihe Vorfpiel von nech 
grauſamern Auftritten, Conſtantin glaubte, Daß die 
Möndye in und. um der Hauptſtadt, Schuld an aller 
Widerfegung des Volks wären, und heſchloß daher mit 
einem Streiche Alezu.vernichten, indem er einen Befehl 
gab, Die Kidfter zu säumen und die Mönche, welche 
nicht freiwillig gingen, zu mißhandeln, einzelne Klöfter 
zu fchleifen, und andere zuQuartieren für die Soldaten 
einzurichten. Die. Beranlaffung zu diefen Graufamfeie 
ten, die eine Reihe von Jahren hindurch nicht aufhorten, 
(766-775) war. hie Weigerung vieler Biſchoͤffe und Geiſt⸗ 
lien, die dem Beyſpiel des Stephanus folgten, die 
Spnodalbefhläfle der Conftantinopolitanifhen Ver⸗ 
ſammlung ald verbindendes Glaubensbekenntniß zu une 
terzeichnen, ed lag aber daran um fo mehr, da die Bile 
derverehrer ſich auf eine Synode, die der Patriarch von 
Serufalem um diefe Zeit hielt, und deren Befchlüffe im 
Decident wenigftend im Umlauf gefegt. wurden, laut bee 
riefen. *%) Selbſt der Patriarch machte fidy verdächtig, 


* Die Urfache der heftigen MWerfalgung finde ich allein 
beym Zonaras, lib-XV. Tom. II. pag.87. er fagt: röno» 
Zuroßdxop auta xalloag 6 Musßedgarog,. amyjrsı apyıs- 
est; ve zavras (dann, was eigentlich beweifend iſt), 
xaı rv LOVaLOPTOP Tobg HepıPogTOUG En’agsry, Talra 
cnooyuzvasdas und weiter unten Zripavo; un nerc’ers 
09 anstvag Inadss Tonov dehadnı za Baßasscar. Die 
Stellen bey Du Fresne 5. v Topos werden zeigen, was 
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da · er, wahrſcheinlich, um ed mit den Bilderanbetern 
nicht zu verderben nicht allein im: Patsiarchalpafaft, 
ſondern auch in einem: daran ftoßenden Gebäude; wel⸗ 
ches zu den Sitzungen des Gerichts diente, die Bilden 
geſchorit und die Einfafingen von Foffbaten Steinen 
nicht abgeriffen hatte. Dann ſcheint Der Zweifel, ob 
man die Maria’ Gottgebaͤhrerin nennen dürfe, aufs 
heue in Eonftantin- erwacht zu ſeyn, und ber Patriarch 
den Neſtorianismus des ;Rasferd bedenklich gefunden: gie 
haben. Genug,'der Raifer faßte einen Argwohn gegen 
ihn, und zwang ihn auf die Kanzef zu kreten, und mit 
dem Kreuze in der Hand zu ſchwoͤren, Daß er die Bilder 
im Herzen verabfibeue- Da aber dennody der Kaifer, 
der jegt- ale Möndye außrotten wollte, den ehemaligen 
Mönd der AUnhänglichfeit an moͤnchiſche Wrumdfäge ber 
fdyuldigte, fo war er niederträchtig genugy ſich zu Bes 
weifen feiner ®efinnung zwingen zu laſſen, die feinen 
lichten entgegen; er erfchien, ald wäre er verfobt, im 
Kranze bey Hofe *), brad) daß ftrenge Faften um Fleiſch 
zu genießen, und mohnte dem Gelage, wo weltliche 





j . 
man darunter verſteht. Das Concilium Hierosolymi- 
tanum beym Mansi (supplementa ad Coleti Concil, 
'seu sanctoräm conciliorum et deeretorum collectio 
nova illustravit "Dominicus Mansi Lucae 1748, fol,) 
‘ Tom. I, pag. 637, glaube ich, ward 766 gehalten, wenn 
man Zeit und Umftände der Verf, zu Gentilly damit 
‚zufommenhält, wirb man mir beyfiimmen. 
*) Theoph, Chronogr. pag. 292. orspaviryv dvri no. 
yayod sroinne. muß man fü erklären, Versi, Goar 
notae in Tlieoph, 76, “ 
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Mufit war, bey, welches Alles den Geſetzen der Rune 
entgegen marc: ' 

Das Derfahren dab Kaifers erbitterte die ganze 
Geiſtlichkeit, und während er auf. einem Zuge gegen ;die 
Bulgaren begriffen war, traten eine große Anzahl von 
feinen’erftien Hofbedienten mit den Mönchen’ in. Verbin⸗ 
dung; der Raifer erfuhr ed, ſtellte bey. feiner Ruͤckreiſe 
eine ſtrenge Unterfuhungan, und gog die bedeutendften,; 
durch Schönheit und Rang audgezeichneteften Männer; 
zu Den gemöhnlichen graufamen Strafen. :Die Namen 
und Würden der Männer, Die Eonftantin auf einen 
bloßen Verdacht. der Verftümmelung oder Mißhandlung 
Mreis gab, hat die Geſchichte und aufbehalten, den 
eigentlichen Zufammenhang fennen wir nit. Als zwey 
Brüder von dieſen Unglüdlichen, .der. Generaldireftor 
der Poften, Conſtantinus, und der Patricier, Strates 
gius, im Amphitheater Kingerichtet wurden, brad) das 
Volk in laute Weinen und Wehllagen audi; aber auch 
ju Hagen war ein Berbrecben in der eifernen Zeit. Der 
Kaifer ließ den Stabtpräfecten , der. bey. foldyer Gelegen⸗ 
heit die Aufſicht hatte, geiffeln und abfenen, weil er 
nicht mit Gewalt die Klagen des Volks gehindert hatte, 
Da der Patriard) in der Sache verwickelt war, und 
einige Möndje befannten, daß fie die Unterhändfer zwi⸗ 
ſchen ihm und dem hingerichteten Conftantinus gemacht 
hätten, daß fie ihn auch in geheimen Unterredungen mit 
demfelben angetroffen ,. fo ward auch er auf die Sinfel 
Principus ind Eril gebracht. Die Mönche wurden, mie 
fon vorher, dem-Sefpätte ausgefeßt, fie mußten in 
ihrer Kleidung mit-bffentlichen Maͤdchen an. der Hand 
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unter dem Toben und Werfen des Volks im Hippodros 
mus auf und abgehen, und wenn fie hernach nicht ihre 
Kleidung ablegten, die graufamften Strafen erdulden, 
Ein Theil derfelben ließ fi) bewegen, dem Möndyftande 
zu entfagen, andere wanderten in entferntere Gegenden. 
Sept erft begann der Kaifer einzufehen, daß ed obne 
Nutzen fey, in der Hauptftadt fo firenge zu verfahren, 
wenn er nicht in den Provinzen eben die Maadregeln 
ergreifen kaffee. Da nun dad Heer, Dad er auf alle 
Weiſe begünftigte, und welches bey dem Leiden der Kirche 
gewann , ganz für feine Meynungen eingenommen war, 
Tonnte ed ihm an Dienern feiner Gewaltthaͤtigkeit nicht 
fehlen, und die Härteften unter. dieſen beftellte er zu 
Statthaltern in den Provinzen, mo der Anhang der 
Möndye am ftärfften war. *) Den Michael Melifenus 
machte er zum General des Oſtens; den Michael Lachono⸗ 
drafon ſchickte er in Das Thracefifhe Thema, und den 
Maned, einen Sprer, weldye Eonftantin befonderdgern 
in feinen Dienften hatte, beftettte er zum Statthalter 
über die Bucellarier. **) Ladyonodrafon war den Bee 





*) Sn der Hauptftabt forgte er felbft für die Ausführung 
feiner Befehle, da er aud) hier Gleichgeſi nnte zur Seite 
hatte, Theoph. pag. 296. xal 8» usv ri nolet ör dan. 
Tov TauTa &doa xas Fan öuopesva» avroü, Avraviou 
Gm Tarquixiov zaı Aouscrixou zöv oyoAdv zaı IE. 
teou Mayioreov, xaı voü sxnasdsudevrog Un’ aurod 
Acoũ Tör rayuarav. Daran fieht man, wie zufrie⸗ 
den die Soldaten waren. 

%*) Bovzsilagıor. Dies ift ſonſt ein Offizier, der bey dem 
Kaiſer fih befand, wie die Stellen beym Du Fresne 
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fehten ſeines Herrn am gehorfamften und folgte feinem 
Benfpiele am meiften. Er ließ in feiner ganzen Stotte 
balterfchaft die Mönche aus ihren Kloͤſtern treiben, und 
in Ephefuß zufammenbringen, mo er fie befragte, ob 
fie dem Moͤnchsleben entfagen, oder nach Cypern hin⸗ 
übergebracht ſeyn wollten. Eine bedeutende Anzahl blieb 
auf der hartnädigen Weigerung, und ward entweder nach 
Cypern gebracht, oder gequält und mißhandelt, oder in 
Einöden gejagt. Bilder, Legenden, Reliquien und alles, 
was ſich auf die Verehrung der Heiligen, die nun ganz 
foute aufgehoben werden, bezog, ward verbrannt, und 
gewiß opferte der blinde Eifer der unmwiffenden Soldaten 
und ihrer eben fo unmiflenden Befehlshaber ben diefen 
Handlungen willkuͤhrlicher Gewalt manche Bibliothek, 
manchen ſchaͤtzbaren Reſt einer beffern Vorzeit, ald eine 
Rüftfammer theologiſcher Gelehrſamkeit oder eine Stüge 
des Aberglaubend auf. *) Auch in feiner Verbannung 
war indeß der Patriarch dem Kaifer, der ald Grieche, 
(auch in feiner Liebe war er ganz Brieche,) ſchon graufans 


ſowohl im lat. als griech. Wörterbuch beweifen. Hier ift 
es aber der Statthalter über die Gegend, bie fo hieß. 
Suidas; BovxsAdlagoı öı EAAnvoyalaraı xaı 4 rar 
Bovzeiigoio» yopa 7 TaAdoypazia. Mergleiche Con- 
stantin. Porphyrogenn, sg Senator. lib, I, beym 
Banduri Imp. orientale J. pag, 104, ı2, 

*) Cedr, pag. 369. verbunden mit Theophan. pag. 298.» 
we es ausdrücklich heißt: Leo Kugodactylos, ber vor⸗ 
mals Abt geweien, Zupaosv Aa Ta novaorııa 9. 
dpsta al yuralssın xar zEyTa za ispa axsin, : wal 
Rißlia, xl arımn, xaı 0aa yr bis Undorasıy avrar. 
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war, Durch die Sabre aber noch gefühlloſer ward, vers 
haßt; obgleich er ſchon bey feiner Verbannung einen 
Berfehnittenen , den Nicetad, zum Patriarchen gemacht 
hatte, und diefen alfo-gerne an feinem Berbannungdorte 
hätte vergeffen Fönnen. Er ward in die Hauptftadt zus 
ruͤckgebracht, ohne daß wir die eigentliche Veranlaſſung 
wiffen, gegeiſſelt, Daß er nicht fi) aufrecht haften konn⸗ 
te, in Die Kirdye getragen, mo er fid) alle feine Verge⸗ 
hungen von einem Secretair ded neuen Patriarchen 
mußte vorlefen laffen, in dieſem traurigen Quftand durch 
einen feiner Verwandten, der auch verffümmelt mar, 
sur Schau herumgeführt und dem Hohne des Pöbels 
ausgefest. Als er fi) in dem Gefaͤngniſſe etwas erhoft 
hatte, fo fandte Eonftantin, und daraud fchließt man 
wohl auf die Urfache der neuen Mißhandlung, einige 
MPatricier zu ihm, die eine Erflärung über die Conſtan⸗ 
tinopolitanifhe Synode und den Neftorianismud des 
Kaiſers verlangen folten. Der geängftigte und gepei⸗ 
nigte Patriard) gab eine Erflärung, wie man fie von 
ihm wuͤnſchen konnte, und erhielt, dadurch, mad man 
durch jeded Nachgeben, wenn eine Sache aufd Aeufferfte 
gefommen ik, erhält, Feine Gnade vom Kaifer, und 
Spott von denen, vor weldyen er die Erklaͤrung ablegte. 
Er ward aufs neue vor Gericht gerufen und ald Ver⸗ 
läumder und Ifigenhafter Unrubftifter zum Tode ver 
dammt, im Amphitheater enthaupfet und fein Haupt 
drey Tage lang Affentlih zur Schau audgehängt. *) 





*) a; amöhoıro ar KAkas Orız röraüraye odgoı. Odyss.I. 
vors. 47, 
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Bon feinem bedauert fiel er, der feine Pflichten ver⸗ 
seflen hatte, verrathen von denen, ‚deren Freundſchaft er 
der Religion vprgezogen 5; und wenn wir die Grauſam⸗ 
feit des Kaiferd verabfcheuen , fo. freuen wir und der 
Lehre, die niedrige Schmeichler der Großen in dem Bey⸗ 
fpiel finden, und des Troſtes, den der fefte Sinn darin 
ſucht, daß Stephanus und Andread bedauert ftarben, 
und wir, aud) wenn wir ed nicht billigen, in ihrem 
Betragen die Stärke des Menfchen und die Größe feiner 
Seele bewundern, bey ded Patriarchen Tode nur Abs 
ſcheu gegen feine Peiniger fühlen, ohne ihn zu beflagen. 

- Um indeffen in diefem Kampfe nicht ganz allein 
zu ſtehen, hatte Conftantin feine Verbindung mit den 
Franken unterhalten, fo fehr fieauch der Pabſt zu hindern 
fuchte, und befonders fie aufmerffam darauf machte, 
daß die Griechen ihre Herrfchaft im Ober Stalien wieder 
zu gründen ſuchten. Ihr König war fo vorfichtig, die 
Briefe, welche er von dem Kaifer erhielt, dem Pabfte 
mitzutheilen und Dadurch wurden Dann freilich Die Grie⸗ 
chen, die ſchon Damals die treulofe Politif der Neuern 
übten, bey den Franken ald doppelzuͤngig und falfch dar⸗ 


geſtellt, Da jene offen und frei in allen Verhandlungen 


verfuhren. *) Der Kaifer fuchte des Pabftd Briefe und 


*) Bey Cenni Codex Carolinus pag. 215. Jahr 764 fchreibt 
ber Pabſt: Quod relectis imperialibus litteris vobisque 
delatis per praefatum Anıhinum Spatbarium (fo muß 
man lefen) et Synesium Eunuchum, quas nobis ob 
carum seriem intuendam , pro amore beati Petri, 
fautoris vestri, dirigere dignati estis, zeperimus in 


* 
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ſeines Abgeſandten Chriſtophorus nicht ganz deutliche Er- 
klaͤrungen zum Vortheil des Bilderſturms zu deuten *), 
wogegen der Pabſt heftig proteſtirte. Ja als deſſen un⸗ 
geachtet die Verbindung unterhalten wurde, hielt es der 
Pabſt nicht unter feiner Würde, entweder ſelbſt eine 
falſche Nachricht von einem Angriff der Griechen auf die 
Franken zu erfinden, oder ein leeres Gerücht durch ſein 
Zeugniß zu beſtaͤtigen; aber die Franken waren fo leicht 
nicht erfchroden, und Fonnten audy ruhig die Sache abs 
warten, da ihnen ia der Pabft felbfi fagte, Daß die drey⸗ 
hundert Schiffe, ein Heer unter fedh8 -Patriciern und 
alte Sicilianifhe Truppen zuerfi gegen Rom gehen wür= 
den. **) Es ſchickte daher auch Pipin Sefandte nad) Eon- 





eis adnexum, quod nostri et vestri homines, qui 
ipsas imperiales syllabas, quae vobis nobisque direc- 
tae sunt, interpretantur non juxta, ut ibidem exara- 
tum est, sed aliud pro alio falso interpretari audent, 
et missi, qui inter partes properant, non sicut illis 
änjungitur, sed acceptilationis pra@mio corrupti, alia 
pro aliis deferunt, et in hoc perpendat vestra Excel- 
lentia, quanta est inimicorum malitia. Dann Fommt 
pag. 216. Dad oben im Text Angezogene. 

% Aud Anastas. ed. Rom, I, pag. 216. ermähnt der Cer: 
refpendenz mit dem Kaifer, 

#%) Cenni Cod, Garol, pag. 219. Agnoscat siquidem, 
fchreibt der Pabſt, eximietas vestra, intimasse nobis 
quosdam sincerissimos ſideles spiritalis matris vestrae 
ecclesiae: quod sex Patricii deferentes secum trecenta 
navigia, simulque et Siciliensem stolum in hane Ro- 
manam urbem absoluti a rcgia unbe ( Conftantincpel) 
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ftantinopel, welche begleitet. von Roͤmiſchen und Griechi⸗ 
fhen Sefandten zu ihm zurüdfehrten und ihn erfuchten, 
die Sache wegen des Bilderdienſts, und megen der Laͤn⸗ 
der , die Dem griechifchen Kaifer im obern Italien gebört 
hatten, und:von Pipin den Longobarden entriffen wa⸗ 
ren, endlich einmal feft ju beftimmen. Gerne hätte 
der Pabft gefehen, daß man die ganze Sache ald ſchon 
ausgemacht angenommen; aber Piptn berief eine Ver⸗ 
fammiung feiner $roßen und Geiſtlichen nach Gentilly, 
bey Paris, und behielt Die Abgeordneten des Pabſtes 
zuruck, um den Unterhandlungen beyzumohnen. (767: 
Anfang des Zahrd) mad eigentlich Diefe Synode beſchloſ⸗ 
fen habe, mwilfen wir nicht genau; da Die Römer, um 
die Sriechen gehäßig.-zu maden, den Zufaß, den die 
Lateiner zum Aehandfianifchen Symbol gemacht hatten, 
da der Geiſt vom Vater wie vom Sohne ausgehe, zur 
Sprache brachten. In diefem Punfte konnten die Fraͤn⸗ 
kiſchen Biſchoͤffe nur den Griechen entgegen ſeyn, "da fie 
in der Lehre vom Bilderdienft ſich mehr zu ihnen neigs 
ten *), und der König der Franten ſich vermuthlid) Dur) 





ad nos properant, Quod ii velint agere, aut pro qua 
causa diriguntur, rei veritatem ignoramus; hoc tan- 
tum ndbis nuntiatum est, quod ad nos progredi ad 
vestram summe laudabilem Praecellentiam in Fran- 
ciam ingredi sunt dispositi, easdemque nobis destina- 
tas litreras, infra haec nostra scripta, vestrae Excel. 
lentiae direximus intuendas, 

*) Coleti Coneil, VIII, pag, 454. wo in ben Briefen Pis 
pins noch manches dahin Gehdrige, was mir hier nicht 

- diente, enthalten if. Dann MansiT. pag. 625, Annal, 
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die Bewerbung des Kaiferd, der eine Heurath der Toch⸗ 
ter Pipind , Giſela, mit feinem Sohne, Leo, vorfchlug, 
gefchmeichelt fand. *). ‚Die Entfernung und. die. Schwie⸗ 
eigfeit der Mitteilung erlaubte es hernach ſo wenig r 
ald Die Bulgarenfriege ‚daß, Die Verbindung. unterhals 
ten wurde, doch ward. fie vdn Zeit zu Zeit aufs neue 
angenüpft. TI 
. Während aller diefer Haͤndel⸗ hatte &onfantin die 
gefährlichften Kriege zu führen, welche feit:-kangen Zei⸗ 
ten das Reid) bedroht -hatten, und welche um fo furcht⸗ 
barer waren, da fidy.die Elemente oft mit den Bulgaren 
yereinigten, die Griechen zu vernichten, welche nur Durch 
Die Eigenſchaften des Kaifers am Ende fiegten; da er. 
ſich bey. jedem Ereigniß als Mann: vpn: Zalent.und Bes: 
harrlichfeit zeigte, und feine Truppen eined ſolchen 
Zührerd würdig machte. Selbſt in Der Entfernung 
wirkte fein Einfluß. und die Sieitianifibe Flotte, die 





. Bertiniani apud Mara, Tom. II. ag. 407. Eginhards 
Worte findet man Raron, Ann. XIII, Pag. 30, Doch mup 
man durchaus damit Codex Carolinus pag. 255 und 
daſ. bie Note von Cenni vergleichen, Das umgeht Lon- 
...... gueval hist, de l’eglise Gallicane Tom, LV. pag. 447. 
*) Das geht aus einem Briefe Stephaen, III. an Carl und 
Carlmann, Cenni Cod, Car, pag. 285. hervor: Itaque 
‚et hoc peto ad vestri referre studeatis memoriam, eo 
‚ -quod dum Constantinus imperastor vitebatur persua- 
dere, sanctae memoriae, zmitissimo vestro genitori, 
„ad accipsendam conjugio Alii sui germanam vestram 
nobilissimam Gisilam, neque vos aliae mationi licere 


- sopulari, 
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unter den vorigen Kaiſern nur Niederlagen erfahren 
hatte, ſchlug einen Hauptangriff der Afrikaniſchen Ara⸗ 
ber, mit einer fo großen Niederlage der Unglaubigen 
ab*), daß mir Line Zeitlang von Verheerungen Siciliens 
nichts hören. Die Bulgaren fühlten fid) unter der Res 
gierung des Statthalterd, den ihnen Sabinus geſetzt 
hatte, in einer Art Abhängigfeit von den Briechen und 
wünfchten dies Joch abzuſchütteln; fie bewahrten daher 
den Frieden ſchlecht, und der Kaiſer hob den Anfuͤhrer 
eines Streifkorps, welches viele Verheerungen in ſeinem 
Lande angerichtet hatte, in Bulgarien ſelbſt auf, wodurch 
erſt Streit, dann ein vergeblicher Streifzug des Kaiferg, 
und endlich ein Aufftand der Bulgaren veranlaßt ward, 
Diefe verjagten den Statthalter des Sabinus, und 
wählten den Tockt zu ihrem Zürften. Sogleich brach 
Conftantin, der alfo wohl feinen festen Zug nicht auß 
Furcht fo ſchnell beendigt hatte, von Conftantinopel auf, 
zwang Todt ſich in die Wälder und Suͤmpfe zu retten, 
verfolgte ihn aud) dorthin, und ließ ihn und feine Brit 
der niederhauen. Cine andere Parthey der erfchrodnen 
Bulgaren warf ſich in daß feſte Varna, allein der Schre⸗ 
ten, den die Griechen verbreiteten, war fo groß, daß 





*) Niceph. Const. Hist. pag.35 unten. Die folgende Ge⸗ 
fhichte hat, wie fie Theophanes erzähle, Feinen Zinn 
oder Zufammenhang, wenn man ihn gelefen hat, wird 
man leicht fehen, daß ich mir Eeine Freiheit mit feinen 
Morten genommen. Will man fehben, mas er fagt, 
fo darf man nur Engel (Allgem. Weuhin. at Band) 
lefen pag. 321. 

16 
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die eignen Untergebenen des Campagan, — fo nannte man 
die Würde, die der, welcher in Varna fommandırte, 
bekleidete, — ihn ermordeten, und die Stadt den Griechen 
bbergaben. Da der Kaifer ein ſolches Gluͤck felbft nicht 
erwartet hatte, fo hatte er Feine Flotte ausgerüftet, die 
Bulgaren zu hindern, Über die Donau-zu gehen, und 
um mit Sicherheit für die Eubfiftenz des Heers forgen 
zu fönnen; er begnügte fi alfo das Fand zu verheeren, 
um im nädıften Jahr defto gemiffer Die Ausrottung Des 
ganzen Volks, die er befchloffen hatte, zu vollenden. *) 
Im folgenden Fruͤhjahre fammelte er aus allen am 
Meere gelegenen Gegenden feines Reiche fo viele Echiffe, 
ald aufzubringen waren, und da zu einer folchen Fahrt 
als die von Eonftantinopel nad) Anchialus und auf der 
Donau ift, feine geogen Schiffe nöthig find, fo bradıte 
er zweytauſend ſechſshundert Zahrzeuge zufammen, auf 
denen er einen großen Theil feined Heers einfchiffte, ine 
deffen er felbft mit Dem übrigen Theil zu Lande anrlıdte, 
mo Mefembria und Anchialus die Sammelplägeder Trups 
pen waren. Da die ganze Küfte keinen Hafen bietet und 
in den Heinen Buchten flır eine ſolche Menge Schiffe fein 
"lag war, fo ſcheiterte die ganze Expedition durch einen 





*) Niceph. Const. Hist. pag. 3%. röts d7 zaı Bouiyapiag 

ord Panaiam nupfravara &4 KAslora yapıa YEyovs tab 

” dicoAolav. Dies war 765. Das Folgende erzählt 
Micephorus, deſſen Geſchichte hier endet, am vollftäns 

digften und beften, body muß man ihn aus Theophanes 


berichtigen. 


TG 
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Sturm, der ſich plöglich erhoben hatte, da fonft Alles 
fo berechnet war, daß zu Rande die Reuterey, die Flotte 
sur See und auf der Donau den Bulgaren jede Flucht 
unmoͤglich machte. Derfelbe Kaiſer, der nad) der Rück 
kehr von dieſem Zuge fo unerhörte Graufamfeiten in 
Eonftantinopel verübte, fuchte gleichwohl feinen Soldae 
ten ein chriftliches Begräbniß zu verfchaffen; er vermeilte 
im feindlidyen Lande biß die verungluͤckten Soldaten und 
Seeleute mit Negen und Haken and Land *), gelogen 
waren, und fehloß einen Waffenſtillſtand mit den ges 
ſchwaͤchten Bulgaren, um feine Flotte wieder herzuftels 
fen und die Staatökaffe zu füllen, welche durch die Kriege 
und Unruhen. erfchöpft war. Da alle Handlungen des 
Kaiſers den Charakter der Geweltthätigfeit an ſich true 
‚gen, fo war es natürlich, daß auch die Maasregeln, 
die er zu Diefem Endzmwed ergriff, mißverftanden mure 
den. Selbſt der Umſtand, daß der Preiß des Getrais 
des ganz aufferordentlich fiel, ward nicht dein Kaifer 
als Verdienft angerechnet, fondern fogar die Geſchicht⸗ 
ſchreiber führen als Urfache dieſes Sinfend die Entvoͤlke⸗ 
rung der Städte und Die Werödung des Landes an. Diefe 
Bosheit ift ed, melde Conftantin den Ruhm einer Uns 
ternehmung, die allein hinreichte, um eine Regierung 
zu verewigen, geraubt hat, da fie mehr als irgend eine 
andere genaue Erwähnung verdient hätte, Sonderbarer 





*) Theoph, pag, 292. ügrs rdv Baılda yplnovg exreivem 
xar rob; vergods avaliyscdar erflärt Niceph, pag. 37. 
dlixroicç repıßalsiv viv Ihlacaar. 

ı6 * 
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Eigenſinn der Menfchen, daß fie, da fie wiſſen, daß die 
Zugend alter ſterblichen Weſen mangelhaft und ſchwach 
iſt, dennoch, mo fie gim Laſter erbliden, jede gute Cie 
genſchaft weglaͤugnen, und ohne zu ahnden, wie wich⸗ 
tig flır dad ganze Geſchlecht die Charaktere find, deren 
Groͤße, in der Meynung verachtet, eine Geißel der 
Gottheu fuͤr das geſunkene Geſchlecht wird, einſeitig in 
der unendlichen Mannigfaltigkeit menſchlicher Charafe 
tere nur gute oder ſchlechte, und auch dieſe nur nach ih⸗ 
xem Maaßſtabe gemeſſen erkliden! Eine heftige Duͤrre 
machte unter der Regierung des Valens den Waſſerman⸗ 
gel. fühlbarer als fonft, und er ließ aus den Steinen der 
zerftörten Mauern von Ehalcedon eine Wafferleitung ans 
Jegen *), welche die Stadt fo reichlich verforgte, daß 
fpäterhin ein Tuͤrkiſcher Kaiſer es als Die größte Gunſt 
des Himmels anzuſehn verſprach, wenn er lange genug 
lebe, um dieſe Waſſerleitung wieder herzuſtellen. Bey 
der Belagerung der Stadt durch die Avaren zur Zeit des 
Heraklius war ſie zer rſtoͤrt worden und. feiner der nach⸗ 
folgenden Kaiſer hatte Geld und Leute gehabt, um ſie 
wieder herzuſtellen, Gerade um Die Zeit der letzten buls 
garifchen Kriege fehlte es der Hauptftadt in der heilfeften 


gel: 





” Man bieß bie- W ſeileitung freilich die Valentiniani⸗ 
ſche, doc Hatte fie Walend, eben fo wie zwey Bäder, 
zu Ehren feiner Töchter erbauen laffen. Cedrenus fagt 

dies auch, fo wie Theoph. unter dem 4ten Jahr des 
.Balens. Constantinop Christiana I. pag 84-85 findet 

“ man mehr darüber. Batthyany erwähnt der Trümmer 


flüchtig. 
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Fahrszeit an Waſſer, und Conftantin, um dem Mangek 
abzuhelfen, brachte ſchnell fiebzehnhundert Baukuͤnſtled 
und Mauerleute zufammen, denen er fuüͤnftauſend zwey⸗ 
hundert Thracier, die er Alle aus der kaiſerlichen Caſſe 
bezahlte,. beygeſellte/ um Das ungeheuere Werk in fürzerer 
zeit zu vollenden‘; 86. ward. noch in demfelben Sommer. 
becndigt. Ä 

Kaum hatte der Raifer dies Werf außgefüßrt, alse er, 
wahrſcheinlich durch neue Einfaͤlle der Mgaren gereist, 
ſich perſoͤnlich an die Graͤnze verfuͤgte, um ſeinen alten; 
Han gegen die raͤuberiſche Nation durchzuſetzen, welched: 
er um fo leichter thun zu koͤnnen hoffte, da er mit. den! 
Bulgaren felbft Einverftändniffe unterhielt: Indeß feine} 
Cavallerie *) (775), an den Päflen des Gebirgs wartete, 
bis aus, den neu ausgeruͤſteten und roth bemalten *5). 


’. 
' .- tt 20 


x 
) 





*) Schen Schlözer Nord, Geſchichte pag. 222. hat ben” 
Mipgriff: Poboıa' xeM.adıa Theoph. Pag. 299.: als 
Ruſſiſche zu überfegen gerügt ; man.muß freilich 
rothe überfegen, es liegt aber doch eine ‚Schwierige: 
keit inder Stelle, die Keiner gehoben hat, und mid) hier 
in zu weite Unterfudyungen verwicdeln würde. er 

*x) Sch habe dies auf das verige Jahr zurückverlegt, da 
eigentlich Theophanes dieſen Zug unter der zwölften 
Indiction erzählt, dann aber ſagt, das, was ich nach— 
ber erzähle, fey im Dctober der. eilften Indiction vor: 
gefallen. Soll nicht Alles verwirrt werden, fo muß 
sa in «B verändert: werden, da hängt Alles zufammen, 
ohne dies ift weder Sinn noch Zufammenbang in ber 

* Erzählung. Anders hifft ſich Goar Nor. ad Theoph. 
Clironogr, pag, 78, oe 
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Schiffen und Kähnen das Heer audeekbifft wäre, ging 
er ſeibſt nad) Barna urd lich Die Zlotte ın die Donau 
einlaufen. Waͤre der Kaifer, wie und Theopbanes 
möchte glauben madyen, aus Furcht ned Eenfiantincpel 
zurlickgegangen, fo würden wohl ſcheverlich wie erſchrocke⸗ 
nen Bulgaren um Frieden gebeten haben, wie fie dech 
thaten und feierlidy verfpraden, nit mehr chne Kriegs⸗ 
erflärung in daß griechiſche Reich einzufatien. Einer fo 
rohen Nation ger e6 aber unmoͤglich, den Zrieden, der 
zum Theil weniaſtens erzwungen war, zu beobadıten, 
und ſchon im Dctober des folgenden: Jahrs rüſtete Der 
Sulgarenfürſt, Zerigus, einen neuen Einbruch in die 
feinem Reihe benachbarten Provinzen, indeflen feine Ges 
fandten unter dem Borwand neuer Unterhandlungen in 
Der Hauptfladt verweilten. So gut audy Der Kaifer durch 
feine Zreunde am bulgarifdyen Hofe von alten Ruͤſtun⸗ 
gen unterrichtet war, fo verbarg er dies doch forgrältig 
Den bulgarifhen Sefandten. Er 309 ein Heer zuſam⸗ 
men, gab aber einen Zug gegen Die Araber vor und 
brachte feine Fahnen und feinen Hofftaut nad) Afien hine 
Gber. #%) Nun entließ er die Geſandten, zog die Solda⸗ 
ten aller der Fleinen Befagungen der Graͤnze an ſich **), 


—— — we⸗ 





. *) Ta pepovpa zaı 7 ünnotoa. Daß das erſte Wort 
- Bahnen bedeute, ift bekannt genug; in Rückſicht des 
letztern habe ich ſelbſt Eeine Beweiſe; ich hoffe aber 
die bey Du Fresne s. h. v. werden hinreichen. 
 %%) Takaroı. So heißen freilich alle Soldaten; der Zu: 
fammenhang zeigt aber, daß es die Soldaten aus den 
Heinen Seftungen ber Gränze find, dies ſteckt auch im 
Wort. 
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hereinigte, um durch die Menge zu fehreden, damit 
den ganzen Troß *) und das Thracifche Heer, Daß er 
eine Armee von adhtzigtaufend Mann zufammen brachfe, 
mit der er unerwartet über die bey Lithoſoria zerftreut 
herumſchwaͤrmenden zwölftaufend Bulgaren herfiel, den 
größten Theil nıederhieb und die andern im Triumpf 
aufführte. | 

‚Der Bulgarenfürft ahndete wohl, daß diefe Nieder⸗ 
lage ihn durch den Verrath feiner Leute getroffen; er 
wear aber doch nidht im Stande, die Verräther zu ente 
decken, und lodte den Eonftantin in eine Schlinge, in 
die ein fo fhlauer Regent nicht hätte fallen follen. Er 
gab nämlidy vor, er habe Urfahe, in viele feiner 
Großen ein Mißtrauen zu feßen, und fid) nad Conſtan⸗ 
tinopel zu flüchten, bitte Daher den Eonftantin, ihm Die 
zu nennen, mit denen er einige Verbindung habe, Damit 
aud) er fidy an dieſe wende, und ihrer Hülfe fi) bediene. 
Sobald der Kaifer feine Freunde genannt hatte, hieß 
jener fie hinrichten, morüber fidh der Kaifer mag be 
trübt haben, wenn er fid) audy nicht, wie feine Feinde 
fügen, dad Haar ausriß, wenigftend rüftete er gleidy 
ein neues Heer aud, und verließ die Hauptſtadt; aber 





*) Osriuaroı. Darüber muß man die Ausführung bey 
Du Fresne lefen, welche mir hier zu mweitläufig ift aus⸗ 
zuzieben. Auch ich bin der Lafeart u’ bey Theophanes 
ftatt sygudsadas gefolgt, aber, ich geftehe ed, mehr 
weil ic) der Auctorität weiche, als weil ich die Lesart 


4 wahrfcheinlicher finde: denn 14000 Mann find genug 
& nach) den Umfländen, 
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eine heftige Entzündung an den ‚Beinen nöthigte ihn, 
erft nad Adrianopel „. und Dann nad) Selymbria zu 
geben; als er fi von dem letzteren Orte in Daß füge» 


nannte runde Kaftell begeben wollte, farb e er im Schiffe 
(4 Eept. 775). 


. | Dritted Kapitel: 





Leo der vierte, oder der Ehazar. 


8, der vierte, der jetzt den Thron beitieg, war der 
Sohn der Tochter des Chazaren, welche Leo der Sfaurier 
feinem Sohne zur Gemahlin gegeben; Cbnftantin hatte 
ſich aber noch im acht und zwanzigſten Jahre ſeiner 
Regierung zum dritten Male vermählt, und zugleich 
mit der dritten Gemahlin feine drey Soͤhne, Chrijtoph, 
Nicephorus und Nicetad zu Cäfaren frönen laſſen *), 





*) Eigentlic wurden nur die beyden erften Cafaren, den 
Dritten ernannte er zum Nobiliffimus. Die Würde 
eines Nebiliffimus ward bis auf Leos Zeiten blos den 
Söhnen der Kaifer von ihren Vätern ertheilt, er war, 
wie wir unten fehen werden, der Erfte, der damit 
feinen Bruder beFleidete. Zu den Zeiten des Conftanz 
tin Porpbyrononnefus erhielten aud) andere Perfonen 
die Ehrenftelle. Const. Porphyrog, de caeremwun, aulae 
Byzantinae Tom. Il. pag. 412. inra »aı dsrarn % vod 
Noßeirciuov aEla %5 Beadstov yırav EE alorgyidog 
Aevaoserog xar Khauüs zas Jury Ex Zspös Bacıldag 
ent vaoo Kovpiov Aauness. Dann aber: oxro zaı dr. 
»aTn roõ Haicapog asia Tapönoıa Tug kacıdınag Song 


“s Reasetop sreparog yagis oraupımmö Tunov. 7.5.1. 
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und wenn Feo den Sinn gehabt hätte, melden gemöhns 
lich die griechiſchen Kaifer harten, fo würde er feine 
Regierung mit der Verftoßung Diefer Brüder angefan- 
gen haben, ftatt, Daß er auch feinen jüngften Halbbruder 
zum Nobiliffimus machte, und ihn felbft mit dem Zeie 
chen der Würde befleidete. Seine Gemahlin hatte er 
ſich felrft erwaͤhlt, es mar eine Uthenienferin, Irene; 
- die dur) ihre Schönheit und. ihren Verſtand fid) außs 
zeichnete, aber mit ihreih Verftande glänzen wollte, 
und alfo in den gemöhnlichen Fehler der Weiber, Die 
died wollen, verfiel, daß fie in der Wahl der Mittel das 
gu nicht fehr aͤngſtlich war. Sie war feierlid) von Hiera 
und der Landfpige, die in den Bosporus geht, einges 
holt, und mit großen Freudenbezeugungen in der Haupts 
ftadt empfangen worden , hatte aber dem Conftantin 
felbft ſchwoͤren muͤſſen, (mas ſchwoͤrt nicht ein Weib, 
um auf dem Throne zu glänzen), daß fie dem Bilder- 
Dienft, dem fie in Athen angehangen, entfagen wolle, 
und hielt eine Zeitlang wenigſtens fo weit Wort, Daß 
ihr Semahl und ihr Schwiegervater nichts merkten. 
?eo war überzeugt, Daß fein Vater dur die Erbits 
terung gegen die Bilderverehrung uͤber die Graͤnzen der 
Maͤßigung hinausgetrieben worden, und milderte des— 
halb Uded, was man als hart in den Maadregeln dDeffels 
ben getadelt hatte. Er erlaubte den Moͤnchen, zurück⸗ 
zufehren, wenn fie ſich ruhig verhielten, obgleich er die 
Geſetze gegen die Bilder aufrecht erhalten wollte. Dad 
Leste war genug, um durd) eine, vielleicht unzeitige, 
Selindigfeit auch nicht einmal diejenigen zju geminnen, 
die dadurch heguͤnſtigt wurden. Ja Leo ging, um allen 
y | 


„ 
te 
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Beſchwerden abzuhelfen noch weiter, er erlaubte, was 
ſein Vater verboten, nach altem Brauch Moͤnche zu den 
erſten Würden der Kirche zu befördern, er maͤßigte die 
Sparfamfeit ſeines Vaters, die man getadelt hatte, 
und gebrauchte die aufgehäuften Summen, vielleicht nur 
zu freigebig, zur Erleichterung des Volks und zur Uns 
terftliguing der Armen. Der Ruf feines Edelmuths war 
ed wohl, der zwey fremde Fuͤrſten bewog, Schuß an 
feinem Hofe zu ſuchen, wo fie-nicht allein Diefen fanden, 
fondern auch Ruhe , die ihnen in ihrem Waterlande 
verfagt war. Zuerft kam der legte maͤnnliche Sprößling 
der kongebardifchen Königsfomilie, Adalgid, Sohn des 
Defiderius, desjenigen Königs der Longobarden, Den 
Kari der Große gefangen nad) Luͤttich gebradht, nad) 
Conftantinopel, um Hülfe gegen die Zranfen zu bitten, 
und im folgenden Jahre floh aud) der von feinen Unter⸗ 
thanen wahrfdyeinlich feiner Sraufamfeit wegen verjagte 
Fürft der Bulgaren eben dahin. *) Adalgis hatte als 


*) Wie Engel (Gefchichte der Ungar. Nebenländer pag. 523. 
Nor. ) jid) fo habe durch Stritter I. 551. irre leiten lafe 
fen, daß er aus den zwey Perfonen nur eine macht, 
begreife ich gar nicht, da fie deutlich unterfdieden wer: 
den. Ben Cedr. Compend. hist. pag. 570. ift offenbar 
ein Schreibfehler, wenn der Longobardiſche Fürſt Tefe 
lerigus und hernach der Bulgarifche Pellerigus genannt 
wird, wie ſchon die Ähnlichkeit zeigt. Zonaras erwähnt 
der Sache gar nicht, Theophan. pag. S0oo u. pag. 311 
nennt zei 6 zav AoyyıBapdan erE Oeodorog, er wußte 
es wohl nicht beffer, darum glaubte ihn der Auctur 
hist, miscellae ‚Murat. I. pag. ı63 verbeffern zu mil: 
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Pavia, die Reſidenz der Longobarden ſchon erobert wark 
Verona muthig vertheidigt,. und ſuchte jetzt den Longo⸗ 
bardiſchen Herzoͤgen und beſonders feinem Schwager, 
dem Herzoge von Benevent, Truppen zuzuführen; allein 
die Aufmerkſamkeit des Pabſtes und . Karte Thaͤtigkeit 
erlaubten ihm nicht, «die Sache durchzuſetzen. Leo gab: 
ihm zwar Geld, der Gemahl feiner Schwefter und zwey 
audere Herzöge verbanden fi zu feinen Gunſten; aber 
Kart ſchickte zuerſt Abgeordnete und erfihien Dann zwey⸗ 
mal hintereinander felbft in Italien, Daß: Adalgis die 
Sreiftatt, die man.ibm für bie übrige Zeit feines Lebens. 
in Conftantinopel anbot. onnehmen mußte. Den: 
Fürſten der Bulgaren, der: bald nad) feiner Ankunft 
(777) dad Ehriftentyum annahm, hob Leo ſelbſt aus 
der Taufe, machte ihn: zum Patricier, gab ihm reiche: 
Geſchenke, und vermaͤhlte ihn mit einer Schwerter der- 
Irene. 
N Die Härte deb Bates machte die Milde, mit wele, 
der Leo feine Regierung anfing, fo fühlbar, daß das 
Volk, der Senat und die Truppen "ihm ihre Fiebe Das 
durch zu beweifen ſuchten, daß fie ihn baten, feinen Sohn 
su kroͤnen. Der Kalfer, ein Mann von ſchwaͤchlicher 
Eonftitution, wollte lieber feinem Sohne daß Leben als 
den Thron erhalten, er ſtellte alfo feinen Unterthanen 





ten, wenn er fagt: Praeterea eodem anno Adileisus 
Longobardorum rex ad regiam urbenı veniens etc, 
Den Bulgarenfürften nennt Theoph. Tag. 302, Te}.eoog 
dan ich nicht des Pagi Rechnung Felge in Abjiht auf die 
Cicberung von Pavia ſieht man leicht, 


’ 
— 
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vor, daß er vielleicht frerben fünne, und fie dann wlir⸗ 
den genöthigt werden, ginen andern Kaifer zu wählen, 
maß feinem Sohne nothwendig Daß Leben Foften merde, 
Ihr ungeſtuͤmmes Berlangen, das ſich bey jeder öffent 
lichen Gelegenheit Aufferte, drang aber endlich Durdy, 
und fen ed Ahndung der Zukunft, die oft die Gottheit 
dem Menfhen, aber immer fruchtlog, in die Seele 
wirft, oder natürliche Wengftlichfeit, er forderte und ers 
hielt feierliche Eide Der ganzen Volksmaſſe, daß fie nie 
einen andern, als ihn anerfennen würden; er ahndete 
freilich nicht, daß er eine Schlange in feinem eignen Bus 
fen nähre; aber in den Umgebungen eines Hofes erzom 
gen, hätte er willen follen, daß nicht Dankbarkeit und 
Liebe, fondern Furcht und Eigennutz die Menge als 
Freunde erhält. Er felbft erfuhr gleich darauf, daß dies 
felben Mansregeln, Die den milderen Theil des Volks 
gewannen, dem tauhern verhaßt waren ; da man ihm 
ſchon im Mai des erften Jahrs feiner Regierung (776) 
feinen Bruder Nitephorus vorziehen wollte, wobey bee 
ſonders die Leibtrabanten und andere Lieblinge des Co— 
pronymus thätig waren: Auch da verfuhr er andere, als 
man ben dergleichen Belegenheiten zu verfahren gewohnt 
war, er entfchied die Sache nidyt durd) einen Machts 
ſpruch, noch audy Durch fein Cabinet, fondern er vers 
fammelte die angefehenften geiftlihen und weltlichen 
Perfonen feines Reihe, um die Befhuldigungen untere 
fuchen zu laſſen, und ließ auch als Diefe und das ganze 
Volk Das Merbrechen Des Todes würdig gefunden, nur 
die, welche Antheil an der Verſchwoͤrung gehabt, als 
Mönche ſcheeren und: im: Chesfones unter-firenger Auf⸗ 
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ſicht halten, feinen Bruder felbft aber verletzte er nicht, 
wie Die folgenden Geſchichten beweiſen. *) 

Ungeachtet ihrer innern Streitigkeiten ließen es ſich 
die Araber um dieſe Zeit einfallen, das Roͤmiſche Gebiet 
zu verheeren und Leo, welcher Daß Talent eines Kriegers 
ſelbſt nicht beſaß, zauderte einige Monate gegen den 
Othman, der unter dem Chalifat des Mahdi von der 
Gegend von Dabed aus **), Die er beſetzt hatte, gllde 
liche Streifereyen in das Gebiet der riechen unfernahim, 
feine Generaͤle zu ſchicken, wodurch Othman Gelegenheit 
bekam, viele Araber, die in den Graͤnzſtaͤdten Friegöges 
fangen waren, zu befreyen, und damit fein Heer zu re= 
erutiren. Als er im folgenden Jahre aufs neue einfiel, 
erwachte Leo und ließ die alten Truppen und Generaͤle 
ſeines Vaters zuſammenziehen, um mit ſeiner ganzen 
Macht Syrien anzugreifen. Michael Lachanodrakon 
führte dad Thraciſche Heer, Artabasdus die Drientalis 





*) Die Geſchichtſchreiber, oder eigentlich nur Theophanes, 
dein alle andere übergehen die Sache mit Stillſchweigen, 
fagen über das Schickſal ded Nicephorus nichts; aber 
weiter unten wird man aus dem Verfahren der Srene 
fehen, daß er nicht allein unverlegt muß geblieben feyn, 
fondern auch Einfluß behalten haben. 

**) Chronic, Syr. Georgii Abulpharagii II. pag. ı35, 


nach Bruns Überfegung fagt: Anno 1092, Arabes ab» 


duxerunt Epheso 7000, Arabum mortui sunt 4000 - 
dies und vorher Posten profectus est Mohdi in regionem 
Bomanorum et iuxta Auvium Pyramum eastra posuit, 
-Postquam ÄHlius ejus castellum Semilasum expugnavit 


abiit, Weiter findet ſich bort nichts über die Expedition. 


\ 
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ſchen, Totzanes die leichten Truppen, oder die Bucella⸗ 
vier, Karifteroged die Armenier, und Gregor die Gar⸗ 
den gegen Syrien; fie hatten ein Heer von hunderttaus ' 
fend Mann , das von lauter erfahrnen &enerälen ges 
führt ward; allein fie verweilten bey der Belagerung von 
Germanicia, und man ſchrieb es Lachanodrakons Bes 
ſtechlichkeit zu, wenn dieſe Stadt nicht erobert: ward. *) 
Die Beſchuldigung muß indeß nicht ganz gegründet ges 
wefen fenn, da ihm Leo dad Kommando ließ. Er drang 
uͤberdies tief in das feindlidye Land ein, machte eine | 
anſehnliche Beute, ſchleppte eine große Anzahl Gefange⸗ 
ner mit fid) fort, hieb die Araber, die fich ihm in den 
Weg legten, nieder, und fein Heer erhielt vom Kaiſer 
die Ehre eıned Triumphs. Im folgenden Jahr, als die _ 
Araber den Schimpf des vorigen Durch einen Sieg im 
offnen Felde anszutilgen fuchten, mäßigte ded Kaiſers 
Klugheit den Eifer feiner Truppen, fie fiegten ohne fid) mit 
Madi, der die Araber fommandirte, in ein entſcheiden⸗ 


*) Die Zahl der Truppen ift im Text des Theophanes 
fehlerhaft, die Überfegung hat, wahrfcheinlich aus der 
Miscella, ( Murat, I, ‚8- 464- b.) die richtige Zahl 
eingefchoben. Theoph, Pag. 1,802, &ı un dıa dopwr Eneıos 
ro» Aayavoögdxovra 6 Ißart. Sc vermuthe, daß 
dies berfelbe ift, den er pag. 301. Aßasßains nennt; 
wenn aber Nteisfe, ad Abulfedae Annal, Moslemicos 
(edit. Adler) Tom.II. pag.637. weil et Niemanden dies 
fe$, oder eines ähnlihen Namens auftreiben kann, 
im Tert des Theophanes Agovv Paoxiò feßen will, fo 
iſt das doch noch mehr, als feine gewöhnliche Kuͤhnheit 
im Corrigiren griechifcher Schriftfteller. 
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dep Treffen einlaffen zu duͤrfen. Der Chalif felbft begab 
fid) in die Ebne Dabed, um von dort aus feinen tapfern 
Sohn, Harun, gegen die Griechen zu fenden, und frafs 
tiger. unterftügen zu Eönnen; aber noch hatte ein ehrgei⸗ 
ziges Weib nicht Die Nerven des Reichs gelähmt, wie 
fpäterhin, al& Harun bis zur Hauptftadt Drang. Eo wie 
im vorigen Jahre Aſa bey Der Belagerung von Dorylacunı 
von Lachanodrakon war umringt und Durd) Hunger zum 
Rüdzuge gendthigt worden, fo ſchwaͤchte ſich Harun bey 
der Belagerung einer Armeniſchen Seftung, und fein 
General Othman ließ fi vom Lachanodrakon überfuls 
ken, verlor eine Schlacht, und blieb felbft im Treffen. 

— Aulle diefe glänzenden Ereigniffe unter feiner Regice 
rung *), fo wie Die Güte, mit der er nad) dem Tode des 
Patriarhen Nicetas, einen Freund der Bilder, den Eye 
prier Paulus, zum Erzbifhoff machte, Fonnte die Eifes 
ver nicht abhalten, Dem Wunfche des Kaifers, die Bils 
der nicht wieder eingeführt zu fehen, wo fie einmal abs 


*) Man wird chne mein Erinnern fehen, ‚daß Gibbons 
Urtheil über Yeo nur in Abficht feines Körpers wahr iſt. 
Sc fehe wenigfteng nichts, womit er es belegen Fönnte, 
wenn er fagt: Vol VII. Chap, XLVIII. edit. Basil, 
pag. 538. Leo the fourtli -— = — — was of a feeble con- 
stitution both of mind and body, and the principal 
care ofhis reign, was ıhe setilement ol the succession, 
Aud) der Saß von feinen Brüdern, and the injustice 
of their elder brother deprived them of a legacy of 
about two millions sterling, ließe fih ned in Nudfiht 
des Betrags des Geldes und der Ungerechtigkeit bes 
ftreiten. | 
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gefchafft waren, entgegen zu handeln, nody auch die 
Wuth Profelyten zu machen, die bey Sanatifern fo 
furchtbar ift, mäßigen. Der Kaifer ahndete dies wohl, 
da er den neuenPatriarchen nöthigte, den Bildern feierlic) 
abzufhmören; er wußteabernicht, daß feine eigne®emahs 
lin des Eides, den fie feinem Vater geſchworen, vergeffen 
hätte, und mit den Moͤnchen in Verbindung getreten 
fen. Seelen, wie Die der Sjrene, welche gerne den Himmel 
erwerben , ohne ihn zu verdienen, oder durdy Aufopfee 
rungen zu fuchen, bedürfen am erften der Mittel, die 
das Leberfinnliche recht handgreiflich machen, befonderg 
wenn fie zugleich auf eine uͤbernatuͤrliche Weife zu finns 
lien Dingen verhelfen. Die heiligen Männer, die 
den Gotreödienft im Faiferlichen Palafte verfahen *), 
denen an der Erhaltung der Vorurtheile, auf welchen 
die Eriftenz der Klöfter und die Ehre der Säufenheiligen 
beruhte, Alles Tag, mußten die Irene von der Kraft ges 
wiſſer Heiligen Bilder , als Amulette gebraucht, fo zu 





*) Cedren, pag. 570. 6 naniag toü malariov Eısexöuuce 
avras xzaı rives alloı To» werixmpiov. Der Titel 
nanias ftect bey Theophanes pag. 304 oben unter den 
eignen Namen Ianniag verborgen. Die Primicerii 
Eönnten Weltliche feyn, da aud) Theoph. xovßıxov).&« 
eroı hat; dann wäre zanias auch eine weltliche Würde, 
der maire du palais, wie e6 weiter unten bey Leo dem 
Armenier vorfömmt. Aber Goar not. post. ad Cedr, 
pag. 41. zieht mit Necht beydes auf die Geiftlichen, 
Der vanias war erfier Almofenier, oder Chef des Ele: 


rus im Palafte, man vergleiche die Stellen bey Du 
Fresne s,h,v, 
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uͤberzeugen, daß ſie ſich dieſelben heimlich bringen ließ, 
und ſie in ihrem Bette verbarg. Der Kaiſer glaubte, 
als die Sache entdeckt ward, wahrſcheinlich, daß die 
Verehrung der Bilder nur Theil einer wichtigern 
Verſchwoͤrung ſey, er ließ deshalb ſeinen Oberkam⸗ 
merherrn, ſeinen Almoſenier, den Strategius und 
Thomas, feine Kammerherren, und einige feiner er. 
ſten Kammerdiener ergreifen, und die Sache genau 
unterfuchen; er war aber milde genug, feine von den 
gewöhnlichen Sraufamfeiten zu begehen, da von 
Allen nur Einer, der ſich zum Maͤrtyrerthum drängte, 
hingerichtet ward, alle Undere aber in dem Erimis 
nalgefängniß feftgehalten wurden. *). Obgleich die 
Irene ftandhaft leugnete, daß fie von den in ihrem 
Zimmer verftedten Bildern etwas gewußt habe, fo ent⸗ 
fernte fie dennoch Leo aus dem Palafte und brady allen 
Umgang mit ihr ab. Gluͤcklicherweiſe für fie ftarb er 
bald darauf, fonft würde er ihren Meineid wohl dadurch 
gerächt haben, daß er ihr die Vormundfchaft über 
feinen unmündigen Sohn, er war zehn Jahr alt, nicht 
übertragen. Jetzt kam fie mit bittern Vorwürfen Über 
ihren Meineid und einer Furzen Verbannung davon **); 


⸗ 





*) zearsögsov hat viele Bedeutungen, dieſe allein paßt 
hier. 

**) Cedr. pag. 370, un eyvaxag au Erı. Iſt deutlich 
genug: Theophanes ſagt gar nicht, daß die Kaiſerin 
beſtraft worden, wenn aber das oben ſtehende eine 
Scheidung bedeutete, ſo würden das ja die Brüder 
bes Kaiſers benutzt haben, um fie von der Vormund⸗ 
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da der Tod ihren Gemahl übereilte. *) (780 den 8, 
September.) j 


— 


[haft auszufchliegen. Nur Cedrenus läßt den Kaifer 
ihr zurufen: Svrog Ouovag TE nargı uoü to Bacıksi 
ini TGV poıxtav ral axpävrav TS niuTews uusTneimv, 

7) Sreilich mißbilligt Goar in Notfad Theoplı pag. 304 
die Lejeart des Barberinifchen und Vaticanifchen Codex 
Ern ndvre napa EE iusoag flatt der jeßt im Text ſtehen⸗ 
den napa EE ufrag ern nevte. Ich bin ader der Mey: 
nung Pagi's ad Baron. Annal. Tom, XIII. pag, 143, 
dag man fie vorziehen müſſe. Die Miscg)la (Murat, I. 
pag. 165. a.) cum regnasset annis quinque diebus sex, 
Sch habe des Ba a daß Leo vergiftet fey, nicht 
erwähnen wollen, da gar Fein Grund dafür ift, ich 
dächte es wären der Greuel genug. 


17 * 
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Viertes Kapitel. 





Conſtantin der 6te unter der Bormundfhaft der 
Yrene, hernach Srene allein. 


Ni Parthey der Bilderfreurrde mar es wohl allein, 
welche der Irene zu der Vormundſchaft verhalf, an 
welche die Bruͤder des verſtorbenen Kaiſers, wenigſtens 
der aͤlteſte, Nicephorus, Anſpruch machten. Die Zus 
ruͤckgabe des Diadems, welches Leo aus einer Kirche 
genommen, und die feierliche Zuruͤckbringung der Reli— 
quien der h. Euphemia von Lemnos nach Conſtantino—⸗ 
pel zeigten deutlich genug Irenens Geſinnung, waͤre 
ſie auch nicht ſchon vorher bekannt geweſen. Der groͤßte 
Theil des Senats und die Anführer der Truppen waren 
freilid) gegen den Aberglauben und gegen die Bilder 
heftig eingenommen, und fuchten den Nicephorus, den 
Taͤſar, an die Spike ded Staats zu bringen; aber die 
Sache ward verrathen, eipe große Anzahl der Erften 
und Edeljten ward gegeiffelt und verbannt, und die Bruͤ⸗ 
der des Nicephorud mußten für feinen Fehler büßen. 
Sie erhielten, damit fie. alter Hoffnung zu regieren bes 
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raubt würden, die Tonſur und wurden zu Prieſtern ge= 
weiht, ja, damit dies recht befannt werde, mußten fie 
am Weihnachtötage dad Abendmahl audtheilen. Sons 
derbare Anmendung der heiligften Mofterien.des Glatte 
bens! und doch war Irene ſelbſt nicht ohne Meligion, 
nur war ihr, wie allen weichlihen und im Glanze ver⸗ 
dorbenen Seelen, die Religion mehr Mittel als Zweck. *) 

Sie fühlte indeg wohl, daß fie einer Stüße bedfirfe, 
wenn fie der Unzufriedenheit der Truppen etwas entgee 
genfegen wolle, und fie dachte an eine nähere Verbin⸗ 
dung mit den Franfen, deren Ruhm damals durd) Carl 
den Großen in Conftantinopel wie in Damafcus groß. 





*) So wenig ih mid) mit Voltaire zufammen finden 
möchte, fo fällt mir doch hier ein, was er Sitcle de 
Louis XIV, chap. IV, (ed. stereotype pag 62 Vol. I.) 
fagt: Es ift dort die Rede von der treulofen Unterneh 
mung, durch mweld)e Mazarin den großen Sonde und 
die'andern Prinzen gefangen nahm: la reine mère se 

‘ retira dans son petit oratoire pendant qu’on se saisis- 
soit des princes, elle fit mettre a genoux le roi son 
fils age de onze ans er ils prierent devotement dieu 
ensemble pour l’heureux succes de cette expedition, 
Si Mazarin en avoit use ainsi, c’eflt ete une momerie 
atroce: ce n’etoit dans Anne d’Autriche, qu'une fai- 
blesse ordinaire aux femmes, La devotion chez elles 
s’allie avec Pamour, avec la politique, aveoila cruau- 
tö möme, So weit muß er es beffer verftehen, als 
ih, wenn er aber hinzufeßt: les femmes fortes sont 
audessus de ces petitesses, fo möge ung Gott für die 
bewahren. | 


* 
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war. Auch hierin fuchte fie Dad Gegentheil von dem zu 
thun, maß Leo gethan hatte, da er und feine Statthals 
ter feit Adalgis zu ihm geflohen war, fid) an die Longos 
bardifhen Herzöge des untern Italiens angefchloffen 
hatten. Adalgis war freilid) aus Stalien getrieben mors 
den, aber jene Herzöge fuchten einen Theil ihrer alten 
Sreiheit zu retten, und die Griechen ihre alten Rechte 
gegen die Paͤbſte, denen Carl der Große einen Theil 
derfelben abgetreten hatte, und welche einen andern 
The fi) anmaßten, zu behaupten. Däher denn ein ewiger 
Heiner Krieg in Stalien geführt wurde, der die Päbfte 
mit dem Kaifer Leo, und diefen, um der Päbfte willen, 
mit den Franken entzweite, mobey die Bewohner von 
Cajeta, wohin fid) der Statthalter von Sicilien begeben 
hatte, die Sriechen treulich unterftügten, ihnen endlich 
zu dem Beſitze von Terracina verhaffen, und die Trup⸗ 
pen des Pabſts zurüdfchlugen. *) Sn mehr ald einer 





*) Cenni monumenta dominationis pontificiae seu Codex 
Carolinus I. pag. 357. Hadrian fchreibt an Karl: ipsi 
nostro populo persuadentes suhtrahere a nostra ditione 
decertant, una cum habitatoribus casıro Cajetani seu 
Terracinensium’ obligantes se validis sacramentis cum 
ipso patricio Siciliae, qui in praedicto castro Cajetano 
residet et decertant a potestate et ditione B. Petri et 
nostra eosdem Campanos usurpare et patricio Siciliae 
subjugare und pag. 374. qualiter nefandissimi Neapo- 
litanı et deo odibiles Graeci praebente malignum con- 
silium Arıghbis, duce Bencventano, subito venien- 
tes, Terracinensem ciyitatem, iterum ipsi iam fati 
nefandiesimi Neapolitani cum perversis Graecis in- 


\ 
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Hinſicht war auch die Verbindung mit den Longobar⸗ 
den dem griechiſchen Reiche vortheilhafter, ald eine mit. 
den Franken je werden konnte, da der Handel mit dem 
untern Stalien aus Sriechenland fehr lebhaft betrieben 
wurde, und fi) der Eigennutz der Griechen fein Ger 
wiffen daraus machte, fogar Chriften von den Longobar⸗ 
den zu faufen, und an Die unglaubigen Araber in Spa⸗ 
nien wieder abzufegen: denn, wann hat die Gewinne: 
ſucht der Menfhen, die fie allen Sefahren und dem 
Tode felbft trogen ehrt, und die im Handel, dem Beför- 
derer ded Luxus und ſeiner Künfte, fogar Tugend und 
Fleiß heißt, ein göttlidy oder menſchlich Geſetz geach⸗ 
tet? Der Pabft aber und die Franken ſuchten Ddiefen 
Handel zu flören, und der Erfie verbrannte fogar auf 
Beranlaffung der Legtern griedhifche Schiffe, die in feis 
nen Hafen eingelaufen waren, meil Carl auf feinem 
Zuge nad) Spanien foldye Schaven angetroffen und Die 
Schuld ded Handeld auf den Pabft geworfen hatte. *) 


vasi sunt, Die folgenden Stellen über den Sclavens 
handel der Griechen mußte ich bier einfchieben, jetzt 
fehe ich, daß aud Le Bret Allgem. Welth. Theil 48, 
Pag. 64 - 65. 6. 55. über die Sache fpricht, da er aber 
blos citirt, ohne die Stelle anzuziehen, babe ich nicht$ 
weggeftrichen. | 
*) Cod. CarolinusT. pag. 562 der 62te Brief, (auch bey 
©retfer), Hadrian an Karl: Sed in littoraria Lon- 
gobardorum semper navigaverunt neo dicendi Graeci, 
s et exinde emebant ipsam familiam et amicitiam cum 
ipsis Longobardis fecerunt, et per eosdem Longobar- 
dos ipsa suscipiebant mancipia. In quibus et direxi- 
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Alles deffen ungeachtet: entwarf Irene den Plan einer 
Verbindung mit dem Decident, oder mwenigftend fuchte 
fie den Schein einer folhen Verbindung, bis fie ſich 
recht feft in ihrem Anfehn gefegt hätte, und fandte des⸗ 
halb eine feierliche Sefandfdhaft an Earl den Großen, 
wie er fih in Rom befand, die um feine.ältefte Tochter 
von der edlen Hildegardid, um die Rotrud, werben 
foate. Unter allen Mädchen, die Sirene von barbaris 
ſchen Königen für ihren zwölfjährigen Sohn hätte fuchen 
Tonnen, war unftreitig Rotrud die würdigfte, da Carl 
feine Töchter, wie feine Söhne, in alten Wiffenfchaften 
feiner Zeit unterrichten ließ, und fogar ald er ihre Hand 
dem Eonftantin verfprocdyen harte, den Eliſaeus, einen 
griechifchen Gelehrten und Geſchwindſchreiber *), an feis 
nem Hofe behielt, (781) um die Prinzeffin, bis die Heus 





mus exinde Alloni duci, ut praepararet plura navigia 
et comprehenderet iam dictos Graecos et naves corum 
incendio concremaret, sed noluit nostris obtemperare 
mandatis,. quia nos nec navigia habemus, nec nautas, 
qui eos comprehendere potuissent, tamen in quantum 
valuimus, Domino proferimus teste, quia magnum 
exinde habuimus certamen, cupientes hoc ipsum sce- 
lus vetare, qui et naves Graecorum gentis in portu 
civitatis nostrae Centumicellensium comburi fecimus 
et ipsos Graecos in carcere per multa tempora detinui- 
mus, .., 

*) Nozagıog erklärt Sozomenus raxuygapos Baorkırds dx 
roũ Tayuarog TOv xakoyısvap Noragiar. Über die 
fpätere Bedeutung bes Worts, Du Fresne Gloss, med, 
et, ipfimae Latinatis, * . » 
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rath koͤnne vollzogen werden, in der griechiſchen Sprache 
- und dem griedhifchen Hoffitten zu unterrichten. Ob es 
Carl Ernft war, ſich von der: geliebten Tochter, die ihm 
hernad) einggpEnfel gab, ohne verheurathet zu feyn, zu 
trennen, weiß man nicht, daß die Srene aber es nicht 
polhitifh fand, Died Band, zu fnüpfen, wird fid) bald 
zeigen. *) — 

Daß indeſſen nicht mehr die feſte Hand eines Man⸗ 
nes, ſondern Weibergunſt, Hofkabale und Heucheley 
der Prieſter das Reich beherrſchte, und nicht Verdienſt 
ſondern blinde Ergebenheit in fremden Willen die Be— 
ſetzung der Stellen beſtimme, zeigte ſich gleich in den 
erſten Jahren dieſer ungluͤcklichen Regierung; da die Bars 
baren des Oſtens und Nordens, die ihnen benachbarten 
Gegenden uͤberſchwemmten, und die bluͤhendſten Pro⸗ 
vinzen veroͤdeten, waͤhrend in Sicilien ein innerer Krieg 
wüthete. Der Chalif Madi, war ſchon zu den Zeiten 


*) Die Sriechen nennen die Prinzeffin EgöIeo, welches 
eine Art von lÜberfegung wäre, die annales Bertiniani 
erwähnen der Sache gar nicht. Der Poeta Saxo (Du 
Chesne Annales Trancorum collecti Tom, II, pag. 177. 


Nec non Rluotrudis = — — — 


Hanc et Graecorum: luxerunt ditia regna 
Quod non hac tali diena forent domina etc, 
Dann ber Anonymus ebendaf. pag. 22. Beſonders 
aber Eginharb im Leben Karls des Großen. Man 
vergleiche darüber befonders die Noten von Bredow 
- . zum ıgten Kapitel diefes Lebens. Eginharti vita Caroli 
Magui ‚edita,cum adnotationibus es varietate lectionis 
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Leo. des Aten von Bagdad nadı Bardarr *) "gegangen, 
um feinen Sohn , der in dad Griechiſche Reich einfallen 
forte, defto beffer zu unterftügen, bisher hatte ihn die 
Stärke des Heers und die Wachſamkeit derruppen, die 
aud) in Europa die Staminen in ihren Gränzen erhielt, 
von Kleinafien abgehalten: eine Hoffabale und uͤbereil⸗ 
ter Zorn der Kaiferin öffnete Benden die ihrer Schhger 
beraubten Provinzen. Die Kaiferin hatte gleich nach 
ihrer Thronbefteigung den Patricier Elpidius, der ſchon 
vormals in Sicilien Statthalter geweſen, in diefe Pros 
vinz aufs neue geſchickt; kaum war er abgereifet, fo ee 
fuhr fie, daß er mit in der Verſchwoͤrung zu Gunſten 
des Nicephorud verwidelt gemefen, und fandte ihm eie 
nen ihrer Hofbedienten nad), um ihn in die Hauptftade 
zurückzuführen. Elpidius flüchtete Die Rache der Kaifes 
rin, und daß ihm ergebene Sicilianifdhye Heer und die 
Einmohner der Inſel meigerten fi, ihn ziehen zu laſ⸗ 
fen. Leicht war es der Irene, ihre Rache feiner unfchule 
Digen Frau und feinen Söhnen empfinden zu laſſen, 
ſchwerer die Sicilianer zum Gehorfam zu Bringen. Aber 
ihre Rache mar ihr mehr ald die Sicherheit des Reiche, 





a Gabriele Godofredo Bredow. Helmstadii apud Fleck- 
eisen. MDCCCVI, von pag. 79 - 85. Auch Pagi ad 
Baron. XIII, pag. 159 und 157. 

*) Bardan liegt am äftlihen Ufer des Tigris etwas 
höher herauf, als Bagdad. An einem Eleinen Orte 
war es leichter, alle Anftalten zu treffen, und auch 
die Truppen ber entfernteren Provinzen an fi zu 
ziehen. Abulfed, Anm. Mosl. II, pag. 45. - 
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fie entblößte Griechenland von gruppen, 309 die Beſaz⸗ 
zungen auß Dem Peloponnes, und ſchwaͤchte das Heer, 
welches Lachanodrakon und der Anführer der Bucellas 
rier in den ®ebirgen von Kleinaften fommandirten. 
Theodorus, ein geſchickter General, der dad alfo zufame: 
mengebrachte Heer nad) Sicilien führte, befiegte freilidy: 
nad) einem hartnädigen Kampf den Elpidiuß, der nach 
Africa zu den Arabern floh; dafür aber verheerten die: 
Slawinen ganz Briecdyenland, felbft den Peloponneß: 
nicht audgenommen, und die Araber rüdten (782) in 
Eilicien ein.  :° 

Da nicht Lachanodrakon oder ein anderer erfabener. 
General , fondern der Liebling der Kaiferin, Staurafiuß, 
ihre Kanzler *), die Operationen im Felde dirigirte, und 
entweder felbft an der Spitze der Heere erfchien, oder’ 
von Conftantinopel aus Befehle gab, fo war es natürs 
lich, daß Harun mit feinem Heer bald ganz Kleinafien 
eroberte, und felbft bis Chryſopolis vorrüdte. Noch 
immer fürchtete er den gefchwächten und von feiner Kai⸗ 
ferin gefränften Ladyanodrafon und ließ den Jahia des 
Barnif Enkel mit einem Heere zurüd **), um ihn in 


*) Aoyoderng roũ dgönov. Urſprünglich, wie [chen oben 
berührt worden, der, welcher das kaiſerl. Poſtweſen 
dirigirte, dann aber Staatsſecretair, und erſter Mini- 
fter der Kaifer, endlich ein. bloßer leerer Titel, da ein 
Andrer die efchäfte-deffelben verrichten mußte. Uber 
diefe Würde vergleiche man die Stellen beyr Du Fresne 
s. h. . 

*+) Die Namen Bovvovads und Bouoeraxè Theoph. pag. 
505. wird wohl Niemand als arabiſch erkennen, man 
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‚den Bergen zu beobachten, fo wie er dem Rabi, Des Jonas 
Sohn, andere Truppen anvertraute, um die im Rüden 
liegenden Zeftungen wegzunehmen. Während Rabi Ra» 
kolaͤa belagerte, verlor Lachanodrakon von dreißigtaufend 
Mann die Hälfte, erbielt aber bald zu rechterZeiteine Ver⸗ 
ftärfung , behauptete fi) in den Gebirgen, und war im 
Begriff, durch Befegung der Päffe dad Heer Harund 
in eine fehr zweydeutige Lage zu bringen; ald Totzanes, 
der Anführer der leichten Truppen, aus Haß gegen den 
Staurafius zu Harun Überging, und die Schwächen des 
Hofes Dem Araber verrieth, der immer nod) den Angriff 
des Lachanodrakon fürdtete. Klug mußte er im Ges 
draͤnge die Kabalen, die er durch viele zu ihm gefluͤch⸗ 
tete beleidigte Große erfuhr, zu benuben. Cr forderte 
unter dem Vorwand , den Frieden zu unterhandeln, 
Daß Irene Leute von hohem Stande ald Bevollmaͤchtigte 





denke babey, wie er des Longobardifchen Prinzen Na⸗ 
men und die Namen der Bulgarifchen Fürſten vers 
ſtümmelt. Sc habe mit Neidfe ad Abulfed, Annal, 
Mosl. II. pag. 644. für den Bouvovaös den Rabi ge- 
fest, weil ich nicht8 befferes wußte, die Urfache der 
Verwechſelung die Reiske anführt, iſt mir zu geſucht. 
Es war am Ende keine ſo große Sünde, daß er bie 
Namen verfiümmelte, ba er für fein Publikum fchrieb, 
und dies ihn verfiand. Über Bovevys will ich Neiske’s 
Note herfegen, weilich feiner Meynung bin: Procul 
Aubio paullum ‚a librario deformatus locus est (Nam: 
li: Theoph. pag. 505 in fin, pag,) et Scribendum 
Bœquix —8 Adiuv, designat nempe Jahiam, filium 
Chrledi, Blii Barmeki. 
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zu ihm fende, und diefe die den Frieden ſehnlich wuͤnſchte, 
ging fo eilig inden Vorfchlag ein, daß fie für ihre Ges 
fandte feine Geiffeln verlangte, maß und freilich unnde 
thig fcheinen koͤnnte. Staurafius, der Präfident des 
Staatsrath6, Petrus, und der Dbergeneral *), Antoe 
nius, die fi) zu Harun begeben hatten, wurden. von 
ihm unter dem Vorwand, daß er fie ald Beiffeln für 
die Sicherheit der zu ihm geflüchteten Griechen behalte, 
gefeffelt, und die geängftete Srene ſchloß, um ihre Lieb» 
linge zu befreyen, einen ſchimpflichen Frieden. Die Ara⸗ 
ber durften alle gemachte Beute und alle Befangene ohne 
Hinderung abführen, murden fiher durch die Provins 
zen geleitet, mit Lebensmittel verforgt, und erhielten 
während der drey Sabre , Die der Friede dauern follte, 
70000 Boldftüde Tribut **), fiezogen Dagegen ihre Trups 


*) Daß bier unter Soneorıxos der ueyas douforıxog zu ders 
fteben fey, zeigt nicht blos das Vorige, wo ihm Lachano⸗ 
drafon untergeordnet ift, fondern auch,daß er mit: dem 

‚ Logotheten und Magiſtros als beygeordnet erfiheint. 

**) Das Leste ſagt auch Theophanes, obgleich er es in 
eine etwas ungewöhnliche Redensart zu wideln 
fudt: oroıygoavrss zas xara xzapiıv TeÄeiv auroic. 
Das Erftere fagt Abulfeda annales Moslem. II. pag. 
47: Das Übrige ift aus den unten folgenden Arabifchen 

. &tellen, die Gnade des Überläufers aus Theophanes. 
Wenn Carl der Große Feine beffere Nachrichten aus 
Conftantinopel hatte, als die ihm Hadrian gab, war 
er fchlecht unterrichtet, er erzählt ihm Cod. Carol, epist. 
953 bey Cenni der 7öte Monument. dominat. pontifi. 
ciae I. pag. 488. Da Eommen die. Araber bis Moria 
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‚pen aud dem griechiſchen Gebiet und hoben die Belage- 
rung von Nafolda auf: die ſchimpflichſte Bedingung war, 
daß der treufofe Anführer der leichten Truppen, der 
Urfache gemefen, daß Aaron nody mit feinem ganzen 
: Heere abgefchnitten worden, feine Zamilie und fein Ber: 
mögen ungehindert aus Dem Reiche ziehen durfte. Daß 
Staurafius im folgenden Sahr, mo er nun ale Trup⸗ 





a sexagesimo lapide ejusdem civitatis Constantinopo- 
leos, da heißt ihr Führer Thius, da ift, nachdem er 
zurückgekehrt elatus in superbia mentitus est proprio 
nepoti suo et ab ejusdem exercitu factus est rex Persa- 
zum, Wichtiger aber ift die Nachricht bei Georg Abul- 
pharagius (seu Bar Hebraei Chronicon Syriacum edid. 
Bruns et Kirsch Vol, II. 4. Lips. 1789.) nad) der über: 
fegung von Bruns im oten Theil pag. 135. heißt e8: 
Anno 1094 misit Mohdi flium suum Harunum contra 
metropolin. Romani igitur insidiis structis Arabes ex- 
pectarunt iuxta Auvium Sagarin, a cujus altero latero 
inons, ab altero mare erat. Quum Arabes opprime- 
rentur pacem quaesiverunt in tres annos, quam Irene 
ut erat anımo muliebri ratam habuit. Abierunt itaque 
Arabes. Ganz anders lautet es in ber Historia Dynastia- 
rum ex versione (cum textu) Eduardi Pocockii Oxon- 
iae 16635 da heißt es Metuens ergo foemina a Mosle_ 
miis pacem & Rashido petiit, de qua inter ipsos con- 
venit pecuniao summa numeranda, utque pararentur 
ipsi viae duces et rerum venalium fora per viam -- - 
dann fui autem tributi summa septuaginta aureorum 
millia quotannis pendenda etc, auch er gefteht, daß die 
Araber verloren waren, ohne bie Keigheit der Irene, 
c& Libr. cit, pag.247. Sm Yrabifchen pag. 226. 
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pen des Drientd an fid) 309, die Slaviſchen Nationen 
aus Macedonien, Theffalien, Griedyenland und dem 
- Peloponnes trieb, war feine große Heldenthat, Die den 
prädjtigen Triumph, den er (ten San. 784) hielt, 
verdiente; da mit der Ehre eined Reichs jeder Sieg 
zu theuer erfauft ift. 

Sept reifte aud) der Plan des ſchlauen Weibed und 
ihrer Rathgeber, wonach der Bilderdienft durch eine 
Kirhenverfammlung wieder eingeführt werden ſollte, 
Damit Irene ın dem Befige einer Macht bleibe, die ihr 
um fo lieber, je unfidyrer fie war. Nicht als wäre fie 
durchaus Heuchlerin gemefen , fie glaubte vieleicht felbft 
an die Wunderfraft der Bilder; aber unleugbar war 
ihre Herrſchſucht und die Liebe zum Schimmer des 
Throns ſtaͤrker, als ihr Aberglaube. Ihr Sohn nahte 
dem Alter, wo man ſich am meiſten fuͤhlt, und je 
weniger er zum Regieren erzogen ward, deſto ſtaͤrker 
mußte fein Verlangen nad) den aͤuſſern Vorzuͤgen einer 
Stelle feyn, deren Laften er nicht kannte; das einzige 
Mittel, wodurd alfo Srene einen Theil diefer Vorzüge 
für fid) hoffen durfte, war, fich der großen Zahl der 
Bilderverehrer als Schußheilige zu zeigen, um durch fie 
fi zu erhalten. Sie verbarg den Plun, den fie, ihre 
Lieblinge und Priefter im Cabinet entworfen, und ließ 
indeß den aus den Zeiten der Väter noch an Prodigien 
gemöhnten Briechen Wunder verfünden, melde darauf 
hindeuteten, daß durch fie die wichtigſte Angelegenheit 
alter frommen Seelen werde beendigt werden. *) Der 





*) Damit ich nicht nöthig habe, Dinge die ich für vollſtändig 
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ganze Bang der Sache ift uns freilich dunkel; allein 
wir erfennen doch aus Dem, was wir daron wiſſen, 
daß ein Weib und die Männer, die ein Weib ihrer Gunſt 
würdigen kann, beffer fieht, mad für den Augenblick 
Hug ift, ald ein Mann e8 fehen würde; aber es beitätigt 
fi) auch die Erfahrung, daß ein Reid) und eine Familie, 
die auf folder Klugheit ruhen, ſchlecht geftügt find. - 
Leute, die einen Gott ſich dachten, der ewig feind den 
heiligften Gefühlen der Menfchheit , der füßen Liebe und 
der reineren Zreundfchaft, die mit unfichtbarem Bande 
die beffern Seelen aller Welten verbindet, ein Zerreiffen 
des heiligften Bundes verdienftlid finde *), wenn die 





behandelt anfehe, noch einmal durchzugehen, fo weife 
ic) den, der Wunder liebt, an Maimbourg histoire de 
I’heresie des Iconoclastes (ala Haye 1679) Vol, I. 
pag. 3935 - 97. Den Öegner auf Spanheim , der 
bier Wig fprudelnd und geiftreich ift Historia imaginum 
restituta Sectio Vta Opp. Tom, II. pag..796. 9. 9. 
Non Conversa etiam cum suis Irene an. 

*) Dies ift nicht eine Floskel, man findet ein auffallendeg 
Beifpiel in den Werken des Orakels der Zeit, des Hels 
den der Bilder, des Lobredners der Irene, des Theo— 
dorus Studita. Er gibt der Albeneca, die ihn fragte, 
ob fie Mann und Kinder verlaffen dürfe, um ins Klos 
fter zu gehen, den Math, erft die Einwilligung des 
Mannes und der Verwandten zu füchen, wenn die 
nicht einwilligten, ed dennoch zu thun. In Sirmonds 
Operibus variis ift der Ste Band Sancti Theodori Stu- 
ditae epistolae et alia scripta dogmatica, Parisiis 1696, 


f fol, dies Bud) werbe ich hernach oft anführen müſſen, 
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Hutter nur bite ſtait Ju eejieheh ; Prieſter, die im 
dumpfen Brüten und khoͤrichten Zant uͤber Spisfindig- 
keiten und Contilienbeſchluͤſſe das göttlihe Wort mit 
frevelhafter Kuͤhnheit verdrehten, und nur zu oft an der 
Stee der menſchlichen Gefühle, Die noch Keiner je unge " 
ftraft entwurzelt Hat, den teuflifcdyen Neid, die haͤmiſche 
Bosheit und dad Aergſte von allen, den frommen Stolz, 
in ihrem Herzen nährten, ſolche Priefter mit Meibern 
verbunden, mußten den Staat verderben und die 
Menſchen ſchlecht machen. Fin Weid folite nie ſtehen) 
wo Irene ftand, da 68 feiner Natur nah nicht Allein 
fteben fann noch fol, da es der Meynung huldigt und 
dem Strome folgt, der ed mit der Menge bald hier bald 
dorthin trägt, da es felbft das Gute nur auf Die gebredhe 
fiche Stüge ded Vorurtheild und der Eitelfeit zu grüne 
den wagt, und dies der Schöpfung, die von Weibern 
Audgeht, den weiblichen Charafter eindrüden, und alt 
ihre Wirkungen, die Über den haͤuslichen Cirkel hinaus: 
liegen , verdächtig machen muß. 

Schon feit längerer Zeit hatte Irene die Moͤnche 
hervorgezogen, dad Befudyen der Kiöfter erlaubt, Unter⸗ 
ſuchungen über die Rechtmaͤßigkeit dei Bilder gehindert; 
und das Aufſtellen derſelben nicht verboten; als cin zu⸗ 
faͤliger Anlaß ihr Gelegenheit gab, ohne großed Auffer 
ben das eigentlihe Werf zu beginnen. Der alte Patri- 
arch Paulus, der ſchon Fränflid mar, und dem man 


N. 





die GStelle fteht pas. 47. und heißt: di iv auv£ldoısr 
“(bie Verwandten) si av Eyoı, &: di un, Roatrus sa 
_ Vbhasta wol wär un Bowlousrou TOT öuöfuyog, 

ı8 


> 
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wahrſcheinlich den Vorſchlag, durch eine allgemeine 
Kirchenverſammlung den Bılderdienft wieder einzuflihe 
ren, mittheilte, wollte fid) in die Händel nicht einlaffen, 
und begab ſich auf einmal aus dem Patriarchal ˖ Palafte 
in ein Klofter. Schon. lange, hieß ed, habe er die Urie 
ruhigen Bewegungen. eined Hofes; an dem er leben 


mußte, geſcheut, und es bereuet, daß er die Laft der 


erzbiſchoͤfflichen Geſchaͤfte der ſtillen Ruhe des betrachten⸗ 
den Lebens vorgezogen. So lange Leo/ dem ey die Hufe 
xechthaltung der Geſetze gegen den Bilderdienſt verſpro⸗ 
chen, lebte, wagte er nicht, ſich zuruͤckzuziehen mit der 
Irene hatte er es entweder verabredet, oder war es in 
der That Folge einer uͤberſtandenen Krankheit, daß er 
ſi ch ſo ploͤtzlich zuruͤckzog, daß die Kaiſerin entweder keine 
Nachricht davon hatte, oder doch wenigſtens ſich ſtellen 
fonnte, ald wenn fü e Feine hätte: *) (784 im Auguft) 
Sobald die Kaiſerin erfuhr, daß der Patriarch in 
einem Klofter der Hauptftadt lebe, begab fie fich felbft 





*) Damit die Geſchichte nicht zur Klatſcherey werde, kann 
man in dem Dunkel der Kabale nicht vorſichtig genug 
ſeyn. Übrigens konnte Paulus unmöglich gegen die 
Bilder auftreten, wir werben ſehen, daß man dag 
fehr fühlbar machte. So weit zu geben, als Span⸗ 
heim Miscell. lib. VI. pag. 793, ſcheint mid) weder das 
Wenige, was Thebphanes fagt, noch Ignatius in vita 
Tarasii zu beredätigen, beſonders da Tarafius erft nach 
Paulus Tode Bifchoff wurde. Das Leben des Tarafius 
in Actis Sanctorum Februarii XXV. Tom. Il. pag 577. 
habe ich nicht nöthig gefunden anzuführe, da es bei 

| Baronins iemlid ı vollſtaͤndig und richtig ausgezogen iſt. 


ot m ” 


| 275 
in das Kloſter, und befragte ihn, was den ploͤtzlichen 
Einfall bey ihm veranlaßt? Er antwortete wie er mit 
ihr abgeredet, oder wie es ihr doch ſehr gelegen kam: 
weil er jetzt erſt Reue daruͤber empfinde, daß er ſich auf 
einen Stuhl geſetzt, auf dem er von der Gemeinſchaft 
mit allen ändern Kirchen ausgeſchloſſen ſey, mas ihn 
fhon lange kief gebeugt habe. Dies foltte Das Signal 
ſeyn, damit die Kafferin, die Großen, und befonderg 
Die Anführer der Truppen aufmerkſam made, wie nöthig 
eine allgemeine Verſammlung Über den Bilderdienft fen 5 
weil dieſe Herrn, und dad Heer mit ihnen, Die Sache 
für abgethan anfahen. Die erften Herrn des Reichs muß⸗ 
ten fi) zu dem Franfen Paulus verfügen, der ihnen zu 
Herzen redete, und ihnen fagte, daß nur dann der 
Blu, der auf dem Reiche liege, koͤnne abgewendet vers 
den, wenn man die Decrete der gottlofen Verſammlung 
gegen die Bilder aufheben laffe. Die Heren wandten 
ihm freilich ein, daß er ja felbft, ehe er zum Patriare 
chen gefalbt worden, Dad Verfprechen gethan habe, Feine 
.. Bilder zu verehren *), allein eben dieſes gab ihm Ges 
legenheit, feinen ganzen Eifer zu zeigen. Er erklärte 
ſich feldit für einen großen Sünder; fagte, Daß er fi) 
babe jtrafen wollen, meil er aus Eigennutz und in der- 
Hoffnung, in der Stide frommen Seelen zu nügen, die 





. oo 
*) Theoph, Chronogr. pak. 506-7. Sie fragen ihn: 
xas iva Tb üneypayas Ev TS Kasporovelsdıas ce Tod uν 
moogxuvern Eizödas. Syn der angezogenen Stelle der 
Act. Sanctorum Febr, Tom, III. pag. 577. findet mar 
bie ganze Rede des Paulus. 
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Stelle unter einer fo entehrenden Bedingung aͤngenom⸗ 
mer habe, und dies nun im Klofter büße. Died machte 
das Auffehen, welches man beabfidhtigt hatte, um fo 
mehr, da der alte, kraͤnkliche Patriarch noch in dem⸗ 
felben Sabre ftarb. | 

Sept kam es darauf an, einen Mann auf den erles 
digten Stuhl zu fegen, der zugleich perfänfihe Wichtig⸗ 
feit, Eifer für Den Hof, Geſchicklichkeit eine Kabale zu 
leiten, und im Nothfall Härte genug befäße, um durdy 
jedes Mittel die Abficht der Kaiferin durdygufegen. Unter 
dem Gleruß einen ſolchen Mann zu finden, durfte Irene 
nicht hoffen; die Bifhöffe waren feit drey Regierungen 
geößtentheild Gegner der Bilder, oder ihr Glaube war 
doc) verdächtig; der Eifer der Aebte war blind, und 
ihr Verſtand für eine fo wichtige Sache zu Flein; unter 
den Moͤnchen einen zu treffen, der eine foldie Angelegene 
beit leite, ſchien unmoͤglich: man dadıte alfo an einen 
Layen. Der Seheimfchreiber *) der Kaiferin, Tarafius, 
ein Mann aus der angefehenften Familie der Hauptftadt, 
deffen Vater Pröfect dort geweſen war, der felbft die 
Ehre ded Conſulats erhalten, ſchien durch Selehrfamfeit 
und firenges Leben, zu dem afle Kuͤnſte ded Hofes bins 
zufamen , der Sefchicktefte gu feyn. Es mußte aller 
dings ein den Studien und Andahtdubungen gewidme⸗ 
ted Leben an einem verdorbenen Hofe auffallen und auch 
dem Volke mußte der Mann, der ed führte, Achtung ein« 





") augzgirıg — aamzgürne. cf. Du Fresne. Eine Gloſſe 
fagt fein Gefchäft ganz kurz / © =6» anoppira» Yan. 
Laraig. 
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floͤßen, mir dürfen alfo nicht durchaus laͤugnen, daß 
Taraſius noch andere Stimmen, ald Die des Hofed für 
fi hatte. Die Kaiferin berief eine Verſammlung ded 
Volks und der Großen in den Palaſt Magnaura *), 
und fteute ihnen den Taraflus vor, mit dem fie dann. 
allerdings eine Art von Comödie fpielte. Er. meigerte- 
fi naͤmlich zuerft durchaus, die Würde, die ihm als. 
Layen nicht zulomme, anzunehmen, ließ fich feine: 
Merdienfie vorerzaͤhlen, und fehloß endlich damit, daß: 
er in einer langen Rede, die aber wehl fo gefchraubt : 
nicht war, als fie fein Lebensbefchreiber macht, erflärte, . 
Daß er die Stege nur unter der Bedingung annehme; . 
wenn man eine allgemeine Kirdyenverfammlung berufe,“ 
nicht mad man wohl denken foltte, ums. über die Wicders : 
einführung der Bilder zu berathſchlagen, fondern, 
um fie wieder einzuführen. Die Lift war zu grob, als 
daß fie ganz hätte gelingen koͤnnen, ſelbſt Die Verehrer 
des Tarafiuß geſtehen, daß viele Stimmen fi) gegen ihn 
erboben, die aber durch befteute Schreier uͤbertaͤubt **) 
und natuͤrlich nicht angehört wurden. 





*) Ich habe davon ſchon oͤfter geredet, weil ſehr viel 
Platz da war, (er lag im Hebdomon,/) fo wurden ganz 
zahfreihe Verfammlungen dort gehalten. Man ver: 
gleiche Canstantinop, Christiang lib, JI. pag. 1328-29. 

CR) Auch Theoph. pag. 508. hat die Rede des Zarafius; 
aber fo wie Gedrenus abſichtlich alle Niederlagen und 

” Verheerungen, die das Neid). unter Sirene erfuhr, ba 
er doch ſenſt alles aus Theophanes zufammenftoppelt, 
übergebt; fo iſt Theophanes ſo drei, Zu fagen, daß, 
als Taraſius gefragt habe, eb mon ein allgemeines 
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Jetzt ſollte der zweyte Schritt gefchehen, ſich mit 
den Kirchen und Biſchoͤffen des Oſtens und Weſtens wie⸗ 
der zu verbinden; da die Chriſten, die unter den Ara⸗ 
been lebten, zu tief in Unwiſſenheit verſunken waren, 
und zu ſehr wuͤnſchten, das Gegentheil von dem zu ſeyn, 
was die um fie wohnenden Araber waren, alsdaß fie 
nicht am Bilderdienft hätten hängen ſollen, und ein Roͤ⸗ 
miſcher Bifchoff die einmal ergriffne Meynung nicht leicht 

aufgab. Taraſius fertigte darum gleich den Presbyter 
Leo. mit einem Briefe an den. Pabſt ab, fo wie Die 

Irene den Conſtantinus,“ Biſchoff von Leontium, und 
Dorotheus von Neapel zu ſich nach Conſtantinopel kom⸗ 
men ließ, um ihnen ihre Aufträge nach Rom zu erthei⸗ 
len. Der Abgeordnete des Tarafiud ward in Sieilien 
ſo lange angehalten, bis auch die kaiſerlichen Geſandten 
angefommien waren, die auf Befehl des Sicilianiſchen 
— — BEER m 

. Concil wolle, Alle einftimmig ausgerufen, man 
+ felleeshalten. . Ignatius (in vita Tarassi der- Kürze wegen : 
bey Baron Annal, Zn. pag, 186. Quicquid autem erat 
promiscuum et cirsumforaneum et lucernam redole- 

bat haereticam — — — nolebat consentire communi- 

= bus süffragiis) ift doch aufrichtiger. Aber ganz autben: 
tif) findet man es in den Acten des aten Nicaniſchen 
I Conciliums, wo auch des Taraſius Rede und die Ges 
fhichte der Wahl vorkommt. CE. Coleti Concil, Tom, 

"Win pag. 677-682. Dort ſteht pag. 682 ausdrück- 
un BR fehr Bebeutchb, ruc de oAiyoı Toy ahpovav avs. 
, BaMovta „Daß das Unverftändige waren, verfteht 
Ta niir wundert es mi, daß dies alles Spanheim 
entgangen iſt. 
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Eiatthalters ihre Briefe an zwey andre Viſchoͤffe, deren 
Glauben nicht wie der Ihrige verdächtig war, übergeben 
mußten. *) Diefe reifeten zuſammen nach Rom, wo fie dens 
Pabſte erwuͤnſcht kamen, da in dem Briefe fchon beſtimmt 
gemeldet wurde, daß ein Concilium fonte gehalten wer⸗ 
den, vblos um das Letzte zu verfluchen, und dem Pabſte 
Schmeicheleien gemacht wurden, um ihn ju bewegen, 
feine Sefandten dahin zu fehicen. Jetzt, wenn je, 
ſchien dem Pabſte die Gelegenheit gekömmen zu ſeyn, 
im Orient, wie int Deeident zu herrſchen, und darauf 
bezieht ſich der Anfang der Antwort Hadrians auf das 
Schreiben der Kaiferin. Kaum hat er nämlid) den heili⸗ 
gen Vorſatz der Kaiſerin und ihres Sohnes gelobt, alß 
er ihnen zu verſtehen gibt, des er ſie dem glorreichen 
Beginnen, der Gottſoſigkeit ihrer Vorgaͤnger ein Ende 
zn machen, nur dann die Krone auffegen würden, wenn 
fie den Statthalter Chrifti nach Berdienft ehrten und als 
folchen erfennten. **) Erſt Dann geht er ber zu den 





*) Baron. Annal. XIII. pag. 176. 29. hat Pagi die Ges 
ſchichte geordnet, eben da fteh® auch pag. 270. bie 
Divalis, bie man aud) Coleti Concil, VII. pag. 677-78 
findet, wo dann freilich fchen der Schluß Zweifel er: 
regt. Schon Epanheim lib. VI, pag. 795. $. VII. 
fagt Ac plenae priores istae, si modo genuinae, 
blanditiarum etc. Es wurde nur ein Brief ger 
ſchrieben. 
®*) Coleti Coneil, VIII. pag.748. xa9as za öı SE apxrs 
meonynoausvos Banılsiv zal eriuncar Töv Bırapıoy au- 
r7czy und feßt er hinzu: „daß Ew. von Gott verliehene 


„Macht ehre bie beiligfte Römifche Kirche, der Haupt⸗ 
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Die Abgefandten Bed Roͤmiſchen Biſchoffs, welche beyde 
Petrus hießen, und von denen einer erfter Roͤmiſcher 
Erzprieſter, der andere. Abt im Kloftes des h. Sabbas 
mar, eilten indeß nach Copftantinopel, wo man auch 
den Thomas und Johannes, ein Paar. orientalifche 
Moͤnche, ald Syncellen und Abgeordnete der Patti 
archen von Antiochia und. Alexandrien ihren Einzug 
halten ließ, um dadurch der zu haltenden Verſamm⸗ 
Jung dad Anſehn zu geben, ald wenn alle Patriarchen 
ihr beygewohnt, fo niedrig und verbraucht auch der 


RKniff war. *) 


uw gu . un 





Coleti Concil. VFHI, pag. 769 es nisi pev ejus Adelem. 

concursum pro sanctarum imaginum erectione in ejus 

eonsecratione assensum, tribucre omniuo nequivimus. 

In der Griechiſchen rſetzung, in den Acten des Con⸗ 

ciliums fehlt dies. In dem Lateiniſchen Original wie 
| auch Baron, XIU. pag. ı82. ſteht eg natürlich. 

*) Verbraucht — denn ſchon mit.dem Athenienfifhen Volke 
fpielten feine Dämagogen biefe Farce. Aristophanis 
Comoediae edit, Bergleri, Lugd. Batav. 17690. 4. pag. 
4r,2 in den Acharnanern fagt der Herr, der nad) Perfien 
gefandt gewefen:, 

VB, gi. xahvön Ayovess nxouev Weydagraßar 

zo» Baoı)dag, odIaAuov“ 

her gute Spießbürger Dikxiopolis kennt aber den Spaß 

hen ®. 92. axxovuetéys 
Höea& mataens Topys aöv- TON 171190700 

Man nehme die folgende Scene dazu. Auch PagiBaron, 

XII. pag. 187. muß geftehen, daß die Patriarchen 

damals in bie Wüſte geflüchtet waren. 
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Gründen, wenn man fie fo nennen will, warum Bilder 
nothwendig zum chriftlihen Gottesdienſt ſeyen, dieſe 
find allerdings nicht fcharf noch Dringend, fie hatten 
aber , mie ae. Gründe, ihr Publicum, und follten we⸗ 
niger Unglaubige befehren, was felten der Fall ſeyn 
wag, ald Staubende ig ihrer Mennung befeftigen. Dann, 
übergeht doch der ſchlaue Concipient das Unregelmäßige 
im Verfahren der Kaiſerin nicht mit Stigfhweigen ,, 
beſchwert ſich uͤber den Titel eines allgemeinen Biſchoffs, 
den ſich Taraſius gegeben, und verlangt, daß, da die 
Urſache aufhoͤre, auch die Wirkung nicht mehr ſey, die 
Kaiſerin die eingezogenen Guͤter der Roͤmiſchen Kirche 
zurlickgebe, und Gelder, die zur Unterhaltung der Kir⸗ 
chen und ihrer Zierden beſtimmt ſeyen, verabfolgen 
laſſe. Am Schluſſe des Briefs ſagt ex Dann endlich, den, 
Srundfägen der Zeit gemäß, daß er ed nicht billigen, 
inne, daß Tarafiud aus einem Layen auf einmal Bi« 
ſchoff geworden, daß er aber um des guten Zwecks willen, 
das ſchlechte Mittel nicht tadele, und ihn als Patriarchen. 
erfenng, wenn er fi) des anftößigen Titeld eined alge⸗ 
meinen (öfumenifhen) Patriarchen enthalten work. *) 


„apoftel, weichen gegeben ward, die Macht zu binden: 
„und zu löfen bie Sünden, im Himmel. und auf Erden, 
„dann werden biefe auch Mitflreiter ſeyn eurer Kraft, 
„daß alle barbarifchen Völker werben unter eure Züße 
„gelegt werden.“ Dies ift nach dem Griechiſchen, 
das Lateiniſche Original lautet durch den ganzen Brief 
ganz anders. 
*) Es iſt das nicht Zuſatz, daß der Pabſt die Mit— 
tel um des Zwecks willen heiligen wolle, denn 
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Die Abgeſandten des Roͤmiſchen Biſchoffs, welche beyde 
Petrus hießen, und von denen einer erſter Voͤmiſcher 
Erzprieſter, Der andere Abt im Klofter Des h. Sabbaß. 
mar, eilten indeß nach Conftantinopel, mo man auch 
den Thomas und Johannes, ein Paar. orientalifche 
Mönde, ald Syncellen und. Abgeordnete der Patri⸗ 
arhen von Antiochia und Alerandrien ihren Einzug, 
halten ließ, um dadurch der zu haltenden Berfamms 
lung dad Anfehn zu.geben, ald wenn alle Patriarchen, 
ihr beygewohnt, fo niedrig und verbraucht aud) det 
Kniff war. *) 





Coleti Concil. VFH, pag. 765 es nisi per ejus tdelem 
concursum pro sanctarum imaginum erectione in ejus, 
consecratione assensum, tribucre omnino nequivimus, 
In der Griechiſchen Meſetzung, in den Acten des Con« 
ciliums fehlt dies. In dem Lateinifchen Original wie 
aud) Baron, XIU. pag. 182. fteht eg natürlich. | 
*) Verbraucht — denn ſchon mit dem Athenienfifhen Volke 
fpielten feine Dämagogen biefe Farce. Aristophanis 
Comoediae edit, Bergleri, Lugd. Batav. 1760. 4. pag. 
4,2 in den Acharnanern fagt der Herr, der nad) Perſien 
gefandt geweſen: 
V., ga. xakvör ayovzss nrouev Weudapraßar. 
zo» Baoıldog, odIaAuor" 
der gute Spießbürger Dikxiopolis kennt aber den Spaß 
hen ®. 92. aꝝxovetiys 
| Högak narabun; Töpys adv. Tom moscdiog, 
Man nehme bie folgende Scene dazu, Auch PagiBaron. 
XII. pag. 187. muß geftehen, daß die Patriarchen 
damals in bie Wüſte geflüchtet waren. 
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Zur Zeit ihrer Ankunft befanden ſich der junge Kaĩ⸗ 
fer und feine Mutter in Thracienz aber man mar ent» 
ſchleſſen, feine Zeit zu verfäumen, und die Minifter 
beriefen (786) die Biſchoͤffe zu einer Verſammlung. Ro 
mar es dem Hofe nicht gelunaen, an die Etelle der Bis 
fhöffe , die Leo der Sfaurier, Conftantin Copronhmus 
und Leo der Ate nicht von den Moͤnchen, fondern aus 
andern Seiftilihen deſtellt hatten, lauter Leute zu brine 
gen , die ſich biindlingd in den Willen des Hofes ge= 
fügt hätten, befonderd da diefer Hof nicht energifd) ge⸗ 
nug war, um durdyzugreifen, und Feine halbe Maaöres 
gel zu nehmen. Die Gegner der Bilder unter den Geiſt⸗ 
lichen *, hielten in Verbindung mit den Layen, mweldye 





*) Ich will mid) hier in keinn Difcuffion über die Betruͤ⸗ 
gereyen des Tarafius und der Irene einlajien, das 
bleibe den Parthenfchriftftellern überlaffen, vie ich 
nachweifen will. Das Wißigfte it in gutem Latein 
von Spanheim dem Maimbourg entgegengefegt. Man 
fehe Spanh. Opp. Tom II. Miscell. lib. VI. sect. Vf. 
6.5. pag. 803 sqgq. Dann ohne Wig mit mehr Ge: 
lehrſamkeit: Walch Geſchichte der Ketzereyen Theil 10. 
p2g.55. Geſchichte der Kirchenverſammlungen pag. 477, 
Daher denn auch alle neuere Compenbien, unter denen 
Henke zu heftig und profan iſt. Eben daher auch, 
was jemanden Teichter zur Hand feyn mag und ziem- 
lich vollitändig, beym Überfeger Mosheims (Mosheims 
Kirchengefchichte Überfegt mit Anmerkungen Heil: 
bronn 1772. u. folg. 8.) in feinen Moten zum oten 

“ Theil pag. 96 - 97.“ und aud) Schrödh Kirchenges 
ſchichte zoter Theil pag, 572. Es ekelt mich, die 
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ihre Grundfäße hatten, befondere Berfammlungen, die 
Stadt Fam in Bewegung, die Coldaten tobten, man 
ſuchte einen Weg ausfindig zu machen, dem Patriarchen 
und feinen Freunden entgegen zu arbeiten. Died war 
allerdings gegen die Polizey und gegen die Kirchenord« 
nung , und diefen Umftand wußte Taraſius zu nutzen, 
um die Winfelverfanmmlungen zu ſtoͤren, welches feiner 
Klugheit und Feſtigkeit Ehre macht. Er ließ eine Er⸗ 
klaͤrung ausgehen; daß er allein in feinem Sprengel das 
Mecht habe , die Geiftlichen zufammen zu rufen, und je⸗ 
den fremden Bifchoff, der fid) Died Recht anmaße, mit’ 
dem Bannfluche belegen werde. Um feinen Vorwand 
zu ihrer Ausſchließung zu geben, ſtellten die Biſchoͤffe 
ihre Berfammlungen ein, deren Zweck tiberdied fchon 
erreicht fhien. Irene von den Bewegungen benachrich⸗ 
tigt, Fehrte in die Stadt zuruͤck, feft entfchfoffen, den 
Schritt, den fie für populär hielt, nun auch zu thun,f 
da ed fomweit gefommen war. Wie erfuhr aber bald, 
daß der Schritt nicht fo populär ſey, als fie geglaubt 
hatte, und zeigte die Schwäche ded Weibed. Die alten 
Truppen der vorigen Kaifer waren zugleich mit dem Hofe 
in die Stade zurücgefehrt, und erfuhren mit großem 
Unwillen, daß auf den 7ten Auguft (786) eine Berfamms 
fung in der Kirche der zwoͤlf Apoftel zu Gunſten der Bils 
der fonte gehalten werden. Um Die Berfammlung zu 





Sache noch einmal nach fo Vielen zur Sprache zu Dritte 
gen, fonft Tieße fich noch vieles fagen ; der Eundige 
Lefer wird in meinem Texte auch ohne Difcuffion wohl 
erkennen, wo und warum ic) abweiche. 
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hindern, Famen fie ſchon am 6ten Nachmittags unter 
großem Lärm im innern Raum *) der Kirche zufammen, 
und erklärten, Daß fie Die Gegner der Bilder unter den 

Bifhöffen gegen jede Sewaltthätigfeit des Hofes ſchuͤtzen 
| würden, und Deshalb Befig von der Kirche zu behalten 
gedaͤchten. Taraſius, der felbft Soldat gemefen war, 
ließ ſich Dadurd nicht ſchrecken, fondern begab fid), da 
ein Theil der Soldaten die Kirdye verlaffen hatte, mit. 
den Bifhöffer in das Chor, lief die Thuͤren verfchliefe 
fen und begann die Sigungen. Uber es erhob ſich in und 
aufier der Kirche tobender Lärm, Die Soldaten drohten 
die Thüren zu erbrechen, wenn man fie nicht einließe, 
und man war genöthigt , in ihrer Gegenwart dad Con⸗ 
eil zu eröffnen. Jetzt leiteten ed die Bifchöffe des Taras 
fius dahin, daß zuerft Decrete der alten Kirche vorgele« 
fen wurden, in denen eb heißt, Daß ohne Einftimmung 
aller Patriarchen feine allgemeine Kirbenverfammlung 
Tonne gehalten werden, um dadurd die letzte Conſtan—⸗ 
tinopolitanifhe in einem gehäffigen Lichte zu zeigen. 
Adein die Gegenparthen betheuerte, daß fie ſich nie 
durch den groben Setrug würden hintergehen laffen und 





*) &v 75 Aovsigı x. 7.%. Coleti Council, Tom. VHT, pag. 
682. Die dors genannten Lärmenden find alle von 
den Eaiferl.' Garden und Leibtrabanten ozo).ugier, 
sEzoußıragian Te xas To» A0ızdy arparsumaror Ta 
orgarsvoussen bvrf Bactdıdı mölsı. Das Übrige kann 
man Baron, Annal. XIII. pag. 193 - 94 finden, Haec 
dicebant et in portas irrumpenteg volebant eos, qui 
intus erant interficere etc. Sonſt fteht fie in vit. Tara- 
sii Act. Sanetorum Febr. Tom, III. pag. 580. 
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die Mönche Thomad und Johannes für Bevoiimädtigte 
der orientalifchen Kirche anfehen, ja nicht einmal die 
Römifchen Abgeordneten feinen fie für hinreichend bes 
dollmaͤchtigt angefehen zu haben, d. h. fie hielten fie für . 
Sefandte des Pabſts, nicht für Mepräfentanten feiner 
Kirche. %) Der Lärm ward bedeutender und Fühnte ges 
fährlihe Folgen haben, da fandte Sirene einen Ihrer - 
Kammerherren an die Verſammlung und Tief fie erfüs 
chen, diesmal der Uebetmacht zu weichen ; ein Geſtaͤnd⸗ 
niß der Schwäͤche oder der Feigheit, oder don beiden. 
Die Bifhäffe der kaiſerlichen Parthey entfernten ſich 
"darauf und bie andern fuchten ſich zu einer Sikung zu 
vereinigen, um aufs neue die Acten der vorigen Synode 
zu beftätigen; fie hielten Reden für die vorigen Beſchluͤſſe, 


*) Natürlich bin ich hier am meiſten ber cvrreaon ovr- 
Touog dndarıxy rν zeaxdevron nd Tüg suvödou 
gefolgt. Die Worte ſtehen pag. 684. I.c. zul avay- 
vodibraor rivtõ avvoßixdv tor Ösayopkuövran fin stv 
Tevisdaı nord abwbdon olxoyıtsvixyv wagszrdbs dvupmn- 
Has % 7.1. d. h. der Lärm fing an, als gewiſſe Ey: 

nodalbeſchlüſſe vorgelefen wurden, in denen verboten 
war, ohne Einwilligung der andern Patriarchen all. 
gemeine Kirchenverfammlungen zu halten. Dies ver: 
ſtehe ich fo: die Biſchoͤffe hielten die Orientaliſchen 
Deputirten für Betrüger, bie Nömifchen für nicht bes 
dolmädtigt genug, warum hätten fie fonft gerade 
da gelärmt ? Des Agatho Abgeordneten auf der Trul: 
laniſchen Synode hatten eine ganz andere Vollmacht, 
um welde ‚uszußtelen der Pabft eine Synode berufen 
hatte, 
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Stelle unter einer fo entebrenden Bedingung aͤngenom⸗ 
mer babe, und dies nun im Klofter buͤße. Died machte 
Das Aufſehen, welches man beabfidhtigt hatte, um fo 
mehr, da der alte, kraͤnkliche Patriard) noch in dem» 
felben Sabre ftarb. 

Sept kam es Darauf an, einen Diann auf den erles 
digten Stuhl zu fegen, der zugleich perfönfihe Wichtig⸗ 
feit, Eifer für Den Hof, Geſchicklichkeit eine Kabale zu 
leiten, und im Nothfall Härte genug befäße, um durch 
jedes Mittel die Abficht der Kaiferin durdyafegen. Unter 
dem Clerus einen ſolchen Mann zu finden, durfte Irene 
nicht hoffen; Die Bifchöffe waren feit drey Regierungen 
größtentheild Gegner der Bilder, oder ihr Glaube war 
doch verdächtig; der Eifer der Aebte war blind, und 
ihr Verſtand für eine fo wichtige Sache zu Hein; unter 
den Mönchen einen zu treffen, der eine ſolche Angelegens 
heit feite, ſchien unmöglich: man dachte alfo an einen 
Layen. Der Geheimfchreiber *) der Kaiferin, Taraſius, 
ein Mann aus der angefehenften Zamilıe der Haupıftadt, 
deffen Vater Pröfect Dort geweſen war, der felbft Die 
Ehre ded Eonfulats erhalten, fhien Durd) Gelehrſamkeit 
und ſtrenges Leben, zu dem afle Rlınfte des Hofes hins 
zufamen , der Sefchidtefte zu fepn. Es mußte aller. 
dings ein den Studien und Andahhtdübungen gemidmes 
tes Leben an einem verdorbenen Hofe auffallen und auch 
dem Volke mußte der Mann, der ed führte, Achtung ein« 





") auge — aonrgürne. cf. Du Fresne. Eine Gloſſe 
fagt fein Geſchäft ganz kurz / ö 15 anopprra» Yeau- 
Larsüc. : 
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floͤßen, mir dürfen alſo nicht durchaus laͤugnen, daß 
Taraſius noch andere Stimmen, als die des Hofes für 
ſich hatte. Die Kaiſerin berief eine Verſammlung des 
Volks und der Großen in den Palaſt Magnaura *), 
und ſtellte ihnen den Taraſius vor, mit dem ſie dann 
allerdings eine Art von Comoͤdie ſpielte. Er weigerte 
ſich naͤmlich zuerſt durchaus, die Würde, die ihm ald. 
Layen nicht zufomme, anzunehmen, ließ fit feine: 
Merdienfte vorerzählen, und ſchloß endlidy damit, daß 
er in einer langen Rede, die aber wohl fo gefchraubt . 
nicht war, ald fie fein Lebensbefchreiber macht, erklärte, . 
Daß er die Stege nur unter der Bedingung annehme, 
wenn man eine allgemeine Kirchenverſammlung berufe,:: 
nicht mad man wohl denken ſollte, um. über die Wicders : 
einfuͤhrung der Bilder zu berathpfchlagen, fondern, : 
um fie wieder einzuführen. Die Liſt war zu grob, als 
daß ſie ganz haͤtte gelingen koͤnnen, ſelbſt die Verehrer 
des Taraſius geſtehen, daß viele Stimmen ſich gegen ihn 
erhoben, die aber durch beſtellte Schreier uͤbertaͤubt **) 
und naluͤrlich nicht angehört murden. 





*) Sch habe davon ſchon oͤfter geredet, weil ſehr viel 
Platz da war, (er lag im Hebdomon,) fo wurden ganz 
zahlreiche Verſammlungen dert gehalten. Man ver: 
gleiche Canstantinop. Christian lib. II. pag. 1328-29. 

*%) Auch Theoph. pag. 508. hat die Rede des Taraſius; 
aber ſo wie Cedrenus abſichtlich alle Niederlagen und 

Verheerungen, die das Reich unter Irene erfuhr, da 
er doch ſoenſt alles aus Theophanes zufammenftoppelt, 
übergeht; fe iſt Theophanes ſo dreiſt, ZU fagen, daß, 
als Taraſius ‚gefragt habe, ob man ein aggmeined 
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etzt ſollte der zweyte Schritt gefchehen, fi mit 
den Kirchen und Bifchöffen des Dftens und Weftend wie⸗ 
der zu verbinden, da die Chriſten, Die unter den Ara⸗ 
been febten, zu tief in Unwiſſenheit verfunfen waren, 
und.zu fehr wuͤnſchten, das Gegentheil von dem zu ſeyn, 
was die um fie wohnenden Araber waren;, als daß ſie 
nicht am Bilderdienſt hätten hängen ſollen, und ein Roͤ⸗ 
miſcher Bifchoff die eınmal ergriffne Meynung nicht leicht 
aufgab. Tarafius fertigte darum gleich den Presbyter 
tea. mit einem Briefe an den. Pabſt ab, fo wie Die 
Ssrene.den Conſtantinus, Bifhoff von Leontium, und 
Dorstheus von Neapel zu fid nach Conftantinopel foms- 
men ließ, um ihnen ihre Aufträge nah Roms zu ertheis 
len. Des Abgeordnete des Tarafius mard in Sieilien 
fo lange angehalten, bis auch die Faiferlichen Geſandten 
angefommien waren ‚die auf Vefehl des Sicilianiſchen 





Concil wolle, Alle inſtimmig ausgerufen, man 
— ꝓu es halten. Ignatius (in vita Tatasii der ‚Kürze wegen? 
bey Baron Annal, Zul. pag, 186, Quicquid autem eras 
promiscuum et eireumforaneum et lucernam redole- 
bat haereticam — — — nolebat consentire communi« 
bus suffragiis) ift doch aufrichtiger. Aber ganz authen: 
tiſch findet man es in den Acten des aten Nichnifchen 
Conciliums, wo auch des Tarafius Rede und die Ges 
re ſchichte der "Wahl vorkommt. CE. Coleti Concil, Tom, 
“OO, pag. 677-682. Dort feht pag. 682 ausdrüsle 
“ "fi fehr bedeutend, zivig 83 oAlyoı rev appovav avs. 
1. BaMivio. „Daß das Unverftändige waren, verſteht 
i ſich, nur wundert e8 mid, daß dies alles Spanheim 
entgangen ik. 
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Siatthalters ihre Briefe an zwey andre Biſchoͤffe, deren 
Glauben nicht wie Der Ihrige verdächtig war, uͤbergeben 
mußten. *) Diefe reifeten zufammen nad) Rom, wo fie dem 
Pabfte erwuͤnſcht kamen, da in dem Briefe fchon beftimmt 
gemeldet wurde, daß ein Concilium ſollte gehalten were 
den, dlos um das Letzte zu verfluhen, und dem Pabfte 
Schmeicheleien gemacht wurden, um ihn zu bewegen, 
feine Sefandten dahin zu fehicen. | Jetzt wenn je, 
ſchien dem Pabſte die Gelegenheit gefsmmen zu ſeyn, 
im Orient, wie int Deeident zu herrſchen, und darauf 
beziehe ſich der Anfang der Antwort Hadrians auf das 
Schreiben der Kaiſerin. Kaum hat er naͤmlich den heili⸗ 
gen Vorſatz der Kaiſerin und ihres Sohnes gelobt, als 
er ihnen zu verſtehen gibt, des er ſie dem glorreichen 
Beginnen, der Gottloſigkeit ihrer Vorgänger ein Ende 
an madyen, nur dann die Krone auffegen wuͤrden, wenn 
fie den Statthalter Chrifti nah Verdienſt ehrten und ald 
ſolchen erfennten. *) Erſt dann geht er über zu den 





*) Baron. Annal, XIII. pag. 176.'2gq. bat Pagi die Ges 
fehichte geordnet, eben da fich® auch pag. 170. die 
Divalis, die man auch Coleti Concil, VII. pag. 677-78 
findet, wo dann freilich ſchon der Schluß Zweifel er- 
regt, Schon Spanheim 1ib. VI, pag. 795. $. VIII. 
fagt Ac plenae priores istae, si modo genuinae, 
blanditiarum etc. Es wurde nur ein Brief ger 
ſchrieben. 
M*) Coleti Coneil. VIII. pat. 748. xa9as xar ν SE agxis 
zeonynoansvos Basılsiv zar eriumaar To» Bıxapıoy au- 
75 und fegt er hinzu: „daß Em. von Bott verliehene 
„Macht ebre bie beiligfte Römifche Kirche, der Haupt⸗ 
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Gruͤnden, wenn man fie fo nennen will, warum Bilder 
nothwendig zum chriſtlichen Gottesdienſt fepen, dieſe 
ſind allerdings nicht ſcharf noch dringend, ſie hatten 
aber, wie alle Gruͤnde, ihr Publicum, und ſollten we⸗ 
niger Unglaubige bekehren, was ſelten der Fall ſeyn 
mag, als Glaubende ig ihrer Meynung befeſtigen. Daun, 
uͤbergeht doch der ſchlaue Concipient Dad Unregelmaͤßige 
im Verfahren der Kaiſerin nicht mit Stigfhiweigen 5 
beſchwert ſich uͤber den Titel eines allgemeinen Biſchoffs, 
den, ſich Taraſius gegeben, und verlangt, daß, da, die. 
Urſache aufhoͤre, andy Die Wirfung nicht mehr fey, die 
Kaiſerin Dig eingezogenen Büter der Römifchen Kirche 
zurlickgebe, und Gelder, Die zur Unterhaltung der Kir⸗ 
chen und ihrer Zierden beſtimmt ſeyen, verabfolgen, 
„laſſe. Am Schluſſe ded Briefs fagt er Dann endlidy, den, 
Srundfägen der Zeit gemäß, daß er es nicht billigen, 
inne, daß Tarafiud aus einem Layen auf einmal Bi« 
ſchoff geworden, daß er aber um des guten Zwecks willen, 
das ſchlechte Mittel nicht tadele, und ihn als Patriardyen 
erkenne, wenn er ſich des anftößigen Titeld eined agges 
meinen (öfumenifgen) Patriarchen enthalten wolle. *), 


„apoftel, welchen gegeben warb, die Macht zu Binden: 
„und zu löfen die Sünden, im Himmel und auf Erden, 
„dann werden dieſe auch Mitftreiter feyn eurer Kraft, 
„daß alle barbarifchen Völker werden unter eure Süße 
„gelegt werden.“ Dies ift nad dem Griechiſchen ,. 
has Lateinifche Original lautet durch den. ganzen Brief 
ganz anders, 

*) Es ift das nicht Zuſatz, daß der Pabſt die Mit 
tel um des Zwecks willen heiligen wolle, denn 
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Die AUbgefandten des Roͤmiſchen Biſchoffs, welche beyde 
Petrus hießen, und von denen einer erſter Roͤmiſcher 
Erzprieſter, der andere Abt im Kloſter des h. Sabbas 
mar, eilten indeß nach Conftantinopel, mo man auch 
den Thomas und Johannes, ein Paar orientaliſche 
Moͤnche, als Syncellen und Abgeordnete der Patris 
archen von Antiochia und Alexandrien ihren Einzug 
“Halten ließ, um dadurd der zu baltenden Verſamm⸗ 
Iung dad Anfehn zu geben, ald wenn alle Patriarchen 
ihr beygewohnt, fo niedrig und verbraucht auch der 
Kniff war. *) 





Coleti Concil. VIII. pag. 765 es nivi pev ejus fidelem 
concursum pro sanctarum imaginum erectione in ejus, 
eonsecratione assensum. tribucre omnino nequivimus. 
In der Griechiſchen Mrſetzung, in den Acten des Con⸗ 
ciliumg fehlt dieg. In dem Lateinifchen Original wie 
aud) Baron, XIU. pag. 182. ſteht eg natürlih. 

*) Verbraucht — denn ſchon mit dem Athenienſiſchen Volfe 
fpielten feine Dämagogen diefe Farce. Aristophanis 
Comoediae edit, Bergleri, Lugd. Barav. 1760. 4. pag. 
4r,2 in den Acharnanern fagt der Herr, ber nach Perfien 
geſandt geweſen: 

RR, qa. xahvör Ayorzss nxouser Weubapraßar 
zör Banıliag, opIaluov" 

ker gute Spießbürger Dikxiopolis kennt aber den Spaß 

ſchon P. 92. axxovueriiye 
Hòęut marabu; Töpye adv. Ton ngscBiag, 

Man nehme die folgende Scene dazu, Auch PagiBaron, 

XII. pag. 187. muß geflehen, daß bie Patriarchen 

damals in die Wüſte geflüchtet waren. 
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Zur Zeit ihrer Ankunft befanden fich der junge Kaĩ⸗ 
fer und feine Mutter in Thracienz aber man war ents 
ſchleſſen, Feine Zeit zu verfaumen, und die Minifter 
beriefen (786) die Biſchoͤffe zu einer Verfammlung. Noch 
mar ed dem Hofe nicht gelungen, an die Stelle der Bis’ 
fchöffe ,. die Xco der Sfaurier, Conftantin Copronhmus 
und Leo der 4te nicht von den Mönchen, ſondern aus 
andern Geiſtlichen beſtellt hatten, ’Tauter Leute zu brin⸗ 
gen , die fi) blindfingd in den Willen des Hofes ges 
fügt hätten, beſonders da diefer Hof: nicht energiſch ges’ 
nug war, um durdygugreifen, und feine halde Maadres 
gel zu nehmen. Die Gegner der Bilder unter den Beifts 
lichen *) hielten in. Nerbindung mit den Lapen, weldye 





*) Ich will mid) hier in Eeigg Difcuffion über die Betruͤ— 
gereyen des Taraſius und der Irene einlaffen, das 
Bleibe den Parthenfchriftftelern überlaſſen, die ich 
nachweifen will. Das Witzigſte ift in gutem Latein 
von Spanheim dem Maimbourg entgegengefeßt. Man 
ſehe Spanh, Opp. Tom II. Miscell. lib. VI. sect. VI, : 
$. 5. pag. 809 sqq. Dann ohne Wiß mit mehr Ges 
lehrſamkeit: Walch Geſchichte der Ketzereyen Theil 10. 
pag.55. Geſchichte der Kirchenverſammlungen pag. 477. 
Daher denn auch alle neuere Compendien, unter denen 
Henke zu heftig und profan iſt. Eben daher auch, 
was Jemanden leichter zur Hand ſeyn mag und ziem⸗ 
lich vollſtändig, beym überſetzer Mosheims (Mosheims 
Kirchengeſchichte überſetzt mit Anmerkungen Heil: 
bronn 1772. u. folg. 8.) in feinen Noten zum g2ten 

Xheil pag. 96 - 97.“ und auch Schröckh Kirchenges 
ſchichte zoter Theil pag. 572, Es ekelt mich, die 
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ihre Srundfäge hatten, befondere Berfammlungen, die 
Stadt Fam in Bewegung, die Soldaten tebten, man 
fuchte einen Weg audfindig zu machen, dem Patriarchen 
und feinen Freunden entgegen zu arbeiten. Died mar 
atterdingd gegen die Polizey und gegen die Kirchenord⸗ 
nung , und Diefen Umftand mußte Tarafiud zu nuben, 
um die Winkelverſammlungen zu ſtoͤren, welches feiner 
Klugheit und Feftigkeit Ehre macht. Er ließ eine Ers 
Märung ausgehen, daß er allein in feinem Sprengel daß 
Necht habe, die Geiſtlichen zuſammen zu rufen, und je⸗ 
den fremden Bifchoff, der fid) Died Recht anmaße, mit’ 
dem Bannfluche belegen werde. Um feinen Vorwand 
zu ihrer Ausſchließung zu geben, ſteilten die Biſchoͤffe 
ihre Berfammlungen ein, deren Zweck tiberdied ſchon 
erreicht fehien. Irene von den Bewegungen benachrich⸗ 
tigt, Fehrte in die Stadt zuruͤck, feft entfchloffen, den 
Schritt, den fie für populär hielt, nun auc zu thun,“ 
da ed ſoweit gefommen war, Sie erfuhr aber bald, 
dag der Schritt nicht fo populär fey, ale fie geglaubt 
hatte, und zeigte die Schwäche Ded Weibes. Die alten 
Truppen der vorigen Raifer maren zugleich mit dem Hofe 
in die Stadt zuruͤckgekehrt, und erfuhren mit großem 
Unwillen, daß auf den 7ten Auguft (786) eine Berfamms | 
fung in der Kirche der zwoͤlf Apoftel zu Gunſten der Bil⸗ 
der fonte gehalten werden. Um Die Berfammlung zu 





Sache noch einmal nach fo Vielen zur Sprache zu Brit 
gen, fonft Tiefe ſich noch vieles fagen ; der kundige 
Lefer wird in meinem Texte auch ohne Diſcuſſion wehf 
erkennen, wo und warum ich abweidhe. 
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hindern, kamen fie ſchon am 6ten Nachmittags unter 
großem Lärm im innern Raum *) der Kirche zufammen, 
und erflärten, daß fie die Gegner der Wilder unter den 

Bifhöffen gegen jede Gewaltthaͤtigkeit des Hofes ſchuͤtzen 
würden, und deshalb Befig von der Kirche zu behalten 
gedaͤchten. Tarafiud, der ſelbſt Soldat geweſen war, 
ließ ſich dadurch nicht ſchrecken, ſondern begab ſich, da 
ein Theil der Soldaten die Kirche verlaſſen hatte, mit 
den Biſchoͤffen in das Chor, lief die Thuͤren verſchlieſ⸗ 
ſen und begann die Sitzungen. Aber es erhob ſich in und 
auſſer der Kirche tobender Lärm, die Soldaten drohten 
Die Thüren zu erbrehen, wenn man fie nicht einließe, 
und man war genoͤthigt, in ihrer Gegenwart das Con⸗ 
cil zu eröffnen. Jetzt leiteten ed die Biſchoͤffe des Targs 
find dahin, Daß zuerft Decrete der alten Kirche vorgele« 
fen wurden, in denen es heit, Daß ohne Einftimmung 
aller Patriarchen Feine allgemeine Kirchenverſammlung 
koͤnne gehalten werden, um dadurch die letzte Conflan« 
tinopolitanifhe in einem gehäffigen Lichte zu zeigen. 
Adein die Gegenparthen betheuerte , daß fie fid) nie 
durch den groben Betrug würden hintergehen laſſen und 





*) 89 vo Aovsneı x. 7. A. Coleti Council, Tom. VHI, pag, 
682. Die dors genannten Lärmenden find alle von 
den kaiſerl. Garden und Leibtrabanten oxo)ugior, 

. sEzoußırapiop Te za) T5v ÄA0zdy argarsumaron ro9 
srgarevousvan dorf Baatkıdı mölsı. Das Übrige kann 
man Baron. Annal. XII. pag. 195 — 94 finden, Haec 
dicebant et in portas irrumpente⸗ volebant eos, qui 
intus erant interficere etc. Sonſt ſteht fie in vit. Tara- 
si} Act. Sanctorum Febr. Tom, III. pag. 580, 
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die Mönche Thomad und Johannes fr Bevolimächtigte 
der orientalifhen Kirche anfehen, ja nicht einmal die 
Roͤmiſchen Abgeordneten ſcheinen fie für hinreichend bes 
vollmaͤchtigt angefehen zu haben, d. h. fie hielten fie für . 
Sefandte des Pabſts, nicht für Repräfentanten feiner 
“Kirche. *%) Der Lärm ward bedeutender und Fühnte ges 
fährlihe Folgen haben, da fandte Srene einen ihrer - 
Kammerherren an die Verſammlung und Tief fie erfü- 
hen, diesmal det Uebetmacht zu weichen 5 ein Geſtaͤnd⸗ 
niß der Schwädje oder der Feigheit, oder don beiden. 
Die Biſchoͤffe der kaiſerlichen Parthey entfernten ſich 
"darauf und bie andern ſuchten fidy zu einer Sikung zu 
vereinigen, um aufs neue Die Acten der vorigen Spnode 
zu beftätigen, fie hielten Reden für die vorigen Beſchluͤſſe, 


*) Natürlich bin ich bier am meilten der auyreign sir- 
rouocç Öndarızy Tav meaxdevron ned Ti; auvödon 
gefolgt. Die Worte ſtehen Pag. 684. I.v. zul avay- 
vodivuror ruvtoy avvodızdv tor Ölayopkuövrov fin delv 
Tericdar nord abrbdon olxouıtsvixyv magszrdbs duupn- 
Has %. 7.4. d. h. der Laͤrm fing an, als gewifle Sy⸗ 
nodalbefchlüffe vorgelefen wurden, in denen verboten 
war, ehne Einwilligung der andern Patriarchen all: 
gemeine Kirdhenverfammlungen zu halten. Dies ver: 
ſtehe ih fo: die Bifchöffe hielten die Orientaliſchen 
Deputirten für Betrüger, die Römiſchen für nicht be: 
dollmädhtigt genug, warum hätten fie fonft gerade 
da gelärmt ? Des Agatho Abgeordneten auf der Trul: 
laniſchen Synode hatten eine ganz andere Vollmacht, 
um welche auszuftellen der Pabft eine Synode berufen 
hatte, 
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und erhoben fie mit neuen Lobfprüchen, von denen wir 
nur durch die dunfeln Andeutungen ihrer Feinde etwas 
wiſſen. 
So war der erſte Plan, in der Hauptſtadt ſelbſt 
eine Spnode zu verſammeln, gaͤnzlich geſcheitert, und 
die ſchlaue Schuͤtzerin der Bilder mußte ein Mittel er⸗ 
finnen, um die Soldaten dahin zu bringen, fid) in die 
kirchlichen Angelegenheiten nicht zu mifchen, oder, da 
fie dies nicht hoffte, Das Heer feiner beiten Leute zu bes 
rauben, Damit die vorige Unruhe gerächt fey, und eine 
neue nidyt dürfte gefürchtet werden; wenn auch indeffen 
die alten Feinde des Reichs die Provinzen deffelben vera 
wüfteten. Gefaͤhrlich war ed Doppelt für dad Reid), 
wenn man jene Kerntruppen, Die fo mandyen glorreichen 
Sieg, nicht für die Eitelfeit der Herrfher, fondern zur 
Vertheidigung des Reichs erfohten hatten, befeidigte 
oder entfernte, weil ed größtentheild Fremde waren, 
die die Zreigebigfeit der vorigen Kaifer und der Glan 
ihrer Thaten in griechiſche Dienfte gelockt hatte; aber 
ein Weib, befonderd wenn fie Rachſucht treibt und die 
Eitelfeit ind Spiel fommt, opfert jede Rüdficht ihrem 
Heintichen Sntereffe, und ifk immer fein genug, ein Mits 
tel zu finden, um Die, die ihr im Wege find, zu verder- 
ben. Da ed Fremde waren „die in der Hauptftadt die 
Unruben geftiftet, fo durfte man nur ihre Verbinduns 
gen mit den Bleichgefinnten in Conftantinopel aufheben, 
um fie zu entfernen und unfhädfid zu machen. Sirene 
hielt ſich alfo eine Zeitlang ganz ruhig, die Bifcyöffe 
gingen wieder audeinander, Alles fchien vergeffen zu ſeyn, 
ald fie dad Gerücht audfprengen ließ, daß Die Araber 
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ind Land gefallen wären. Während der Ruhe hatte aber 
ihr theurer Staurafiuß in Thracien ein neued Hecr ger 
worben, bon deſſen Ergebenheit er freilich verſichert war, 
das aber dafuͤr auch zum Kriege gerade ſo geſchickt war, 
als er zum kommandiren. Dieſe Truppen mußten nun 
am Ende Septembers (786) in die Naͤhe der Hauptſtadt 
rücken, und die Kaiferin begab ſich nad) Malagina in 
Thracien mit ihrem ganzen Hofe unter dem Vorwande, 
von dort nad) Afien überzugehen , und nahm unter eben 
dem Vorwande Garden und Leibtrabanten mit ſich. 
Indeß rudte des Staurakius Hier In die Hauptftadt ein, 
und Sirene ließ Die alten Truppen ohne Waffen mit ihren 
Zamilien nad) Afien hinüberfegen, da fie vorgab, daß 
andere Schiffe Die Waffen hinüberführen würden, und. 
kaum waren fie jenfeith bed Bosporus, fo wurden fie 
ſchimpflich entlaffen und ihnen befohlen, fid) fo ſchnell 
als moͤglich jeder in feine Vaterftadt zu verfügen. *) 
Freilich ward fie Der Unruhftifter entledigt; aber fie 
ſchadete in einem Augenblide Dem Reiche mehr, old ihm 
Die Grauſamkeit der vorigen Kaiſer während ihrer gan⸗ 
sen fangen Regierung gefchadet hatte. Da fie noch immer 
den Bürgern der Hauptftadt nicht traute, fo erließ fie 
erft im Mai des folgenden Jahrs (787) die neuen Zus 
fammenberufungsbriefe an die vorher in Conftantinopet 





*) Bis dahın war ich der ouyyoan gefolgt, hier dem Theo- 
phanes. Auch er pag. 510. ſcheint verwundert, daß ſie fo 
leicht geborchten, und die Waffen ablegten, aber natürlich 
Gott veritorfte fie. 0. ö8 Uno Osod KaTuıWwdevrsg 
kö@xur wurd (10, To, kenara ). 


268 

verſammelten Bifchöffe, um fit jett in eine Tleinere 
Stadt, nad Nicka, auf den nuͤchſten September eins 
zuladen. Natürlidy wurden nur die bertifen, Deren @e» 
finnung man_fannte, oder welche im Stande waren; 
ihre Uebergeugungen nad) den Umftänden zu ändern, d. h: 


die mehrften Biſchoͤffe ded vordern Aſſens, der Inſeln 


des Archipelagus, und Juyriens, dem wahren Site des 
Bilderdienftd. Die Römifchen Abgeordneten und Die foge» 
nannten Bevollmaͤchtigten der vrientaliſchen Patriarchen, 
waren vom vorigen Jahr her am Hofe zurückbehalten 
worden, obgleich die erſtern keine neue Vollmacht er⸗ 
haften hatten. Wiedie Biſchoͤffe nach und nach in Nick 
zufammen gefommen waren, fo eilte aud) Tarafius hin, 
um in der Sophienfirdye das Concilium zu eröffnen. Die 
Anzahl der Berfammelten wird verfchieden angegeben *)) 
*) Man findet darüber etwas bey Baron, XIII. Pag. 200; 
Mehr intereffirte e8 mich zu mwiffen, wie viel deren 
waren, von denen Baronius fagt: qui omnes postlis 

minio restituti, (nämlidy die Bifchöffe, die Mönche 
gewefen, und alfo von den vorigen Kaifern fortgejagt 
waren, jegt aber wieder eingefegt) ardentibus animis 

ad sanctum concilium tamquam apes ad alvearium 
convolarunt. Ich kann es aber doch nicht fiher be. 
ftimmen. Btädticher bin id bey den Möndyen und 
Aebten gewefen, um aber nicht ungerecht zu ſeyn, 

sähle ich Colet. Concil, VIII. pag. 687 - 88. nur die, 

welche in eigner Vollmacht ter Werfammlung bey: 
wohnten. (Man vergleiche Henſchens Noten. ad vir, 
Tarasii in actis Sanctorum Febr, Tom, III. pag. 581 - 


682. über bie Zahl aller Berufenen.) Won den Rönis 


udg 


daß ed 350 geivefen, muß man mohl glauben,. wenn 
man unter dDiefe Zahl die 1502 Aebte und Mönde, die 
man ald rüfige-Helden flr die Bilder mit eingeladen 
hatte, dazu rechnet. Um Die Polizey zu beforgen und 
noͤthigenfalls die Widerfpenftigen in Mefpect zu erhalten, 
hatte die Kaiſerin in und um die Stadt ein Korps der 
. neuen Truppen gelegt, und ein Paar Offizieren den 
Auftrag gegeben , Den Situngen in ihrem Nanıen beys 
zuwohnen. Diefe Offiziere maren, der Patricier und 
Dberfte der Faiferlihhen Garde, Petronas *), und der 
Kammerherr und Generalquartiermeifter *"), Sohanneß. 
Taraſius hielt zuerft eine ;Furze Rede, in der er die Urs 
fahyen der Störung der fetten Verfammlung in: ders: 
Hauptftadt angab und die Abficht Der gegenmartigen er⸗ 
klaͤrte. Diele der Bifchöffe, Die den Bildern entgegen 
waren , waren nidyt eingeladen, ein Theil war nicht ers 
ſchienen, weil man ſie ſchon im voraus mit dem Ana⸗ 





ſchen Abgeordneten war ja auch ber eine ein Mönch, die 

- fogenannten Deputirten der DOrientalifhen Kirchen 
waren beyde Mönche, der größte Theil der Biſchöffe 
war ed auch, man fieht alfo leicht, daß fid Spanheim 
viel unnöthige Mühe gegeben. 

*) zöunros Toü Ieopvidxtov Bacıkızod Öyıxlov. 

**) Sonderbar ift e8, daß ber Generaf: Quarticrmeifter 
: (payeur general) Aoyoderns Tod argarıwrixoü AoyoIs. 
oiov immer der Commiſſair war; auf der 6ten By: 

node war es Julian, der eben die Würde befleidete. 

Der Serretair, den die beyden Seren bey ſich hatten, 

war der nachmalige Patriarch Nicephorus. Man 
. vergl. Act. Sanct, Febr. Tom, III, pay. 580. b, 
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thma bedrohte, nur wenige hatten fich beivegen laſſen, 
- in der VBerfammlung eine Art von Trauerfpiel mit ſich 
aufführen zu laffen, Damit fie ihre Stellen und die Bunft 
des Hofed behielten. Man hatte namlich Einigen, die 
man als Bılderfeinde kannte, beydes verfprocdhen, wenn 
fie fi) ald veuige Sünder befennten, und ein Glaubens⸗ 
befenntniß , welches man in Diefer Abſicht aufgefegt 
hatte, Üübergäben. *K) Um bey diefer Sache Die Form zu 
beobadyten und Auffehen zu erregen, trat Conſtantin 
von Cypern zuerftauf, und bat um die Vorlaffung der 
reuigen Bifchöffe, deren gleichwohl damals nur drey 
waren, Baſil von Ancyra, Theodor vou Mprum, Theos 
doſius von Amorium. Aber ed folte eine Handlung 
richterliher Gewalt feyn, dieſe konnten nad) meifem 
Brauch des Orients Beiftliche gegen Geiſtliche qus eigner 
Auctoritaͤt nicht vornehmen, ohne dazu außdrudiich vom 
Hofe bereihtigt zu feyn. Kaum waren alfo die Beſchul— 
digten eingetreten, fo erhoben fid) die im Namen des 
Hofed anwefendenDffiziere, um den kaiſerlichen Brief,der 
Beiftlichen zu den folgendenHandlungen bevollmaͤchtigen 
fonte, vorlefen zu laſſen, welches einer der Gecretaire 
verrichtete. **) In dieſem Schreiben wırd im Unfange 





*) Daß alles vorher ausgemaht war, bedarf Eeines 
Beweiſes, da ja das Bekenntnis Baſils, welches 
Act. concil, Nicaeni IIdi Actio prima Colet. VIIT. 
pag. 1649. 2qq. fieht, viel zu beſtimmt ift, und ohne 
weiteres vorgelefen wird, 

“r) Es hat dies Schreiben dad Sonderbare, daß in ber 
Aufihrift Irene und ihre Sohn den VBifchöffen den 
Gruß entbisten, von dev Synode aber nur geſagt 


291 
jedermann erlaubt, ſeine Meynung frei zu ſagen, und 
die Kaiſerin laͤßt ſich ſogar in eine Aufzaͤhlung der Urſa⸗ 
chen ein, welche fie bewogen, dieſe Ferſammlung zu bes 
rufen. Aus der Erzählung fieht man deutlid, Daß 


- “ Paulus freimidige Abdanfung, wie Tarafiud heuchelnde 


Rede, ehe er Patriardy wurde, im Plane der Irene lagen, 
und wahrſcheinlich abſichtlich veranftaltet wurden, das 
mit fie einen fchidlicyen Vorwand ju dem auffallenden 
Schritt habe, der ed mit fi) brachte, Daß die Verords 
nungen der Kaifer, welche faft fieben und funfjig Jahr 
gegolten hatten, umgeftoßen und gegen die Geiſtlichen 
mit Strenge verfahren würde, die den Verordnungen 
der Kaiſer und der letzten Synode gehorfam geweſen 
waren. Daß dad Lebte, aller vorgegebeneh Toleranz 
ungeachtet, gewiß die Abfiht war, geht nicht allein aus 
der ganzen Verhandlung, wo der Bilderdienft ſchon ald 
rechtmäßig voraudgefegt wird, hervor, fondern aud) 
aus dem Schluffe des Briefed, der zu feinem Anfange 
wenig paßt. Dort fordert fie die heiligen Männer auf, 
sie Petrus einft mit dem irdifhen Schwerte zugefchlas 
gen habe, alfo mit der Urt ded Seifted alle Neuerungen 
zu Boden zu hauen, mit canonifchen Bligen zu wuͤthen 





wird, fie fey auf Befehl der Irene berufen, ohne des 
Sohns zu gedenken. Die Commiffarien find Sı ag. 
xovres. Der Anfang felbft diefer: Colet. VIII, pag. 
695. Zäxpa. Havoravrivo;g xal Eıpnvr rıaroi Bauı. 
Ast; Ponaler, Tor sudoxig” al xagırı Os00 xal 
xeledası rüg Tuerkgag sucsßoüs; Bacılaiag aIgoısdelsın 
ATIW@TATOIS ENIKOROIG. 
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und alle anderd Lehrende und Glaubende in dab Feuer 
Der Fünftigen Gehenna zu mwerien. Da biedurd alle 
beitige Schritte MéSynode ihre Befiätigung erhalten 
hatten, fo darf man fi nicht wundern, Daß in dem 
Glaubensbekenntniß, Das die reuigen Biſchoͤffe vorlaſen, 
Der wichtigſten Lehren des Ehriftenthums gar nicht ges 
dacht, der Glaube an die Nothwendigfäit der Bilder 
aber miederholt berheuert ward. Sogleich nad) diefer 
Vorleſung wurden die drey Bifhöffe als Theilnehmer 
der Berathfchlagungen aufgenommen. Run erfdhienen 
Hypatius von Nicka, Leo vom Rhodus, Bregorius ein 
Piſidiſcher Bifhoff, Gregorius von Peffinus, Leo von 
Iconium, Nicolaus von Hierapolid, und Leo von Cars 
pathus, dlie waͤhrſcheinlich nicht vorher mit Tarafius 
Abrede genommen, und boten an, menn man ihnen 
gleihe Gnade mwiederfahren ließe, Gleiches zu leiften. 
Nach einer langen und langmeiligen Unterſuchung über 
Dad Vergehn und die Möglichfeit der Verzeihung wur⸗ 
den alle Über ketzeriſche Bifchöffe früher gegebene Vers 
ordnungen herbeygeſchafft, und es entftand Die Frage, 
ob Dad, mas von andern Kebereien gelte, auch auf 
Diefe anwendbar fen, da die Bifchöffe behaupteten, daß 
fie während ihrer ganzen Bildung und Erziehung nie 
anders, ald fie. lehrten, hätten lehren hören. Der 
‚ fogenannte Abgeordnete des Biſchoffs von Antiochien 
beharrte darauf, daß dieſe Keherei ärger fey, als je 
eine gewefen und moüte die reuigen Sünder nidyt zu⸗ 
gelaſſen haben, ein Bifhoff Juvenalis aber, bald dar» 
auf auch die Illyriſchen Bifchöffe und die des anatolie 
hen Thema’s, beftandenmauf Die Wiederaufnahme der 


Angeflagten. ‚Sekt entftand eine neue Bedenklichkeit 
über die von den Bilderftiirmenden Bifchöffen verriche 
teten Drdinationen, wie man Diefe befeitigt hatte, ward 
endlich befchloffen, daß aud die zulegt erſchienenen 
Biſchoͤffe, wenn fie, den Bildern Verchrung gelobt, in 
den Schoos der Gemeinſchaft ſollten aufgenommen 
werden. Die naͤchſte Seffion ward größtentheild mit 
dem Vorlefen der Briefe Hadrians und den Debatten, 
die fid) darüber erhoben , zugebracht, fo mie in der 
vierten, die-Briefe des Tarafius an die fogenannten 
Drientalifhen Patriardyen und die Antworten, melde 
dieſe fottten ertheilt haben, vorgelefen wurden. Erft in 
der fünften Scflion, die am erften October gehalten 
wurde, kam man auf den eigentlihen Gegenftand der 
Berathfchlagungen, und brachte eine Menge Stellen der 
Schrift und der Väter bey, die, wie man glaubte, 
für den Bilderdienft fpräden. Nun mußte man nothe 
wendig aud) die Befchlüffe der legten unter Eonftantin 
Copronymus gehaltenen Synode widerlegen: Dieb ges 
ſchah; aber in das Einzelne einzugehen, welches über« 
dies ſchon fo viele Schriftfieger gethan haben, würde 
unnöthig feyn; da und Gründe, Die flr andere Zeiten 
andere Bildung, andere Erziehung, andere Lebenömeife 
berechnet waren, nie anſprechen koͤnnen, wir auch nicht 
einmal die erſten Grundſaͤtze, auf denen Gruͤnde und 
Gegengruͤnde ſich ſtuͤtzten, zugeben moͤchten, und uns 
vergeblich bemuͤhen wuͤrden, den Geiſt derſelben zu er⸗ 
greifen. Wollen wir Finſterniß und Unwiſſenheit ſchel⸗ 
ten, was mit den Grundlfaͤtzen einer Zeit, die alle nicht 
ganz begreiflihe Wirkungen der Gottheit laͤugnen zu 
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muͤſſen glaubt, nicht übereinſtimmt, fo ſollten wir füͤh⸗ 
len, daß, wenn wir Zeiten beklagen, wo religioͤſe 
Grundſaͤtze ſchaͤdliche Folgen im Leben hatten, wir dop⸗ 
pelt die beklagen muͤſſen, mo fie Feine mehr haben, 
und dag der menfdliche Geift, ewig zum Srren vers 
dammt, von einem Aeußerfien zum andern binübers 
fpringt, ohne je den Weg, der durch die Mitte hindurch 
allein zum Leben fuͤhrt, zu erkennen. 

Als man die Beſchluͤſſe der vorigen Synode hin⸗ 
reichend glaußte, widerlegt zu haben, und den Biſchoͤf⸗ 
fen, die dieſe verflucht hatten, wieder zu Ehren gehol⸗ 
fen, ſchritt man zu einer nähern Beftimmung des Glau⸗ 
bene, in der man, um nicht Alles gegen ſich aufzubrin⸗ 
gen feftgefegte , daß den Bildern freilich gebühre, daß 
man vor ihnen niederfale , nicht aber , Daß man fie 


E görtlich verrehre. Daß Übrigens Tarafiud und feine 


Biſchoͤffe den Hofton beffer verftanden, ald die Gram⸗ 
matif und Etymologie, fieht man aus dem Briefe, den 
Die ganze Synode an den jungen Kaifer und an die 
Kaiferin fhrieb, worin fie ſich ausführlich Über die ver. 
fytedenen Arten, iemand feine Adytung zu bemweifen, 
erfläört, und den Bildern die eigentliche Anbetung vers 
fagt. *) Das, maß fie darüber fagen, wie ihr Untere 





*) Colet. VIII. pag. 1227. sqg. Tor; svosßesraroıg xas 
yalnvoraroıs yucv Basılsücı Koavaravrivo xaı Eieioy 
avrod.unzei Tapaasog x.r.‘%. Da heißt es pag. 1232 
meög in der Zufammenfeßung eniraciv rıva ÖnAoi Tod 
zöSov, wer hat das je gehört? dann, wie er die Arten 
der zgoozürgasg aufftellt, „es gibt zuerft ein Nieder⸗ 
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ſchied zwiſchen Anbetung und Verehrung, ift ohne Schärfe 
des Urtheild, Die Art, mie fie ausgeführt wird, eine 
. grobe Schmeicheley für die Srene, die dem Tarafiuß 
ſchlecht, einer ehrwuͤrdigen Kirchenverfammlung aber 
gewiß am ſchlechteſten anſteht. 

So war nach ſieben Sitzungen eine neue Vorſchrift 
der Lehre gegeben, und man haͤtte die Synode ſchließen 
koͤnnen, entweder wollte aber Irene ſelbſt noch gerne 
in dem Glanze der Schuͤtzerin des Glaubens geſehen 
werden, oder glaubte fie die Decrete nicht feſt genug, 
wenn fie nicht noch in der. Hauptſtadt beftätigt worden; 
kurz fie berief fie dahin. *) Staurakius hatte jegt Alles 
fo eingerichtet , Daß Feine Unruhe mehr zu fürchten mar, 
und Tarafind Fündigte der Verſammlung an, daß die 
Raiferin wünfde, daß fie fi) Age nad) Eonftantinopef 
verfügten, um dort die Sikungen zu fehliegen. Am 
drey und zwanzigſten Detober fam Tarafiud mit feinen 
Biſchoͤffen an, da die Kaiferin den Palaft, Magnaura, 
zum Theater des Schaufpield beftimmt hatte, wodurch 
Öffentlich fonte gezeigt werden, daß jet ausgeführt fey, 
was im vorigen Sahre Öffentlich und gemaltfam mar 
gehindert worden. Nach einer fchmeicyelnden Rede des 
Patriarchen und einem heucheinden Zuruf der übrigen 


„fallen mit Furcht, Achtung, Liebe, fo verehren wir, 
„fügt er fchmeichelnd hinzu, unfere allerfiegreichfte- 
„und grradigfte Kaiferin.“ 

*) Das Folgende haben blos die griechifchen Acten, Colet. 
VII, pag 1240-4 1., in den Lateinifchen fehlt das Stüd, 
C£, Theoph, pag. 310, 


. 
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Geiſtlichen wurden auf Befehl der Kaiferin Die Synodal⸗ 
Befchlüffe vorgelefen, welche mit der Feſtſetzung Der 
Pilderperchrung anfangen und enden, außer Dem aber 
noch mit Fluͤchen gegen Underödenfende, gegen einige 
namentlid) Genannte und gegen drey laͤngſt verſtorbene 
Patriarchen von Conſtantinopel angefuͤllt ſind. Ngch 
der Vorleſung überreichte der Patriarch Die Abſchrift der 
Decrete, welche der Kaiſer und ſeine Mutter unter⸗ 
ſchrieben, und dann durch Staurakius dem Patriarchen 
zuruͤckgeben ließen. Damit ja Alles ruhig, bliebe, war 
die verſammelte Volksmenge von dem Thraciſchen Heer 
umgeben *), welches ſchließen laͤßt, daß, wenn es in 
den Acten heißt: „Aller Herzen waͤren erweicht worden 
„opn. der Wahrheit,“ Died nichts mehr bedeutet, als 
wenn ‚die Bemohner ganzer Städte oft. ald triumphirend 
Bargeftelit werden, ‚wenn ihre Megierungen freimilig 
oder gezwungen ein Feft,feyern. Fuͤr ihre Bereitwilige 
keit, dem kaiſerlichen Willen zu huldigen, wurden dann 
die Bifchöffe reichlidy beſchenkt **) von der Irene, 
der fie im Schluſſe der Synodal⸗Acten den Titel einer 
neuen Helene geben ,.. entlaffen. Der Pabft nahm mit 


— — 





*) Colet. Concil. VIII, pag. 1244. näca Jag 7 nölıg 
zapyv sta xal TEV oreatınrıxdy rayuaram. 

*%) Daß fagt Ignatius im Leben des h. Taraſius, wo ich 
der Kürze wegen die lateinifdye uͤberſetzung der Stelle, 
Baron, Annal, XIII. pag. 216. anführe: penna et manu 
imperatoria ea optime comprobant et confirmant: et 

. non vilibus donis syngdam prosecuti, unumquemgue 
mittunt in suam civitatem et ad greges rationis parti- 


eipes. In Act. Sanct. Fehr, Tom, III fteht fie pag. 581. a. 
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Freuden diefe Befhlüffe an; allein. er Fannte die Geſin⸗ 
nungen der Zränfifchen Könige und Geiſtlichen zu gut; 
als daß er fie, ‚mie der Drient wünfchte, zum Beitritt 
hätte einladen folten, da er fogar eine Zeitlang die 
Anzeige ded Epneiliumd verfäumte. 

Der Stolz der Irene auf die bey diefer. Gelegenheit 
erhaltenen Schmeicheleien, und der Uebermuth ihrer 
Minifter, die die gefchidteften Generäle vom Kommandg 
entfernten , vermwidelte aber ſchon im folgenden Sabre -- 
dad Reich in eine Reihe von Unglüdöfänen ,. die fich mit 
einiger Klugheit hatten vermeiden laffen. Zuerft belei⸗ 
digte Irene die Franken und ihren eignen Sohn, Da fie 
diefen wider feinen Witten nöthigte, die Verbindung 
mit der Rotrud aufzugeben, und eine Armeniſche Prins 
zeſſin, die er-verfhmähte, zu -heurathen. *%) Um diefer 
Trennung einen Vorwand, zu. geben, ſuchte fie die alte 
Berbindung mit den Longobarden in Stalien zu erneuen, 
und dazu den Adalgis, der ia Conftantinopel lebte, zu 
benugen. Die Umſtaͤnde ſchienen Died auch Anfangs zy 
begünftigen, wenn nur ein entfchloffener Kopf Da gewe⸗ 
fen wäre, um dad Ganze zu leiten. FF) - Karl der Große 





*) Der ganze Gang ber Geſchichte beweifet (gegen die 
Fränk. Annaliften, die das Gegentheil nicht einmal aus- 
drücklich fagen) daß nicht Karl fordern Srene die Ver: 
bindung aufhob, bed) fagt es auch Theopk, pag. dır, 
ausdrücklich. 

*F) Dies Ganze ift hauptſächlich nach dem: Codex Carolinus 


Cenni Monum. 'dominationis pontificiae I. pag. 488, 


der gıte ugd folg. Briefe bey Genni; Die, welche früs 
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mar naͤmlich in Demfelben Sabre, in welchem Irene die 
Kirchenverſammlung hielt, zum viertenmal nad Ita⸗ 
lien gegangen und hatte den Sohn ded Arihid, Herzogs 
son Benevent, mit fi) nad Frankreich genommen, 100» 
Durch dieſer nicht menig beleidigt wurde. Kaum war 
Karl zurbdgegangen, fo ſchickte Arichis Gefandte nach 
Eonftantinopel und erbot fid) ariedyifcher Herzog in Neas 
pel zu werden, und Dagegen dem Adalgid Benevent abs 
zutreten. Irene nahm den Vorſchlag an, fandte aus 
Sicilien zwey Leute, Die ihm die griedhifche Kleidung, 
den Titel eined Patricierd bringen, und die Form der 
Zonfur, die er annehmen müßte ,-jeigen fedten. Aber 
noch che dad griechiſche Heer anlangte, ftarb Arichiß , 
Die Beneventaner magten aus Furcht vor den Franken 
nicht, fi mit den Briechen einzulaffen, und Adalgis mit 
dem griechiſchen Heere mußte in Ealabrien landen. Die 
Neapolitaner aber nahmen die Griechen freudig auf, 
und man ſetzte die Unterhandlungen fort, bis Karl den 
Sohn des Arichis, Grimoald, in das Herzogthum 
ſeines Vaters einſetzte, wo dieſer die Truppen des Her⸗ 
zogs von Spoleto und einige Fraͤnkiſche an ſich zog, und 
mit ihnen den Griechen, welche Johannes, der von 
Conſtantinopel geſandt war, und Theodorus, der Her⸗ 
zog von Sicilien, kommandirten, und unter denen ſich 
auch Adalgis befand, ein Treffen. lieferte, in Dem der 
her biefe Briefe benugt hahen, find zu flüchtig darüber 
binausgegangen und. haben fie falfch erflärt, wenn 
man meinen Text forgfältig vergleicht, wird man 
leicht »fehen, wo ich abgehe, und warum. 


# 
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General Johannes gefchlagen und getödtet ward. *) 
Eden dad Schidfal hatten die Truppen der Kaiferin zu 
gleicher Zeit in Afien , weil die beften Offiziere und die 
gedienten Soldaten waren entlaffen worden, und der 
General der Truppen ded Anatolifchen Themad, fo mie 
die Anflhrer der Garde, Leute von feiner Erfahrung 
waren. **) Ein Gluͤck war ed, daß ed nur ein Streifä 
jug einiger Parthengänger war; meil fonft Die gänzliche 
Niederlage, die Dad Sriechifche Heer erlitt, dem ſchwa⸗ 
chen Reich, deſſen Kraͤfte man ohne Zweck verſplitterte⸗ 
einen gefaͤhrlichen Stoß gegeben haͤtte. 

Dieſe Niederlage ſuchte der junge Kaiſer und feine 
Rathgeber und Sünfilinge zu benußen, um fid) der läftio 
gen Bormundfchaft-der Irene und ihrer Lieblinge zu ente 
. ziehen, befonderd, da Eonftantin aufgebracht war, daß 
er einer ehrenvouten Verbindung, melde er wuͤnſchte, 
hatte entfagen müffen, um eine Gemahlin zu nehmen 
die er weder liebte noch acdhtete, und melde ihm feine 





*) Vergl. Connimonument, dominat, pontiße I, pag. 490. 

Annal, Bertiniani, bey Murat, Il; pag.302. Theophan, 
. Chronogr. pag. 312, Ob das xaı dewag avngeIn, noch 

auf eine andere Todesart gehen foll, weiß ich nicht. 

Auch nod) Pagi zum Baron. XIII. pag, 2350-33, 

*%) Freilich fagt Theophanes pag. 310 Der Avoyene. 3 
zov Avarolızav Tovpuaexns inavög,. aber das ift nur 
ein Ausdruck. In des Bar. Hebraei Chronicon Syria- 
cum wird diefer Miederlage nicht gedacht , ſondern 

pag. 136 beißt es: Romani egressi diruerunt Hada- 
thum ab Arabibus recens conditam ejusque muros 
funditus everteruntg, 
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Mutter wohl nur eben darum an die Seite gab, meil 
fie fid) fürdhtete, Die Rotrud möchte fie verdunfeln, und 
Karl der Große ed dahin bringen,.daß fein Schwieger« 
fohn nicht 6108 einen Schatten von Anfehn habe. Daß 
er dieſen feines Alterd ungeachtet, und obgleid) fein Name 
in alten Edicten den. erften Platz einnahm, nur hatte; 
beweifet fon der Umftand, daß Staurafiuß ihn wie 
einen Sefangenen behandelte, und feinen zur Audienz 
ließ, der fih nit vorher bey ihm gemelder hatte. *) 
Irene felbft, ftatt dem billigen Verlangen ihred Sohnes 
einigermaßen nachzugeben, glaubte vielmehr ihren Hofe 
geiftlihen, daß ihr wegen ihrer ausgezeichneten Froͤm⸗ 
migfeit Dad Recht der Herrfchaft allein von Bott gegeben 
ſey. Dad wollte dem zwanzigjaͤhrigen Kaifer um fo mes 
niger einleuchten,, Da ihn aud) feine Freunde, die den 
Staurafius gerne verdrängt hätten, gegen feine Mutter 
erbitterten. Der Oberhofmarſchall Petrus und zwey 
andere Patricier verabredeten mit ihm, eine Gelegen- 
heit wahrzunehmen, um die Irene aufzuheben und nad) 
Sieilien zu bringen. Diefe Selegenheit ſchien ſich ihnen 
zu bieten, als ein Erdbeben. die Kaiferin nöthigte, 
(sten Febr. 789) , in der Vorſtadt des h. Mamas, dem 
Hafen entlang , Zelte auffchlagen zu lajfen, um darin 
mit ihrem Hofe eine Zeitlang zu verweilen, Allein des 
Stauraktus Kundſchafter umgaben den jungen Kaiſer 





*) Dies, und daß der Ausſpruch der Geiſtlichen die Irene 

bewog , ihrem Sohn feinen größern Ansheil an der 

m Herrſchaft zugeben, fagt der ihr ganz ergebene Theo- 
phanes pag. 311 ausdrüclid. 


‘ 
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erhielten Nachricht von dem Anſchlage, und Seene fam 
Wen Freunden ihred Sohnes zuvor. Alle Die Leute, die 
an dem Plane Untheil gehabt, wurden mißhandelt, die 
Vornehmen ihrer Würden entfegt, die ganze Hofhals 
tung ded jungen Kaiſers zerftreut und in entlegne Derter 
verbannt. Sirene hätte vielleicht ſchon damals gegen 
ihren- Sohn einen gemaltfamen Entfchluß gefaßt, wenn 
fie oder Staurafiuß der Ergebenheit des Heerd märe 
verſichert geweſen; da fie Died nicht war, fo. begnügte 
fie fid) , ihn beftrafen zu laffen, wie man Kinder ftraft, 
und ihn eine Zeitlang in feinem Palafte gefangen zu 
halten. Segt Fam es darauf an, Die Truppen, Die im 
mer nod) dem Stamm der tapfern Kaifer, Die fie fo oft 
zum Siege geführt hatten , gewogen waren , dahin zu 
bringen, daß fie zufrieden wären, wenn man in den 
öffentlichen Acten entweder Conſtantins Namen ganz 
ausließe, oder ihn wenigftend Dem der Sirene nachſetzte. 
Noch mar nit ganz der Geift der Truppen erlofchen, 
denn, wenn auch Lachanodrakon, den man hernad) miete 
der anſtellte, und der für Conftantin arbeitete, von 
Kommando entfernt war, fo gab der Befehlshaber der 
Kibyrraioten, oder der Seetruppen des Reiche, in Diefens 
Sahr einen Beweis von Tapferkeit und Fejtigfeit, der 
unter fo-vielen Sräueln eined Andenkens wert ift. Has 
run naͤmlich, der das Chalifat übernommen, griff mit 
einer bedeutenden Anzahl Schiffe Enpern und die See⸗ 
kuͤſten an, und führte eine Menge Gefangenen mit fi) 
weg *), ohne daß die griechifche Flotte ihm ein Treffen 





*) Bar, Hebraei Chronicon Syriacum ed, Kirsch Tom, IT, 
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zu liefern wagte, obgleidy fie fi in Schlachtordnung 
gelegt hatte. Theophilus, der Zührer der. Kibprraiotgg 
altein hielt ed feiner unmwürdig, ein Treffen zu vermei⸗ 
den; er ging auf die Araber los, und zeigte eine folche 
Tapferkeit, Daß, ald er endlidy der Uebermacht unterlag 
und gefangen zu Harun geführt ward, diefer ihn durch 
Sefchenfe und Werfprechungen , und ald er diefe ver⸗ 
ſchmaͤhte, durch den angedroheten Tod in feine Dienfte 
zu ziehen ſuchte. Theophilus ſchlug edelmuͤthig die Ge⸗ 
ſchenke aus und ſtarb, als es ſein erbitterter Feind befahl, 
lieber den edeln Tod eines Maͤrtyrers fuͤr ſein Vaterland, 
als daß er ſein Leben durch Verrath erkauft haͤtte. 
Irene verſuchte es gleichwohl, die Truppen zu dem 
eidlichen Verſprechen, daß fie vor ihrem Tode den Con« 
ftantin niemald als Kaijer erkennen würden, zu bewe⸗ 
gen. Die Barden, dad Thracifche Heer, und ein Theil 
‚der Drientalifchen Abtheilung ließ fidy dazu verführen; 
alein die Armeniſchen Fonnte ihr Anführer Nicephorus 
dur Feine Kuͤnſte, noch durch fein Anfehn zu demſel⸗ 
ben Schritt bringen *), und Irene mußte einen angefe- 





pag. 156. Arabes invaseruns regionem Romanorum 
‚ oramque maritimam unde multos captivos abduxerunt, 
damit muß man Theophan, Chron. pag. 312. verglei⸗ 
chen, woraus dad Andere genommen, 

*) Die Armenier Theophan, pag. 3:2. auffer, daß fie 
fi) weigern ber Irene den Eid zu leiften, fagen: ovda 
zeoracoousw Gyoua ’Eiglang meo Koavoravrivov, und 
daraus habe ih im Vorigen hergeleitet, was man 
eigentlich forderte. Cedr. pag. 574. bat das nicht. 
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henen Mann ihres Hofes, der, wie fein arabiſch Flins 
gender Beyname zeigt, entweder aud Arabifchem Lande 
ftammte, oder fi Dort befondere Verdienfte erworben “ 
hatte, den Alexius Modlem, an fie ſchicken. Als diefer 
anlangte, hatten die Armenier ſchon ihren General Ni⸗ 
cephorus verhaftet, und zwangen den Alexius, der eine 
Würde befleidete, welche wir Der eined SSnfpectord der 
Revuen vergleihen mürden *)," an ihre Spige zu tres 
ten , und fie gegen die Hauptftadt zu führen. Die 
Empörung ded Armenifchen Heerd ward dad Signal zu 
größern Bewegungen, meil die Feinde des Staurafiug, 
und die alten Generäle, unter denen der zurücgefeste 
Lachanodrakon oben anftand, Diefen Anlaß benust zu 
"haben feinen **), um ihren Kaifer, der von feiner 
eignen Mutter wie sin Sefangner behandelt wurde, zu 





*) Ich babe den Ausdrud gewählt, um ungefähr feinen 
Rang zu befiimmen. Er hatte die Heere und die 
Wachen am Palafte zu vifitiren, hernach war auch 
fein Gefchäft leere Hofwürde. Theoph, 1. c. nennt 
ihn doouyyagıov ri7g BiyAag, daß aber ber Sgovyyagıog 
rüs Bacılırns Biydas zu verſtehen jey, ift deutlich. 

4, Scheinen, weil ich cð als gewiß zu behaupten nicht 
wage, obgleich der Schluß fehr wahrfcheinlich ift, aus 
den anfehnlihen Stellen, in welchen fie auftreten, 
wie fie an das Armenifihe Heer gefchickt werden; und 
aus dem Orte, wo die Soldaten ſich zufammenrotteten ; 
Atroa, das DOrtelius, wie ich glaube, mit völligen 
Rechte in Ihracien fucht, obgleid) Goar not, ad Theo- 
plan, pag. 80 den Ort nad) Armenien fest, und dies 
aus dem Zufammenbange bemeifen will, 
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feyn Fonnte, ald in ganz andern Umftänden ſuchen. Die 
Geiſtlichen, die der Anhaͤnglichkeit des Kaiferd an die 
zweyte Nicänifhe Kirchenverſammlung nicht trauten, 
weil er von lauter Offizieren umgeben mar, deren Er. 
bitterung Dagegen man fannte, fuchten Die_Srene wenn : 
nicht zu erhalten, Doch zu fihern; ihre Ereaturen, die 


man nicht plöglid) entfernen fonnte , wünfchten,, freis 


lich nicht aus Dankbarfeit, daß fie. einen Theil ihres 
Anſehns behalte; Die elenden Offiziere, Die unter Staus 
rafius empor gefommen, fürdteten die Difciplin eines 


Lachanodrafon, den der Kaifer zum Magiſtros, der 


nächften Würde nad) der Cäfarwürde, erhob; und fo 
ſicherte der Aberglaube der Möndye, die Schwäche des 
Kaiferd , die fchlechte Difeiplin der neuen Truppen, daß 
Leben der Irene, und hielt fie in der Stadt. Unter 


Weibern, Verſchnittenen und Leuten, die beyden durch 


Ueppigkeit und Weichlichkeit gleichen, erwachſen, zu 
nichts anderm als zur leeren Geſchwaͤtzigkeit der elen— 
den Geſellſchaften ſeines Hofes geſchickt, wollte dennoch 
Conſtantin durch kriegeriſche Thaten zeigen, daß er der 
Alleinherrſchaft faͤhig ſey, und ſtuͤrzte ſich ſelbſt. 

Ein tapferer Fuͤrſt, Krumus, hatte die Kraͤfte der 
Bulgaren wieder hergeſtellt, gegen ihn zog Conſtantin 
zuerſt, und lieferte ihm ein Treffen (791), nach deſſen 
nicht entſcheidenden Ausgang er eilig in feine Hauptftadt 
zurüd ging, um gegen die Araber ſich zu verfuchen, die 
nit zufrieden, von der See aus Cypern zu vermüften, 
auch in Cilicien eingefanen waren. *) Auch hier zeich» 


*) Hier iſt des Bar. Hebraeus Chronicoir Syriacum von 
20 
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nete er fich durch Feine That aud, wohl gab er aber feiner 
Mutter durch feine Entfernung Anlaß, ihre Parthey in 
der Stadt aufjufordern, fie zurüd zurufen, und von ihm 
den vorigen Antheil an die Regierung für fie zu verlane 
gen. Der Kaiſer eilte zurück; allein wie er am Ende 
ded Sahrd anlangte, fand er es nicht mehr möglich; 
feine Mutter auszufchließen , fendern nahm fie im An⸗ 
fang des folgenden mieder ald Mitregentin an. Daß 
erfte Opfer diefer Ausföhnung war eben der Mann; der 
Ben Kaifer aus feiner Abhängigkeit geriffen , Alexius 
Moslen. Diefen hatte er ſchon vorher, weil er fürd)s 
tete, das Armeniſche Heer möchte zu fchr an feinem Ges 
neral hängen, von demfelben abgerufen, und ihn, um 
Furcht und Undankbarkeit zu verbergen, zum Patriciuß 
gemacht; jegt, wo die Armenifchen Truppen allein ihre 
Einwilligung zu der Wiederaufnahme der Sirene verfag« 
ten, befchuldigte er ihn, daß er nad) der Krone ftrebe, ließ 
ihn geifieln, fcheeren,-und in einen Kerfer werfen. Aber 
eine Fleine Seele, wie die der Srene, und ein boßhafter 
Hofmann, deffen Stol; man beleidigt , laffen ihr Opfer 
nicht fo leicht aus den Händen, er ward audy aud dem 
Kerfer nad) einiger Zeit hervor gehohlt, graufam geblens 
det und mieder hinabgeftoßen; wenn aber Gonftantin 
einen Theil feines traurigen Schickſals verdienen konnte, 





pag. 156 an durchaus unbrauchbar; aber leſenswerth, 
weil es eine interefiante Vermiſchung des Wahren And 
Falſchen anbietet und über den Geiſt des Verfaffers 
wie über feine Quellen zu vielen Betrachtungen An- 
laß gibt. 
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fo war cd, wie auch ale Sefchichtichreiber Dies andeuten; 
durch die Schwaͤche, daß er fid) zum Werkzeug der nie . 
drigſten Leidenſchaft feines ärgften Feindes gegen feinen 
einft treuen Freund gebrauchen ließ. a 

Der Angriff des vorigen Jahrs hatte den Bulgarens 
Fuͤrſten erbittert, er drohte mit einem Einfall, und der 
Kaiſer ſelbſt mit ſeinem ganzen Heere zog gegen ihn ins 
Feld. Dieſe Gelegenheit beſchloß Staurakius zu nutzen, 
um den ganzen Einfluß wieder zu gewinnen, den er vor⸗ 
her gehabt hatte, den ihm aber jeßt viele alte Generäfe 
fireitig machten, die nicht fo leicht zu entfernen waren; 
ald Alexius. Man müßte zweifeln, ob fo viel Bosheit 
und Schlauheit mit Mangel an wahrer Klugheit koͤnne 
verbunden ſeyn, und ob es moͤglich ſey, daß man ſeine 
eigne Behaglichkeit auf Unkoſten von Tauſenden kaufen 
wotle, wenn nicht taͤgliche Erfahrung lehrte, daß mäßis 
ger Sinn nur im maͤßigen Gluͤcke ſey, und großer Reiche 
thum mie große Macht die Sterblichen berauſche und in 
jeden Frevel ftürze. Der Plan war; die alten Truppen 
und ihre Generäle in einer Schlacht von den Bulgaren 
niederhauen zu laffen, und er gelang nur zu gut. Die 
Möndye und unter ihnen beſonders der Hofaſtrolog, Pan⸗ 
kratius, verhießen mit lauter Stimme einen gluͤcklichen 
Ausgang eines Treffens, das man den Bulgaren liefern 
wuͤrde, und alle Truppen wurden zu dem Ende aufges 
boten. Lachanodrakon; der Armenier Bardas, Patris 
tier; Stephanus, der neue Hauptmann der Leibwache; 
Chameas, Nicetad, Generäle von großem Anſehn, 
erfchienen an der Spise ihrer Truppen. Nun fcheinen 
die boshaften Urheber des Plans dem Bulgaren Krumus 

| ao * 
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ag .gefunfen, gegen fie. Die beyden Heere 
W,einander, die Faiferlihen Truppen wurden 
N die Anführer derfeden gefangen, behandelt, 
Mauͤhrer der Armenier, die ihnen in die Haͤnde 
Fen, behandelt hatten, und Conſtantin mußte 
W feine Truppen fammefn ; und gegen fie ins 
(795). Die Armenier zogen fid) bey der 
Bi des Faiferlichen Heers zurück, und ohne die 
wen Künfte der Bpzantiner, Verrath und Bes 
welrden fid) ihre Generäle, Die von einem Bi⸗ 
we gegen den Bilderdienft erbittert war, anges 
wen, leicht behauptet haben. Allein der Fais 
waeral Nicetad gewann die Cinmohner der 
machus, wo die Armenier ihr Hauptquartier 
we man ließ die Faiferlichen Truppen heimlich 
et. Man denkt fid) leicht, daß die Anführer 
wow graufam beftraft und ihre Güter eingezo⸗ 
ww Da aber der Urfachen des Aufftanded 
Be wichtigere waren, ald daß man fie durch 

„es Schreden hätte aufheben Eönnen, fo wuß⸗ 
Mius und Irene den jungen Kaifer dahin zu 
noß er taufend diefer Armenier nicht bloß im 
welfühtte, fondern als warnended Beyſpiel 
„alderfeinde und Gegner einer Regierung von 
Möndyen und ihren Ereaturen, ihnen die 
gamenifche Rebellen vor die Stirne punk: 
fie in die entferntefien Theile ded Reiche, 
ge Art zu tatowiren, von der wir weiter unden 
p. werben, daß Theophilus ſich derfelben bediente, 


* 
8— 
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zu liefern wagte, obgleidy fie fi in Schlachtordnung 
gelegt hatte. -Theophilus, der Führer der. Ribprraiotgg 
allein hielt ed feiner unmwürdig, ein Treffen zu vermeis 
den; er ging auf die Araber los, und zeigte eine folche 
Tapferkeit, Daß, als er endlich der Uebermacht unterlag 
und gefangen zu Harun geführt ward, diefer ihn durch 

Geſchenke und MWerfprechungen , und als er dieſe ver⸗ 


ſchmaͤhte, durch den angedroheten Tod in feine Dienfte 


zu ziehen ſuchte. Theophilus flug edelmuͤthig die Ge⸗ 
ſchenke aus und ſtarb, ald ed fein erbitterter Feind befahl, 
lieber den edeln Tod eines Maͤrtyrers fürfein Vaterland, 


als daß er fein Leben durch Verrath erfauft hätte. 


Irene verfuchte ed gleichwohl, die Truppen zu dem 
eidlichen Verfprechen , Daß fie vor ihrem Tode den Con⸗ 


ftantin niemald ald Kaijer erfennen würden, zu bewe⸗ 


gen. Die Barden, Dad Thracifche Heer, und ein Theil 


der Drientalifhen Abtheilung ließ fidy dazu verführen ; 


allein die Armenifchen Fonnte ihre Anführer Nicephorus 
durch Feine Klinfte, noch durch fein Unfehn zu demſel⸗ 
ben Schritt bringen *), und Irene mußte einen angeſe⸗ 





pag. 156. Arabes invaseruns regionem Romanorum 
oramque maritimam unde multos captivos abduxerunt, 
damit muß man Theopban, Chron. pag. 512. verglei« 
hen, woraus das Andere genommen, 

*) Die Armenier Theophan, pag. 312. auffer, daß fie 
fid) weigeen der Irene den Eid zu leiften, fagen: ovda 
zeoraccousw Övona "Eignung neo Hovoravrivov, und 
daraus habe ih im Vorigen hergeleitet, was man 
eigentlich forderte. Cedr. pag. 574. hat. das nicht. 


\ 
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henen Mann ihres Hofes, der, wie fein arabifch klin⸗ 
gender Beyname zeigt, entweder aus Arabifchem Lande 
ftammte, oder ſich dort befondere Werdienfte erworben ° 
hatte, den Aleriud Moslem, an fie fhiden. Als diefer 
anlangte, hatten die Armenier ſchon ihren General Ni⸗ 
cephorus verhaftet, und zwangen den Alexius, der eine 
Würde befleidete, welche wir ‚der eined Inſpectors der 
Revuen vergleihen mürden *), an ihre Spitze zu tres 
ten , und fie gegen die Hauptftadt zu führen. Die 
Empörung ded Armenifhen Heerd ward dad Signal zu 
größern Bewegungen, meil die Zeinde des Staurafius, 
und die alten Generäle, unter denen der zuruͤckgeſetzte 
„Lahanodrafon oben anftand, dieſen Anlaß benutzt zu 
"Haben fdyeinen **), um ihren Kaiſer, der von feiner 
eignen Mutter wie sin Befangner behandelt wurde, zu 





*) Ich habe den Ausdrud gewählt, um ungefähr feinen 
Rang. zu beſtimmen. Er hatte die Heere und die 
Wachen am Patafte zu vifitiren, hernach war auch 
fein Gefchäft leere Hofwürde. Tbeoph, 1. c. nennt 
ihn Sgovyyagıov riig Biylag, daß aber der dgovy) apıog 
rüs Bacılızns Biydas zu verftehen jey, ift deutlich. 

4) Sceinen, weil ich & als gewiß zu behaupten nicht 
wage, obgleich der Schluß fehr wahrfcheinlich ift, aus 
den anſehnlichen Stellen, in welchen fie auftreten, 
wie fie an das Armenifche Heer gefchickt werden; und 
aus dem Drte, wo die Soldaten ſich zufammenrotteten ; 
Atroa, das Drtelius, wie ich glaube, mit völligen 
Rechte in Thracien fucht, obgleich Goar not, ad Tlieo- 
phan. pag. 80 den Ort nad) Armenien ſetzt, und dies 

| aus dem Zufammenbange bemeifen will, 


\ 
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befreien, und die Irene durch ihre eignen Klınfte zu fans 
gen. Staurafius hatte nicht Energie genug, durch eine 
Fräftige Maadregel Die Unruhe im Entftehn zu erftiden, 
die Unzufriednen fammelten fih) zu Atroa in Thracien, 
Lachanodrakon erfibien an ihrer Spige, undSrene mußte 
ihrem Sohn erlauben, fid) in dad Lager zu begeben *), 
von mo aus er den Lachanodrakon und den Hauptmann 
der Sarde, den Sohanned, an das Armenifdye Heer 
ſchickte, um fi der Treue deſſelben zu verfihern. Diefe 
beftätigten den Alexius ald Feldherrn, und der Kaifer 
ging im December nad) Conftantinopel zurüd‘, ließ alle 
Bertraute feiner Mutter und aud) den Staurafiuß miß- 
handeln, verbannen, oder hinrichten, legte aber Feine 
Hand an fie, fondern erlaubte ihr, ſich in den Palaft 
zurüczuziehen, den fie fid) felbjt in Der Nähe des Hafens 
Eleutherium erbaut, und wo fie aud) ihre Schaͤtze dere 
graben hatte. Daß fie nicht verbannt oder in ein Klofter 
gefperrt wurde, davon muß man mohl weniger den 
Srund in der Dankbarkeit ihres Sohnes, die bey dem 
feichtfinnigen in leerem Slanze und eitlem Gepränge er» 
zogenen jungen Menſchen weder groß war, noch groß 





*) Das fagt Cedr, pag. 375, ausdruͤcklich, ich würde es 
ihm aber nicht glauben, da er blos als Erflärer des 
Theophanes hier angefehen werden Fann, wenn nicht 
pag. 515. auch diefer, da er vorher die Entfernung des 
Kaifers nicht erzählt hatte, binzufeßte: xaı smavs) Ian 
6 Basıhsüsrg mörsı. Aus der Stelle leuchtet zugleich am 
beßten ein, daß Atroa nicht ein Sammelplag in Arme⸗ 
nien war: denn dann hätte ja ber Kaifer niemanden ans 
ders hinfchicken dürfen, er wäre felbit da geweſen. 
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ſeyn Fonnte, ald in ganz andern Umftänden fuchen. Die 
Seiftlihen, die der Anhanglichfeit ded Kaiferd an die 
zweyte Nictaͤniſche Kirchenverſammlung nicht trauten, 
weil er von lauter Offizieren umgeben mar, deren Er. 
bitterung Dagegen man Fannte, fuchten Die Srene wenn 
nicht zu erhabten, Doch zu fihern; ihre Ereaturen, die 
man nicht plöglidy entfernen Ffonnte, wünfchten, freis 
lich nicht aus Dankbarkeit, daß fie. einen Theil ihres 
Anſehns behalte; Die elenden Offiziere, Die unter Stau— 
rafius empor gefommen, fürdteten die Difciplin eines 
Lachanodrafon, den der Kaifer zum Magiftrod, der 
naͤchſten Würde nad) der CÄfarwürde, erhob; und fo 
ſicherte der Aberglaube der Möndye, die Schwäche des 
Kaiſers, die fchlechte Difeiplin der neuen Truppen, das 
Leben Der Irene, und hielt fie in der Stadt. Unter 
Weibern, Verfhniftenen und Leuten, die beyden durdy'. 
. Ueppigfeit und Weichlichkeit gleichen, erwachſen, zu 
nichts anderm ald zur leeren Geſchwaͤtzigkeit der elens 
den Geſellſchaften feined Hofed geſchickt, wollte dennoch 
Conſtantin durd) Friegerifhe Thaten zeigen, daß er der 
Aueinherrfchaft fahig fen, und ſtuͤrzte ſich felbft. 

Ein tapferer Zürft, Krumus, hatte die Kräfte der 
Bulgaren wieder hergeftellt, gegen ihn zog Conſtantin 
zuerft, und lieferte ihm ein Treffen (791), nach deffen 
nicht entfcheidenden Ausgang er eilig in feine Hauptftadt 
zurüd ging, um gegen die Araber fidy zu verfuchen, Die 
nicht zufrieden , von der See aus Cypern zu vermüften, 
auch in Eilicien eingefaden waren.*) Auch hier zeich⸗ 


*) Hier iſt des Bar. Hebraeus Chronicoi Syriscum von 
20 


1 
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nete er ſich Durch Feine ZE:t and, wchl gab er aber feiner 
Mutter durd feine Entternucg Anlaß, ıkce Parthey ın 
dar Stadt aufgsferdern, fie getud ;urueen, und von ihm 
Den verigen Er.ifeil ea die Regterung fur fie zu verlan» 
gen. Ter Kaiſe: eilte zero, alien wie ır am Ende 
des Jahrs anlanzte, fand er es n:ttT mehr moͤglich, 
feine Mutter auszuſchließen, fendern nahm fie im An⸗ 
fang des felgenten mieder ai5 Kutzesentin an. Tas 
erfie Opfer Diefer Ausfühnung war eben der Dann, der 
Ben Kaıfer aus feiner Abhänsigfeir geriſſen, Alexius 
Meslem. Tiefen hatte er fhen verber, weil er fürch⸗ 
tete, das Armeniſche Heer moͤchte zu ichr an jeinem Ges 
neraf hängen, von demſelben abgerufen, und ihn, ums 
Zurcht und Undanfbarfeit zu verbergen, zum Patricius 
gemadyt ; jebt, wo Die Armenifchen Truppen allein ihre 
Einwilligung zu der Wiederaufnahme der Irene verfag« 
ten, beſchuldigte er ihn, Daß er nad) Der Krone jirebe, ließ 
ihn geiſſeln, ſcheeren, und in einen Kerker werfen. Aber 
eine Heine Seele, mie die der Irene, und ein boßhafter 
Hofmann, deffen Stolz man beleidigt , laffen ihr Opfer 
nicht fo leicht aus Den Händen, er ward auch aus dem 
Kerfer nad) einiger Zeit hervor schehlt; graufam geblens 
det und wieder hinabgeftoßen; wenn aber Conſtantin 
einen Theil feines traurigen Scyidfals verdienen konnte, 





% 
pag. 356 an durchaus unbrauchbar; aber leſenswerth, 
weil es eine interefiante Vermiſchung des Wahren And 
Falſchen anbietet und über den Geiſt des Verfaſſers 
wie über feine Quellen zu vielen Betrachtungen An⸗ 
laß gibt. 


% 
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fo mar ed, wie auch alle Sefchichtichreiber dies andeuten; 
durd) die Schwaͤche, daß er fid) zum Werkzeug der nies 


drigſten Feidenfchaft feines ärgften Feindes gegen feinen 


einſt treuen Freund gebrauchen ließ. F 

Der Angriff des vorigen Jahrs hatte den Bulgaren⸗ 
Fuͤrſten erbittert, er drohte mit einem Einfall, und der 
Kaiſer felbft mit feinem ganzen Heere zog gegen ihn ing 
Feld. Diefe Gelegenheit beſchloß Staurafiuß zu nußen; 
um den ganzen Einfluß wieder zu gewinnen, den er vor⸗ 
her gehabt hatte, den ihm aber jeßt viele alte Generäfe 
fireitig machten, die nicht fo leicht zu entfernen waren; 
als Alexius. Man muͤßte zweifeln, ob ſo viel Bosheit 
und Schlauheit mit Mangel an wahrer Klugheit koͤnne 
verbunden ſeyn, und ob es moͤglich ſey, daß man ſeine 
eigne Behaglichkeit auf Unkoſten von Tauſenden kaufen 
wolle, wenn nicht taͤgliche Erfahrung lehrte, daß mäßis 
ger Sinn nur im mäßiaen Gluͤcke ſey, und großer Reich⸗ 
thum wie große Macht die Sterblichen berauſche und in 
jeden Frevel ſturze. Der Plan war, die alten Truppen 
und ihre Generäle in einer Schlacht von den Bulgaren 
niederhauen zu faffen, und er geläng nur zu gut, Die 
Moͤnche und unter ihnen beſonders der Hofaſtrolog, Pan⸗ 
kratius, verhießen mit lauter Stimme einen gluͤcklichen 
Ausgang eines Treffens, das man den Bulgaren liefern 
wuͤrde, und alle Truppen wurden zu dem Ende aufge⸗ 
boten. Lachanodrakon; der Armenier Bardas, Patris 
rier; Stephanus, der neue Hauptmann der Leibwache; 
Chameas, Nicetas, Generaͤle von großem Anſehn, 
erſchienen an der Spitze ihrer Truppen. Nun ſcheinen 
die boshaften Urheber des Plans dem Bulgaren Krumus 

so * 
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die Schwächen des Heerd, das gegen ihn anrüdte, ver⸗ 
rathen zu haben, Daß er fi in feinen Verſchanzungen 
hielt, und erft al6 er Einige weichen ſah, angrıff, weil 
die Etellung der Truppen fo gemacht mar, Daß gerade 
alle alte Truppen und ale alten Generäle vorne waren 
und zufammergehauen wurden. Der Hofaftrenom mit 
dem Faiferlichen Lager, Bepäd, Dienern und Sclaven, 
fiel in die Hände der Feinde, melde giüdlichermweife 
ihren Eieg nicht zu benugen verflanden: doch mußte 
man fie, wie ed ſcheint, mit einer jährlichen Summe 
abfinden. Immer war der Berluft für Dad Reich, deſſen 
Hülfsquelien faſt verfiegt waren, unerfeglid. Die in 
die Hauptftadt zurüdgeführten Soldaten feinen ſich 
"der bejfern Zeiten eines Copronymus erinnert zu haben, 
fie fheinen im Unmiden Über feinen entarteten Enfel fi 
der noch lbrigen Söhne deffelben angenommen zn haben; 
aber feider nur um die Ungluͤcklichen noch unglüdlicyer 
zu machen. Nicephorud ward in die Vorſtadt des h. 
Mamas gebradht, geblendet, und eingeferfert, und aud) 
feine vier Brüder murden verftommelt und verbannt. 
Dad Armenifhe Heer mußte bald diefe Sraufam- 
feiten erfahren, und ward beſonders durch Die Behand- 
lung des Alerius fo erbittert, daß es allen Gehorſam 
auffündigte, und feinen General in Verhaft nahm. In 
furzer Zeit ftand die ganze Küfte des ſchwarzen Meers in 
offner Empörung auf. Der Hof hielt die Sadye nicht 
für fo bedeutend, als fie in der That war, und beord» 
nete den neuen Hauptmann der keibgarde und den An— 
führer der leichten Truppen, d. h. der Bucellarier, mel« 
ches einft dad tapferfte Corps der Armee war) jegt in 


809 


Beratung gefunfen,, gegen fie. Die beyden Heere 
ftiegen auf einander, die Faiferlichen Truppen wurden 
gefchlagen, die Anführer derfeßen gefangen, behandelt, 
tie fie Die Zührer der Armenier, die ihnen in die Hände 
gefallen waren, behandelt hatten, und Conftantin mußte 
endlich alle feine Truppen fammeln, und gegen fie ind 
Feld ziehen (795). Die Armenier zogen fidy bey der 
- Annäherung des Faiferlihen Heerd zuruͤck, und ohne die 
gewöhnlichen Künfte der Byzantiner, Verrath und Bes 
ſtechung, würden fid) ihre Generäle, Die von einem Bis 
ſchoffe, der gegen den Bilderdienft erbittert war, anges 
feuert wurden , leicht behauptet haben. Allein der Fais 
ferlichhe General Nicetad gewann die Einwohner der 
Stadt Kamachus, wo die Armenier ihr Hauptquartier 
hatten; und man ließ die Faiferliden Truppen heimlich 
in die Stadt. Man denkt ſich leicht, daß die Anführer 
der Rebellen graufam beftraft und ihre Guͤter eingezo⸗ 
gen wurden. Da aber der Urſachen ded Aufftandes 
_ mehrere und wichtigere waren, als daß man fie Durdy- 

einen bloßen Schreden hätte aufheben Fönnen, fo wuß⸗ 
ten Staurafius und Irene den jungen Kaifer dahin zu 
bringen, daß er taufend diefer Armenier nicht bloß im 
Triumph aufführte , fondern ald marnended Benyfpiel 
für alle Bilderfeinde und Gegner einer Regierung von 
Meibern, Moͤnchen und ihren Ereaturen, ihnen Die 
Worte, Armenifhe Rebellen vor die Stirne punf: 
tiven *), und fie in die entfernteften Theile des Reichs, 





*) Diefe Art zu tatowiren, von ber wir weiter unien 
fehen werden, daß Theophilus fi) derſelben bediente, 
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ſelbſt nady Sicilien, bringen ließ. Die Verrather ihrer 


. eianen Landsleute fanden bald, mad früh oder fpät jeder, 


der den geraden Weg verläßt, finden wird, Daß fie ſich 

verrechnet hatten , und fie übergaben aus Rache bald 
hernach Diefelbe Zeftung, die fie fhon einmal verrathen 
batten, den Arabern. 

Der Widermille, den der junge Kaifer fehon früher. 
gegen die ihm aufgedrungene Gemahlin gefühlt hatte *), 
brachte ihn jeßt (795), da er fid in eine der Hpfdamen 
feiner Mutter verliebte, zu dem Entfhluß, ſich eigen 
mächtig von ihr zu fiheiden. Irene hinderte Died nicht, 
denn es fonnte ihr und ihren Fieblingen nicht unange» 
nehm feyn, wenn ihr Sohn fi, verhaßt machte und, 
beſonders ver Geiſtlichkeit verdächtig würde, da fie Das 
durch um fo mehr’ den Schein der Heiligfeit erhalten 
mußten, und vielleicht auch einen bedeutenderen Antheil 
an der Regierung, wenn ihr Sohn in verdrüßlidhe Ne= 
benhändel verwickelt wäre. Zuerft wandte in der Ehe⸗ 


fange Eonftantin fi an den Patriarchen Zarafius, und 





um ganze Verfe ins Geficht fchreiben zu laſſen, drückt 
‘ Theoph. pag. 314 aus: eniygavas ra npboona uilavı 
. LEVTNTO. Dies. erklärt Zonaras wenn er 11. Pag. 85 
fagt : Tas Oyeıs Te 0p6Y xaractikas Ev Ygayıuaaı, 
ue)avos eyysou£vov Tois oriyuacı. Miscella (Murat, L, 
pag 169. a.) quorum faciebns atramento, et punctio- 
nibus superscripsit Armeniacus insidiator, 
*) Zonaras fagt ausdrücklich, was ich fhen oben von dem 
Wunſche Conftantins, die ihm verlobte Rotrud aud) 
zu heurathen, gefagt habe, 
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dieſer als ein geſchickkter Hofmann wußte ſich nach den 
Umſtaͤnden zu richten, und widerſetzte ſich nicht mit dem 


Ernſt, den er feiner Würde gemäß hätte anwenden ſol⸗ 


len, da ihm ja, als die Sache hernady fo ſchwierig 
murde und fo viele Bewegungen veranlaßte, die Ente 
fhuldigung blieb, daß Ihm der Kaifer gedroht habe, 
er wolle lieber den Goͤtzendienſt wieder einführen, ald 


ſich in der Sache miderfpredyen laffen. *) Taraſius 


*) Man kann denken, in welche Verlegenbeit die Gefchicht- 


fohreiber Eommen, da Theodorus Studita, der März 
tyrer diefer Ehe, ein Heiliger ift, und aud) Taraſius, 
der fie billigte. Theophanes erwähnt nichts von der 


Drohung des Kaiferd. Cedrenus fagt aber, pag. 375, 


der Kaifer babe gefagt: eı un roüro ydrnrar Toüg va. 
oV; Tov don» avoiya. Der Lebensbefchreiber des 
Theodorus Studita (Sancti Theodori Studitae episto- 
lae et alia scripta dogmatica, Paris. 1696 fol.) pag. ı7 


fast: Taraſius habe die Heurath weder gebilligt, noch) _ 


den Prälaten (örxövoos) beauftragt, die Geremonie 
zu vollziehen. as Iznatius in vit, Tarasıı act, 
Sanct,. AXV. Teebr. pag 5583-85 cap. VII. fagt, findet 
man, fo viel man braudt auch bey Baron. XIII. pag. 
305 sqq. wo, wer die Sachen liebt, aud die Vers 
handlungen weitläufiger erz@hlt findet. Ignatius in 
narrat, de Theod, Sıud, (aus Leo Allatius) fagt aber: 
ereudy mneiinae 6 avrög Kovoravıivog 6 Bauı$süg Ei 
un T5 avroü Selnuarı Ginoxuyn 6 Margıapıns tar 
nev fvayxos Baı Asvaavrav avarsdcassaı nv @ipeoın 
xaı Tas Aylas ar aenras eınövag nalıy xadaspnusıy 
das laͤßt fid) dad eher hören, ald des Cedrenus Uns 
finn, die Stelle ift Pagi ad Baron, XIII, pag, 424 ent- 
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ließ es geſchehen, daß die Kaiferin Maria als Nonne 
eingefleidet ward, der Kaifer eigenmädhtig feine Ehe 
aufhob, und mit der Theodote durch den Prälaten Joſeph 
eingefegnet wurde (Sept. 795), weil der ‘Patriarch fidy 
feheute, die Ceremonie felbft zu verrichten, um fo viel 
als möglich ſich liftig zwifchen beyden Partheyen zu hal 
ten. Kaum war Die Heurath vollzogen , fo entftand 
Darüber ein Lärm, der dadurch bedeutend ward, Daß 
Irene und ihre Parthey in der Stile dad Feuer ſchuͤr⸗ 
ten, melches die Seijtlichfeit, Die Dadurdh nur an Ans 
fehn gewinnen fonnte, gerne brennen ſah, und Leute, 
die für den Glauben zu kaͤmpfen meynten, Durch 
benfpiellofe Hartnädigfeit unterhielten. Der Kaifer 
hätte dem Lärm mehren koͤnnen, aber man brachte den 
jungen Menfchen zu lauter halben Maasregeln, die ihn 
ärger erregen mußten. in alter, Abt, Plato, hatte 
im vorigen Jahr (794) die Würde, die er biöher im 
Rloſter Saccudior beffeidet, niedergelegt, meil fein hos 
hed Alter ihm nicht mehr erlaubte, Die Auffiht über 
die Mönche zu führen, obgleidy er weit und breit wegen 
feiner Frömmigkeit, feines Eifers für die Bilder und 
feiner Strenge berühmt, und auch auf der letzten Vers 
ſammlung in Nicäa eine Erüge der Bilderanbeter gemes 
fen war. An feiner Stene hatte Plato feiner Mutter 
Bruder, den Theodor, dem man hernach Den Beynas 
men Studita gegeben hat, zu feinem Nachfolger bes 


gangen. Ich habe übrigens Präfat gefeßt, da ich für 
oxövonog, der erftien Würde nad) den Syncellen, 
‚Teinen andern Ausdruck weiß, . 
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ſtellt, und diefer trat ganz in feine Spuren. Brennen⸗ 
der Ehrgeiz noch mehr ald. Wärme für die Religion, 
die er allerdings hatte, und firenge Erfüllung der 
Moͤnchspflichten zeichnen ihn vor vielen aus, und feine 
‚glühende Phantafle, wenn fie gleidy ſich felbit verzehrte 
und ohne allen Verftand war, fo wie Die feltne Faͤhig⸗ 
feit dem Genuffe aud) erfaubter Freuden zu entfagen, 
um ſchon hienieden dem Himmel allein zu leben, verdies 
nen ihm. unfere Bewunderung, toie die feiner Zeitge⸗ 
noſſen, wenn man gleich leider geſtehen muß, Daß er,‘ 
wie manche Scheinfromme *), wenn vom Handeln die 
Rede war, ſeinen Grundſaͤtzen Schande machte. Der 
alte Plato, der, wie der weitere Gang der Geſchichte 
zeigt, dazu wohl Feiner Ermunterung oder Unterſtützung 
der Srene bedurfte, ließ dem Patriarchen ſogleich nad) 





*) Leider trifft das nicht blos die Srommen, (d. h. die die 
. Srömmigfeit vor fih ber tragen,) fondern die Philos 
fophen eben fo ſehr; möchten die Worte Cicero's tiber: 
al in unfern Hörfalen ftehen! Tusculanarum Disputt, 
libri quingue cum commentt, Davisii ed, Ratlı. Hal, 
1805. pag. 147. Quotus enim quisque philosopho- 
rum invenitur, qui sit ita moratus, ita animo ac 
vita constitutus ut zatio postulat? qui disciplinam 
suam non ostentationem scientiae, sed legem vitae 
putet? qui obtemperet ipse sibi, et decretis suis 
pareat? Videre licet alios tanta levitate et iactatione, 
uti his fuerit nox didicisse melius ; alios pecuniae 
cupidos; gloriae nonnullos; multos libidinum ser 
vos, ut cum eorum vita mirabiliter pugnet oratio: 


quod guidem mihi videtur turpissimum, 
> 
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ließ es geſchehen, daß die Kaiferin Maria als Nonne 
eingefleidet ward, der Kaifer eigenmädhtig feine Ehe 
aufhob, und mit der Theodote durch den Prälaten Joſeph 
eingefegnet wurde (Sept. 795), teil der Patriarch ſich 
feheute, die Ceremonie felbft zu verrichten, um fo viel 
als moͤglich ſich liftig zmifchen beyden Partheyen zu hal⸗ 
ten. Kaum war Die Heurath vollzogen , fo entftand 
darüber ein Lärm, der Dadurd) bedeutend ward, Daß 
Irene und ihre Parthey in der Stile dad Feuer ſchuͤr⸗ 
ten, melces die Beiltlichfeit, Die Dadurch) nur an Ans 
fehn gewinnen fonnte, gerne brennen fah, und Leute, 
die für den Glauben zu kaͤmpfen meynten, durch 
beyſpielloſe Hartnädigfeit unterhielten. Der Kaifer 
hätte dem Lärm mehren koͤnnen, aber man brachte den 
jungen Menfchen zu lauter halben Maasregeln, die ihn 
ärger erregen mußten. in alter, Abt, Plato, hatte 
im vorigen Sahr (794) die Würde, die er biöher im 
Nlofter Saccudior beffeidet, niedergelegt, weil fein has 
hes Alter ihm nicht mehr erlaubte, Die Aufficht über 
die Mönche zu führen, obgleidy er weit und breit wegen 
feiner Srömmigfeit, feined Eiferd für die Bilder und 
feiner Strenge berühmt, und auch auf der Iebten Vers 
fammlung in Nicha eine Erüge der Bilderanbeter gewe⸗ 
fen war. Un feiner Stelle hatte Plato ſeiner Mutter 
Bruder, den Theodor, dem man hernach Den Beynas 
men Gtudita gegeben hat, zu feinem Nachfolger bes 


sangen. ch habe übrigens Präfat geſetzt, ba ich für 
oıxövouog, ber erftien Würde nach den Spncellen , 


‚Teinen andern Ausdruck weiß, 
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ſtellt, und dieſer trat ganz in feine Spuren. Brennens 
der Ehrgeiz noch mehr als Warme für die Religion, 
die er allerdings hatte, und firenge Erfüdung der 
Moͤnchspflichten zeichnen ihn vor vielen aus, und feine 
. glühende Phantafie, wenn fie gleich) ſich felbit verzehrte 
und ohne allen Verfiand war, fo tie die feltne Zähige 
feit dem Genuſſe auch erlaubter Freuden zu entfagen, 
um ſchon hienieden dem Himmel allein zu leben, verdie— 
nen ihm unfere Bewunderung, tie die feiner Zeitge⸗ 
noſſen, wenn man gleich leider geſtehen muß, daß er, 
wie manche Scheinfromme *), wenn vom Handeln die 
Rede war, ſeinen Grundſaͤtzen Schande machte. Der 
alte Plato, der, wie der weitere Gang der Geſchichte 
zeigt, Dazu wohl Feiner Ermunterung oder Unterſtützung 
der Srene bedurfte, ließ dem Patriarchen fogleid, nady 





*) Leider trifft das nicht blog die Sronmen, (d. h. die bie 
. Srömmigfeit vor fih her tragen,) fondern die Philes 
ſophen eben fo ſehr; möchten die Worte Cicero's ubers 
al in unfern Hörfalen fiehen! Tusculanırum Dispuzr, 
libri quinque cum commentt, Davisii ed, Ratu, Hal 
2805. pag. 147. Quotus enim guisque philcsc; un 
rum invenitur, qui sit ita moratus, ita ariıuc mr 
vita constitutus ut ratio postulat? qui discip:imem 
suam non ostentationem scientiae, sed lerem imze 
putet? qui obtemperet ipse sibi, et dere ur 
pareat? Videre licet alios tanta levitate ez Aumturziemg. 
uti his fuerit non didicisse melius ; alise REzIELB0r 
cupidos; gloriae nonnullos; multos Ihm ‚see 
vos, ut cum eorum vita mirabiliter page anmiss 


quod 4 L 





mihi videsur turpissiamem 
& 


BD 
> 


314 

vollzogner Vermählung fagen, daß er ale Firdyliche 
Gemeinſchaft mit ihm aufbhebe, und aud) den Kaifer 
egcommuniciren werde. Fragt man, welches Recht er 
zu diefem Verfahren hatte, fo wird man leicht finden, 
daß, wenn die Religion in der That verrathen war, 
von dem, der für fie wachen ſollte, von dem Patri« 
archen, jeder Vorfteher und Lehrer, mad beyde Then» 
dorus und Plato waren, erflären durfte, daß er ſich 
von der Semeinfdyaft ausfchlöße, in welcher Taraſius 
und der Kaifer fid) befänden; mehr hieß dad Excom⸗ 
municiren in diefem Theile der Ehriftenheit nicht. Ans 
ders ift freilich der Fol, menn nun Theoder fogleich 
die Feder ergreift, und an aus Kirchen fchreibt, um 


‚einen Bund gegen feinen Kaifer zu ftiften: denn dad 


that er, wenn wir aud) feinem Febensbefchreiber nicht 
glauben, daß er an den Roͤmiſchen Bifchoff deshalb ein 
klagendes Schreiben gerichtet habe. Der Kaifer, da er 
ginmal von dem Wege des Rechts abgemichen war, 
hätte nun auch fogleih den Plato und Theodor , unge- 
achtet ihres Anſehns im Neid, durch Strenge zur Ord⸗ 
nung bringen ſollen; aber er verfuchte erft den Weg der 
Güte, und verdarb Dadurd Alles. Die Bifhöffe wur— 
den laut, und der Erzbiſchoff von Theffalonicdy nahm die 
Parthey der unruhigen Möndye ganz. effentlih. Der 
Kaifer gab fid) ale erſinnliche Mühe, den Theodor auf 
andre Sefinnungen zu bringen, eine Mühe, die er nicht 
für unnüß halten mochte, mweil Theodor ſich ort ald Hofe 
mann gezeigt, und wir unter feinen Echriften viele 


ſchmeichelnde Gluͤckwunſchſchreiben an den Staurafius 


und die Sirene finden, Die er bey mancherley Belegen» 
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heit abgefaßt hatte. Der Kaifer ließ Anfangs durch den 
Nicephorud, einen nahen Berwandten Theodord,' an 
ihn fohreiben, und ihm vorfteien, daß die neue Kaifee 
rin ja mit ihnen beyden fehr nahe verwandt fey, und er 
es alfo nicht bIod dem Conftantin, fondern der billigen 
Sorge für feine Familie fhuldig wäre, uͤber diefe Heus 
rath zu ſchweigen. Theodor beleidigt in feiner Antwort 
weder feinen Verwandten noch den Kaifer, er lehnt aber 
Die Sache von ſich, da er ſich Darauf fügt, daß er die 
göttliche Vorfchrift vertheidige. Sehr fein dedt er ſich 
dabey geyen den Vorwurf, daß er Lärm machen, Aufe 
fehn erregen, und alled in Bewegung ſetzen wolle.*) Auch 
Died Überzeugte den Kaifer nody nit, daß auf dem 
Wege nichtd auszurichten fey, fondern er hieß ihm durch 


+) Wenn ich den fremmen Mann in Verdacht bringen 
wollte, und nicht den efelhaft füßlihen Ton an der 
Art Leuten fhon gewohnt ware, fo würde ich auf den 
Zon in dem Briefe an Nicephorus aufmerkfam ma. 
hen, pag. 255 - 34. lib. I. epist. 4. befonders am 
Ende. Da beißt ed: Surs xneüccogev Ovrs yag Espev 
zeoöxgorres; dann konnte er ja fhweigen. Weiter 
unten muß ihm Nicephorus vorgefiellt haben, er fchließe 
fi, ja im Grunde felbft von der Kirchengemeinfhaft 
aus, du fügt er denn: za Tüsg exrx\maias xoıvavıroh 
Esusv‘ xaı un Ein Tuiv notre dtaoyı9avaı an’ aurüs. 
Dann ſetzt er, ich will nicht fagen, heuchelnd, hinzu: 
daß er den Kaifer und feine eigne Verwandte herzlich 
lieb habe, und darum nur wünfche,, in einer Ede feine 
Sünden zu beweinen, und mit der Welt nichts gemein 
zu haben. 
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feinen eignen Secretair, Stephanus, nody einmal ſchrei⸗ 
ben; attein auch diefer erhielt nichts, als, mas man am 
wenigſten verlangt hatte, eine ausführliche Auseinans 
derfegung aller Gruͤnde und ein Gewebe von Bibelſtellen 
und Ausfpruhen der Kırchenpäter, wodurch Theodor 
bemeifet, daß er fid) um dDiefer Ehe willen allerdings von 
der Kirhengemeinfchaft ausfchließen dürfe. *) Conſtan⸗ 
tin und feine Gemahlin fürdhteten wahrſcheinlich die Bers 
bindungen des Moͤnchs, der mit Stauraliud in fo ges 
nauen Verhaͤltniſſen geftanden, fie fhonten alfo den Eifes 
rer, um Die Unterthanen zu beruhigen. Auch waren fo 
fange die Schritte des Kaifers zu entſchuldigen, als er 
durch einen Dritten unterhandeln ließ, obgleich es beffer 
geweſen wäre, wenn er gar feine Rüdfiht auf das 
Geſchrey der Mönche genommen, da ja felbft energiſche 

sgenten, mie fein Großvater und Urgroßvater, Dad 
Wefpenneft nicht hatten audbrennen können, daß er zu 
ftören ſich fheute, aber als er felbft ſich vergebliche Mühe 
gab, vergaß er, was er ald Kaifer nie vergeſſen durfte/ 
ſeine eigne Wuͤrde. 

Es hatte die neue Kaiſerin zuerſt große Geſchenke 
in das Kloſter Theodors geſchickt, ſie war darauf ſelbſt, 
unter dem Vorwand, ihren Verwandten zu beſuchen, 
hingegangen, und hatte vergebens alle Kuͤnſte der Uns 





*) Es iſt der Ste Brief bes erſten Buchs pag. 235 - 36. 
Er fügt noch in der Nahfchrift Stellen des h. Baſil. 
bey. . Sirmond hätte einem viele Mühe erfpart, wenn 

„er die Briefe chrenologifch geordnet, oder doch die 
Jahrszahl beygefügt hätte, 
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. terredung gebraucht, um den Theodor von feinem Ent⸗ 
ſchluſſe zu entfernen; aber er felbft Fonnte nicht zurück, 
da er verfichert war, daß Plato und die übrigen Mönche 
ihm nicht nachfolgen würden. Endlidy machte der Kai—⸗ 
fer felbft einen Verſuch, begab fid) unter dem Vorwand, 
die warmen Bäder zu gebrauchen, in die Nähe des 
Kloſters, und erwartete, daß ihm Plato und Theos 
dor, der Sitte gemäß, ihren Befuch machen würden. 
Weder Plate, noch Theodor, noch einer der Mönche 


ihres Kiofterd lieg fid) bey Hofe fehen. Der aufge - 


brachte Kaifer beſchloß nun endlih, ein neuer falfcher 
Schritt, fie mit Gewaſt zur Gemeinſchaft mit dem Pas 
triarchen zu zwingen, und fhidte den Sohannes, den 
Hauptmann feiner Garde, und den Bardaned , den 
Dberften feiner Feibtrabanten, um die Familie, die dad 
Klofter Saccudion bevölfert hatte, auseinander zu kreis 
ben. *) Diefe verführen militärifch, hoben die ganze 


*) Theodor hatte nämlich das Klofter auf einem feiner 
Büter angelegt, da Plato vorher am Olymp ges 
wehnt hatte. Syn dies neue Klofter zogen, Plato 
und feine drey Brüder, Iheodor, fein Vater, feine 
Brüder Joſeph und Euthymius und noch eine Fleine 
Schwefter, alfo eine ganze Eolonie ( Vita Theod, Stu- 
ditae vor feinen Opp. 9. V. pag. 6-7) denn ihre 
Sclaven gingen auch mit: mgds dd ai oierag Guö’ 
agSud Annrous (das fell heißen, ohne Rüdfiht auf 
die Menge) eAevSepla ruunoanres.. A übrigens 
Theodor feiner Mutter den Brief epist. I. 6. fhrieb, 
der mit der fihönen Figur, die an einen gemeinen 
Witz erinnert, anfängt, daß wenn ſich Thränen ſchrei⸗ 
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Samifie auf, jagten die Mönche fort, Tiegen Plato und 
Theodor, wenn man der Nachricht glauben darf, graue 
fam geiffeln, und bradıten fie an ganz verfchiedene Derter 
der Verbannung. *) Plato ward nad) Eonftantinopel 
gebracht, und dort in einer Fleinen Jene, die im Um⸗ 
Fange des Palaſts felbft, neben einer Kapelle des h. Mis 
chaels lag **), eingefchloffen,, und die Aufſicht über ihn; 
zufolge der geiftlichen Auctorität des Patriarchen, eben 
dem Joſeph uͤbertragen, der die Copulation verrichtet 
hatte. Dieſe Einſchlieſſung wurde noch haͤrter, als er 
auch hier jeden guͤtlichen Vergleich ausſchlug und alles, 
was ihn der Kaiſer anbot, verſchmaͤhte. ***) Wie müß- 
ben ließen, er fie ihr im Briefe ſchicken wiirde, fcheint 
er noch feine Wirkung des Eaiferlichen Zorns empfun: 
den zu haben. Aus dem angeführten Briefe fieht 
man ſehr deutlich, welden Einfluß damals der Abt 
eines anfehnlichen Klofters hatte. 

*) Ob diefe Geiffelung hart war , bezweifle ich, weil 
Theophanes nichts davon erwähnt. Der Rebensbe: 
ſchreiber des Theodor ift ef allein, der pag. 19 davon 
ſpricht. Er nennt den Bardanes nicht, man erkennt 
ihn aber an feiner Würde; fo arg, wie er ed madıt, 
ivar ed gewifi nicht: os zar aagras ÖAag reueiv; xal 
Anarav xaTeveyzsın gbaxaz. 

%%) Welche Kapelle das war, wage id) auch nach der 
Const. Christ. IV. päg. 186. nicht zu beftimmen, daß 

aber ber agyıorearnyos bey-Theoph. 316 ber General: 
feldmarfchalt der himmliſchen, nicht der irdifchen Schaa⸗ 
ren ſeyn ſoll, iſt auch ohne andre Stellen, deren doch 
genug ſind, deutlich. | 

ek) Man ficht bey der Gelegenheit wwigder recht deutlich; 
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ten wir aber den Greis verachten, wenn er, da er fo 
weit gegangen war, zurüdgetreten- wäre? Es Fonnte 
ihm aud) gar nicht einfallen, da er von andern Seiten 
her genug Aufmunterung erhielt, feft zu bleiben. 

Dem Theodor und feinen Brüdern nebft einigen an« 
dern Mönchen wich der Kaifer Thejfalonidy als ihren 
Berbannungsort an, und die Gedichte ihrer Reife Das 
bin, die fie unter militärifcher Bededung oder doch in 
Begleitung von kaiſerlichen Commiſſarien madıten, fann 
ung deutlicher als jede andere Darftelung erfennen lafr 
fen; welchen Einfluß ſolche Männer damalä hatten, und 
ni wenig die Befehle des Kaiſers befolgt wurden 
wenn er nicht felbft über ihre Befolgung wachen fonnte; 
zugleid) fiche man daraus, dag Irene einen größern 
Antheil an dem Auen haben mochte, als fie öffentlich 
zeigte. „An dem Tage, mein Vater,“ fcyreibt Theodor an 
den Plato *), „an welchem du von und getrennt wurs 


wie wenig den Heiligen Geſchichten zu trauen,fey: 
denn zwar fagt Theod. Studita in einem Briefe an 
ihn, epist. J. ı. pag. 226 srrxAsıoav as &g guadousr 
89 Olxicx uxeh ». rt. A. allein wie erhielt er dann 
Theodors Briefe und antwortete ihm? Aus epist. 1. 3, 
fiebt man am deutlichften, welche Mühe fich der Kai: 
fer gab, um ihn aud) in feinem Gefängniffe nod zu 
gewinnen, pag. 228. Ov xarzßais os Hößos Bauıleias, 
0vx eyauvaad ca Yoyrızn Hansa" 0vxX Eılov moosxal- 
god axolavsın nboris, meoxıvöünsn Io» Ti; aln- 
Seias TOO IeoV. . 
*) Der Brief, fo wie einiges von dem Vorigen ift freis 
lıd) aud) bey Baron, XII. pag. 3ı2 sqq. aber es ift, 
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deſt, mußten wir Die Reife an unjern Verbannungsort 
antreten, und mit den erften beften Laftthieren, die man 
uns geben wollte, vorlieb nehmen. Da mir und nidyt 
gleih an den traurigen Aufzug gewöhnen fonnten, fo 
zeigten wir Muthloſigkeit, beſonders als wir an einige 
Doͤrfer famen, mo unfer Aufzug und unfer Ausſehn 
alle Arten und Alter von Menſchen zufamımenbradyte, 
und Schreyen und Lärmen der Menge und mährend 
unfere Begleiter rafteten, und das Nöthige zur Fortſez⸗ 
zung der Reiſe berbenfchafften, übertäubte. Bald murs 
den wir aber der Sache gewohnt, und nur unſeres Ba- 
ters, des Diafonus, Schwäche machte und Angft u 

Kummer. So reifeten wir in Sammer und Schmerzen’ 
weißt. Nachtlager hielten wir von Cathara in Liviana, 
dann in Leucaͤ, dann in Phyraͤum und hier begegnete 
und etwas Betruübendes, welches Erwaͤhnung verdient. 
Es erſchienen naͤmlich ganz unerwartet die aus unſerm 
Kloſter verjagten Bruͤder, ſtellten ſich gleich zerſtreuten 
Echanfen um und, und brachen durch Thraͤnen unſer 
Herz. Unſer Führer erlaubte und nicht, und mit ihnen 
in ein foͤrmliches Geſpraͤch einzulaffen. *) Wir fonnten 
alfo nichts, als einander traurig anfehn, Lebewohl fagen 
und betrübter fcheiden. Wie wir nad) Paula famen, 
fanden wir deine theure Schmwefter mit dem ehrwuͤrdigen 


unvollftändig und augzugsneiſe, fo daß gerade oft das 
hiftorifch Wichtige fehlt. Der Brief fteht Theod. Stud. 
Opp. pag. 250. 

*) So muß zeockarzoaı wehl heißen; denn hernach 
heißt ed ja doch xar kmupYiynara aAAyAoıs ensinuvre;. 
' \ 





3sı 
Sabbas *), der fi) im Verborgenen zu und begeben; 
um ſich insgeheim mit und zu unterveden. Sn ihrer 
Geſellſchaft brachten wir Die Nacht in freundlichen Ge⸗ 
fprächen zu,‘ trennten und aber als ob wir in den Tod 
gingen. Unſer nächfter Aufenthalt. war in Lupadium 
wo und unfer Wirth fehr freundlicdy aufnahm, und uns 
ein Bad bereiten ließ, Dad wegen ‚der Bealen **); die 
durch Die Reife fich verfchlimmert hatten, ein Bedürfnig 
für und war. Von dort gingen wir nad): Tilin. Hier 
ftießen der Abt Zacharias und Pionius zu und, die beyde 
mit und reifen wollten, welches ihnen aber nicht erlaubt 
ward; Dann nad) Alberiza, nad) Anagegrammenoß, 
nad) Perperina, nad) Parium — zwar: hatten wir mit 
den Bifchöffen der Gegenden Firchlidye Gemeinſchaft; aber 
wir gaben ihnen doch zu verftehen, Daß wir Dies eigents 
lich nicht mit unferm Gewiffen vereinigen fönnten. Bon 
dort famen mir über Horkos nad) Lampſakus, wo wir 
zwar Schiffe aus Heraclaͤa fanden, 'aber wegen widrigen 
Windes drey Tage liegen bleiben mußten. Endlich fonne 
ten wir audlaujen, erreichten Abydus, und. wurden 
von dem frommen Sommandanten fehr gütig aufgenom⸗ 





*) Der Abt des Kloſters Studium, einer der Väter der 
zweyten Nicanifchen Kirchenverſammlung ‚ der Mann, 
fein Klofter, feine Unterhaltung, find bier fehr merke 

' würdig, wenn gleich Theodor darüber ſchweigt. 

*%) ua rodg uoionac. Da das letzte Wort nur durd) 
Schläge entflandene Beulen bedeuten kann, fo will 
aud) er dech eine harte Geiffetung ver der Abreife « ans 
zeigen. 

21 | 
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‚don einander getrennt wurden, und mit Thränen ſchie⸗ 
den. Auch mid) und meine Brüder ließ man nicht bey 
fammen da man mid) an den Ort brachte, wo ich mich 
befinde. Unſer Abfchied war fo innig, fo rührend, daß 
aud) die Umſtehenden dadurch erfchlittert wurden. | 

Irene und Staurafiuß ließen den jungen Kaifer, an 
deffen gänzlicher Entfernung fie in der Stile arbeiteten, 
rubig dieſes Auffehn machen, und freuten ſich des Uns 
willens, den er dadurch im Wolfe erregte. Es gelang ih⸗ 
nen aber nicht, die Anhaͤnglichkeit des Volks und der 
Truppen an die Sfaurifche Familie zu vernichten, dies 
erfuhren fie bey mehreren Geegenheiten. Zuerft ver 
fuchte Irene (Sept. 796), da fie mit ihrem ohne in 
den warmen Bädern von Prufa war, während er auf. 
die Nachricht, daß ihm ein Sohn geboren worden , in 
die Hauptſtadt eilte, Die Soldaten zu gewinnen, daß fie 
feine Entfernung von den Sefchäften verlangen fonten, 
und verfehlte ihres Zwecks, obgleich fie einen großen 
Theil der Offiziere , die den jungen Mann umgaben, 
in ihe Sntereffe zog. Sogar Staurafius wußte fich bey 
dem Conftantin, der ohne es zu wiſſen, von lauter 
Spionen und Kreaturen feiner Mutter umgeben war, 
einzuſchmeicheln, und ward fein Begleiter, ald er einen 
bedeutenden Zug gegen Die Araber, die einen Einfan in 
das Meich gethan hatten, (Maͤrz 797) zu unternehmen 
gedachte. Er nahm, um fid) einen Friegerifchen Ruhm 
zu erwerben, zwanzigtauſend Mann Kerntruppen mit ſich, 
und ſetzte ſich ſo in die Gunſt dieſer Truppen, daß Irene 
und Staurakius fuͤrchteten, der Zug moͤchte gluͤcklich ſeyn, 
und fie bey ſeinerKuͤckkehr geſtuͤrzt werden. Sie beſtachen 

gı * 
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den Anführer des Korps, welches er auf Kundſchaft vors 
ausgeſchickt hatte, daß er Die Nachricht brachte, Die Araber 
wären in ihr Land zurücgegangen. Sekt ward Kriegds 
vath gehalten, und-Staurafiud mit den Ereaturen Der 
Irene befaß fo vielen Einfluß, der Kaifer fo wenig 
Energie, daß man ausmachte, die Förtfeung des Zugs 
ſey durch den Rückzug der Araber unndthig geworden) 
und Eonftantin mußte unzufrieden und gefränft nad) 
Conſtantinopel zurüdgehen. %) Er war um fo mehr 
darüber betrübt, da er im vorigen Jahre gegen den Bul- 
garen Zürften Krumuß einen aͤhnlichen Zug unternoms 
men, und, ald.diefer fi in feine Wälder und Sümpfe 
zuruͤckgezogen, nad) Haufe'gefehrt war, ohne etwas ſei⸗ 
ner Zurüftungen Würdiged gethan zu haben. 

Das Verhaͤltniß, in welches Irene und ihr Sohn 
durch diefe öffentlichen feindfeligen Handlungen famen , 
fonnte nicht’ beſtehen, und die Mutter zuerft fuchte es 
gewaltfam zu ändern. Conftantin wollte zu einem Pfer⸗ 
derennen, das bey Galata gehalten wurde, ‚über die 
Bucht des Hafens fahren **), und war fhon auf dem 





*) Nach meiner ErFlärung ber Stelle des Theophanes, über 

bie weder Gedrenus, noch Zonaras, noch Glykas, noch 

Soel nähere Auskunft geben, fie fteht Theoph. Chron, 

pag- 516. xai Sopodoxnsanreg rodc Tüs Biydas Enelouv 

avtoüs Webdssdar Orı Epuyov OL Zapaxnkoi. Miscella 

(Murat. I, pag: 169. b.) ergo muneratis vigilibus per- 

.... .„. "Suasertung,eis 'mentiri, perhibendo. Säracenos Fugisse, J 
iſt noch dunkler. - 

| Fr) Nach Reimen und Gerriere Saudebeeuf beträgt bie 
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Maffer, ald man ihm meldete, daß ihm vom andern 
Ufer her Offiziere entgegenführen, um fid) feiner Perfon 
zu verfichern, (17 Jul. 797) Er verließ fein Schiif, warf 
fid) in ein Boot, eilte nad) Pylä, dann nach Triton, 
einem Ort am Propontid, mo feine Semahlin zu ihm 
fam und vief Volk fi) ‚ben ihm fammelte, und wollte 
fidy zu dem ihm ergebenen Anatolifchen. Heer begeben, 
Died fegte Die Irene in Verlegenheit, fie fügchtete für 
ihre eigne Fxiſtenz, ſie war im Begriff, Durd) abgeord« 
nete Bifchöffe ihren Sohn zu geminnen und wollte fid) 
erbieten, fid) von den. Geſchaͤften zuruͤckzuziehen *) , ald 
ihr ein legter Ausweg einfiel, der fie zum Ziele führte, 
Sie ließ den Leuten, die in ihrem Solde den Kaiſer 
uͤmgaben, drohen, fie werde ſich mit ihrem Sohne aus— 
ſoͤhnen, Alles entdeden und ſie verderden / wenn ſie jetzt 





Breite derſelben 600 Schritk a an bet Stelle; Batthyany 
(Reiſe nach Conſtantinopel in Briefen von Vincenz 
Batthyany. Peſth. 1810. 8.) macht pag. 1355. ein 
‚flüchtig Gemälde davon, das ich, ſo wie das ganze 
unbedeutende Büchlein, doch noch lieber leſen will, als. _ 
Murhards leeren Wortfhwal im Gemälde ven Son: 
ſtantinopel. Krug Chronologie der Byzantier gibt in 
einer Note pag. 196. aus einer genauen Karte im Karz 
tendepot von Petersburg die Breite des Hafens im 
Welten 150 Faden, bey. Galata ıgo Faden an. 

*) Das nennt Theophanes zasisaı Lıs yaviar. Gerade 
bier, wo man fo gerne jeden einzelnen Umftand der 
Kabale müßte, ift Theophanes Furz, dunkel, verwor- 
ren; die Andern ſchlüpfen gerne über das hinaus, was 
der Irene nicht rühmlich iſ. 
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Samifie auf, jagten die Mönche fort, Tiegen Plato und 
Theodor, wenn man der Nachricht glauben darf, grau 
fam geiffeln, und bradyten fie an ganz verfchiedene Derter 
der Verbannung. *) Plato warb nad) Eonftantinopel 
gebrad)t, und dort in einer Heinen Zeile, die im Urs 
fange des Palaſts felbft, neben einer Kapelle des h. Mi⸗ 
chaels lag **), eingefchloffen,. und die Auffiht über ihn; 
zufolge der geiftlichen Auctorität des Patriarchen, eben 
dem Joſeph Übertragen, der Die Copulation verrichtet 
hatte. Diefe Einfäylieffung wurde noch härter, als er 
aud) hier jeden guͤtlichen Vergleich auöfchlug und alles, 
was ihm der Raifer anbot, verſchmaͤhte. ***) Wie müß« 
ben ließen, er fie ihr im Briefe fchiefen wuͤrde, fcheint 
er noch Feine Wirkung des Eaiferlihen Zorns empfun: 
den zu haben. Aus dem angeführten Briefe fieht 
man fehr deutlih, welchen Einfluß damals der Abt 
’ eines anfehnlichen Klofters hatte. 

*) Ob diefe Geiffelung hart war, bezweifle ih, weil 
Theophanes nichts davon erwähnt. Der Rebensbe: 
ſchreiber des Theodor ift ef allein, ber pag. 19 davon 
ſpricht. Er nennt den Bardanes nicht, man erkennt 
ihn aber an feiner Würde; fo arg, wie er es madıt, 
ivar es gewiß nicht: &s Kar augxas ÖAag reueiv; xal 
dınarov zareviyxsın gbaxaz. 

3%) Welche Kapelle das war, wage id) auch nach der 
Const. Christ. IV, pag. 186. nicht zu beſtimmen, daß 

aber ber apyıorgarnyog bey: Theoph. 316 der Generals 
feldmarfchalf der himmlifchen, nicht der irdifchen Schaa⸗ 
ten feyn fol, ift auch ohne andre Stellen, deren doch 
genug find, deutlich. 

26) Man ſieht bey der Gelegenheit wieder recht deutlich; 
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ten wir aber den Greis verachten, wenn er; da er fü 
weit gegangen war, zuruͤckgetreten wäre? Es fonnte 
ihm auch gar nicht einfallen, da er von andern Seiten 
ber genug Aufmunterung erhielt, feft zu bleiben. 

Dem Theodor und feinen Brüdern nebft einigen ans 
dern Möndyen wich der Kaifer Thejfalonidy ald ihren 
Berbannungsort an, und Die Sefhichte ihrer Reife Das 
bin, die fie unter militärifcher Bededung oder doch in 
Begleitung von Faiferlidyen Commiſſarien machten, Fannı , 
uns deutlicher als jede andere Darſtellung erfennen lafr 
fen ; welchen Einfluß ſolche Männer damals hatten, und 
MR wenig die Befehle des Kaiferd befolgt wurden, 
wenn er nicht feibft über ihre Befolgung wachen fonnte; 
zugleich ficht man daraus, daß Sirene einen größern 
Antheil an dem Auen haben mochte, ald fie öffentlid) 
zeigte. „An dem Tage, mein Vater,“ ſchreibt Theodor an 
den Plato *), „an welchem du von und getrennt wur⸗ 


wie wenig den Beiligen Geſchichten zu trauensfey: 
denn zwar fagt Theod. Studita in einem Briefe an 
ihn, epist. I 1. pag. 226 srrxAesıoav as &5 guadousr 
87 Olxicen wired >. T. A. allein wie erhielt er dann 
Thesdors Briefe und antwortete ihm? Aus epist.1. 3, 
fiebt man am deutlichften, welche Mühe fich der Kai- 
fer gab, um ihn auch in feinem Gefängniffe noch zu 
gewinnen, pag. 228. Ov xareßais os Hoßos fauıkiius, 
0Vx Erauvnds ca Yollrıza grea oux Eılov noocxal. 
god anolavsır nborns, neoxiwöürsn IEov T7s aAn- 
Stias TOV Jeod. . 
*) Der Brief, fo wie einiges von dem Vorigen ift frei: 
lich aud) bey Baron. XI. pag. 3ı2 444. aber es ifl, 


* 
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deft, mußten wir die Reife an unfern Verbannungsort 
antreten, und mit den erften beften Laftthieren, die man 
und geben wollte, vorlieb nehmen. Da wir und nicht 
gleih an den traurigen Aufzug gewöhnen fonnten, fo 
zeigten wir Muthfofigfeit, befonders als wir an einige 
Dörfer famen, wo unfer Aufzug und unfer Ausſehn 
alle Arten und Alter von Menſchen zufammenbradhte, 
und Schreyen und PFärmen der Menge und mährend 
unfere Begleiter rafteten, und das Nöthige zur Fortfeze 
zung der Meife herbenfchafften, übertäubte. Bald mut 
den wir aber der Sache gewohnt, und nur unfere® Va⸗ 
ters, des Diafonus, Schwäche machte und Angft * 
Kummer. So reifeten wir in Sammer md Schmerzen’ 
weißt. Nachtlager hielten wir von Cathara in Piviana, 
Dann in feucä, dann in Phyraͤum und hier begegnete 
und etwad Betrlibendes, welches Ermähnung verdient. 
Es erſchienen naͤmlich ganz unerwartet die aus unferm 
Kloſter verjagten Brüder, ſtellten ſich gleidy zerftreuten 
Echanfen um und, und brachen durch Thränen unfer 
Herz. Unfer Zührer erlaubte und nidyt, und mit ihnen 
in ein foͤtmliches Geſpraͤch einzulaffen. *) Bir fonnten 
alfo nichts, als einander traurig anfehn, Lebewohl fagen 
und betrübter fcheiden. Wie mir nady Paula Fanıen, 
fanden wir deine theure Schmwefter mit dem ehrwuͤrdigen 


unvellftändig und auggugsweife, fo daß gerade oft das 
hiftorifch Wichtige fehlt. Der Brief fieht Theod. Sıud. 
Opp. pag. 250, 
*) So muß meoclarzjoas wohl heißen; denn hernach 
heißt es ja doch xar dmuipIeynara aAdyAoıs ensinorre,. 
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Sabbas *), der ſich im Verborgenen zu und begeben; 
um ſich indgeheim:mit und zu unterseden. Sn ihrer 
Geſellſchaft brachten wir die Nacht in freundlichen Ge⸗ 
fprächen zu,‘ trennten und aber ald:ob wir in den Tod 
gingen. Unſer nächfter Aufenthalt. war in Lupadium', 
wo und unfer Wirth fehr freundlich aufnahm , und-ung 
tin Bad bereiten ließ, Dad wegen der Bealen **), Die 
durch die Reife ſich verfchlimmert hatten, ein Bedürfnig 
für und war. Von dort gingen wir nach Tilin. Hier 
ftießen der Abt Zacharias und Pionius zu und, die. beyde 
mit und reifen wollten, meldyeß ihnen aber nicht erlaubt 
ward; Dann nach Alberija, nad Anagegrammenoß, 
nad) Perperina, nad) Parium — zwar: hatten wir mit 
den Bifchdffen der Gegenden Firdylidye Semeinfchaft; aber 
wir gaben ihnen doch zu verftehen, Daß wir Dies eigents 
lich nicht mit unferm Gewiſſen vereinigen könnten. Von 
dort famen wir über Horkos nad) fampfafus, mo wir 
zwar Schiffe aus Heradäa fanden, ’aber wegen widrigen 
Windes drey Tage liegen bleiben mußten. Endlich fonns 
ten wir außlaujen, erreichten Abydus, und wurden 
von dem frommen Commandanten fehr gütig aufgenom⸗ 





*) Der Abt des Kloſters Studium, einer der Väter der 
zweyten Nicanifchen Kirchenverfammlung ‚ der Mann, 
fein Ktofter, feine Unterhaltung, find bier fehr merke 

“ würdig, wenn gleich Theodor darüber fchweigt. 

*%) da rodg uslonac. Da das Iekte Wort nur durd) 
Schläge entftandene Beulen bedeuten kann, fo will 
aud) er doch eine harte Geiſſelung vor der Abreife © an⸗ 
zeigen. J 

21 
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men , blieben acht Tage lang bis zum Sonntage dort, 
und kamen dann nad Eleund. Dort verweilten wie 
fieben Tage, und fegelten in geun Stunden mit günftis 
gem Winde nad) Lemnos. Der Bifchoff der Inſel troͤ⸗ 
ftete , erquickte, pflegte mid, fo freundlich, daß ich ihn 
daflır nicht genug preiſen kann. Wir wollten von dert 
fogfeich and fefte Land uͤberfahren, Fonnten es aber nur 
in beftändiger Angſt, da ein Barbarifched Wolf die Küfte 
beſetzt hielt, doch gelangten wir gluͤcklich und shit günftis 
gem Winde nach Kanaſtrum im Diſtrict von Theſſalonich, 
gingen dann nach Pallene, und endlich in den Hafen der 
Stadt Theſſalonich. Um neun Uhr Morgens (d 25. Mär; 
7975) mußten wir unfere Thiere wieder befteigen, um den 
Kinzug in die Stadt zu halten, und welchen Einzug! 
daß darf ich nicht icbergehen. Einer der Offiziere ward 
von dem Befehlöhaber unferer Begleitung vorangeſchickt, 
und erwartete und mit einer Compagnie Soldaten 
am oͤſtlichen Thore. Wie wir da angelangt waren, mat» 
ſchirten und die Soldaten in Reih und lied entgegen, 
und fhloffen dad Thor hinter und zu. Sie führten und 
mit ftarfer Bededung lıber den Marft zum Commandan⸗ 
ten, wobey das Volk haufenmeife herzufteömte. Aber 
Segen dem Manne! er warf fid) vor und nieder, zeigte 
uns eine freundlicheMiene, und verfprad) und alles Gute. 
Er ließ uns in die Hauptkirche führen, um dort unfer 
Gebet zu verrichten, Dann zum Erzbifchoff. Diefer lieg 
‚und, alder in feiner Hauskapelle feine Andacht verrich⸗ 


"tet, aufs befte bewirtben und mit Speiſe, Tranf und 


Bad erquiden. Am folgenden Tage führte man und 
sum Gebet in die Kirche ded h. Demetrius, morauf wir 
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von einander getrennt wurden, und mit Thränen fchies 
den. Auch mid) und meine Brüder ließ man nicht beps 
fammen da man mid) an den Drt brachte, wo ich mid) 
befinde. Unfer Abfchied war fo innig, fo rührend, daß 
aud) die Umftehenden dadurch erfchuttert wurden. “ | 

Irene und Staurafiuß ließen den jungen Kaifer, an 
deffen gaͤnzlicher Entfernung fie in der Stine arbeiteten, 
ruhig dieſes Auffehn machen, und freuten fi) des Uns 
willens, den er dadurch im Volke erregte. E6 gelang ih⸗ 
nen aber nicht, die Anhaͤnglichkeit des Volks und der 
Truppen an die Sfaurifche Familie zu vernichten, dies 
erfuhren fie bey mehreren Geßegenheiten. Zuerft ver⸗ 
fuchte Srene (Sept. 796), da fie mit ihrem ohne in 
den warmen Bädern von Prufa war, während er auf- 
Die Nachricht, Daß ihm ein Sohn geboren worden , in 
die Hauptſtadt eilte, Die Soldaten zu gewinnen, daß fie 
feine Entfernung von den Gefchäften verlangen ſollten, 
und verfehlte ihres Zwecks, obgleich fie einen großen 
Theil der Offiziere , die den jungen Mann umgaben, 
in ihr Sntereffe zog. Sogar Staurafius mußte fid) bey 
dem Conftantin, der ohne e8 zu wiſſen, von lauter 
Spionen und Kreaturen feiner Mutter umgeben war, 
einzufchmeicheln, und ward fein Begleiter, ald er einen 
bedeutenden Zug gegen Die Araber, die einen Einfall in 
daB Neid) gethan hatten, (März 797) zu unternehmen 
gedachte. Er nahm, um fid) einen Friegerifchen Ruhm 
zu erwerben, zmanzigtaufend MannKerntruppen mit ſich, 
und fette fich fo in die Gunſt Diefer Truppen, daß Irene 
und Staurafiud fürdpteten, der Zug moͤchte gluͤcklich fen, 
und fie bey ſeinerRuͤckkehr geſtuͤrzt werden. Sie boſtachen 

gı * 
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Den Anführer des Korps, welches er auf Kundſchaft vors 
ausgeſchickt hatte, daß er die Nachricht brachte, Die Araber 
wären in ihr Land zurüdigegangen. Sekt ward Kriegs: 
vath gehalten, und-Staurafiud mit den Creaturen der 
Irene befaß fo vielen Einfluß, der Kaifer fo wenig 
Energie, daß man ausmachte, die Fortſetzung ded Zugs 
ſey durch den Ruͤckzug der Araber unnöthig geworden) 
und Eonftantin mußte unzufrieden und gefränft nach 
Sonftantinopel zurüdgehen. ) Er war um fo mehr 
darüber betrübt, Da er im vorigen Sahre.gegen den Bul⸗ 
garen Zürften Krumus einen ähnlichen Zug unternom« 
men, und, ald.diefer I} in feine Wälder und Suͤmpfe 
zuruͤckgezogen, nad) Haufe'gefehrt war, ohne etwas feie 
ner Zurüftungen Wuͤrdiges gethan zu haben. 

Das Verhaͤltniß, in welches Irene und ihr Sohn 
durch dieſe öffentlichen feindfeligen Handlungen kamen, 
fonnte nicht beſtehen, und Die Mutter zuerft fuchte ed 
gewaltfam zu ändern. Conftantin wolte zu einem Pfer- 
derennen, das bey Salata gehalten wurde, über Die 
Bucht des Hafens fahren Fr), und war fhon auf dem 





*) Nach meiner ErFlärung ber Stelle des Theophanes, Über 

Ä bie weder Gedrenus, noch Zonaras, noch Glykas, noch 

Soel nähere Auskunft geben, fie fteht Theopb. Chron, 

pag. 316, xal Bagodonjaanre; rodc rüs Biykas Enelouv 

avroüs Yeidscdus Orı Epvyov 61 Zagarnhoi. Miscelle 

(Murat. I, pag; 169. b.) ergo munerastis vigilibus per- 

. .. Suaseruunf,eis 'mentiri, 'perhibendo Saracenos fugisse, . 
iftıncch dunkler. 

A) Mad) Reimes und Gerriere Saunebecuf beträgt bie 
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Waſſer, ald man ihm meldete, Daß ihm vom andern 
Ufer ber Offiziere entgegenführen, um fid) feiner Perſon 
zu verfichern. (17 Sul.797) Er verließ fein Schiff, warf 
fit) in ein Boot7 eilte nad) Pyla, Dann nady Triton, 
einem Ort am Propontid, mo feine Semahlin zu ihm 
fam und vief Volk fid) hey ihm fammelte, und wollte 
ſich zu dem ihm ergebenen Anatoliſchen Heer begeben, 
Dies ſetzte Die Scene in Verlegenheit, fie fügchtete für 
ihre eigne Exiſtenz, fie war im Begriff, durch abgeord⸗ 
nete Biſchoͤffe ihren Sohn zu gewinnen, und wollte ſich 
erbieten, ſich von den Geſchaͤften zurügzuziehen *), als 
ihr ein letzter Ausweg einfiel, der ſie zum Ziele fuͤhrte. 
Sie ließ den Leuten die in ihrem Solde den Kaiſer 
umgaben, drohen, fie werde ſich mit Ihrem Sohne aus. 
föhnen, Alles entdecken und ſie ‚verderben, wenn fie jegt 





Breite derſelben 600 Serie an ber Stelle; Batthyany 
(Reiſe nach Conſtantinopel in. Briefen von Vincenz | 
 Batthyany: Peſth. 1810. 8.) macht pag. 135. ein 

‚ flüchtig Gemälde davon, das ich, ſo wie das ganze 

. unbedeutende Büchlein, doch noch lieber Iefen will, als _ 
Murhards leeren Wortfhwall im Gemälde von Con⸗ 
ſtantinopel. Srug Chronologie der Bpzantier gibt in 
einer Mote pag. 196. aus einer genauen Karte im Karz 
tendepot von Petersburg die Breite des Hafens im 
Weſten 150 Faden, bey. Galata ıgo Faden an. 

*) Das nennt Thesphanes xasicaı dıs yaviav. Gerade 
bier, wo man fo gerne jeden einzelnen Umftand der 
Kabale wüßte, ift Theophanes kurz, dunkel, verwor« 
ren; die Andern fehlüpfen gerne über das hinaus, was 
der Irene nicht rühmlich iſt. 
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den letzten Schritt der Verraͤther zu thun ſich meigerten. 
Diefe elenden Menſchen erfannten leicht, wie moͤglich 
die Audfchnung der Mutter und ded Sohnes fey, und . 
befchtoffen , meil fie mehr von einem rachgierigen 
Weide zu fürchten, ald von eiuem leichtfinnigen jungen 
Menfchen zu hoffen hatten, der Strafe ded Verraths 
durch Mord und Berrath zu entgehen. Sie ergriffen den 
unglücklichen Conſtantin, wie er an heiliger &tätte eine 
fam betete *), warfen ihn in ein Schiff, und brachten 
ihn nach Eonftantinopel zuruck. Hier ſollten wir ſchwei⸗ 
gen, und die That der Irene mit den Thaten des Atreud 





*) Theoph, pag. 317. fagt: die Verräther hätten ſich bes 
Kaifers bemächtigt, zı: naganıyaım (der Verf. ber 
Miscell. pag. 170 hat es nicht verflanden, wenn er 
tenuerunt eum ad preces überfeßt) Du Fresne im Glofe 

‚ far s.v. zagaxıyars fagt, das heiße, dum precibus 
vacaret, das ift leicht gefagt, aber weder aus dem 
Griechiſchen noch dem Lateinifchen fieht man den Sinn 
Goar in not, ad Theoph, fagt: ad preces reddit 
Anastasius, addo et processionem eo die, qui assum- 
tionis beatae virginis Mariae, fieri solitam zagaxc. 
Moic et zagaxAiig id hodie siguificat, Das Teste 
meynt auch Du Fresne, id) will e6 Goar glauben, 
weil er es wiffen mußte, eg thut aber bier nichts zur 
Sache. I nehme eı; cum, Acc, nad dem befannten 
Gebrauch der fpätern Griehen, ben ich nicht durd) 
Benfpiele zu ermeifen brauche, weil dieſe überall find, 
ftatt &v cum Dat. und verftehe unter magaxincız eine 
Kapelle, über welche Bedeutung man Du Fresnes.h,v. 
vergleichen mag. 


&27 
und Thyeſtes in dad Gebiet der Fabel verweiſen, denn 
nicht wilde Habfucht, furdytbarer Ehrgeiz und graufame 
Herrſchſucht oft aͤhnliche Graͤuel ergeugt hätten, und nicht 
Die Gottheit ,- die dad Andenken an fo. mandye edle That 
im. Dunfel der Bergangegheit erlöfchen ließ, Die Be« 
meife folcher Frevel der Nachwelt bemahret, Damit fie 
wiffe, daß ein Weib aus Ehrgeiz, aus Herrſchſchucht, aus 
Liebe zum Aäuffern Glanz, aus Furcht vor Langeweile, der 
furchtbarſten Feindin der Weiber hoͤherer Staͤnde, jedes 
Verbrechens faͤhig, wenn ſie erſt einmal den einfachen 
Weg, den die Natur ihr vorgezeichnet, verlaſſen. Es 
war der Einzige Sohn der Irene, den man in ihren 
Palaſt ald Gefangnen brachte, man bhrachte ihn in Das 
Gemach, das ihm und der frevelnden Mutter in das 
Gedaͤchtniß rief, Daß er Kaiſer von Kaiſern gezeugt feyr 
und in dem Purpurſaale, wo ihn das Ungeheuer gebo⸗ 
ren hatte‘, ließ fie ihn, wie er, ohne Arges zu ahnden, 
ruhig fhlummerte, fo graufem bienden, daß der Uns 
glückliche, der an der Operation hatte fterben ſollen, auch 
‚dem, der hernach die Irene ſtuͤrzte, nur ein Gegenſtand 
des Mitleidens, kein Nebenbuhler mehr ſeyn konnte. *) 





*) Ich muß hier etwas ausführlicher ſeyn, als gewöhn⸗ 
lich, weil ich auch Gibbon gegen einen Worwurf, den, 
fo gegründet er ſonſt ſeyn mag, ihm Remer hier ge⸗ 
wiß zur Unzeit macht, retten kann. Remer (Hand⸗ 
buch der mitt. Geſchichte 4te Ausgabe 1801. 8. Pag. 114) 
fagt, „ich weiß nicht auf weſſen Auctorität Gibbon Le. 
„pag. 545. gegen die gemeine Meynung behauptet, er 
„habe noch viele Jahre gelebt.“ Auch der fleißige Beck 
Algen, Welt u. Voͤlkergeſchichte ater Theil pag. 675 


Faß 


Selbſt die Geſchichtſchreiber der. Zeit, die an Graͤuel 
aller Art gewöhntswaren, füyeinen Dad Furchtbare der 
Hundlung gefühlt, ſich der Thaten den Tantaliden er⸗ 
innert, und daran. gedacht zu haben, mie ihre alten 





war. 
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— 


. “.. Du 
fagt: fie Biendet ihn, daß er Eur; darauf flirbt, eben - 


.fo im Auszuge pag. 400, aud) Engel (Geſch. der Ungr. 


Nebenländer) pag. 314. Diefe ald neuere Sammler 
führe ich flatt einer Menge andrer an. Nun möchte 
id) aber Remer und die andern fragen wer ihnen denn 
das Recht gibt, gegen aller Schriftſteller Zeugniß 


ihn fterben zu Taffen ? An der ganzen Sache ift eine 
mißverſtaͤndene Stelle des Theophanes iind der Über- 
ſetzung defferben‘ in der Mistella Schuld,' die ſchon 


Combefi$, Not. post, ad Theophr'pag. 111. berichtigt 


"hatte. : Theöph. Chronogr, pag: 317 fagt: nsgl bear 
" swärgn sxtuploüuı deivos na ca anddavein abrön. 
. Dagu Combeßa:. Anastas, Beyter, Cedr, Griaviter 
‚„ eum. excaecant et immedicebiliter, ita ur 


‚ hung mors gubsequens statim exstingue. 


r.et,. Ita bene Anastasius, is enim reipsa significatus 


excaecantium animus, et sı ea laesione. minime ex- 


stinctus Constantinus, quem Cedrenus superstitem 


memoravit,. tum cum Nicephorus- segundum illud 
imperipm matri abrogavit.. (Krug in der Chronologie 
der Bpyantier pag. 49, wo er gelegentlich der Sache er> 


Bw . waͤhnt/ ſcheint fid) auch nicht haben täufchen zu laſſen; 


. benn deutlich erklaͤrt er ſich nicht, da es ihm blos um die 
Zeitrechnung zu ihun war.) Cedren, pag. 576. erzählt im 


Leben des Nicephorus, daß diefer den Sohn der Irene, 
bier ift alfo kein Mißverftand, den Conftantin, gut behan, 
detl habe/ doch nicht aus Mitfeiden, fonbern aus Eigennuß, 
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Dichter erzählen, daß damals Helios ſchaudernd Über 
der Sterblihen Graͤuel in feiner Bahn zuruͤckgewandelt 
fey, denn fie. fegen hinzu: daß. in fiebzehn Tagen nach 
diefer That in dem: freundlichen Elima von Conftantis 
— 0... EEE MM, 
und der einfältige (zoupörgri Yooums) Conftantin habe 

- ihm entdedt, daß er unter einer Mauer von Quaberu, 

die an einem öffentlichen Schauplage fand, Geld ver 
graben habe. Sobald Nicephorus das Geld hatte, 
vernachläßigte er den Sohn, wie bie Mutter. Diefe 
Geſchichte erzählt auch Zonaras 1. pag. 96. An der 
Stelle, nämlich pag. 574. wo Cedrenus die Blendung 
Conſtantins erzähle, ſagt er blos roplodraı xar av. 

tög Zonar. II. pag. 86 ſagt: mesvoosusvor- (alſo wolf: 

" ten fie nur) un uorov FOÜ HarTos arsgyIrvaı avrou, 
al)’ auris r7s dans. ‚Er und. Carenus laffen bie 
Finſterniß auch nur wegen: der. Blendung einfallen; 
wenn fie ihn gemordet, waͤre es denn ‚nicht mehr um 

ben Mord? Gopstantin. Manasses, der, die Geſchichte 

durch eine Menge elender Verſe hindurch ſchleppt, ſagt 

doch nicht, daß er getödet ſey, (aus ihm allein iſt der 
Umſtand, daß er geſchlafen habe) Unvorrs uiv 6 Ba- 

sudsds aA Umvorv rorodsryn.. Glykas ParsIV, pag. 

220 exruplot ünvorrovra. Auch ein ficulneus testis, 

doch immer ein. der Zeit nahe Lebender,. der Tügenhafte 
Mönd im Leben des Theodorus Studita fagt, daß die 

Irene ihren Sohn des Reichs und der Augen, nicht, 

daß fie ihn des Lebens beraubt habe. (Vir. Theod, 

Stud. operibus praemissa pag. 20) Hiezu feße man 

das ausdrüdliche Zeugniß, des Ghronici iussu Con- 
stantini Porphyrogeneti conscripti a.Leone Armenio 


usque ad Michaelem Theophili Alium (Scriptores Hi- 


) 
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nopel fein Sonnenblid durch die Dichten Wolfen auf die 
Stadt gefallen, die folchen Zrevel geduldet. 

Freilich ſchmachtete jetzt Irenens Sohn in enger Ver⸗ 
wahrung; aber Staurakius ſah mit Unwillen, daß ſein 
Einfluß nicht dadurch zunahm, er ſuchte ihn mit Gewalt 
zu erhalten, und Irene war Zuſchauerin der Strei⸗ 
tigkeiten ihrer Guͤnſtlinge, die nicht ſelten in einen blu⸗ 
tigen Kampf mit einander geriethen. Staurakius hatte 
eine Menge Creaturen, einen Theil des Heers, eine 
lange aber alternde Zuneigung fuͤr ſich, Aetius hatte die 
friſche Liebe und das neue Verdienſt, daß er die un⸗ 
gluͤcklichen Söhne des Conſtantinus Copponymus, Die 
ſich in eine Kirche gefluͤchtet hatten, durch treuloſe Ver⸗ 
ſprechungen bewog, die Freyſtatt zu verlaſſen, worauf 
fie nach Athen / eder Vaterſtadt der Irene gebracht, und 
bald hernach unter dem Vorwande, daß man fie auf den 
Thron habe heben wollen , aus der Welt gefchafft wur⸗ 
den. Durd) diefen Dienft und größere militärifche Tas 
lente *), verdrängte er bald den Staurakius, der ſich 





storiae Byzantinae post Theophanem Venet, 1727.) 
pag. 24. wo nicht allein ausdrücklich gefagt wird, daß 
er nur geblendet worden, fondern, daß er zu Michael 
des Stammenden Zeit erft neulich geftorben, ryvızaüra 
03 co» Blow yernddaxas nr. 

*) Ich wage Eeinen Gebrauch, von des Bar. Hebraeus Nad); 
richten hier gu machen, da er zu viel Unrichtiges ges, 
rade bier hat, bie Anbeutung ift übrigens nach ihm 
denn feine kurze Nachricht von dem Kriege Chronicon 
$yriacum II, pag, 158 lautet: Quum Arabes regionem 
Romanoram invaderent vicit eos Attius, Anno se- 
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in feinen Aemtern mit Gewalt behauptete. Die Schäße 
des Staatd wurden in uͤberfluͤſſiger Pracht verſchwen⸗ 
det, ald Irene den Mäffiggängern der Hauptftadt am 
zweyten Oftertage das Schaufpiel gab, daß fie mit vier 
Schimmeln in einem fFöftlihen Wagen, den bey dem 
langfamen und feierfihen Zuge die vier erften Patris 
cier des Reichs hielten, in die Hauptfirche fuhr, und 
Seldfummen unter dad Volk warf; aber Niemand 
mehrte die Araber ab, welche durch Phrygien in Lydien 
“ eindrangen, dieſe Provinz verheerten, mährend eine 
andere Streifparthey den Befehlöhaber Der Truppen, die 
zur Faiferlihen Garde gehörten, den Petrus, überfielen 
und alles Sepäd der Garde plünderte. Bald drangen 
fie ſoweit gegen die Hauptſtadt vor, daß fie aus den 
Staͤllen des Staurafiuß die Pferde der Kaiferin und feine 
eigne holten. Während der ganzenZeit Dauerte der Streit 
der beyden Verfchnittenen fort, und die Kaiſerin, erſchreckt 
durch Die Berläumdungen oder Wahrheiten des Aetius 
begab fich aud der Stadt in den Palaft Hierium, um 
es dem Aetiud und Nicetad zu überlaffen, den Stauras 
kius ganz zu verdrängen. Aber er behielt feinen Anhang, 
und fchien, um nad) dem Reiche zu fireben nur noch 
durch befondere Rückſichten abgehalten zu werden, als 
ihm Mönche und Sterndeuter laut Die Krone verhießen, 





quente, quum bellum inferrentArabesA&tius victus eat, 
Iterum Arabibus aggredientibus et vincentibus Romani 
voluerunt imperatorem creare Nicephorum Logother 
kam Cappadocem. Qua re audita Irene iussit eum 
excoecari, quem tamen Adtins celavit, 
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Dennod) gelang ed ihm, 'ald Irene zuruͤckkam, auf eine 
Zeitlang noch einmal das alte- Vertrauen zu. gewinnen 
und er erhielt ſich bis zum Februar des folgenden Jahrs 
(799.)Um diefe Zeit wußte Aetius aber die Irene ganz ges 
gen ihn einzunehmen, fie hielt eine große Kathsverſamm⸗ 
lung im Saale Zuftinians, und- fprady eine Art von Achts⸗ 
erflärung gegen ihn aus, welches in einem fo dDefpotifchen 
Staat gegen einen Mann, der mit ihr in einer Stade . 
lebte, der größte Beweis von Mangel an Energie in der 
Megierung war, ‚Staurafius bewaffnete feine Anhaͤn⸗ 
ger, gewann von den Barden und. Leibtrabanten eine 
große Anzahl durch reiche Gefchenfe, und vom März 
bis Suny mar die. Kaiferin in ihrer eignen Hauptfiedt 
mit ihrem geaͤchteten Verfchnittenen in offnem Kriege 
begriffen, ohne daß weder er fie, mod) fie ihn verdraͤn⸗ 
gen konnte, ‚und: vieleicht hätte Died fonderbare- Vex⸗ 
haͤltniß noch laͤnger gedauert, wenn nicht ein Blutſturz 
dem Leben des Staurakius zu der Zeit ein Ende gemacht, 
und die Irene von ihrer Furcht befreit hätte, worauf 
Actius einziger Guͤnſtling blieb, | 
Daß aud) Aetius nur für ſich arbeitete, wird man 
ſich leicht vorſtellen, da ſolche Freundſchaften, wie die 
der Irene und ihrer Vertrauten waren, nicht aus inne⸗ 
ven Gründen geſchloſſen werden,ſondern, fo wie fie 
vom Eigennuß geftiftet find, nur fo lange dauern, ald 
diefer feine Rechnung findet. Er ließ fi zum Befchlös 
haber aller Truppen des Anatolifhen Themas und von 
ganz Kleinafien, wozu auch Die Garde, ‚gehörte, machen, 
feßte feinen Bruder Leo, den er mit der Irene zu ver⸗ 
maͤblen dachte, und dem er die Krone beſtimmte, Über 
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Macedonien und Thracien, und reiste dadurch den gan 
jen Anhang ded Staurafius aufs Keftigfte gegen ſich. 
Irene felbft fab fi) nad) fremder Hülfe um, obgleich fie 


aͤuſſerlich Zutrauen heuchelte, und daß alte Verhältnis 


beftehn ließ. Ihre Hauptftüge waren die Mönche, die 
fie auf ade Weife begüunftigte, und die fie dafuͤr wie eine 
Heilige ehrten, weil fie, wie ed leider oft der Fat iff, 
einen ganz andern Maasſtab der Moralität für ihre Bes 
wundrer, ald für die uͤbrigen Menfchen hatten. Zuerft 
feste fie gleich nady der Einfchließung ihred Sohnes 


den Plato in Freiheit , hieß den Theodor aus Theſſalo⸗ 


nid) zurüctommen » ftieß den Prälaten Sofephus aus 
dem Clerus, und fol in eigner Perfon den Theodor in 
einiger Entfernung von der Stadt feierlid empfangen 
haben. *) Sn derfelben. Zeit, mo die Araber fo viele 
Samilien unglüdlidd machten und hinmwegführten, und 
die fleißigen Bewohner der um die-Hauptftadt liegenden 
Gegenden fih vergebend nach einem fihern Obdach um» 
fahen, nahm Srene den Theodor und feine rüftigen 
Mönche, die fi) in ihrem Saceudion **) nicht mehr 


*) Die Abgefhmadtheiten, die der Verfaffer der Lebens; 


befchreibung Theodors, die vor feinen Werken ftebt, 
“anführt, alle aufzuzählen, wäre überflüffig, da man 
fie auch bey Baronius findet, nur dies: nad) ihm zog 
Irene, ihr Hof, und die ganze Volksmenge von 
Gonftantinopel dem zurückehrenden Mönch entgegen. 
**) Saccudion lag ganz nahe bey der Stadt, fo viel 
erhellt aus der Lebensbefchreibung Theodorus und aus 
dem Leben Platos, das er verfaßt hat. Auch Du 
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fiher glaubten, in die Mauern der Stadt auf, wo fie 
ihm und feinen Untergebnen einen Wohnſitz in dem 
prächtigen Klofter Studium, von defien Gebäuden und 
Cifternen noch gegenwärtig die Ruinen vorhanden find, 
einräumte, und welches entweder fihon Damals in den 
Mauern der Stadt begriffen war, oder doch in der Ges 
gend, mo jegt Die fieben Thürme find, den Mauern fo 
nahe lag, daß fein Ungriff der Araber zu beforgen war. 
Diefed Klofter, welches von feinem Gründer den Namen 
Studium *) erhalten hatte, und entweder mit Det Haupte 
ſtadt zugleich, oder zur Zeit Leo's des Großen gegrüns 
det war, hatte Eonftantin Copronymus Härte fo entvoͤl⸗ 
fert, daß nur noch zwölf Moͤnche in feinem Umfange 
lebten. Theodor brashte es bald dahin, daß er ein Heer 
von taufend Eiferern für den Slauben in den Mauern 
wieder vereinigte,. welche dann ihre Schügerin überan 
priefen, Die thörıchte Freigebigkeit **), mit der Irene 





Fresne hat nichts weiter herausgebracht. Const. Chri- 
stiana lib, IV, pag. 189. 

*) Man vergleiche über dies merkwürdige Klofter Const, 
Christian, lib. IV. pag. 105, wo man unten auf der 
Seite auch bie Beweisftellen findet ,. daß ed unter 
Theodor taufend Mönche zählte. Kerner die Antigg, 

„Constantinop. (Banduri imper. orientale) Tom. I, 
pag. 21. No. 60 und Banduri’8 Anmerkung Tom, II, 
pag. 594. Dann, aus dem ber Teste das Geinige 
hernimmt, Gyllius de topogr, Constantinopoleos lib, IV, 
cap. IX. bey Banduri I, pag. 419- 20. 

*x) ‚Hier hat Manasses pag. 76 ganz allein den richtigen 
Geſichtspunkt angegeben. 
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den Pöbel gewann, mußte die Vernünftigen, welche 
mußten , daß ein Herrſcher nur auf Unfoften eines 
Theils der Unterthanen den andern befchenft, wenn er 
nicht am Hofe Erfparniffe einführt, immer mehr uͤber⸗ 
zeugen, daß fie zum Herrfchen nicht gefchict fey. Das 
verftanden aber Theodor und feine Mönche nicht. Sie 
bielten fid) an Dad Aeuffere, und priefen laut die That 
der Irene, ald fie den Bürgern von Eonftantinopel einen 
Theil der Steuern erließ, und die Verſorgung der Haupts 
ftadt Dadurch erleichterte, daß fie den Zoll aufhob, den 


man bisher zu Hierria, der Landſpitze, Die in den Bot 


porus hervorgeht, fo wie am Hellespont zu Abydud, 
‚von allen Febendmitteln und Waaren , die nad) Eonftan- 
tinspel geflihrt wurden, erhoben hatte, Waren diefe 
Abgaben fo drüdend , ald fie Theodor in dem Briefe, 
worin er dee Kaiferin Über ihre Aufhebung Lobeserhes 
bungen macht, vorftent, fo war ed freilich eine große 
Wohlthat, Die aber, da die Summe, welche die Abgabe 
einbrachte , fehr bedeutend geweſen war, entweder nicht 
von Dauer feyn konnte, oder einen Drud auf einer an« 
dern Stelle hervor bringen mußte. Man wird indeß 
geftehen, daß Theodor in feinem Briefe, der wahrfchein« 
lich befannt gemacht wurde, gerade die Seiten auffaßt, 
die die Handlung lobenswerth machen. Er fagt *): 





#) Theodor. Stud, epist, I, epist. 6. Opp. pag. 241. Ob: 
gleich feine Sprache reiner iſt, ald man erwarten follte, 


fo ift fein Styl fo lächerlich nach dem alten Zeftament 


gebildet, er felbft fo wenig fparfam mit Lobeserhebun⸗ 
gen, daß man feine Angaben nur ſehr unficher ge 


Fo 
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vor Alten müffe er ed Taut preijen, daß die Kaiſerin 
ein Mittel gefunden, eine fo bedeutende Aufopferung 
zu machen, weil fie dadurch aller willkührlichen Gewalt, 
Die bey der Erhebung fo oft gelibt worden, auf einmal 
gewehrt habe, und alte Elaffen von Menfchen, die mit 
Lebensmitteln handelten, in den Stand gefest,, Die Pro⸗ 


ducte ihred Fleißes, oder die Sefchenfe der Natur, uns 


beraubt in die Hauptftad® zu liefern, da ja bisher ſo⸗ 
gar der aͤrmſte Zifcher oft von drey Fiſchen einen an 
den habfüchtigen Accifeeinnehmer hätte abgeben muͤſſen. 
Diefe unvorfidhtige Sreigebigfeit mißbilligte wahrſchein⸗ 
lich der Finanzminiſter Nicephorus, und Irene würde 
ihn ihrem Zorn geopfert haben, wenn ihn nicht Aetius 
gerettet hätte, der von feiner Seite auf ihn und den 
Hauptmann der Leibtrabanten, Nicetad, rechnete, um 
feinen Bruder auf den Thron zu erheben. Allein er ward 
felbft betrogen, wie er feine Sebieterin zu betruͤgen ge⸗ 
dachte. Nicetad fand mir dem Nicephorus in näherer 





brauchen Fann. Er Täßt fi) übrigens fehr weitläufig 
auf die Abgabe ein, bey welcher Gelegenheit fi) man⸗ 
ches aus ihm über die Gewerbe der Hauptſtadt bey- 
bringen ließe. 3. ®. der bedeutende Gewürzhandel, 
der Vogelfang » als bedeutendes Gewerbe u. f. w. 
Nur eine Stelle verftehe ich nicht recht, wie Kriegs: 
fhiffe für fehlende Mannfchaft bezahlen mußten 1. c. 
pag. 241. aı argarıcrıöeg Tu oımston nErdog Eyovıas 
tn: avöpınng anoßoAjs ovx erıdenPnooucs Mıxeüs 
Tiv inig Toü Savboros eier xal aravIowrov 
seEarnairnoıw. Man findet auch bey Baronius einen 
Auszug daraus d. h. die Überſetzung. 
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Verbindung, und diefer gebraudjte das Geld aus der 
Staatskaſſe, um fi Freunde zu erfaufen. In der 
Nacht des Iıten Detoberd (Boa) erfchienen, als Irene 
in ihrem Palaſt Eleutherium krank lag, Die angeſehen⸗ 
ſten Verſchnittenen des Hofes mit einigen gewonnenen 
Soͤldnern, dor dem Thore der Chalke *), und ließen 
ſich die aͤuſſere Pforte unter dem Vorwande oͤffnen, 
daß fie den Nicephorus auf Befehl der Irene zur Kroͤ⸗ 
nung herfübrten. So gelangten fi fie leicht bis zum Haupt⸗ 
palaſt, indeß eine andere Abtheilung die Stene in dem 

Ihrigen bewachte. Noch in derfelben Nacht ward Nice⸗ 
phorus ald Kaifer ausgerufen, und ber geſchmeidige | 
Taraſius, das Geſchoͤpf der Irene, fand fein Bedenfen 
dabey, ihn am folgenden Tage in der Hauptficche feiers 
lich zu kroͤnen. **) 

Schwer läßt 26 ſich wohl beſtimmen, wie viel oder 
wenig Antheil die Verbindung mit Karl dem Großen, 





*) Daß Verfchnittene die Hauptperſonen Waren, zeigt 
theild Cedrenus Eifer, mit dem er die Menfchenart 
verwünſcht, theils ihre Namen und Stellen bey Theo⸗ 
phanes. Über die Chalke iſt unten geredet. Man ver⸗ 
gleiche noch bey Gyllius topogr. Constant. lib, II, das 
ganze XVIII. Kapitel. Daß Aetius den Nicephorus 
gerettet, iſt aus Bar. Hebraeus, weil ich es mit den 
Umſtaͤnden und der übrigen Erzaͤhlung ganz überein: 
ftimmend finde. 

Ik) Cedrenus vergißt in der Hitze, daß auch Tarafius 
ein Heiliger war, und läßt ihn, wie den Nicephorus, 
dom Wolke verfluchen, wenn er ſagt: „es verwuͤnſchte 
„den Gekrönten und den Krönenden.‘ 
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dem die griechifchen Schriftſteller die Abfiht zufhreiben, 
durd) eine Heurath mit der Ssrene den Welten und 
den Dften zufammen zu verbinden, an dem fihnellern 
Sturz derfelben hatte. Die erften Urfachen der mechfels 
feitigen Gefandtfchaften waren menigftend weiter ents 
fernt, als daß der Gedanke einer Henrath Damals hätte 
Statt finden fünnen. Nachdem naͤmlich die Griechen 
Die fette Schlacht gegen die Franfen und den Herzog 
von Benevent verloren hatten, und ihnen Sftrien von 
Karls Sohn, Pipin, war abgenemmen worden, fo 
fuchten. fie feine Zreundfchaft unter Conftantind Negies 
rung, wo ein Sefandter, Tbeoctiftus zu Karl nad) Adyen 
fam, den er mit einem Schreiben und mit Gefchenfen 
entließ. *) Irene erwiederte auf Died Schreiben im 
folgenden Jahr durch ein andered, welches zwey fehr 
angefehene Briechen Überbradhten, Die wohl den Auftrag 
hatten, die mandyerley Verhältniffe, in denen Franfen 
und Griechen in Sftrien, Dalmatien, und dem untern 
Stalien ftanden, zu ordnen. Ihnen gab Karl den Brus 


*) Die Nachrichten über dieſe Gefandtfchaften Tauten 
ziemlich gleihförmig. Man Eann darüber die Annal, 
Bertiniani s, a, 797, 798, 799 und 802, wo aber 
ausdrücklich dabey erwähnt ift, dieſe Geſandtſchaften 
wären nur um die Mishelligkeiten beyzulegen gefchickt 
worden. Man findet dies bey Murarori II. pag 504 - 
506. Ich kann mi, wie id fhen im Text geäuffert 
habe, nicht Überzeugen, daß an dem Vorgeben ber 
griechiſchen Gefchichtfchreiber wegen der Beurath etwas 
Wahres ſey. 


839 


der des Patriarchen Taraſius, den feine Franken in 
Sstalien gefangen hatten, mit nach Eonjtantinopel, und 
Irene fandte im Jahre, wo fie gejtürzt ward, den 
Schwerdttraͤger Leo mıt neuen Aufträgen an den König 
der Franken, der dann den Bifchoff Jeſſe und den Gras 
fen Helingaud an fie fhidte, welche um die Zeit in 
Conftantinopel angelangt waren, als die Regierungoͤ⸗ 
veränderung erfolgte. 


ag * 
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Fünftes Kapitel. 


Negierung bed Nicephorus. 


©, war ganz in der Stille, und ohne daß man von 
irgend einer Bewegung zu Gunſten der Srene hörte, 
die Raiferin, die man ald Schügerin der Bilder fo fehr 
zu verehren gefchienen hatte, vom Throne entfernt, und 
ein Menfch, der unter Zahlen und Geld nur zum Bee 
rechnen geſchickt jedes menſchliche und edle Gefühl ver. 
Ioren hatte, und meder ein Fräftiger Tyrann, der 
manchmal den Menfchen eine Wohlthat wird, noch ein 
guter Menfch mehr ſeyn fonnte, auf den Thron erhoben. 
Die Heine Seele, die zum Kriechen, zum Lügen mie zur - 
Treulofigfeit nur gemacht war, zeigte er durch den ers 
ſten Schritt, den er ald Kaifer that. Er ging gleich 
nad) feiner Krönung ohne die purpurfärbnen Halbfties 
feln, die Zeichen der Kaiſerwuͤrde, zur Irene, und bee 
theuerte heucyelnd, daß er nur gezwungen ſich habe er⸗ 
waͤblen laffen, und daß er ihr Alles, was ſie von ihm 
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begehren werde, gerne gewähren wolle, wobey er zu⸗ 
gleich auf feine ſchwarze Zußbefleidung deutete, Die er 
angelegt habe, um ihr. fein Aergerniß zu geben. 

Irene, die doch aus eigner Erfahrung wiffen mußte, 
mie aufrihtig dergleichen Berfiherungen gemepnt feyen, 
erſchien dabey ganz ald Weib. Sie warf fi) vor ihm 
auf die Erde, und erflärte, Daß fie ihn gerne in feiner 
neuen Würde erfenne, und nichts weiter von ihm vers 
lange, als daß er ihr erlaube, in dem Palaft, den fie 
ſich felbft gebaut, für ficy zu leben, meil fie dort in kloͤ⸗ 
fterlicher Stille ihre Sünden zu bemeinen gedenfe. Wer 
zu viel verfpricht, wit gewiß gar nichtd halten, daran 
hätte Irene denken foren , ald ihr Nicephorus Alles, 
was fie verlangte, unter der Bedingung bemilligte, daß 
fie ihm die verborgenen Schäße, Deren Betrag er ald 
Sinanzminifter wohl am erften errathben mochte, ent⸗ 
dede. In der Freude ihres Herzend und im Vertrauen 
auf den Eid, den der Eidbruͤchige ihr auf dem h. Kreuze 
ſchwur, gab fie ihm die Derter an, wo Schaͤtze vergra⸗ 
ben waren; nicht fobald hatte er feirien Zweck erreicht, . 
ald er fie auf die Inſel Principus verbannte, wo fie ſich 
ſelbſt ein Kipfter erbaute. Aber auch hier fihien fie ihm 
der Stadt zu nahe zu feyn, er fieß fie bald darauf nad) 
Lesbos bringen, ungeachtet Die Jahrszeit rauh und das 
Wetter furchtbar war, und fie flarb- auf Diefer Inſel 
im Auguſt des folgenden Jahrs, nachdem fie oft an den 
nöthigften Dingen Mangel gelitten, unter Sram und 
Gewiſſensbiſſen. Ihren Sohn hieß Nicephorus aus 
eben der Habfucht, Die alte feine Handlungen im Anfang 
der Regierung leitete, aus dem Orte, wo man ihn dere 
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wahrte, hervorzlehen, und nachdem auch dieſer ſo 
thoͤricht geweſen war, ihm ſeine Schaͤtze zu verrathen, 
wieder in Vergeſſenheit begraben. 

Ein neues Mittel,’ die erſchoͤpfte Kaffe zu füllen, 
hatte menigftend dad Anfehn der Gerechtigkeit, und 
wenn auch die bedrücten Bürger nicht wieder zu ihrem 
Gute famen, fo hatten fie Doc) die Freude,. daß auch 
ihre Bedrüder deffen nicht genoffen. Nicephorus era 
richtete im Palaft Magnaura ein Tribunal, mo Die 
Klagen aller derer, die von den Fieblingen der Irene 
durch Bedrückungen oder Erpreſſungen gelitten hatten, 
angenommen wurden, mobey freilich niemand wieder 
zu feinem Selde fam, der Fiſcus aber durch die ausge⸗ 
ſprochnen Geldſtrafen oder Guͤtereinziehungen bereichert 
wurde. Da Nicetas ploͤtzlich ſſtarb, und auch andere 
von denen, die Antheil an ſeine Erhebung gehabt, das 
Leben verloren, fo war ed. natuͤrlich, daß man .den 
Nicephorus befchufdigte, er habe, nachdem er die Höhe 
erreicht, Die niederwerfen wollen, über deren Schultern 
er geftiegen war... Diefelbe Schlauheit übrigend, die 
er gegen die Irene bewieſen, zeigte er gegen Karl, der 
feinen neu erhaltenen Titel eined Kaifers des Weſtens 
gerne foͤrmlich vom Griechiſchen Hofe hätte anerfanne ' 
geben, und Ddarlıber manchen erfocdhtenen Vortheil 
fahren zu laffen bereit war *); er entließ Die fränfifchen. 





, 9) Dies erhellt aus dem Briefe an den Nicepherus (hin 
= ter Bredows Ausgabe von Eginhards Lehen Karls bes 
Größen pag. 149.) wo Karl ausdruͤcklich erwähnt, wie 

fehr es ihn freue, daß bie Sache, über bie man ſchon 803 
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Geſandten reichlich befchenft und fändte mit ihnen den: 
Michael einen Metropolitanbifchoff, den Abt Petrus, 
und den Patricier Calliſtus, um die Dinge, Über die 
zwiſchen Irene uhd Karl unterhandelt worden, ju 
berichtigen, doch ſcheinen fie feinen Auftrag gehabt zu 
haben, die Kaifermwürde Karls anzuerkennen. Sie famen. 
in Salz zum Kaifer, und fehlöffen mit ihm einen Vertrag, 
wodurch dem Nicephorus Die Seeftädte in Venetien und 
Dalmatien und der ruhige Beſitz des untern Sitaliend 
zugeſprochen ward, Dagegen Karl die übrigen Eroberun⸗ 
gen behalten ſollte *), wobey der Zranfenfönig die 
Frage wegen der Kaifermürde. der mündlidyen Ver—⸗ 
handlung fheint vorbehalten zu haben. Es ereigneten. 
. fid).aber gleich Darauf neue Streitigfeiten, die den frieds 
lichen Verkehr beyder Höfe fieben Jahre lang ftörten, 
ohne irgend eine andere Folge nad) fidy zu ziehen. 

Der Geiz ded Nicephorud, der ihn auch den Gold 
der Truppen nicht Fichtig auszahlen ließ **), erregte gleich 


unterhandelt, 810 follte beendigt werben. - Er jagt 
im ganzen Briefe nicht, was eigentlich der Gegenftand 
ber Unterhandlung war, eben bies lüßt am beßten dar⸗ 
auf ſchließen. 
*) Die Annales Bertiniani ad ann. 803 awihnen der Zu⸗ 
ſammenkunft/ nicht aber der Artikel des Friedens (Mu- 
rat. I, pag. 505,) Ich entlehne fie, da es hinreichend 
beœwieſen ift, und in weiter Feiner Verbindung mit meis 
ner Materie fiehbt, aus Le Bret Staatögefchichte von 
Venedig III. Band, Ated Kapitel $. 4 u. f.w. 
%) Die übrigen Gefchichtfchreiber ordnen dies anders, id) 
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im zweyten Sahre feiner Megierung eine Bewegung ums 
tee dem Heer. Erſt neulich hatte Bardaned, der den 
Bennamen des Tuͤrken führte, den Befehl Über fünf . 
Legionen des Dftend erhalten, und hatte gludlich gegen 
die Araber gefodhten, da feinem Heere wider die Ge⸗ 
wohnheit auch die Armenifche Legion einverleibt war. *) 
Er bemerkte die Unzufriedenheit feiner Untergehuen, ver⸗ 
ſammelte dieſe den igten July (808), und förderte fie 
auf, ihn auf den Thron zu ſetzen, weil er auf ihre Erge⸗ 
benheit rechnete, und mit großer Bidigfeit gegen den 
Minen des Nicephorus die Arabifche Beute vertheilthatte, 
Vier feiner Legionen wählten ihn zum Kaifer, die Are 





glaube aber dem Manaffes folgen zu dürfen, wenn er 
pag. 77 fagtz: 
Ögreonds war FOV aroarop Tir srodsÄnulran 
avrsõds Igoüg ÖuaxtAadog zar aräcız oAedola, 
Die Gefchichte des Propheten. und der drey Begleiter 
des Barbanes, eine Wundergeichichte, erzählen alle 
Ehronifen wortreih; man findet fie bey Gibbon. Ich 
habe über die Gefchichte des Bardanes das Chronicon 
Jussu Const. Porphyrag, conscriptum pag. 5, sqgg. in | 
vielen Umftänden wahrfcheinlicher gefunden, ald Theo: 
phanes und die andern, und manchen Umftand daher 
genommen, 

9) Anders weiß ich e6 wenigſtens nicht zu erfläcen, wenn 
es Contin. Prophyrog, (fo werde ich duch in der Folge 
dies Chronicon citiren) heißt: xar ra dp’ saurör via. 
ara Yeuara Toic devrqü A0yox Ünayayar, da vor⸗ 
ber von fünf Legionen die Rede war, bie Armgnifhe 
wuß alie bie Öte geweſen ſehn. 
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nrenier allen zogen in den ihnen angemwiefenen Diftriet 
‚zurüd. Er hoffte den Nicephorud,. der nadı Afien Übers. 
gegangen war, bey Nitomedien zu uͤberfallen; allein ed 
gelang ihm. nicht, und er ward eben fo wenig von den 
Bewohnern der Hauptftadt aufgenommen , ald er biß 
Melangina in Thracien ftreifte, um zu verfuchen, ob 
man ihm nicht die Thore öffnen würde. Das Fehl⸗ 
fhlagen feiner Abfihten, Der Mangel an Seld, an dem. 
Nicephorus Ueberfiuß hatte, machte ihn in dem unfis 
ern Purpur den er trug, zum Sclaven feiner eignen 
Untergebnen, befonderd weil der Kaifer feine zwey vor⸗ 
nehmften Freunde, durch eine arifehnliche Stede und 
durch einen Palaft, den er jedem ſchenkte, gewonnen 
hatte. Bardanes bereute feinen Entfhluß und unters 
handelte, ohne daß feine Truppen davon wußten, mit 
dem Nicephorud. Diefer fandte ihm heimlich eine Schrift, 
von ihm felbft, von Taraſius, vom ganzen Senat uns - 
tergeichnet, unter welche eu, zur heiligften Verſicherung, 
Das Kreuz *), welches er felbft trug, gedruct hatte, worin 
ihm Leben und unverlegte lieder 'zugefichert wurden , 
wenn er die Krone niederlege. Voll Vertrauen auf diefe 
Verfiherung entwich er nach einer Regierung von zwey 
Monaten von feinem Heere nach Cius **), wohin ihm 





*) Theoph, pag. ss. ſpricht nur von einer Urkunde, der 
Contin, Porphyrog, pas. 4. fagt: daß er ihm das Kreuz 
ſelbſt gefchielt habe, weldes, wie mir weiter unten 
ſehen werden, eine heiligere Verſicherung war. | 

**) Freilich hat Gedrenus hier zasaßoAio und: Kylander 
bat, ungeachtet es in dev Parifer Ausgabe als namen pro- 
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Nicephorus eine Chaluppe ſchickte, um ihn auf die der 
Hauptftadt am naͤchſten liegende der Zürfteninfeln zu fuͤh⸗ 
ren, wo Bardaned felbft vorher ein Klofter eingerichtet hate . 
te. Um ganz fiher zu feyn, wollte fid) Diefer in einem Kloſter, 
welches Heraclius in Eius erbaut hatte, ſcheeren laffen, 
und verrichtete dies fogar felbft, als der Abt fidy weigerte, 
ehe er fih ın Moͤnchskleidung auf feine Inſel begab, mo er 
den Namen Sabbad annahm und durchaus als Möndy 
lebte, ohne auch nur zu einem Verdachte Anlaß zu geben. 
Aber Nicephorus ängftliche und boshafte Seele flrchtete 
ihn dennoch, und bewog einige Soldaten aus Lycaonien, 
die zu jedem Frevel mit Geld zu erfaufen waren, daß 
fie auf der. Snfel landeten, und den Unglücklichen blen⸗ 
deten.: Der Kaifer wollte nicht ald Anftifter genannt 





prinm gedrudt ift, recht zu erklären, si nom proprium, 
portum aut stationem denotare videtur, Was aber - 
Goar einfiel, wenn er.not, post, ad Cedr, erflürte, Ci- 
lieiae urbs, weiß id nit. Cios war ein Heiner Hans 
delsplag .an dem Meerbufen, ber fi) faft bis an den 
See, an welhem Nicaa liegt, hinzieht, entweder 
‚an der Stelle von Cios oder in der Nähe liegt jegt 
Dsjemblik. Etwas anders will auch Cedrenus nicht 
fagen, nur nennt er den Ort nit. Es mödte wohl 
xaraßora ftatt zaraßoAig zu leſen ſeyn. Du Fresne 
Gloss, med, et inf, Lat, s, v. Catabulum,; Catabolum, 
Suidas xavaßolog:— zagasalracıov Kagiov % 1LOG- 
- ogunszaor x.5. 4, An Cilicien hier zu-benfen, wäre 
fhen der Chafuppe wegen nicht möglich. Theophanes 
. : beüdt fih aus, ald wenn Bardanes im Schiffe ges 
ſchoren worden, „bas liegt am Ausdruck. 
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ſeyn, und die: Lycaonier mußten ſich in eine Kirche ret⸗ 
ten; allein niemand glaubte dem Vorgeben, und Senat— 
und Patriarch, die ihr Wort dem Bardanes gegeben 
hatten, erhoben ſich laut gegen die Gewaltthaͤtigkeit. 
Der Kaiſer ſelbſt heuchelte, obgleich er Bardanes Guͤ⸗ 
ter einzog und nicht allein viele Leute vom NHeerey 
fortdern auch manche ruhige Bürger als deffen Freunde 
verfolgte, eine tiefe Trauer, ließ gegen alte Lycaoniſche 
Offiziere eine ftrenge Unterfuchung anftellen, und hielt 
ſich ſieben Tage in feinem Pafaft verfchloffen. Bardanes 
aber erfocht den rübmlichften Sieg mie den ſchwerſten, 
den ein Menfd) erfechten kann, den Sieg über fich felbft. 
Er. trug feine Blindheit mit Geduld, und feiner über⸗ 
traf ihn an Enthaltfamfeit und Ruhe der Seele; er ent⸗ 
hielt fi) ded Weind, der Fiſche, des Deld, ging immer 
barfuß und mit bloßem Haupte, wenn audy die Kälte 
noch fo ftarf war, trug im Sommer ein Kleid von raus 
hen Zelten, im Winter von grober Wolle. Auch feine 
Gemahlin Dominifa,. feine Tochter, und ade feine Kin— 
der bewog er zum Moͤnchsleben, und machte aus ihrem 
Haufe ein Klofter, in dem man bloß von Gerftenkuchen 
lebte. Die Lebensart war feiner Sefundpeit fehr zutraͤg⸗ 
lich, und er uͤberlebte drey Kaiſer. | 

Ruͤhmlicher war ed für den Nicephorus, wenn er die 
Ehre des Reichs gegen Franken und Araber aufrecht er⸗ 
halten wollte. In Kuͤckſicht der erſten, hatte er ſich kaum 
feſt auf den Thron geſetzt, als er das Recht, allein Kai⸗ 
ſer zu heißen, behauptete, und ſeinem Patriarchen nicht 
erlaubte, mit Dem Roͤmiſchen Biſchoffe / der fich eigen⸗ 
mächtig feiner Herrſchaft entzogen, und.einen andern 
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gekrönt hatte, die geringfte Gemeinfchaft zu haben. Gee 
gen die andern nahm er eine Sprache an, deren fie nicht 
gewohnt waren, ohne daß man ihn anflagen Fanny 
wenn fie nicht mit Nachdruck geltend gemadyt wurde, 
Irene hatte den Arabern einen Tribut bezahlt, fie waren 
aber unter der Regierung .ded tapfern Raſchid Abu Mo⸗ 

hamed Harun dennod) oft ind griechiſche Gebiet einge⸗ 
faten, und Nicephorus Fündigte in einem lafonifchen: 
Briefe, den Harun eben fo lafonifd) beantiortete, Den 
Tribut auf *) „und wäre ohne die Empörung des Bar⸗ 
danes wohl glüdlid, in feinen Unternehmungen gewe⸗ 
fen. Dieſe zerftreute Die beften Truppen ded Neid, 
Harun drang bis Heracläa vor, und Nicephorus war 
genöthigt, ihn durch Geld und Verfprediungen zum 
Rüdzuge zu bewegen ; kaum war er aber zuruͤckgegangen, 
als der treulofe Grieche den Bund brach. Mitten im 
Winter (Dec. 803) ging Harun uͤber die Schneegebirge 
des Taurus zurüd, und beyde Heere begegneten fid) bey 
Krafus, woNicephorud felbft ſich tief ind Treffen wagte, 
drey Wunden erhieht, und nur durch die Anftrengung der 





*) Der Brief der beyden Tautet etwas verfchieden bey 
Abulfed. Annal, IT, 86-87. und bey Georg. Abul Pha- 
rajius hist, dynast, ed. Pacock. pag. 151. aus dem 
Chronic. Syriac. pag. 240 ift nichts zu fchöpfen, am 

- weitläuffgften, nicht am beßten ift EI Makin, dem 
Gibbon Tom. IX, cap, 52. pag. 164 sqq. aud) befonder® 
gefolgt it da man Überdies hier Gibbon vergleichen 

muß. Auch ich habe im Ganzen El Makins Erzählung 
mit 'den Griechen zu vereinigen gefucht, wo ic) ab⸗ 
weiches. zeige ih ed.an.. 
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Tapferfien aud dem Getuͤmmel gebracht ward. Vierzig⸗ 
tauſend Griechen wurden im Treffen oder auf der Flucht 
erſchlagen. Gluͤcklicherweiſe brachen um dieſe Zeit die 
Unruhen unter zwey Mohamedaniſchen Partheyen in 
Syrien wieder aus, und der Chalif mußte, weil ſeine 
Vermittler keinen Eingang fanden, ſelbſt dahin gehen*), 
waͤhrend welcher Zeit Nicephorus die eroberten Provin⸗ 
zen wieder nahm. Den Chalifen befchäftigten dieſe ins 
nern Unruhen, und. da er in Chörafan mit feinem Heere 
fand, fonnte es fogat Nicephorud wagen, in dad Gebiet 
von Mopsveſte und Anazarbud einzufalten. Die Unrus 
ben, die der von Harun abgefegt? Statthalter in Cho- 
vafan, Ali Ben Iſan Ben Mahani, erregte, und Die 
Bewegungen, die die vom Chalifen veranftaltete Er— 
mordung der Barmeciden herdorbrachte **), erforderten 
feine Anmefenheit in Bagdad und Racca, und er fonnte 
zwey Jahre lang feine Rache nicht an den Griechen üben. : 





*) Für das Folgende habe ich gewagt, unter dem vielen 
Unrichtigen doch aus dem Chronicon Syriacum Ir, pag. 
140 tolgendes junehmen: Harunus dum in Perside esset, 
exercitus Romanofum diripuit agrum Mopsvestenum 
&t Anzabenum atque Arabes prehenderunt et in captivi- 
täten abduxerunt. 

*#) Manchem werden vielleicht diefe Beſtimmungen, bie 
ich aus Abulfed, Annal. Tom, II, pag.8g verbunden mit 
Reiskens Noten in.Annoti. pag 6545-55. No. By; 90, 
gi. sqg. hergeleitet habe, kühn fcheinen; man darf 
aber nur forafältig Cedr. pag. 377. Theophan. pag. 323. 
Zonaras Il. pag. 98- 99. vergleichen, fo wird man eher 
mit ald Gibb. 1, c. beyſtimmen. 
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Waͤhrend der Zeit hatte fi aber Nicephorud zum Herr⸗ 
fcher gebildet, und er zeigte bey dem neuen Einfall, den 
Harun (806) mit hundert und dreißig taufend Mann 
unternahm *), eine wahre Klugheit mit Muth verbuns 
den. Wie wäre ed moͤglich gewefen, Daß mit den Kraͤf⸗ 
ten, Über die er zu gebieten hatte, er einen bedeutenden 
Sieg hätte erfechten Fünnen ? Er befaß die Küften von 
Kleinafien, Die Inſeln, und Das oft von Bulgaren vers 
heerte Thracien mit dem entfernten Sicilien und Cala» 
brien, Macedonien, Theffalien, dad eigentlihe Gries 
chenland von den Slavinen theild verheert, theild ganz 
in ihrem Befiße, Enpern den Arabern zindbar, und Rho⸗ 
dus von ihnen vermüftet, woher foute er Kräfte nehmen, 
der ganzen Macht ded Drients zu widerfiehen? Die 
Griechen laffen den Ehalifen ein Korps von ſechzig tau⸗ 
fend Dann gegen Ancyra ſchicken, eine Macht, wie Nie 
cephorus aus dem ganzen Reich Feine aufftellen konnte. 
Er that, was er fonnte, und jeigte- was ruͤhmlich iſt, im 
Ungluͤck entſchloſſenen Muth. Er konnte es nicht hindern, 
daß viele feſte Städte erobert wurden **), daß Heraclaͤa 
nach einer monatlichen Belagerung in die Hände der 


*) Died fagt El Makin, bey dem ed nad) ber lat. Über. 
fegung (faft ganz einftimmig mit Abulfed. IL. pag.gı) 
heißt: movit cum centum triginta quinque millibus 
praeter spontaneos atque eos, qui libellum non habe- 
bant — aus ihm ift aud, was Abulfeda nicht hat: 
Ajunt eum ex Heraclaeao civibus captivos abduxisse 

sedecim millia, 

x*x) Ich will mich hier nicht dabey aufhalten, die Lage 
der Srter, bie El Makiu Sacariba, Risia und Safsat 


. 
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Beinde, die fo große Uebermacht befaßen, fiel; aber, er 
focht felbft (806 und 807) wie ein Verzweifelter, ließ auf 
den Mauern der Städte, vor welchen ſich die Feinde 
zeigten, mehr bewaffnete Mannfchaft, als ſich Streiter 
darin befanden ‚.erfcheinen*), vermied ein Treffen, und 
ſicherte fidy den Befig der Gebirge. Erft dann erließ er 
ein Anfuchen um Zrieden, den ihm, da Bitten in Staatd- 
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nennt, oder Abulfeda, Malcudia, und Safsaf ‚die 
Griechen ganz anders, zu beflimmen. 

*) Davon fagen freilich die Araber nichts, die immer nur 
von leichtem Sieg und Triumph ſprechen; aber Theos 
phanes, fonft kein Freund des Kaiſers, fagt pag. 324. 
ö 83 Baaıkövg Nixizpopos pobey zus aunyavig —— —— 
sE7ANs xal avrös Ev anoyvocsı, Tars YEvvama vis 
talaınmpiag zmiösızvöusvog za) moAla reönaıa morh- 
cas unteres neog Aapiw v. r. A, Man Ednnte 
roönaıa mornsag von Siegen über Arabifche Streifs 
parthieen erfochten, erklären; aber menn id) Combefis 
Not. post. pag. 112. gleich nicht glaube, daſi zayev- 
vara ralaızoplas niht Feſtigkeit mitten im 
Elend, fondern Bitten feyen, weil dies mir lächerz 
lich fheint, und mit reömasa auf Feinen Fall ftimmte, 

. fo nutze ih dod) feine Note über reönasa. Quid si 
zooraıa intelligas uti expositum est imp. sec. Justi- 
niani Rhinotmeti anno tertio, cum is fuga lapsus An- 
chialo dicitur super muros posuisse Teöwasa, arma 
bellica, quo sic Bulgaris fucum faceret, hic quo- 
que Nicephorus dicatur copioso armorum apparatu 
exercitum instruxisse , ne omnino Arabum dux ex 
paucitate miläitum sperneret, sed majores illius oopias 
existämans in pacem consentiret, | 


* 
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angelegenheiten doch nur gehört werden, wenn ed Flug 
ift, fie zu erhören, der kluͤgſte und tapferfie der Chalifen, 
der den Chriften Zum Hohne in Tyana eine Mofchee 
erbaut hatte, freilich unter harten Bedingungen), ges 
mährte, den aber Nitephorus wohl nur darum unter 
jeder Bedingung annahm, weil er wußte, daß ein un⸗ 
bedeutender Vorfall oft die Arabifchen Regenten Sabre 
lang im Innern befhäftigen konnte, mährend welcher 
Zeit er fid) erholen würde. Die Griechen mußten nicht, 
allein die an Syrien gränzenden Gegenden jenfeitö des 
Gebirgs abtreten, und verfprechen, dad Land jedem Ein⸗ 
fau der Araber dadurch offen zu laſſen, daß fie die Feſtun⸗ 
gen, weiche gerftört waren, nid)t wieder erbauen wollten 
und befonderd Heraclda in Trömmern laffen, fondern 
fogar dem. Etolze des Chalifen dadurch ſchmeicheln (weil 
Die Ehriften in den Arabiſchen Staaten die Kopfſteuer, 
ein Zeichen der Verachtung, bezahlten), daß ihr Kaiſer 
ihm für ſich vier Goldſtuͤcke, für feinen Schn drey, und 
fo in Verhaͤltniß für die Großen feined Meichd Tribut 
verſprach. *) Die einzige Bedingung aber, die flıe 





*) Ich ziebe hier die Lesart der Barberinifhen Handſchrift 
Theuph. pag. 524 bot. xai vonisuara xehahırınd Ava 
toü roü Bauı$das ſtatt, daß es im gedruckten Tert heißt: 
av& Teaxovra yıhladsz voulsara aurod riis Pacis 
reis, Miscella Pag. 172. ut per unumquemquas annum 
tribueret illis tricena millia numismatum et tria numis- 
mata in tributum 'capitis imperatoris et tria Alii ejus, 
Bey Abulfeda heißt es in der Überfeßung von Reiske 
II, pag. 91. Quo viso Nicephorus tributum misit 
soque ditionem caputque et liberorum et patriciorum 
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beyde die wichtigfte war, die, Feine fefte Pläge in Klein⸗ 
afien zu errichten, konnte Nicephorud nicht erfüllen, er 
wartete vielmehr kaum bis der Ehalif.fein Land verlaffen 
hatte, um Alles in, den vorigen Stand zu ſetzen. Harun 
fehrte zwar fogleih um, und zerftörte Die errichteten 
Mauern, ed war aber fein Zug nur eine Streiferen, 
unbedeufinder ald die Unternehmung feined Großadmi⸗ 
rold, Maatuc Ben Zahia, dem er dad Seneralfoms 
mando über die Seefüften von Syrien und Aegypten 
‚anvertraut hatte. Die Bewohner derInſel Enpern hatten 
nämlich den Tribut verweigert, Jahia landete auf der 
Inſel, und führtereine bedeutende Anzahl der Einwohner 
in die Sclaverey; fo wie im folgenden Jahr ein andrer 
Admiral Rhodus angriff und die Inſel verheerte, ohne 
den befeſtigten Hauptort zu erobern. Waͤre indeſſen nicht 
im noͤrdlichen Perſien Haruns Gegenwart nothwendig 
geweſen, fo würde wohl Nicephorus den Arabern härter 
haben buͤßen müffen, jetzt wurden fie eine Zeitlang 
durch die Lage ihres eignen Reichs von jeder Unterneh⸗ 
mung gegen ihre Nachbaren abgehalten. *) 





capita (daraus der legte Zufag im Text) redimebar, 
Cedr, pag. 377. hat beydes: voulsuara xılladez X, 
xai ava rela vonisuara avrön töv Baallsa, za Tüv 

vioy avrod, Dort Fann man auch den rührenden 
Brief nachſehen, den er an Harun fol gefchrieben 
haben, wenn man an dergleichen Säͤchelchen Ver. 
gnügen hat. 

#) Theephanes erzählt bey der Gelegenheit, dag Chumeid 
(doch nicht etwa Emin, von dem Texeira fagt: Tuva 
Arraxid quatro hijos; Mamer Hamin on quien puvo 
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Nicht weniger hartnadig und -für den guten Ruf 
ded Nicephorus gefährlid” war der Streit, in den er 
mit dem Repräfentanten aller Möndye und ded Moͤnch⸗ 
thums, mit dem Theodorus Studitä, verwidelt wurde, 
ungeachtet er fi) ‘ale erfinnlidye Mühe gegeben hatte, 
mit ihnen in gutem Verhaͤltniß au bleiben: *) 
Als naͤmlich der- Patriard) Tarafiud (806) geftofben wan 
mwünfchte Nicephorus einen Mann an deffen Stelle zu 
bringen, auf den er ſich verlaffen koͤnnte, und hoffte 
‚ed ohne Widerfprucd thun zu koͤnnen, wenn er Theos 
dors mächtigen Einfluß für fi hätte. Nach der Weiſe 
des Hofes gab er wgleichwoht nicht gerade Wess zu ver⸗ 


———— — — 
todo lo que posseya donde Aeppö haria pönente dee 
die Urne des h. Nifolaus zerſchlagen wollen, und obs 

gleich ’er nur eine neben ihr lebende zerfchlug, doch 
den Heiligen fo erbittert , daß er Sturm. und Unge⸗ 
witter entftehen ließ, und Chumeid felbft die Mache 
des Heiligen erfannte, Wen fallt nicht Dabey Odyss, 
1. 8.8-g ein: 
Namioı 61 xara Boüg umsgiovog HeAtoıo 
nsdiov aurap © rolaı aellero vöorıuov Tuao. 

*) Wenn wir die Briefe des Kaiferd an den Mönd, 
wie die des Mönchs an den Kaifer hätten, fo würden 
wir beffer urtheilen Eönnen, das Nächſtfolgende ift aus 
]ib. I. epist. 2. Opp. pag. 260. Aus dem Leben des 
Nicephorus Act. Sanctorum, Antverp, mens, Mart. Tom, 
ardus pag. 704,- 727 iſt nicht viel zu ſchoͤpfen, er 
ſchlüpft über das Weſentliche hinweg. Einiges win 
ic) beybringen, befonders Das, was Pagi bey Baron, 
I. pag. 404, nicht erwaͤhnt. 
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ſtehn, men er im Sinn habe, fondern fragte in der 
Erwartung; daß ihm Theodor die Entfheidung übers 
faffen wiirde ;; Diefen. Über die Wahl um Kath. Theos 
dor war fein genugr niemand zu nennen *); allein er 
that dagegen den Worfdylag einer freyen Wahl, zu der 
man Möndye und Eremiten (Styliten) einladen ſolle. 
Der Kaifer fand das natuͤrlich abgeſchmackt, und ent⸗ 
deckte nun dem alten ‘gi jährigen Plato den Mann;, 
dein er die Würde beſtimme. Plato ſelbſt ſchrieb Darauf 
an einen Berivandfen bey Hofe, daß er dahin wuͤrken 
foe, daß diefer Mann ermählt werde, und dennod) 
fand er hernad) inen Anſtoß an der Wahl. Diefer ges 
nannte Mann war der am Hofe erjogene und geböhrne 
Nicepporuß, Sohn eined Geheimſchreibers und ſelbſt 
Geheimſchreiber mährend einer bedeutenden Zeit. Er 
war in jeder Hinficht der Stelle würdig, da er ſich ſchon 
früher vom Hofe zurückgezogen, auf einem unfruchtbas 
ren Landftrid am Bosporus feine einfame Wohnung 
aufgeſchlagen, und der Verwandlung ded fteinigen Bo» 





*) Epist, },c. ov yıragröpeda 0082 erioraisda ra. Dei 
fromme Theodor ift von der Ehre, befrägt zu feyn, 1 
beraufcht, daß er es vergißt, daß es derfelbe Nicephe⸗ 
rus ift, der feine vergötterte (aud) Iguat. in vie. Nic, 
act, SSctorum Mart. IIdns pag, 705. Erghvn TO xoa- 
Taröpgo Exelro Kal PılöYsov Ybvaıov“ Eımep Yıvaıza 
Setus Kaleiv, Tyv xaı avdgcv Öeveyrodcav Bpovnuarı 
#.7.%.) Irene ftürzte, dern er fagt ihm, er ſey von 
Bott erkohren, der Kirche ihren alten Glanz wieder 
zu geben, er m. 


en 
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dend in fruchtbared Land, wie den Studien feiner Zeit 
ein nüglidhed Leben gewidmet *) hatte. Zwar war er 
Lane geblieben, feine Zrömmigfeit und Menfchenfiebe 
hatte aber ſchon vorher den Kaifer bewogen, ihm die 
Dberaufficht der großen Berpflegungsanftalt in der Haupt⸗ 
ftadt anzuvertrauen. Er ward jetzt in die Hauptftadt 
gerufen, und nad) einer befcheidnen Weigerung, Die 
Stelle anzunehmen, und einer dringenden Ermunterung 
von Seiten des Kaiferd, an einem Tage zum Möndy 
gefchoren und eingefleidet, um die Form zu bewahren, 
und am andern dem Volk ald Patriarch vorgeftelt (806 
d. ıaten April). Um die Ceremonie der Moͤnchseinklei⸗ 
dung feierlicher zu machen, hatte Staurafius, ded Nices 
phorus Sohn und Mitregent, den Dienft eines Gehuͤl⸗ 
fen dabey verrichten und die abgefhornen Haare dem 
neben ihm ftehenden Diener reihen müffen, meil der 
Kaifer bey der Wahl dieſes Patriarchen zunächft die Abs 
fiht hatte, den Joſephus, der die Ehe der. Theodote 
und des Conftantind eingefegnet hatte, und auf Betrieb 





*) Über den Gang der Studien und ihre fophiftifche Bes 
handlung könnte man nügliche Bemerkungen aus dem 
Ignatius l.c, pag. 706-708 ziehen. Sch wähle als 
Beifpiel blos die Art die Mathematik zu behandeln und 
man wird mic) verfiehen, fie wird fo beftimmt pag. 707 
N Yüg xıvelras xaı mol Tv astpovonian 7 axiunrog 
Eotı za) noısl rüv Ysmusrolar, % za)ın Ev axfası Tuy. 
xavsı zad HOMTTEND MOVosnV, 7 coxerocç Eotı za Mosel 
Tv agıdunrigv. Das wroxsor, Über welches er ge, 
fegt wurbe, halte ich für da6 Xenodochium Sampsonis 
Coust, Christ. läb, IV. pag. 164. 
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des Plato und Theodor aud dem Priefterorden geftoßen 
war, wieder in feine vorigen Ehren einzufegen, und 
die Ehe felbft für rechtmäßig zu erflären, aus welchen 
Sache er aus Sründen, die hernach einleuchten werden, 
eine der wichtigften Regierungsangelegenheiten machte. 
Sobald die beyden Moͤnche dies erfuhren, er hoben ſie 
ſich, tadelten ſogar des Nicephorus Wahl, und betheuer⸗ 
ten, daß ſie, wenn er den Joſephus in die Kirchen⸗ 
gemeinſchaft aufnaͤhme, Feine mit ihm halten, 
koͤnnten. Nicephorus wagte es auch für ſich nicht, er 
verſammelte noch in demſelben Jahr eine Kirchenver- 
ſammlung *Y)x wozu er freilich weniger Aebte als Biſchoͤffe 
einlud, gleichwohl⸗ aber dem Theodor vergoͤnnte, ſeine 
Gruͤnde vorzuhringen. So wenig man Pen Anlaß billi⸗ 
gen kann, den: Theodor benutzte, feine Meynung gegen 
die aller andern Geiſtlichen geltend zu machen, thut es 
doch wohl, in dieſen Zeiten unter dieſen Medfchen auf 
eine Seele zu ſtoßen, die, ihrer eignen Ueberlegenheit 
fib bewußt, unter Fein. Joch fich beugt, und mit allen 
ihren Sieden größer erſcheint, al$ die elenden Creaturen 
des Hofes und ald der Kaiſer ſelbſt, der feiner Aus⸗ 
ſchweifungen in. der Liebe gedachte, zund darum einen 
Mann,deſſez Leben rein und untadelhaft war, nicht 
gegen ſich zur raitzen wagte. - Theodor fonnte in ber 


“ * Ich kann nur Fin Concilium indem gahre annehmen, 
ba’ die Byjantiner nur eines gedenken, wenn gleich 
Baxr6nius KIT Yag. 407, and einein Briefe Theodors 
.: und Mansi Supplementa ad: Oemcils Veneto Labbeana 
Fe Luccae,ı748...fol, Vol. I. pa: 749.758 darüber an’ 


J ders. uccheicn. Dur E Lu Er 
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Verſammlung feinen bedeutenden Grund angeben, wars 
tim:des Joſephus Verbredyen durch eine adhtjährige Ente 
feritung von feinen Verrichtungen nicht hinreichend be» 
fraft oder warum feine Reue nicht aufridhtig mÄrez 
eö’mar alfo natürlidy, daß der Wille des Kaiferd, den 
der Patriarch unterftügte, pon der Verſammlung ges 
bittigt, und Joſephus in feine Aemter wieder eingefegt 
ward. Died hinderte aber den Theodorus nicht, ſich 
unzüfrieden auß der Verſammlung zu entfernen, und 
am andern Tage dem Patriarchen ohngefaͤhr ſo w 
ſchreiben: 
Da ich Ew. Heiligkeit geſtern meine Meynung 
muͤndlich geſagt habe, fo iſt es eigentlich uͤbet 
fluͤßig, noch ſchriftlich mich zu erklaͤren; allein 
Ew. Heiligkeit koͤnnte durch-ben geſtrigen Beſchtuß 
der Biſchoͤffe, die ja ganz anders führen, aldidy;: 
2leicht irre gemacht werden, darum will ich kurz 
noch einmal meine: Meynung ſagen. Ich bin in 
2 den Stuͤcken rechtglaͤubig und verabſcheue jede 
rn Ketzerey, bin auch gerne den Verordnungen: ver 
el: angemeinien Kirchenverſammiungen und der Pros 
2 yinziaffpneden"uhtermürflg‘s ferner" gebe. ich auch 
gerne zu, 'daß oft eine Nachlafſung ber firengeik 
7: Befeße der Kirche nöthig Fey’; uhd "der ' Kirche 
„es frommmes ‚wie. ich Denn eben jetzt, da ih Ew. 
en Heiligkeit als Glied meiner Kirchengemeinſchaft 
rt noch immer anerlenne, und andy ‚mit Eurem 
2 Vorgänger Taraſius, ſeines Fehlers ‚ungeachtet, 
nt so wieder Gemeinſchaft hatte, als er den Joſephus 
ausgeſtoßen, eine ſolche Nachlafſung Habe eintreten 


ae 
| 
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laſſen. 3a, nad) eben diefer Nachlaſſung vom ſtren⸗ 
gen Beleg *) haben wir Em. Heiligkeit ſogleich ald 
Patriarch erfannt, thun aud) derfelben täglich in 
unferm Gebete Erwähnung, und find mit Euch 


ber nichts uneins, ald weil Ihr den Joſeph nad) 


neunjähriger. Berftoßung: wieder. ald Priefter er« 
fannt habt. Auch dieſes wäre noch zu ertragen, 
wenn er an. irgend einem dunkeln Orte aufträte, 
und nicht hier, auf dem glanzendften Schauplatze, 
an einem Drte, wo id and) auftreten muß, und 
wo ich mit. fo: vielem Eifer in ber, Sache geſtritten 


uf. m. 
Der Putriard) glaubte nach dem: Deſchluſe der Sy⸗ 


mode , deſſen Gültigkeit Theodor in dem Briefe nicht. 
angefochten hatte, ſich an die Proteſtation nicht kehren 
zu dürfen, und beantwortete einen Brief, in Dem eigents 
lidy nichts ‚zu beantworten war, gar. nicht. Theodor, 
der jest auöftreute ,. Daß, wad freilich: wahr war, der 
Patriarch dem Hofe verkauft fey, und ihm zu Gefallen 
die geiftliche Difeiplin vernichten wolle #*), bat den Kai» 


=) Er will bier ; zu verftehen gehen, daß ber ſchnelle Über. . 


gang vom Lahen zum Erzbiſchoff nicht canoniſch gewe— 
fen. Der Brief übrigens iſt der 8 3ote des ıten Luce, 
in Opp. Theod. Studitae, pag. 293. 


%%) Opp. pag. 285 lib. II, epist. 26, fagt er, (melches 


Alles Ignatius vorbeygeht): eos Yag rar Agxısgda 
Ti dt mas Adysıw, wire’ Adyon dsanzuyarra, unTe 
edihovra axonv napaötkadar, Tanıslıevov NAvTa 
Kaicapgı, Dann gibt er dem Simeon, an ben er 
fhreikt , den Auftrag, auszukundſchaften, wie bie 
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fee um eine Audienz, ebe Diefer gegen die Araber züge; 
aber er lieg ihn abmeifen, mie ihn der Patriarch nicht 
vorgelafiin hatte. Theodor ſchrieb alfo an allt Aebte und 
Geiſtliche, Tie er nur kannte, ſuchte feinen Anhang zu 
vergrößern, hieß feine Moͤnche gegen den Patriardyen 
faut werden, und fein Bruder, Der Erzbiſchoff von Thef 
falonidy, der fi in der Stadt befand, zeigte eben den 
Eifer. Tie6 wurde Dem Kaiſer hinterbradht, und er mard 
(den damals ſo unmigig, Daß er fie und ihre Freunde 
aus der Stadt getrieben hätte, wenn ihn nicht feine 
Hofleute Turdy ihre Dringende Vorftelungen Davon abs 
arhalten und ihn dic Arabifhen und Bulgarifcdyen Kriege 
nicht befchöfftigt-hätten. Theodsr und feine Anhänger 
waren indeß erſchreckt, ſchwiegen, hurheten fid) aber bey 
irgend einer Gelegenheit neben dem Patriarchen bey einer 
Sffentlihen Eeremonie zu erſcheinen. Zwey unrubige 
Jahre verfioffen, in weldyen der Kaifer auf dieſe Zaͤn⸗ 
kereyen keine Rüdfidht nehmen fonnte, dann (Boß) mußte 
der Miniſter, der die Direction der Poften hatte *) 
und andere wichtige Geſchaͤfte Daneben beforgte, den 
Erzbiſchoff von Theſſalonich und den Theodor zu fidy rufen 
laffen, und fie befragen, warum fie nie in der Haupt 
kirche erfchienen, mann der Patriardy eine große Zeyer 
halte ? Theodor geftcht felbft **), Daß er Die Sache folange 


. + &achen ftänden, er wiffe nichts davon, weil der Hof ſich 

im Felde befinde (posoarevcır). — Da fagt er es auch 

-. gerade heraus, in Standhaftiafeit eder Hartnäckigkeit, 

wie man es nennt, beftehe die Tugend eines Mönche, 
*) Der ſchon oft erwähnte Aoroderns rou Soönor. 

%**) Lib.I, epist, #1. Opp, pag. 295 erzählt ee alles bier 


0 
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verborgen gehalten, als nur moͤglich geweſen, daß er 
aber auf eine gerade Frage eine gerade Antwort habe 
ertheilen muͤſſen. Er ſagte alſo: daß er die Synode 
weniger Biſchoͤffe, die zu Taraſius Zeit ſchon zu Gunſten 
des Joſephus geſprochen haͤtten, nicht achten koͤnne, da 
fie nicht nur den Joſe phus wieder aufgenommen, ſon⸗ 
dern als unſchuldig wieder aufgenommen, und dadurch 
Die Scheidung und Die darauf erfolgte Ehe als recht, 
mößig erfannt, und alfo feineSschritte verdammt hätten; 
darum enthalte er ſich aller Gemeinfchaft mit denen, 
die Antheil an dieſer Synode gehabt hätten. Der Mis 

ifter erflärte darauf dem Erzbiſchoff von Theffalonich, 
Daß ihn der Kaifer meder in der Hauptftadt, noch in 
Kheffalonich, noch an einem andern Plage bedürfe, den 
Theodor ſchickte er aber fo in fein Klofter zuruͤck, daß er 
Die härtefte Behandlung in jedem Augenblicke erwarte- 
te; — aber dennod) ſich nicht entfchliegen wollte, nach⸗ 
zugeben. Freilich nahm er alte Beftalten an, um den 
Sturm zu befhmören, ſchrieb im Namen des alten Plato 
Briefe, fehrieb an die Minifter, fchrieb nad) Rom, und 
der Erzbifchoff von Theſſalonich mußte den Moͤnch Si— 
meon, einen Verwandten des Kaiſers, bitten, die Ge⸗ 
fahr abzumenden ; aber die Kinder der Welt waren dass 
mal feiner, als die Kinder des Fıchtö, Der Kaifer be- 
harte auf feinem Sinn. Es Fam hier auch allerdings 


Grwähnte in dem Briefe an die Mönche von Saccudion; 
Zonaras 1, pag, 96. beſchuldigt ihn ungerechterweiſe, 
daß er habe Erzbifcheff werden wollen; i finde davon 
gar feine Spur. 
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auf etwas fehr Wichtiges an, Dad fah der Kaifer wohl 
ein, auf die Feſtſetzung des Verhaͤltniſſes der geiftlichen 
und weltlihen Macht. Nie hatte man. im Drient einges 
räumt, daß die Kirche als aͤuſſere Anſtalt nicht ganz 
unter dem Kaifer ſtehe; ja, fo lange dem ‘Patriarchen 
der Hauptftadt fein uͤberwiegendes Anfehn gefhükt wur⸗ 
De, Fonnte fogar der. &laube durch feine Bermittelung, | 
denn er hing ganz vom Hpfe ab, geleitet werden; wenn 
aun ein Moͤnch eine Ehe , die der Kaifer und fein Pas 
triarch als gliltig angenommen ‚. vermerfen Fonnte, was 
fnußte Das für Folgen haben? Dad hatte Irene nicht 
gefehen , Nicephorus konnte und durfte es nicht vergefe, 
fen, er verfammelte alfo eine neue Synode (Sanuar 
8og),. der audy Die weltlichen Broßen beywohnen mußten. 
und zu der man den alten Plato einlud, der fid) aber 
mit feinem hohen Alter entſchuldigte. Der Greis ward 
mit Wade in die Verſammlung geholt, und in feiner 
Gegenwart Beſchluͤſſe abgefaßt., Die am beften be 
weiſen, mie nöthig in ciner entarteten Zeit einzelne 
Männer waren, die ed wagten, bie Lehre des Chriften» 
thums, oder dad, was fie Dafür hielten, gegen den 
Einfluß eined verdorbnen vofes zu vertheidigen. Man 
beſchloß: 


1) daß die Biſchoͤffe von den Kirchengeſetzen 
diſpenſiren fönnten. 

3) Daß weil fie diſpenſirt hatten, Conſtantins Ehe 
rechtmaͤßig geweſen. 

5) Daß alſo auch Joſephus nicht geſuͤndigt hätte, 
oder wenn dies auch waͤre, daß er mit allem 
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Recht in.den Clerus wieder aufgenommen fenz 
weil die Biſchoͤffe es gebilligt — und endlic) 
- der empoͤrende Grundſattz 

4) daß der Kaifer über Des Geſetz fen, und ihn 
alfo das nicht binde, wodurd die andern ges 

bunden würden. *) Ä 
Dann murden Ade, die fich diefen Veſchlüſſen nicht 
unterwerfen würden, mit dem YUpathema bedroht) 
Plato, ‚Theodor und der 5 Theſſalonich 
aber namentlich erwähnt. Gleich Darauf ließ fie der 
Kaifer aufheben, und jeden: derfelben auf eine der 
Kürfteninfeln befonders einfperren, in der Hoffnung; 
daß fie nachgeben mürden, oder daß doch Die Schaa⸗ 
ren der Moͤnche ihnen untreu werden ſollten, wovon 
dad Erſtere nicht moͤglich war,, das Zweyte durch 
Theodors Briefe verhindert ward. Auch aus ſeinem 
Bermahrungdorte ſandte naͤmlich Theodor zuerſt einen 
Moͤnch Epiphanius mit einem Briefe, dann den 
Euſtathius mit einem zweyten nah Rom, um dem 
Pabſt feine Noth zu Hagen, und ihn zu bitten, dag 
auch er eine Verfammlung halte, um die Schlüſſe 









3— Dieſen aller Tyrannei Thür und Thor öffnenden Satz, 

die abſcheulichſte Ketzerey, die je ausgefprechen werden, 

il widerlegt Theodor fehr gut, weil er widerlegbar iſt, 

| dagegen er auf alles Andere fo. gut wie gar nichts ant- 

- wortet. Thaod. epist. ad Papam Leonem Epist lıb.1. 

. 54. Opp. pag.-305. xaı zo ro 169 Bacıkiav svayye. 

Rıov; "AM övros. asyßizanı Alav un awvisyreg Orı 
deoc ęoſoxqv —RR ou Aaußapen 
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der Eonftantinopolitanifhen Synode aufzuheben. Er 
wußte aud dem ‘Pabfte fo ſchmeichelnd zujureden, 
da er ihn dad Haupt aller Häupter der Kirche nannte, 
daß diefer, ohnehinegegen den Kaifer erbittert, ihn 
durch Briefe tröftete, und fid) für die Sadye, die er 
vertheidigte, erklärte. *) 

So fehr man uͤbrigens des Nicephorud Heine Seele 
und feine Treulofigfeit verabfheuen mag, fo muß man 
Dennod) geftehen Maß er ein gefdyidter Regent war, der 
die Schwächen des Reichs Fannte, und alle Bemühungen 
anmandte, ihnen abzuhelfen. Dies zeigte er in feinen 
Kriegen mit den Arabern, zeigte ed in der Energie ges 
gen Theodor und feinen Anhang, wie in feinen Bere 
ordnungen und in feinen Anftalten gegen die Bulgaren. | 
Was zuerft die Verordnungen betrifft, fo leuchtet Darauß 
freilidy der unbarmherzige Sinn eined Manned, der mit 
dem Rechnungswefen ſich Die größte Zeit befhäftigt hatte, 





+) Die Briefe ftehn Opp. Theodori pag. 500 - 307, librä 
jmi epist. 35 u. 34. Sn der Auffchrift des oten heißt 
der Pabſt ioayysdos. pag. 500. @ Isorrary Tüv ÖAap. 
xspalsv xsya).n. Pag. 305. TOU yeioroü, 00 cü Tag 
xAet; eörEn ng05 avrod dia meoov Tod Tor anodröAny 
renroorarov x... Auſſer diefen mangelt es an 
den demüthigften Complimenten darin nicht. Daß ber 
Patriarch verhindert wurde, nach Nom zu fchreiben 
fagt Theoph. pag.335., wo er erzählt, daß Michael ihm 
erlaubt habe, mit dem Pabſt aufs neue in Verbin: 
bung zu treten: eo Tousov yag anwÄdsro Uno Nixy- 
Höpou 0oũTO zasfcas " 
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und welcher fogar zu niedriger Sewaltthätigfeit feine Zu, 
flucht fol genommen haben *), deutlich hervor, fie zeu⸗ 
gen aber von Berftand und von dem Gefühl, daß ein 
Meich , Deffen Kräfte in Miethtruppen beftänden , nur 
durch einen reihen Schatz fünne erhalten werden. Er 
fiellte Die von der Irene übereilt aufgehobenen Zöne im 
Bosporus und im Helledpont wieder her, und erhöhte 
fie im Verhältniß des Verluſts, den die in den Zwifchen» 
jahren verlorne Einnahme veranlaßte; befonderd bes 
. fhwerte er die Schaveneinfuhr in die Hauptftadt mit 
einer Abgabe, und meil die Güter, welche der Fiscus 
gerfaufte, Feine Abnehmer fanden, da jeder fein Geld 
lieber baar hinlegte, oder in den Handel ftedte, oder 
vergrub, fo nöthigte er Aue, die einen Seehandel tries 
ben **), eine gewiffe Anzahl Güter zu befigen, und dage⸗ 








*) Sch möchte freilich das Geſchichtchen, das Zonaras, 
Cedrenus, Theophanes, erzählen, nicht verbürgen: 
daß der Kaifer, der erfahren habe, daß fi) ein Wachs— 
händler ein artig Vermögen durch Sparſamkeit erworben, 
ihn rufen und fich von ihm eiblich verfichern Iaffen, wie 
viel Vermoͤgen er befige, ihn zu Tiſche behal« 
ten,. ihm hundert Goldſtücke gefchenft und hinzu: 
geſetzt; „Jet geh’ zu Haufe, ſchicke mir dein Geld, | 
„du brauchſt fo viel nicht, als du befißeft, was du 
„nöthig haft, habe ich dir geben Tafjen.” 

*%) Cedr, JI. pag. 5378-79. Bier heißt es freilich vauxız- 
goug; das find aber die oben erwähnten, weil Schiff 
und Fracht ihnen gehörte, und fie mit ihrer Waare 


gingen. ok 
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gen Belder aut der Staatskaſſe in den Handel zu neh 
men. Tann führte er eine neue Vermoͤgensſteuer ein, 
und errichtete, um dieſe ordentlich einzutreiben, eine 
eiane Commiflion, melde die Einnahme freylid) ordent⸗ 
fi beytiieb, dem Staat aber lajlig ward, weil Nice 
pherus die Blieder derfelben nicht beſoldete, und fie da⸗ 
her auffer der ohnehin drückenden Steuer nody Eanzieys 
gebühren erhob. *) Ben der berrfchenden Eitte, DaB 
Geld zu vergraben, die bey der Unficherheit der Megie 
rung und den öftern Gemaltthätinfeiten fid immer mehr 
ausgebreiter hatte, war e6 nicht felten, daß man Schäße 
fand und dadurd auf einmal in Wohlftand fam, Nites 
phorus machte die alten, in DVergeffenheir gerathenen 
Geſetze ber vergrabnes Gut wicder geltend , und man 
kann Deshalb eigentlich nicht fagen, Daß er feinem neuen 
Gefege ruͤckwirkende Kraft gab, ald er von Allen, die 
feit zwanzig Jahren ein Faß oder Geräth in der Erde 
gefunden hatten, Rechenſchaft und den achten Theil 
des Gefundenen verlangte; aber ungeredt war ed, wenn 
er in der That, wie erzählt wird, Aue, die in eben dem 
Zeitraum plöblidy reid) geworden, in Anfprud) nahm, 
als hätten fie Schäge gefünden, und den fiebten Theil 


*) So legte er auch feine Soldaten und Offiziere in bie 
Ktöfter, und wieß jie auf die Einkünfte der Biſchöffe 
an, wie er feine Vorfahren darüber tabelte, daß fie 
fo viel gelden und filbern Geſchirr in den Kirchen unb 


Klöftern geduldet; er erlaubte auch den Verkaufs - 


Cedr. I, c,: roüs ar’ aısros avadfusvovg Jeh Xercd 
g Gpjvgä axein Eures zo 7a Top ezhyadp i0gä 
Karoücdar akıoy sdoyparıya 
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ihres Vermoͤgens verlangte. Er erneuerte auch die 
Abgabe von den Erbfchaften, und verlangte ihre Entrich. 
tung. flır zwanzig Jahre zuruͤck. Die Geiſtlichkeit, deren 
Freyheit von Auflagen auch im Orient anfing läftig zu 
werden, weil ed Sitte ward und einen gerpiffen Ruhm 
brachte , geiftliche Stiftungen zu machen, fchränfte er 
ein, da.er die läftige Rauchſteuer, von der bisher alle 
heilige-Gchäude und fromme Stiftungen frey gewefen; 
auch auf Klöfter, Kirchen, Waifens und Kranfenhäufer 
ausdehnte, und aud) dieſe Steuer vom erften Jahr feis 
ner Regierung an entrichtet haben wollte. " Damit ferner 
nicht dad ganze Staatdvermägen in die Hände der Geiſt⸗ 
lichen fäme, mußte er, ohne daß man ung fagte, mie) 
die beffern Suter ihnen zu entziehen, und an den Fiſcus 
zu bringen *%) 5; fo wie er feine Großen in Schran«- 
fen zu halten, und fie, die die Moral nicht von Bedruͤk— 
fungen abhielt, Durch Die Furcht vor Einziehung der 
Guͤter davon abzufchredien verftand, Dabey aber leider die 
elendefte Menſchenklaſſe, Die Angeber und Anfläger, ſei⸗ 
ned Schutzes würdigte. 

Mad die Bulgaren angeht, fo wär ihr Reich nie 
maͤchtiger geweſen, ald unter dein gegenwärtigen Fürs 
ſten Krummus, der: Die Bulgaren an der Theiß wie 
die in Thrarien beherrſchte. Nicephorus bielt ihn eine 
Zeitlang Durch die Anzahl der Truppen; die er vom Stry⸗ 

u on 

*) Theoph, pag. 527 und Cedr. II. pag. 379. ra de xeir⸗ 

rora Toy —Aää Eis Tip Baaıkıryv xovparmgslan 

ärgssdar. -- Aber das Wort zovgarmgsia vergleiche man 
den Goar in ‚MO Post, ad Cedrenum pa 41. 


—X 
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gen Gelder auf der Staatskaſſe in den Handel gu n 
men. Tann fſührte er eine neue Dermögendfteuer e 
und eirichtete, um dieſe ordentlich einzutreiben, «€ 
eiane Commiſſion, welche Die Einnahme frepfich orde 
lich bentrieb, Dem Staat aber laͤſtig ward, weil Ri 
photo Die Glieder derſelben nicht befoldete, und fle | 
her auſſer Der ohnehin drückenden Steuer noch Eanyl 
neblihien erhob. *) Bey Der berefchenden inte, | 
Geid gu vergraben, Die ben Der Linficherheit der eg 
rung und Den Öfteren Gewaltthaͤtigkeiten fih immer rm 
auntebscrter hatte, mar es nicht felten, Daf man @chl 
fand und Dadurch anfeinmal in Wohlſtand fam, Ni 
phorus machte Die alten, ın Vergeſſenheit geraten 
Biene tiber vergrabnen (Mur wieder geltend , und m 
kann Decbalb eigentlich nıcht faxen, Daß er feinem neu 
Geſetze rückwirkende Kraft and, als er von Alten, | 
ſein iwanzig Jahren ein Faß oder Berärh in der Er 
assunden harten, Kkechenſchaft und den achten Th 
din (Arfondenen verlangte, aber ungerecht war es, wer 
er on der That, wie erzaͤhlt mund, Aue, die in eben de 
Zeuraum plöghich reich geworden, in Anſpruch nahn 
als harten fie Schaͤhe geſunden, und den ſiebten The 


*) 2a legte er auch ſeine Soldaten und Offiziere in 
Kloſter, und wien ſie auf die Einkünfte der Biſchbt 
an, wie er feine Vorfahren daruber tabelre, Ba | 
fr viel gelden und bern Geichtrr ın den Kirchen ya 
Kioſtern gedulder; er erlaubte auch den Werkau 
Cedr.}. ec: rorg ar’ ut, ayaSinennng Sud yora 
) aytpd ont y eufje va Ta To» ELLE HIT ing 
kemoucdas fon eöujparıge. 
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ihres Vermögens verlangte. Er erneuerte auch Die 
Abgabe von den Erbfchaften, und verlangte ihre Entrich⸗ 
tung für zwanzig Jahre zurlick. Die Geiſtlichkeit, deren 
Freyheit von Auflagen auch im Drient anfing laͤſtig zu 
werden, weil ed Bitte ward und einen gewiſſen Ruhm 
brachte , geiftliche Stiftungen zu maden, fihränfte cr 
ein, da er die laͤſtige Rauchſteuer, von der bidher alle 
heilige Gebaͤude und Fromme Stiftungen frep geiwefen) 
auch auf Kiöfter, Kirchen, Waifens und Krankenhaͤuſer 
ausdehnte, und auch Diefe Steuer vom erften Jahr feie 
ner Megierung an entrichtet haben wollte. Damit ferner 
nicht das ganze Staatsvermoͤgen in Die Hände der Geiſt⸗ 
lichen käme, mußte er, ohne daß man ung fagte, mie, 
die beffern Guͤter ihnen zu entziehen, und an den Fiſcus 
su bringen *) 5 fo wie er feine Großen in Schran⸗ 
ken zu halten, und fie, die die Moral nicht von Bedrtike 
kungen abhielt, durch Die Fuͤrcht vor Kinzichung der 
Süter Davon abzuſchrecken verftand, dabey aber leider die 
elendeſte Menſchenklaſſe, die Ungeder und Unfläger, ſei⸗ 
ned Schutzes würdigte. 

Mas die Bulgaren angeht, fo mar ihr Meich nie 
mädhtiger geweſen, als unter Dem gegenwärtigen Fuͤr⸗ 
ften Krummud, der: Die Bulgaren an der Theiß wie 
die in Thraeien beherrſchte. Nicephorus hielt ihn eine 
Zeitlang Durch Die Unzahl der Truppen, Die er vom Strp⸗ 
— — 

*) Theoph, pag: 507 und Cedr. IT, pag. 579. rà de xoeir. 
sora Tey nryudray Kg Trv BanÄngv kovpnrayan 
Srgesdau. Über das Wort rovgarmpeia vergleiche man 
den Goar in.no& post, ad Cedrenum pa 42, ' 
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mon bid gegen die Donau in Standquartieren liegen 
batte, in Schranfen, bis er (Ian. Boy) durch einen fehe 
reichen Geldtransport, der fuͤr den lange nicht ausge» 
zahlten Sold feiner Truppen beſtimmt war, die Habe 
ſucht dev Bulgaren reizte, Daß fie den Transport dıbers 
fielen, ihn raubten, dad Scpäd des Heers plünderten, 
und durch dad Belingen dieſes Jugd dreifter gemacht, 
gegen Oſtern deffelden Jahrs Die Zeitung Sardika Übere 
tumpelten, und Gooa Briechen, Die Die Beſatzung aus⸗ 
machten , niederhieben. Seht hob der Kaifer Xeute aus 
den aͤrmſten Klaſſen des Volks zu Soldaten aus, noͤ⸗ 
thigte ihre reichern Nachbarn, fie mit Waffen und Kriegs⸗ 
bedürfniffen zu verfeben *), und brachte dadurch ein 
anfebnliched Heer zufammen. Freilich erregte eine fo 
gewaltfane Mundregel Unzufriedenheit; aber Darauf 
muß man bey jedem kraftvollen Schritt der Regierung 
rechnen, daß die Unterthanen gerettet zu werden wuͤn⸗ 
fen, ohne dod) für ihre eigne Sache große Yufopfes 
rungen ju machen. Kr drang mit dem fo jufanımengee 
brachten Heere tief in DaB Land der Feinde, und war 
entfchleffen, den Winter dort zuzubringen und Sardika 
zu befeftigen, welches Alles er dem Senat in feinen 
Briefen mittheilte. Den Offizieren und den neu geworbe⸗ 
nen Truppen gefiel aber der Vorſatz des Kaiſers um fo we⸗ 
niger, da er alle Beute als Staatseigenthum in Anſpruch 
nahm, und es ward ein Aufſtand angeſtiftet. Aber die 





*) 7Theoph. pag. 529, wenn man ihn mit Cedrenus pag. 
878 vergleicht, fo wird man ſehen, wie auch die befiten 
Maasregein mißdeuter worden Können. 
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"Urheber Ddeffelben: wurden entdeckt und :befttaft, bey 
welcher Selegenheit Ber Kaiſer fih in Briefen an den 
Senat aufd neue über fein Heer öffentlich beklagte, und 
in dem Beridyt feined Zugs fante, Daß dad Heer Schuld 
fey, wenn er den Hauptort der Bulgaren ‚nicht befekt 
balte.*) Der Inhalt diefer Briefe, die der Kaifer in 
feine Hauptſtadt geſchickt Hatte, ließ firenge Maasregeln 
fürchten , und die:Furcht brachte eine neue Empörung 
bervor , vor deren Folgen den Nicephorud nur eine Ent 
fchloffenheit und Kaltbluͤtigkeit, mie fie ange Feiner fei- 
ner Vorgänger bey ähnlichem Anlaß gezeigt hatte, ers 
rettete. Es war fpät am Ubend, der Kaifer faß zu 
Tiſche, ald er Die Nachricht erhielt, daß die Soldaten 
ihre Hütten auseinander geriffen hätten, und den Ges 
horſam vermeigerten ; gleich Darauf fah er fein eig« 
ned Zelt umringt, hörte Dad Toben der Unruhigen, Die 
Verwuͤnſchungen und Drohungen gegen ihn außftießen, 
und ſich bitter über feine Habſucht beſchwerten. Nice⸗ 
phorus hatte Fein andres Heer in der Nähe und Alles 
bing an einem augenblicklichen Entſchluß. Der Kaifer 
wußte, daß bep einer Menge, der ed an einem entſchloſ⸗ 
fenen Zührer fehlt, die Zeit jeden Entſchluß verändert, 
er ließ fie alfo durch einen feines Freunde bewegen, nur 
die Nacht ruhig zu feyn. Zwar trennten fi) Die Aufruͤh⸗ 
ser von dem Übrigen Heere und befegten einen benad)s 





*) Man muß das auf roü Keoöuuou Theoph. pag. 526. 
. “Av fchreiben, benn Zon. II. 98. fagt bey einer andern 
Gelegenheit: ‚vöra Tag Fi».T06 apdr apymoö © 
 . „Bochyagos; kealoin, zarpiamaı. U. 
24 
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barten Hügel; allein dad Geld, welches Nicepborus 
durch feine Abgeordnete unter fie austheilen ließ, veran⸗ 
faßte eine Trennung unter den Leuten ſelbſt, und der Kai» 
fer kam unverfegt nach Eonftantinopel, Bon hier. aus 
war er vorfidtig genug, nicht fogleich Strenge gegen 
Die Empdrer anzuwenden, fondern er ließ nur einige 
der Roͤdelsfuͤhrer beftrafen , und dab Heer in die Nähe 
der Kefidenz zuruͤckkmarſchiren, wo er ihnen am Hafen, 
in der Borftadt des h. Mamad, ihren:Sold wollte aus 
zahlen laffen. Er hatte aber ſchon eine Abtheilung Afin« 
tifher Truppen in die Stadt rüden laffen, und ließ 
einen Trupp der unruhigen Soldaten nad) dem andern 
ohne Waffen erfi nad) Galata herüberbringen, mo nad) 
einer neuen Beftimmung die Uudtheilung des Geldes 
gefchehen foute, von dort aber ohne mweiterd nad) Chry⸗ 
fopolis hinüberſetzen, wo fie entlaffen und angehalten 
wurden, für ihren Unterhalt felbft zu forgen. Er war 
zu feft entfdloffen, die Ruhe, die ibm der Tad des 
tapfern Harun und die Dadurdy entflandenen Streitig. 
feiten der Araber verfchafften, zu benugen, ald daß er 
feine Unternehmung gegen die Bulgaren ganz hätte aufe . 
geben ſollen. Er hatte im vorigen Jahre gefehen, daß 
die Anzahl nit die Stärfe eined Heers die Bulgaren 
ſchrecke, darum bot er jet dad ganze Land gegen fie auf, 
welches, weil ein allgemeined Aufgebot feit Tanger Zeit 
feine Sitte mehr war, feinen Unterthanen laͤcherlich 
fdien, ihm aber zu feinem Zweck, mit einer ungeheue⸗ 
ren Anzahl in das feindliche Gebiet zu dringen, verhalf. 
Sm Julius (Bir) ſtand der Kaifer bey der Zeftung Mar 
cenä, und der erfchrodne Krumus fandte ihm eine Ge⸗ 
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fandfhaft, die um Frieden unter jeder Bedingung bit« 
ten ſollte. Nicephorus hatte aber Die Ausrottung der 
Räuber befchloffen; er Drang durch enge Pälfe, und 
Suͤmpfe bis tief in dad Innere des Landes, wobey er 
unvorfichtig in den ohnehin wüften und unmegfamen Ge 
genden durch gänzliche Zerftürufg. alles deffen, was er 
vorfand, die Subfiftenz eined großen Heers noch ſchwie⸗ 
riger machte, die Pälfe, die ſchon durch die Natur uns 
wegſam waren, nidht mit ftarfen Befakungen befebte, 
fondern ohne alle Vorſicht drey Tage lang feinen Marſch 
ununterbrochen befchleunigtee Er erreichte endlich 
den Ort, wo Krumuß feinen Siß hatte, mo er große 
Schaͤtze zu finden hoffte, und fand. Die ſtrenge Oeko⸗ 
nomie, mit der er alle feindliche Eigenthum In Beſchlag 
nahm , diente nicht dazu, feinen Soldaten zu einem fo 
befchwerlichen Zuge Luft zu machen. Krumus mar aufs 
Aeufferfte gebracht, er erbot fi) nod) einmal, dem Nice» 
phorud ale Beute zu Überlaffen, Die er gemacht hatte, | 
und ihm zu erlauben, aus dem Lande mitzunehmen, 
maß er für aut finde, wenn er ibm nur den Frieden 
fhenfe. Nicephorus aber, fol; auf feinen Sieg, ver 
fdymähte jede Bedingung, und Krumus, zu dem fid) kurz 
vor dem Einmaẽſch ded Kaiferd einer feiner vertrautee 
ften Kammerheren *) mit einer bedeutenden Faiferlichen 
Kaffe und der ganzen Garderobe. gerettet hatte, faßte 
felbft oder auf den Rath der Griechen, die fich bep ihm 





#) suıoradsog omdeng Thooph, Lo, Miscella, dilectns 
hujus famulus, Auch Stauralius und Aetius führen 
den Ziel, nur nicht amisyc. 
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befanden, unter denen ein gefchidter Ingenieur war, 
einen Anfchlag, der gelingen mußte. Er verrammelte 
Suͤmpfe, Wälder und Berge, wo fie einen Durchweg 
zeigten, mit Panifaden, und machte die Zufuhr uns 
möglich; in der daraus entftandnen Noth verließ wahr⸗ 
fheinlidy ein bedeutender Theil des Heers den’ Kaiſer, 
über deffen Tod die Nachrichten dunkel und vermorren 
find. Gewiß iſt, daß, vieleicht durch Verrath feiner 
eignen Leute *), zwey Tage nach dem erften Schreden 
die Bulgaren dad Panifadenwerf, modurd das Faifere 
liche Lager geſchuͤtzt war, anzlındeten, und dad Heer Defs 





4) Dies vermuthe ich daraus, daß feine Diener eben fe 
gehaft waren, als er. Man wird in ben hier folgenden 
Worten einen andern Vorwurf finden, ben man ihm 
machte. Theoph, pag. 531. 0: dd yuvamadıcs ir 

avdgov dixdras avroü di; auvevragsto ds ur To rijc 

ng aoüdag (Miscell, pag. 175 alii quidem igne valli) 
> (ZonarasII. pag. 98. fagt ausdrücklich, Nicephorus fey 

von feinen eignen Leuten erfchlagen worden:) wuvel, 68 

d3 Eipscı Glopro ain aurg. Um aber zu beweifen, 

daß die Spätern ganz anders vom Nicephorus urtheis 
len, als viele ‚feiner Zeitgenoſſ en, führe ich nur eine 

GStelle dei "Rpesfleictus , ‚ der zu Leo des Armeniers 

"Zeit febte,'an. : Ich habe aber das Leben bes Nicetas nicht 

dor mir, umd entiehne die Stelle aus Din Fresne not, 

historicae in Zon, annal, pag. 75. dıadiysraı dd rad. 
- 95 (Biemonc) wo» Bacılslav Nimnpopos aua xal Tr» 
opdodukfiah 5 -bUonBeorarog xad YıÄörroxog zaı Pılo- 

nöraxos' dıra Miyanll 6 wür irı x. 8). 
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felben uͤberraſchten. Der Kaifer felbft, die Bluͤthe des 
Heers, die Führer der Thracifchen und Drientalifchen 
Truppen, ale die, weldye Durdy ihre Würde oder ihre . 
Geſchaͤfte gendthigt waren, dem Hofe zu folgen, wurden 
niedergehauen, und dad Heer erlitt eine Niederlage, wie 
ſeit undenklichen Zeiten Feine dad Reid) getroffen hatte. 
(den adten Juli Br1) Dad Haupt des Kaiferd ließ Kru⸗ 
mus Anfangs auf einem Pfahle zur Schau ausftellen, 
hernach abnehmen und nad) der Sitte der Barbaren den 
Schädel in Silber faffen, um ihn als Trinkgeſchirr zu 
gebraudyen. Auch Staurafiuß, der Sohn des Kaifers, 
dem er die Ehre ded ganzen Zuges zufchrieb, ward ges 
fährlich verwundet, und ed ift auffallend, Daß der Kais 
fer das Leben verlor, indeß fein vermundeter Mitzegent 
mit einem bedeutenden Theil Des Heers, ungeachtet Der 
verrammelten Päffe, von den Bulgaren ungehindert 
Ydrianopel erreichte. Staurafiud ward auch, unges 
achter weder feine Geiftesfähigfeiten noch feine Geftalt 
ihn der Kaiferwürde fähig machten, ungeachtet feine 
Wunde wenig Hoffnung der Genefung ließ, meil er 
ſchon als Mitregent angenommen war, auf Betrieb des 
Sardecapitaind , Stephanus, und ded Sintendanten 
des Palaftd (Magifter Palatii), Theoftiftus, zum Kai⸗ 
fer auögerufen. Der neue Kaiſer wurde in einer Sänfte 
nad) Conſtantinopel gebracht, und der Patriard) twandte 
fid) fogfeihb an ihn, um eine Entfhädigung für den 
Verluſt, den die Kirchen und die Geiftlichen Durch die 
Auflagen ded Nicephorus erlitten hatten, zu erhalten; 
aber er gab nicht mehr ald drey Talente ber, und der 
Patriarch ſchloß fi) näher an den Schwager. defielben, 
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den Kuropalaten +) Michal, an. Die Semahlin des 
Staurakius, Theophano, und feine Schweſter, die an 
den Kuropalaten vermählt war, Procopia; wunſchten 
beyde, die eine Kaiferin zu werden, die andere, es auch 
nad) dem Tode ihres Gemahls zu bleiben. Kine Zeite 
lang verhinderte die Feindſchaft, in der der Gardecapi⸗ 
tain mit dem Palaft» Intendanten , und diefer mit dem 
Patriarchen lebte, daß die Procopia ihre Abfihten durch⸗ 
ſetzte; als aber die Theophano die beyden erftern belei⸗ 
Digte, vergaßen fie auf eine Zeitlang ihre Streitigfeis 
ten, nahmen den Patriarchen zu fi) und Drangen in 
Michaël, fi) als Kaifer audrufen zu laffen, wozu ihn 
auch der Anführer der Afiatifhen Truppen, Leo der 
Armenier, ermunterte. Ob Staurafiuß in der That 
von dem Stephanus verlangte, Daß er ihm ein Mittel 
angeben follte, feinen Schwager aus dem Palafte zu 
holen, und zu bienden, kann man unentfchieden laſſen. 
Genug, Michasl Rhangabe ward, nachdem Staurafiuß 
wenig über zwey Monate den Thron inne gehabt hatte, 
von den Legionen ald Kaifer audgerufen und vom Patriate 
- hen gekrönt, nachdem er ein Slaubendbefenntnid untere 
zeichnet hatte, worin er die Beiftlichfeit bey den Privie 
legien zu ſchuͤtzen verſprach, die Nicephoruß verlegt hatte. 
(den sten Oct. 8311) Staurafiud lieg feinen Verwandten, 





*) Ich habe fhen oben erinnert, daß diefe Würde den 

Schwiegerföhnen der Kaifer eigen war, (comte du 

e palais) bis fie den Sürften Iberiens erblich ertheilt 

ward, doch blieben auch dann noch andere comites 
ralatũ. 
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den Mönch Simeon *), und den Patriarchen zu fich 
‚rufen, und erhielt von ihnen die Verfidyerung , man 
habe den Schritt nur gethan, weil man an feiner Gene⸗ 
fung verzweifle; Doc) ließ er fi) vom Simeon fcheeren 
und in ein Klofter tragen, wo er fur; darauf ſtarb. 
(den aıten. San. dı2.) 





*) Es ift, berfelbe, deſſen Einfluß am Hofe Theodor be, 

\ nußte, bon dem er aber eingeſteht, daß er es mit bey- 
den Partheyen, d.h. mit ihm und Plato und mit dem 
Micephorus halte. 


Sechstes Kapitel. 
| L an 





Michael der erfie (Rhangabe) und Leo der fünfte, 
der Ärmenier. 


Einen ſchwaͤcheren Kaiſer, als Michasl, dad Spielwerk 
ſeines Weibes und ſeiner Großen, hatte das unglückliche 
Reich lange nicht getzabt und fein deutlicheres Beyſpiel 
als das Seinige kann man aufſtellen, um zu beweiſen, 
daß Guͤte des Herzens ohne Verſtand im Leben eine 
Gabe der Vorſehung ift, welche der Welt wenig nuͤtzt. *) 
Nicephorus hatte im Gefühl der Schwaͤche des Reichs 
die Schatzkammer zu fuͤllen geſucht, er hatte dad Geld 
oft mit Härte eingetrieben, hatte Über den Sinanzminie 
fter den Regenten vergeffen, allein da& Geld war einmal 


*) Daß er ein ſchwacher Mann war, geftehen alle Schrifts 
fteller ein, fie loben aber alle feine Orthodoxie und 
feine Sreigebigfeit, welche leßtere nur der Auctor in. 


certus post Theoph. pag, 540 mit dem rechten Namen 
nennt. 
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da, die Pflicht ded neuen Negenten war, ed zu fparen, 
und died Am fo mehr, menn er die Maadregeln ſeines 
Vorgängerd zu mildern gedachte. Diichael dachte, die 
Schaͤtze wären unerſchoͤpflich, Lob und Rath der Geiftlis 
chen und des Haufend bewogen ihn zu einer thoͤrichten 
Verſchwendung. Die Theophano , ded Staurafiuß 
Wittwe, erhielt zuerft eine bedeutende Summe, welches 
man Edelmuth nennen fönnte; dann wurden Volk und 
Senat und vor Alten dad Heer reichlich befchenkt, und an 
einzelne Sroße bedeutende Süter und Geldfummen aus⸗ 
getheilt; Dann empfing der Patriard) gleich Anfangs 
funfjig Pfund Gold, fein Clerus fünf und zwanzig, 
und wie Michael feinen Sohn Frönen ließ, flıgte er noch 
hundert Pfund hinzu, ohne den prächtigen Kirchenſchmuck 
zu rechnen. Ruͤhmlicher war ed, wenn erden Wittwen 
und Waifen der mit Nicephorud gebliebenen Soldaten 
ein jaͤhrliches Gnadengeld audfeste. Statt diefer Ben 
mühungen, den Beyfall der Mehge zu gewinnen, hätte 
ed feine erfte Sorge feyn ſollen, die Soldaten, die nad) 
Nicephorud Tode jede Difeiplin verfhmähten, zur Ord⸗ 
hung zu bringen, da fie fo weit ſich vergaßen, daß während 
Krumud Debeltuß eroberte, und die Einwohner der 
Stadt mit ihrem Biſchoffe und die uͤbrigen Gefangenen 
in die Wallachey verfete, die Leibwache und die Thracie 
fhen Truppen in einen offenen Streit geriethen. Aber 
Mihyael Iegte ihn nicht durch Strenge, fondern durch 
das gefährliche Mittel der Gefchenke und Schmeicheleyen 
bey. Er felbft hatte übernommen, den Zanf, in dem 
die Mönche mit ihrem Patriarchen lebten, mcil die bey⸗ 
den Häupter alter Einfiedier, Theodor und Plato, die 
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Gemeinſchaft nrit ihm aufgehoben hatten, zu ſtillen, 
und der unglüͤckliche Praͤlat Joſeph mußte dabey das 
Dpfer ſeyn. Sobald Joſephus von feinen Aenıtern 
entfernt war, trat Plato, der dad Jahr darauf flarb, 
und Theodor mit dem Patriarchen in die alte Freund⸗ 
ſchaft zur&d und nahmen ed über ſich, aud Die andern 
Mönche zuruckzubringen *), wie fie ihren Einfluß‘ bey 
"Hofe wieder erhielten. 

Bald aber nahm der Streit unter den &ührern Der 
verfchiedenen Abtheilungen des in Thracien ftehenden 
Herd fo zu, daß die fiegreihen Bulgaren bid nad) Mas 
cedonien hin ftreiften, und von Griechen unterrichtet 
fogar die feften Städte belagerten, welche von den uns 
zufriedenen aus afiatifyen Truppen beftehenden Beſaz⸗ 
zungen, die ihren Kaifer nicht achteten und ihre Bes 
fehlöhaber nicht fürchteten, den Feinden oft ohne alle 
Vertheidigung Überlaffen wurden, weil diefe Truppen 
ohne Antheil an dem Schickſal diefer Provinzen zu neh⸗ 
men , in ihr Vaterland zurüdfehrten. So fielen Phi⸗ 





*) Theod, Epist.I, 51. Opp. pag. 366 sqq. fihreibt an ben 
Antonius, einen andern Abt, um ihm den Friedens⸗ 
ſchluß officiell mitzutheilen, und ihm zu fagen, daß 
aud) er jest aus feinem Verhafte werde entlaflen wers 
den, dagegen er denn den SSrieden annehmen und ben 
Patriarchen von dem Augenblid an ihren heiligfters 
Patxiarchen nennen müffe. Alles biefes übergeht Ig 
matius im Leben des Nicephorus. Sonderbar iſt es, 
daß eraud) das Leben bes h Theodorus Studita fchrieb; 
aber er hatte gelernt, in nichts fagende Phrafen und 
prächtig klingende Floskeln ſich zu hüllen. 
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- fippt , Philippopolis, Berda, Anchialus, Caſtroproba⸗ 
ton, u. a. und wurden freiwillig den Barbaren zu plüns 
dern uberlaffen. Auch dies Fonnte den Kaifer, den die 
kirchlichen Angelegenheiten zu fehr befchäftigten, nicht 
erweden. Statt daß Nicephorud nicht allein felbft 
Srundfäge geäuffert , Die den hergebrachten Meinungen 
von der Gewalt des Clerus entgegen waren, und die 
Hefte der Manichder, die in verfchiedenen Theilen- des 
Reichs Tebten, in feinen Schuß genommen, ja fügar 
einen Möndy in der Stadt, der gegen die Bilder heftig 
eiferte, geduldet hatte, ließ fi) Michael ganz von fals | 
ſchen Eiferern Teiten, opferte Alles, was den Bildern 
entgegen, verfolgte die Manichäer und mißhandelte fie, 
wodurch er die Veteranen des Conſtantin Copronymus, 
die noch in der Stadt waren ſo heftig gegen ſich erbitter⸗ 
te, daß, als er endlich einmal gegen die Bulgaren, die 
Alles verheerten, aufbrechen wollte, der Unwille in einen 
Aufſtand ausbrach. Man vermünfchte den Bilderdienſt, 
erbrach das Grab Conſtantins, wuͤnſchte ihn als Retter 
des Reichs zurück, und verfluchte Die Mönche und ihre 
Zreunde. *) Der Kaifer Dämpfte freilich diefe Empoͤ⸗ 





*) In einigen Dingen bin ich hier bios dem Zheophanes 
Chronogr. pag. 554 gefolgt. Dann flimmen aber Ge 
nesius und der oben citirte Contin, Constant. Porphy- 
rag. ganz überein, dagegen der legte und der auct, 
"incertus in contin, Theoph, pag. 540, Leo Gramma. 
ticus und Simeon Logotheta ganz abweichen. Cedrenus 
und fein Scylitzes, den er abſchreibt, find wir Zona- 
ras, Manasses, Glykas, nur zur Erläuterung zu ges 
brauchen, Der Brief des Nicephorus an ben Pabſt 
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rung, ließ die Urheber greifen, verbannen und geiffelnz 
aber die Sährung der Gemüͤther dauerte fort, obgleidy 
Michael fo weit ging, Daß er am Palaft Magnaura Daß 
Volk verfammelte, zur Recdhtgläubigfeit ermahnte, und 
einigen, die ald Manichder den Ausdrud Gottgebäße 
rerin getadelt hatten, die Zunge ausſchneiden ließ. 
Michael fuchte Übrigend, mie alle Andre, die in 
ſich ſelbſt Feine Stüge finden, fremde Unterfiügung, die 
aber leider theild nur geiſtlich war, theild zu entfernt, 
um ihm helfen zu fönnen. Er ließ den Patriarden an 
den Pabft fchreiben, fein Glaubensbekenntnis uͤberſchik⸗ 
fen und fid) entfchuldigen, Daß er fu lange verhindert 
worden, fi) in eine Verbindung mit ihm einzulaffen, 
Dann fandte er eine Geſandſchaft an Karl den Großen⸗ 
um den Streit Über die Kaiſerwuͤrde, melcher den Pabſt 
und den griedhifchen Kaiſer entzweyt hatte, endlich bey⸗ 
zulegen. Nach der ersten Geſandſchaft ded Nicephorus 
waren die Griechen und Sranfen Über Venedig und Dale 
matien in neue Streitigfeiten gerathen, : Nicetad und 
fpäterhin Paulus, die Die griechifche Flotte im adriatie ' 
fhen Meere fommandirten, hatten tapfer gefodhten, 
aber umfonft, und hatten hernach eben fo vergeblich 
einen Frieden zu vermitteln gefucht. Nicephorud hatte 
darauf felbft einen Gefandten an Karld Sohn, Pipin, 
der in Sstalien regierte, gefandt, um nicht, wenn er an 
Karl ſchicke, gendthigt zu ſeyn, fich Über die Kaiferwürde 


. fteht auch Baron, XIII. pag. 477. qq. in einer alten 
Uberfegung , das Original fteht befanntlih Coleri _ 
Concil. IX. pag, 292 -dıg. 
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des Fraͤnkiſchen Königs zu erflären. Als der Schwert» 
‚träger Arſafius, fo hieß der Sefandte, in Stalien an⸗ 
fam, war Pipin geftorben, und Karl ließ ihn zu ſich 
nad) Deutfchland fommen, nahm ihn Ahtig auf, ver⸗ 
fprach verfchiedene Eroberungen zurückzugeben, und er⸗ 
neuerte dafür in feinem Briefe den Wunſch wegen des 
Kaiſerthums, do er ſelbſt dem Nicephorus den Bruder⸗ 
namen oft ertheilte. *) Die Geſandten Karls, die Dies 
ſem Arſafius folgten, trafen gerade ein., mie die Regie» 
rungöveränderung erfolgt war, und Michael fuchte die 
Gunſt der Franken. Er fhidte den Biſchoff Michael, 
den Arfafiud und. Theognoftus, die Patricier, um den 
Zrieden, der mit Ricephorus geſchloſſen war, zu befeftigen 
und Karl ald Kaifer zu erfennen, man fagte fogar, daß 
er flr feinen Sohn. eine Fränfifcye Prinzeffin gefucht habe, 
Die Griechen trafen den Kaifer in Aachen, erfannten 
ihn in der Kathedrale ald Kaifer, und reifeten von da 
nad) Rom, um aud) dort den Bund zu erneuern. **) 





*) Dies ift der Brief garls, deſſen ich ſchon oben er⸗ 
waͤhnte, bey Bredows Ausgabe des Lebens Karls des 
Großen von Eginhard pag. 149 - 151. er fleht auch 
unter anbern bey Baronius XIN, pag. 466 - 68, 

**) Eginhard iſt darüber am weitläufigften in feinen Ans 

.„. nalen; aber bey Pagi ad Baron. XIII. pag. 486. findet 

man die Stelle. . Annal. Bertiniani (Murat, II. pag, 
529.) Et Michael ejus gener , imperator factus, 

:  degatos domini imperatoris Caroli, qui ad Niciforum 

, missi fuerunt, in Constantinopoli suscepit et absolvit, 
Cum quibus et legatos suos direxit, Michatlem scili- 
set episcopum.et Arsatium et Theognostum Protvs- 
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Chi iſten gewefen warez , ſendern eınen ganzen bulgeris 
(den Etamm, der Ah teıner Derribait entzogen um 
im griechiſchen Sebitit niederaclaften batte, unter dem 
Namın Ueberiäutr ;zurud. Es entfianden bey der Bes 
rathichlagung bertige Dederten unter den Grieden; der 
Patriarch war för die Wernung des feigen Kaiferd, den 
Zrieden durch jede Auferitrurg ju kaufen; aber Theodorus 
Etudita, Der zu alea dieſen Berathfchlagungen gezogen 
ward, mar der Meynung, Die aud) der größte Theil des 


patharios et per eos pacem a Niciforo inceptam con- 
firmaviı, Nam Aquisgrani, ubi ad imperstorem vene- 
runt, acriptum pacti ab eo in ecclesia suscipiontes, 
more suo, Ad est Graeca Jingua, laudes ei dixerunt, 
imperatorem eum et Basilum appellantes, Qui rever- 
tentes in Rasilica Scri Petri apostoli eundem pacti seu 
fuederis libellum a Leone papa denuo susceperunt, 
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werfen. Doc) fcheinen die Bulgaren, als fie ihren näß- 
ften Zweck erreicht hatten, fich zu einem Waffenſtiu ſtande 
verſtanden zu haben. *) Al 

Die kurze Zeit der Ruhe (von Nov. Bıa bis Febe. 
815) hätte Michael benugen ſollen, ſich uieäften; abe 
feine Rathgeber befchäftigten ihn mit der Sorge, Schyew 
ren von Mönchen, die aud Syrien, Cnpern und anberk 
Gegenden von den Mahomedanern verjagt waren; in 
die Klöfter der Hauptftadt und in andere Pläge zu ven 
theilen, bis endlih die Bulgaren felbft ihn aus der 
Ruhe wedten. Sm Frühjahr des folgenden Zahrs (Febe. 
813) dadıte ihn naͤmlich Krumus in feiner. Sicherheit 
zu überfallen und rüftete alle feine Voͤlker in der: Stieg, 
als zwey Ehriften aus der Sefangenfchaft entwifchten, deu 
Griechen die Abfihten der Bulgaren fund machten, und 
ihnen fagten, daß nädıftend ein. Bulgarifched Heer vor 
den Thoren der Hauptftadt erfcheinen merde. : Nun 
mußte er freilich die Stadt verlaſſen, : feine ploͤtzliche 
Erfiheinung vereitelte: den Plan ded Krumus, und 
nöthigte Diefen, in fein Land zurüdzugehen, mad er in 


*) AYusdrüclic erwähnt deſſelben Eeiner der GSefhicht: 
fhreiber ; aber wenn Fein Waffenftillffand geweſen 
‚wäre, fo durften-die beyden Chriſten nicht verrathen, 
dag Krumus angreifen werde , das mußte man na 
‚türlih erwarten. Es fagt aud) Theophan, pag. 337. 
. Nachdem ſich Krumus im Februar zurückgezogen: 
arınav 6 Bacıleüs Ta meög sehon Kooöupov, denn 
von neuen Vorfchlägen kann da night die Rebe ſeyn, 
ed. mußte alſo Aufkündigung des alten Waffenſtillſtan⸗ 
bes feyn. . . u 
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hs 
ſolcher Eile that,. daß ſelbſt Miefembria. wieder in die 
Hände der Griechen gerieth. Michael hätte jetzt feinen 
Zeind verfolgen oder vielmehr feine Vortheile benugen 
ſollen, aber ſtatt deffen erbitterte er ſein Heer, welches 
vorher ſchon uͤber den Einfluß der Procopia und ihrer 
Creaturen unzufrieden war, durch Die Art wie 
er den Sieg feierte, Obgleich er wußte, mie gln. 
ftig die Truppen von Eonftantin Copronymus dadıten, 
wie wenig fie den Taraſius ald Heiligen ehrten, fo 
ſchmuͤckte er bey feiner Rüdfehr Doch gerade dieſes Heilis 
gen Grab Foftbar aus, und verfchivendete an dem 
Schmuck ein großed Gewicht Silber. Etwas dreifter 
war er freilich durch fein Süd geworden, denn er 
berief die Armenifchen und Eappadocifchen Legionen, fo 
unzufrieden fie auch Damit waren, in Die Hauptftadt, 
um im May einen Zug in Die Bulgarey zu thun. Auch 
jett begleidete ihn Die verhaßte‘Procopia. Der Zug glid) 
eher einer Zeftlichfeit, ald einem Kriegäzuge, Da der 
ganze Hofftaat bid an das Ende der großen Waſſerlei⸗ 
tung mitzog, und Procopia dreiſt genug war, in einer 
öffentlichen Rede, ihren Semahl dem Heere zu empfeh- 
len. Er felbft folgte mehr dem Rathe der Hofgeiftlichen 
und dem Palaft s Sintendanten, Thesctiftus, als den 
Eugen Anſchlaͤgen des Befehlöhabers des Drientalifhen 
Heerd, Leo Bardas *), und des Anführers der Macedos 
nifhen Truppen, Johann Aplakes. Dad Heer rüdıe 


*) Freilich fagen feine Verläumber, woran am Ende 
wenig läge, er fey aus niedrigem Stande empor ges 
fommen; aber Joseph. Gennesius pag, ı6. fügt aus⸗ 
drüdlih; Adav 6 Bapda Foü zargıxiov dog 
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bid an die Päffe des Hämus vor; allein, flatt nach dem 
Mathe der Feldherren dem Krumus ind Land zu fallen, 
fieß er ihm Zeit, fein Volk von den Weideplägen und 
aus den zerftreuten Dörfern zu fammeln und ihm entge⸗ 
gen zu gehen. Wie Krumus mit einem eilig geſam⸗ 
melten Heere erfhien, wagte Michael Feine Schlacht, 
zauderte und zögerte, und zog fid) endlich gar bis Adria⸗ 
nopef zurück, mo er dem Murren des Heerd und dem 
Berlangen des Befehlshabers der Thracifchen oder Orien⸗ 
talifchen Truppen ,; darüber find die Schriftſteller nicht 
einig, nachgeben und ſich entſchließen mußte, ein Trefü 
fen zu liefern. Weil der Kaifer nichts vom Kriegsweſen 
verfiand, fo mußte er fidh auf feine Generäle verlaffen, 
und die Drey fommandirenden, von denen er den einen 
bey fich behielt, dem andern dad Kommando auf dem 
rechten, Dem dritten das auf dem linken Flügel überließ, 
verdienen alle drey einer Erwaͤhnung. Der eine, Jo⸗ 
hann Aplafed, von dem wir nichts weiter wiſſen, weil 
er tapfer focht, und ald er zu fiegen verzweifelte, wie 
ein Held den Tod fuchte und fand: Leo Bardad und 
Michael, weil ihre frühere und fpätere Geſchichte fie be— 
rühmt machte. Leu, vielleicht aus einer Armenifchen 
Familie, gemiß der Sohn eined Patricierd, Bardas, 
hatte frlihe im Drientalifhen Heere Dienfte genommen, 
und fi) durch feine Talente die Gunſt des Bardanes, 
der ſich fpäterhin gegen Nicephorus empärte, fo gewon⸗ 
nen, daß dieſer ihn unter ſeine Garde aufnahm, und 
ihm und feinem Waffencameraden, Michael dem Stam« 
melnden, denen er nod) einen Dritten, der weit x unten 
wicder erfcheint, den Thomas von Gazura, zudeſellte, 


887 

drey Divifionen feined Heerd bergab. Bey der Empö- 
rung des Bardanes blieb ihm Thomas mit:fefter Treue 
gewogen, Leo und Michael nahmen jeder vom Nicepho⸗ 
rus einen Palaft und der eine die Stelle eines Generals 
quartiermeiſters, der andre die des Generals der Mieth» 
truppen, ald den preis ihred Verraths, oder ihrer Treue. 
Bald darauf ward Leo vom Nicephorus gegen die Ara- 
ber beordert, verfäumte aber einen Poften, und feine 


Nachläffigkeit war Urſache eined Weberfand, mwobey man 


‚ibm die Kriegskaſſe und das Gepaͤck abnahm. Der 
Raifer, der wohl nur auf eine Gelegenheit wartete, den 
unternehmenden Mann zu entfernen, ließ ihn für feine 
Nachlaͤſſigkeit geiſſeln und des Landes verweiſen; Michasl 
behauptete feinen Platz. Sobald Michasl der erfte den 
Thron beftiegen, fuchte Michael der Stammelnde feinem 
Zreunde Begnadigung auszuwirken, und erhielt wicht 
blos feine Zuruͤckberufung, fondern fah ihn bald her» 
nad) ald Oberbefehlöhaber der vorientalifhen Truppen 


und ald Patricius. Als folcher führte er in derSchlacht, 


die jeßt bey Berfinitia geliefert ward, das Mitteltreffen 
des Faiferlichen Heerg, Aber Die Truppen waren unzu» 
frieden und mißmuthig, fie wuͤnſchten, wenig beflme 
mert mit welchem Verluſt für dad Reich, eine Fräftigere 
Regierung, Michael der Stammelnde. befonderd war 
mit dem Theocliſtus gefpannt, er ſtuͤtzte ſich auf eine 
alte Weiſſagung, die ihm den Thron verhieß, dem er 
gegenwaͤrtig noch nicht nahe genug ſtand, und verließ 


mit ſeinen Truppen ſo ſchneil das Schlachtfeld *), daß 


*) Das Factum ſelbſt läßt ſich nicht bezweifeln; allein 
gewoͤhnlich gibt man Leo die Schuld, das ſt gewiß far 
95 * 
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niht allein Aplafed, der den ihm gegenhber fichenden 
Fluͤgel der Feinde gefchlagen hatte, und von der Ber 
folgung zur& fam, fid) von den Bulgareın umringt ſah 





ta ber Kaiſer ihn bey fi im Mitteltreffen batte, unb 
ihm nach der Schlacht den Dberbefehl des Ganzen ven 
traute. Auf Zeugnifle kemmt bier freilich Alles on, 
alſo: 1) Ignatius in vir, Sci Nicephoti 6. 31. ac, 
Säctorum pag. 70g (es it aber bier eine Verwirrung 
ber Zeitenzahl) jagt zwar: xzölsuog vd Baaı).eı cur 
zexgösgto, Ev @ Tüs Trra; Alav zg@TEgyarz, er. 
pzrog zarrı TO orgarozido Typ per ausycvns puyie 
euasstcaro. Aber andere Gründe nicht zu erwühnen, 
ta Alles zunädhft felgente eine Lüge ift, wie follte 
man ihm das glauben? Dem Verfolger eines Heiligen, 
beften Leben man fchreibt, muß man überdies Alles zur 
Laft legen. ©) Der Auctor incertus post, Theopk, 
pag. 341 erwähnt der Drientalifhen Truppen, nicht 
des Leo. 5) Der Continuator Const, Porphyrog, pag.7, 
wirft freilich die Schuld auf Leo, gefieht aber doch 
aufrichtig auf derfelben Seite da8 Gegentheil: sıos 38 
6 xaı Tas Öuväansıs uallor Ta Akovrı dıdoacı dıacc- 
saı zaı zagrepns ayavicasIas. 4) Auch Joseph. Gen- 
nes. lib I. pag. 2. oben, fagt, daß Leo an feiner Stelle 
gefiegt habe, freilich führt er auch die andere Sage an, 
Hingegen ift des Scylitzes und aus ihm des Cedrenuß 
Eifer, weit er leidenſchaftlich, fchon Bein Zeugniß. Vergl. 
Cedr. II, pag. 582. Zon. II, pag. 100. Aus ihnen 
fieht man überdem, daß, was bey Frühern Sage, bey 
Spätern Gewisheit ifl, Manasses pag, 70-91. und 
Glykas gehn darüber hinaus. Ich habe Michael die 
Schulgegeben. 2) weil er einen Flügel Eommandirt > 


—— 
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und mit den Seinigen tapfer kaͤmpfend fiel, fondern daß, 
DieBulgaren felbft Diefes ſchnelle Weichen für eine Kriegs⸗ 
lift anfahen, weit Michael aud dem Thale, in melden 
er ſtand, fid auf die Berge 509, und man alfo vermus 
then mußte, Daß er die Feinde in einen Hinterhalt lok⸗ 
fen wolle. Der Kaifer war einer der Erfien, der daß 
Treffen verließ, in Die Hauptftadt floh, und dem Armes 
nier Leo die Sorge ließ, Die zeritreuten Echaaren zu 
fammeln, und. del Rückzug zu ordnen. Schon gleidy 
nach dem Treffen faßte ihn folde Furcht, daß er dem 
eo die Krone anbot, welche diefer ausſchlug. Als aber 
Die Bulgaren ihren Sieg verfolgten, fühlte. Michaet 
ftärfer, daß er nicht im Stande fey, unter fo fhwierigen 
Umftänden den Thron zu behaupten, indem auch die 
Unzufriedenheit der Unterthanen in feiner Abweſenheit, 
ungeachtet aller Proceffionen der Möndye, wieder laut 
geworden war, und die Stimmung des Heers ihm nicht 
entging: er berief Deshalb gleich nach feiner Rüdfehr die 
Minifter, den Patriarchen, und die Seiftlichen zu einer 
Verfammlung , in der'er feine Abfiht, die Krone nie- 
derzufegen erflärte, aber fein ſtolzes Weib, das er zu 





2) weil Zonaras II. pag. 100. Contin, Porphygr. pag. 8 
ausdrücklich fagen, daß er Leo mit gezücktem Schwerte 
zur Annahme der Kaiferwürde gezwungen habe, und 
nachher Alles leitete. 3) Contin, Porphyr.Pag.7. glei) 
nach den oben angeführten Worten fagt: rö» Baaı- 
Aıx0v rayuarov (die Eommanbdirte Michael der Stam⸗ 
melnde) sIsAoxaxnsarıo» xaı rav Oıxsian magadede- 
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%, 3.128 nah, Theerhanes 1.c. Den Wis der Procepia 
CGadren. II. pag. 363, weber der lese Aufsg genem: 
wen ift, verfiehe ih nicht gar; , ich claufe aber, daß 
ea io efwas ſeyn fe. Vergl. Contin. Const Porpuy- 


Tg. gap, ty. mo er auch ſteht. 
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laͤufiges Glaubensbekenntniß unterzeichnen ſollte was 
er unter dem Vorwand verweigerte, daß er keine Zeit 
habe, die Artikel durchzuleſen, ſondern mach der Kroͤ⸗ 
nung Alles berichtigen wolle. *) Er ward ohne Unters 
ſchrift gekrönt, "und die Griechen fahen ed für Michael 
„den Stammelnden als eine Borbedeutung an, ‚daß er 
den Feldheren Mantel Leos fur; vor der Krönung defs 
felben aus feiner Hand empfing, eine Borbedeutung, 
die man fpäterhin durch feine Ihronbefteigung erfünt 
‚glaubte, entweder weil der Griechen leicht beweglich Volk 
mehr von Aberglauben ald vom Glauben geleitet ward, 
oder weil in der That die Gottheit ihren Rathſchluß, 
den fie dem Haufen weiſe in Dunfel huͤllt, wenigenSterb⸗ 
lidyen aud bedeutenden Zeichen ahnden läßt. Der feige 
Michael Ahangabe flüchtete bey der Nachricht von Leos 
Krönung in eine Kirche und erflehte die Gnade des 
neuen Kaiferd (8135.den ııten Juli). Leo ſchenkte gerne 
einem fo wenig furchtbaren Nebenbuhler dag Leben, und 





*) Der Contin, Theoph, Leo Grammat. u, f. w. die Leo 
nicht ſchwarz genug malen können, fagen freilich, er 
habe die Werficherung gegeben; uber Ignatius in vita 
Sancti Nicephori pag. 710. (Act, 8ahot. Mart,) xaı 6% 
xar ròouov aüvraka; (nämlich Nicephorus) rd z7s ano- 
unrov Aarpsiag huov nepisgovra abußoAov, Unooy- 
unvasdaı xegatv dixslars dıa TIıvav apyısgeov Toy 
Bacılda npoergenev, 688 uälıora uiv Tols Acyouevosg 
xattvevev, ünegeridero 68 Toüro Moısiv u£xgıs av 
roũ Ösadnuaros en’ auvrov avaßain rıun. Damit 
flimmt der Contin, Const. Porphyrog, pag. 13 in med, 
und Joseph. Gennes, pag. 22. oben, 


59% 


wied ihm einen anftändigen Unterhalt an *), mit dem 
er noch fünf und dreißig Jahr ald Mönd) auf einer Inſel 
in der Nähe Ver Hauptftadt lebte. Mehr Milde bewies 
Leo darin, Daß er zwar die Procopia von ihrem Ges 
mahle trennte, fie aber dabey fonft anftändig behandelte, 
feine Grauſamkeit gegen irgend einen übte, und fogar 
den tapfern Nicetad, einen jüngern Sohn des Midhazl 
Mhangabe, der beym Heer in Anſehn ftand, in feiner 
Stelle ließ. Nicetas trat aber gleich hernach, als er ed 
erfahren, Daß feine andern Brüder die Tonfur erhalten 
hätten, auch in den geiftlihen Stand, nahm den Namen 
Ignatius an, und ward ald Lebendbefchreiber der Heis 
ligen und ald Erzbifhoff von Eonftantinopel berühmt. 
Ob übrigend, wie Einige fagen, bloß der zum Mitregen- 
ten ernannte Sohn des Kaiferd, Theophplact **), oder 
{eine Brüder mit ihm auffer Stand gefegt wurden, ihr 
Geſchlecht fortzupflangen, bleibt ungewiß. 





*) Dies Teugnet freilich ber Contin. Theophanis (post. 
Theöphanum ); allein der Contin. Constant, Porphyr, 
Pag. 9. verdient mehr Glauben. 

©) Der Contin. Porphyr. nennt ihn Euſtratius, ich 
glaube mit feinem Moͤnchsnamen. 








Sechstes Kapitel 
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Leo der fünfte, der Armenien. 


Ein Soldat hatte nun wieder (den 11. un. 813) den 
Thron beftiegen, und zwar ein Soldataud dem fande, mo 
die Manichaͤer ftarfen Anhang hatten und die Grunde 
fäge der. Bilderfeinde noch öffentlicdy gepredigt wurden. 
Daß er nicht roh war und erft durch die Streitigkeiten 
mit den Beiftlichen, durch dad Gluͤck und durch Undank—⸗ 
barkeit hart ward, zeigt der Unfang feiner Regierung. 
Sobald er den Thron befaß, zog er feine Waffengenoffen, 
Mihazsl und Thomas hervors hob den Sohn ded Erftern 
aus der Taufe, und gab ihm felbft das Patriciat; den 
andern machte er zum Anführer der” Bundestruppen ' 
oder Miethudlfer. Den Oberftanmeifter *) feines Bor 


*) Über, die xgoroareärogs; findet man alles Nöthige bey 
Du Fresne. s. h. v. ich verweife alfo dahin. Die Ges 
ſchichte ſelbſt iſt aus dem Contin. Contt. Parphyrog. 
Pag. 22. el 
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gängerd, der fein Landönmann und guter Freund mar) 
aber unter Allen allein es gemagt hatte, die Truppen, 
die er fommandirte, gegen Leo zu beordern, ließ er 
zu fi) rufen, und fagte ihm: „Du am tenigften von 
„Auen hätteft mit der Procopia und ihrem Kaifer gegen 
„mic, Rath pflegen und Dich maffnen ſollen!“ Du aber, 
erwiederte Manuel dreiſt, haͤtteſt noch weniger gegen 
deinen Wohithäter deine Hand erheben müflen! Leo 
ſchwieg, achtete die edle und feltene Freimüthigfeit mehr, 
ald die gemeine und niedrige Schmeicheley, und madhte 
den Mann zum Patricier und General der Armenifchen 
Truppen. | u | 
Die Treulofigfeit, die er zugleich gegen den fiegreis 
chen Krumus bewies, zeigt aber nur zu deutlich, maß 
fid) noch mehr in der Folge offenbarte, daß auch er ald 
Drivatmann und ald Regent einer ganz verſchiedenen 
Moral folgen zu müffen glaubte. Der Bulgarenfürft 
war nad) feinem Siege mit feinen rohen Horden vor 
Eonftantinopel gerüdt und hatte die ganze Zandfeite 
umlagert *), felbft aber fein Quartier an der Spibe 
des Hafens in der Vorſtadt des heil. Mamas, neben 
dem Thor der Bladhernen, aufgefchlagen. Hier, vor 
den Augen der auf der Mauer verfammelten Menge, 
beging er barbarifche Zeierlichfeiten, brachte Opfer, 
ſelbſt, wie man Sagt, Menfhenopfer, ließ feinen 


*) Engel (in der Gefchichte der Ungr. Nebenländer) pag, 
3272 29 ſcheint blos Stritter gefolgt zu feyn, chne 
daß dadurch eigentlich die Geſchichte gewonnen hätte, 
man wird aber wohl thun, wenn man ihn vergleicht. 
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zahlreichen, größtentheild aud griechifchen Weibern 
beftehenden Harem in langer Meihe aufftellen, und 
fi) von ihm begrüßen, ohne daß die Briechen feine 
Prahlereyen durch einen Angriff zu tören wagten. Er 
fah aber bald, da er die ganze Gegend verheert hatte, 
daß er die Hauptftade mit feinen Feuten nicht angreifen 
koͤnne, ugd bot einen Zrieden unter leidlichen Bedin⸗ 
gungen an. Leo ſtellte ſich, ald wolle er diefen anneh⸗ 
men, hatte aber im Sinn, ſich des gefährlichen Barba⸗ 
ren durch Meineid zu entledigen, und lieg ihn zu einer 
Unterredung einladen. Ein Plag zwifchen dem Lager 
des Krumud und den Stadtmauern, in der Nähe des 
Blacherniſchen Thors, ward zum Drt der Zuſammenkunft 
beftimmt, und beyde Partheyen follten fi) in einem 
Kahne dahin begeben; die Griechen verftedten aber vors 
. ber in einem nahen Haufe Bewaffnete , die auf ein von 
der Mauer gegebened Zeichen heraudftürzen und den 
Krumus tödten follten. Diefer , der im Vertrauen auf 
fid) ſelbſt Feine Hinterlift fuͤrchtete, beftieg einen Kahn, 
hieß der Wache welche er ben ſich hatte, am Kahne blei⸗ 
ben, und ließ fid) nur von dem Manne, der ihn Die 
Stelle des Staatöfecretaird vertrat, von feinem Schwa⸗ 


ger Conſtantin, einem Renegaten, der ſich ſeit vielen 


Jahren ſchon in der Bulgarey aufgehalten hatte, und 


dem noch nicht erwachſenen Sohne des Conſtantinus 


begleiten. Zu Pferde gelangten ſie auf den Platz, wo⸗ 
hin eine gleiche Anzahl Griechen von der andern Seite 


kam. Beyde Theile waren unbewaffnet, ſaßen zu glei⸗ 


cher Zeit ab, und der Sohn des Conſtantinus hielt das 
Pferd des Krumus gerade hinter ihm am Zügel. Die 
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Griechen auf der Mauer konnten den Augenblid nidyt 
erwarten, daß Dad Geſpraͤch angefangen fey, und gas 
ben zu frühe das verabredete Zeichen, auf eine fo aufs 
fallende Weife, daß Krumus auffprang, durch die Leis 
ber der einigen gededt fid auf fein Pferd ſchwang, 
den Händen der aus den Häufern flürzenden Griechen 
mie ihren Pfeilen glücklich entging, und ſichum Kahne 
rettete. Sein Staatöfeeretair murde erſchlagen, undCon⸗ 
ftantin mit ſeinem Sohne gefangen in die Stadt gebracht; 
das war der einzige Vortheil, den der Kaifer von einer 
Verraͤtherey hatte, die feinen Namen auf ewig beſchimpf⸗ 
te, alle Schonung der. Bulgaren aufhob, Taufenden feis 
ner unglüdlidyen Unterthbanen Vermögen, Wohnung, 
Zreibeit, Das Leben endlich Foftete, und bluͤhende Städte 
in Schutthaufen verwandelte. Zuerft mußte die Vor⸗ 
ftadt, wu das DVerbrewen gelibt war, des Bulgaren 
Rache erfahren, die prächtige Brücde, die über den Fluß 
Barbyſas, der bier oft vom Thraciſchen Schnee zu einem 
gefährlihen Strom anwuchs, mit zwölf Schwibbögen 
führte, ward zerftört, foweit ed möglidy war ; der mit 
viele® Kunſtwerken geſchmuͤckte Palaſt, den Leo der 
Große dort erbaut hatte, wo oft die Kaiſer wohnten, 
und wo Conſtantin, der Sohn der Irene, ſeine Ver⸗ 
maͤhlung einſt ſo praͤchtig gefeiert hatte, ward ein Raub 
der Flammen, und die Kunſtwerke, die ſich dort fanden, 
fieß der Barbar auf Wagen abführen. *) Dieſelben Ver⸗ 





*) Warum ber Barbar, ben Löwen, den Bären, bie 
Schlange, bie die Vorſtadt zierten, abführen ließ, 
welches der Größe diefer Bilder wegen fehr viel Um⸗ 
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heerungen richtete er In den benachbarten Gegenden an, 
und das ganze Land von Eonftantinopel bis an die Mün« 
Dung des Hellesſponts war nur ein Haufe von Truͤm⸗ 
mern. Selnbria wurde gefchleift, Heraclaͤa widerftand 
freilich den Ungriffen, dafuͤr aber entdedten die Bulgas 
gen den Zufluchtsort der unglüdlichen Einwohner der 
Gegend, die fi) mit ihrem Vieh in das Gebirge gefllich« 
tet hatten, bieben die Männer nieder, und ſchickten die 
Weiber und dad Vieh in ihr Land. *) Dann wandten 





ftände machen mußte, weiß ich nicht. Ich Einnte hier 
auf Heyne comment, Goetting. XI. Serioris artis opera 
Const, exstantia, comment, sect, II. pag. 38 und Vol, 
XII. de interitu cet pag. 291, verweifen, ich will aber 
lieber gleich über den Palaft auf die Const, Christ, 
lib. IV. pag. 174. Über die Brücke oodem loco pag. 
179, zurückweiſen, da man die aus der letzten Stelle 
auch fiehbt, daß fie gleich wieder bergeftellt worden, 
weil natürlic) die Bulgaren fo fefte Pfeiler nicht zu ver 
nichten im Stande waren. Über Brücken und Kunftwerfe 
. den Anonymus de antiqq. Const. pag. 58 ober No. 163, 
. Banduri in den Noten ad imp. Orientale II, pag. 738. 
Dann Gyllius de typogr. Constantin lib. IV. cap. VI. 
bey Banduri I. pag. 4.6. Endlich über die Sache 
felbft, den Transport und bie Kunftwerfe, Theoph, 
Chronagr. pag. 359. ultim, von dem man bey diefer 
Nachricht, mit der er endet, ungern fcheidet. Leo 
Grammatic. pag 355 feßt noch etwas hinzu. 

*) Die Gefchichte der Verheerungen findet man blos bey 
bem Auct. incert, post Theoph, pag, 544. ganz genau 
und Ourchs Einzelne durchgeführt, die andern Schrifte 
ſteller erwähnen ihrer nur im Allgemeinen, 
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fie fid) um, und belagerten Adrianopel, wohin ſich eine 
ſolche Menge Volf vom platten Lande gesogen hatte, 
daß ed bald an Lebensmitteln fehlen mußte, ald Die Bul 
garen die Stadt enge eingefchloffen. -&erne waͤre der 
Kaifer der unglüdlichen Stadt zır Hüffe geeilt, aber es 
wäre unvorfichtig geweſen, die legten Kräfte des Reichs 
und vieleicht feine Eriften; dem ungemiffen Ausgang 
eined Treffens auszufegen, fo lange nicht die Anzahl der 
Soldaten einigermaßen auf die alte zurüdgeführt mar. 
Leo mußte es gefhehen laſſen, daß die Stadt fid 
ergab, und die Einwohner jenfeitd der Donau verfegt 
wurden, er thataber, was fi) unter den limftänden tun 
lieg, er nahm Ude, die dem Schwerdte der Bulgaren 
entrannen , in. die. Hauptftadt auf, ordnete fie in Legios 
nen, übte fie in den Waffen, zahlte den Sold richtig, und 
erwartete beffere Zeiten, weil er wußte, daß die Bulgaren 
im Herbſt von felbft das Land räumen würden. Diefe gin⸗ 
gen auch zurück; allein der Winter war ungewöhnlich 
trocen , die Fluͤſſe ſchwollen nicht anz fie erſchienen uns 
erwartet wieder auf Griechiſchem Gebiet, und ſchlugen 
bey Arcadiopolis ein Lager auf. Bald ſchwoll der 
fleine Fluß Rheginos bedeutend an, ed ward den Bule 
garen unmöglich, mit ihrer Beute zurück zu fehren, und 
die Stimme des Volks rief den Kaiſer auf, fie zu Übers 
fallen; aber der Kaifer wußte, daß die Zeiten nicht 
mehr waren, mo die Stimme des Volks die Stimme 
Sotted war, und veradhtete Dad Gefchrei, meiler zu 
ungünftiger Jahrszeit, mit ungleichen Kräften und une 
geuͤbten Soldaten einen verzweifelten Feind nicht an⸗ 
greifen wollte. Die Bulgaren brachten mit Mühe eine 
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Bruͤcke zu Staride, und zogen, weil Niemand fie ftörte, 
mit einer unermeßlichen Beute und funfzigtaufend Ges 
fängnen davon. Man Fönnte leicht fagen, der Kaifer 
hätte die Bulgaren uͤberfallen ſollen, mie fie dad Holz 
zur Brüde fälten, wozu fie alle ihre ®efangnen gebrauch⸗ 
ten; man koͤnnte fagen, er hätte einen Zug, den ſo viel 
Bagage ſchwierig machte, einen Zug über einen geſchwol⸗ 
lenen Fluß, hindern ſollen, aber feine nachherigen 
Schritte müffen und behutfam im Urtheil machen; es 
war eine weite Ebene, in der man hätte fechten müſſen, 
und alle nähere Umpftände find und unbefannt, nur das 
wiffen wir, daß Alles verloren war, wenn der Kaifer 
Dad Aeufferfte wagte. So lange Krumud nur in dem 
Lande ftreifte, hatte Leo fein Heer bloß verftärft und 
gelibt, ald er aber hörte, daß er die Refte der Slavinen 
und Avaren an fi) gezogen, um einen Hauptangriff zu 
thun, fo änderte er feine Maasregeln. Er fchickte Kunde 
ſchafter aud, die ihm meldeten, daß die Bulgaren Bes 
fagerungdmafchinen aller Art bauen ließen, um Conſtan⸗ 
tinopel am Blacherniſchen Thore, mo die Mauer am 
feichteften zu erfleigen mar, zu beftürmen. Er ließ 
zuerft einen neuen Graben und eine neue Mauer an der 
Stelle, die. man ihm anzeigte, anlegen, und 308 dann 
aus, feinen: Feind zu ſuchen, da eine Geſandtſchaft an 
Krumus, um einen billigen Frieden zu erhalten, ver« 
geblid, gewefen war. Bey Mefembria erwarteten fidy 
bende Heere, Leo befeftigte fein Lager, das durch die 
Natur fchon feft war, durch Kunft, und hatte feine Eins 
richtungen fo getroffen, daß er an Lebensmitteln Ueber⸗ 
flug hatte, indeß die Feinde den größten Mangel litten, 
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weil aud der vermuteten Gegend nichtö zu ziehen war; fie 
aber weiter zu ftreifen nicht wagten. Wie fie fdyon an» 
fingen zu jagen, was ben rohen Menfdyen, die fo über⸗ 
mürhig im Gluͤck als beym Heinften Unfalle verzagt find, 
nicht lange auszubleiben pflegt, fo befegte feo einen Berg 
in ihrem Rüden, der das ganze Lager Derfelben bes 
herrſchte. Da er nur feinen Vertrauteſten fund gethan, 
daß er in dunkler Nacht zur Beſetzung diefer waldigen 
Höhe gegangen, und Dazu die auserlefenftien Truppen 
mitgenommen, fo verbreitete fich bald das Geruͤcht, Daß 
er entflohen, und in die Haupiſtadt zurlickgegangen fey, 
weiches audy bey den Bulgaren Glauben fand, die 
dad zurüdgebliebene Heer als ihre Gefangene anfa= 
ben. Wie fie fidy aber voll Vertrauen der Ruhe oder der 
Freude überließen, fo filrzte Leo über fie her , hieb 
den größten Theil von ihnen nieder, unterfagte feinen 
Leuten Sefangne zu madyen, und ließ fogar Kındern und 
Weibern das Leben nehmen. Der Drt felbf ward den 
Bulgaren fo furchtbar, daß fie ihn den Hügel Leo's 
nannten, und ihn mit Schaudern zeigten. Alle Erobe⸗ 
tungen wurden durch Die Niederlage verloren, weil der 
Kern ihres Heerd im Treffen geblieben war. Ob Krus 
mud im Treffen eine Wunde erhielt, an der er farb, 
oder ob ihn ein Blutſturz tödtete, oder ob er von feinen 
Unterthanen firangulirt ward, mag ungemwiß bleiben, 
daß er gleich nad der Schladht farb, (April 814) ift 
fiher. Wir haben freilidy einen Brief des Kaiſers noch 
übrig, in dem er allen Städten des Reichs feinen Sieg 
fund thut; ‚aber er verdient nicht mehr Glauben als alle 
fogenannte offlciete Berichte von Schlachten verdienen, 
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*) Die Chronologie, 314 ſtatt 815, bie von Pagi und 


allen ihm folgenden abweicht, ba Krug pag. 156 gleiche 
falls, wie ih. Die ganze Erzählung lautet hier ano 
ders, ald gewöhnlich, ich Folge dem Contin. Const. 
Porphyrog, pag. 11. weil daß Ganze ſo natuͤrlich forts 
geht, wie man leicht finden wird. Wenn man bie 
gewöhnliche Erzählung , (auch die neufte bey Engel 
Gefchichte der Ungr. Nebenländer pag. 5328-29) vers 
gleiht, fo wird man, wie, ih, den Zuſammenhang 
vermiffen. Joseph Geunesius pag. 6 unten, fagt gar 
Krumus fey gefangen worden: ov un» alla zaı aurou 
zarıaydcaı BovAyapwv TOU agyyyoü Cedr, II. pag. 384- 
85. erzählt die Niederlage der Bulgaren, mie der 
Contin, Porphyrog. Krumus wird durch feine Leute 
gerettet, die ihn aufs Pferd werfen; übrigens iſt 
feine Ordnung noch Beſtimmung in Cedrenus Erzäh> 
lung. Zonar, lib, XV. Tom, Il, pag. 102. weicht in 
der Art, wie pie Schlacht geliefert worden, ab. Auch 
bey ihm entkömmt Krumus mit genauer Noth nur burd) 
fein ſchnelles Pferd. ” Leo Grammaticus weiß nichts 
als Eirchliche Dinge ju erzählen. "Simeon Logotheta, 
der von nicht8 anderm etwas willen will, Führt gleich: 
wohl pag. 309 den oben angeführten Brief des Kaiferd 
an, der mir eben fo glaubwürdig fheint, als Simeon. 
Was der Pabit Leo epist. VI. bey Colet. Vol, IX, pag. 
N 26 


gol 
Es heißt darin; „Ich traf in der Nähe der Stadt auf 
„das Heer dei Bulgaren! durch meine Klugheit, Tapfers 
„Leit und Kriegserfahrenheit ward. ihr Flıhrer verwundet; 
yund dadurdy fein ganzes Heer zu Grunde gerichtel; an 
„der erhaltenen Wunde ift auch der Bulgarenfürft bald 
„darauf geftorben.”: *) Dann ſchloß Leo mit Dem Nach⸗ 


‘ 
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folger des Krumus einen Dreißigjährigen Waffenſtillſtand, 
woben man ihm mohl mit Recht darlıber Vorwürfe 
machte, daß er nicht bey dem Kreuze und bep der Maut 
ter Sotted, fondern bey den Goͤtzen der Bulgaren mit 
ihren Geremonien den Zrieden beſchworen. *) Er go 
wann aber Dadurdy Ruhe, die er benußte, um Recht 
und Serechtigfeit, welche unter einem ſchwachen Regen 
ten ganz gefunfen waren, wieder herzuftellen, und die 
Etädte in Macedomien und Thracien wieder zu erbauen, 
worin felbft feine erbitterten Segner feine Verdienſte 
nicht verfennen koͤnnen. 


160, dem Kaiſer Karl fchreibt, davon weiß Eein anbrer 
Menſch etwas; wenn ich mich recht erinnere, fagt Pagi 
das auch irgendwo zum Barenius; da verfehwören fidh 
Procopia und Eonftantinus gegen Michael, den Ges 
mahl der Leßtern , erntorben den Patriarchen , Leo 
rächt dies und dergl, Die andern Sagen über den Krus 
mus finden fi) in den zitirten Stellen; daß er ſtrengu⸗ 
lirt fey, in einem Menaeum, 

*) Contin. Constantin, Porphyr. pag. 14. Die Haupt« 
ftele ijt aber, wo man dies Genaue und Richtige bey 
ganz verwirrter Zeitrechnung und fo vielem Falſchen 
nicht fuchen follte, Ignatius in vit. Nic, Act, Sctorum, 
Mart. Tom, IlIdus pag. 725. A. €v aıs (den Ceremonien 
des Eides) %v ögq Tov Bacılda Ponaiov xsqotv ex 
xbAuxog odo xara yiis enıleißorra, ernioäyuara ir. 
709 Avrovpyas avastofporra, inävrav evreitav an- 
TönEVov xaL YöpTop Eig Öyos apovra, xal dıa var. 
Tu» roorov kavroy enampauevov‘ EIvn rov Tustiowy 
Yslov ovußöAmv aSeulros yepoıy snıyavorra xal 
xarg Ts aurop Övvaufas ENOuTUurTa. 
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um eben Diefe Zeit war aud) gegen Die Araber an 
der oͤſtlichen Graͤnze gluͤcklich gefämpft worden, und 
Sicilien fo weit gefichert, daß dort Flotte und Heer, 


welche Michael: hatte hinſenden müflen, konnten ent⸗ 


behrt werden. Sicilien war den Angriffen der Aglabi⸗ 
tiſchen Araber in Africa und dem Spaniſchen ausgeſetzt, 
von denen die erſtern im Jahre var Leo's Thronbeſteigung 
einen fo bedeutenden Angriff gemacht hatten, Daß Michael 


eine Anzahl Schiffe gegen fie ſchicken, und den Herzog 


von Neapel, Anthimus, auffordern mußte, feine Flotte 


‚mit der griechiſchen zu verbinden, welches dieſer unter 


allerlei Vorwand vermied. *). Dadurd) befamen die 
Araber Zeit, auf Lampedoſa zu landen und fieben grie- 
chiſche Schiffe, welche gegen fie geſchickt waren, mit der 
Mannfchaft felbft zu verderben. Freilich gelang ed. dem 
Herzoge von Sicilien, Georgius, ald. fi endlich: die 
Amalfitaner und Kajetaner mit ihren Schiffen zu ibm 
fammelten, die Araber ganz zu Grunde zu richten; aber 
in derfelben Zeit.landeten auf den Feinern Inſeln Kaper 
aus Epanien ‚ die mit großer Grauſamkeit das, was 
ſie nicht mitnehmen konnten, zerſtoͤrten; welches zufaͤl⸗ 


lig den Frieden herbeyfuͤhrte. Die Aglabiten, wie die 


Fatimiten, die fie ſtuͤrzten, und auf der Afrifanifhen 
Küfte herrſchten, und die Ommajaden, Die in Spanien 


*) Das heißt in dem Briefe des Pabfts Leo an Kart den 
Großen über diefe Händel doch wohl pag. +59 daS: 
qui vero dux occasiones proponens; denn die Erzählung 
ift. aus den beyden Briefen Colet. Coneil. IX, pag. 
157 = 160, genommen. 

s6 * 
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‚eine Zuflucht gefunden, waren Todfeinde, wie fie beyde 
- die Abaffiden, welche in Damaftud und hernach in 
Bagdad vegierten, haften: ihre Unterthanen theiften 
den Haß ihrer Herrfher, died führte eine Verbindung 
der Griechen und des zweyten Regenten aud der Familie 
der Aglabiten herbey. Der Legtere nämlih, um nid 
zugleid) mit den Griechen und den Spaniern zu ftreiten, 
winigte in ein zehnjähriged Buͤndnis, dem zu Folge bende 
heile die Sefangnen zurückgaben, und die Africaner 
den Griechen Hülfe gegen ihre Spaniſchen Glaubens⸗ 
genoffen verfpraden und leifteten, da fie die Beman 
nung der Benetianifhen Schiffe hergaben, welche den 
Meft einer Epanifchen Flotte, von der hundert Schiffe 
bey Sardinien verunglüdt waren, auf Sitilien zerſtoͤt⸗ 
ten, und die Mannſchaft niederhieben, mad den Grie⸗ 
den von diefer Seite eine Zeitlang voͤllige Ruhe vers 
fchaffte. *) 
Diefe glückliche Ruhe von allen Seiten weckte ih 
Leo’d Seele den Bedanfen wieder, den er ald Armenier 


*) Colet, Concil. Vol. IX, pag. 158. De Spanis (follen 
die Africaner gefagt haben) vobiscum non spondemus, 
quia non sunt sub ditione nostri regni: sed in quan- 
# “tum valemus eos superare, Sicut vos ita et nos con- 
tra illos iri mare dimicare promittimus: et si soli nos 
non valemus nos a parte noStra et vos a vestra Chri- 
stianorum finibus eos abjiciemns — — — weiter unten 
wo nun ber Trattat gefchloffen ift , beißt es dann: 
Ipsi vero missi Saracenorum in'navigıis Veneticorum 
venerunt et sic veniendo combusserunt igne navigia, 
quae de Spania veniebant. 
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ſchon lange genaͤhrt, und den alte Vernuͤnftige mit ihm 
theilten, daß der Mißbrauch, welchen man von den Bil⸗ 
dern machte, die wahre Religion zerſtoͤre, und den Ver⸗ 
fall des Staats herbeyfuͤhre, weil der Haufe ſich ge⸗ 
woͤhnte, uͤberall Wunder zu ſehen und zu hoffen, und des⸗ 
halb alle menſchliche Mittel den Staat zu erhalten ver⸗ 
nachlaͤſſigte. Man fieht aus der folgenden Befchichte 
leicht, Daß Diefe Meynung felbft unter Dem Clerus noch 
viele Vertheidiger fand, Daß die gewaltfame Veraͤnde⸗ 
rung, welche Irene vorgenommen hatte, bey weiten 
nicht uͤberall gebilligt ward, und dag Viele fogar öffent» 
lid) dad Unglüd des Reichs dem Zorn der Sottheit über 
dieſe Abgötterei, wie fie e8 nannten, zuſchrieben *): 
aber läugnen darf man nicht , daß audy Die Bilderfeinde 
non fanatifhem Eifer befeelt in der Wahl der Mittel, 
Die zu ihrem Zweck führten, nicht ſehr aͤngſtlich waren, 
und befonderd Leo den Armenier durch einen Aberglaus 
ben andrer Art zum erften Schritt gegen die Bilder brach⸗ 
“ten. Auch er nämlich glaubte, wie alle feine Zeitgenoffen, 

an Weiffagungen, auch ihm, wie vielen Adern, die nie 
Kaiſer wurden, hatte ein Mönd) den Thron gemeiffagt ; 
Die Weiffagung war eingetroffen und hatte Leo's Glau⸗ 
ben an Propheten vermehrt; welches dann ein ſchlauer 
Bilderfeind benukte. Theodotus, ein Sohn des Yarric 
ciers Melifinus, der, was hier fehr wichtig iſt, durch 
Heurath mit Conftantinud Copronymus nahe verbun« 
den gemefen war, und in einer anfehnlichen Hofbedie⸗ 


*) Contin. anonym, Thepphanis (post Theoplanem ) 
pag. 339. 


» 
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nung fand *%), führte ihn zu einem ald Propheten bes 
kannten Moͤnch, der den Kaifer in feinem Bilderhaf 
beftärfen mußte. Dennod fcheute ſich Leo, der als Sol⸗ 
Dat die Menſchenklaſſe, mit der er zu thun hatte, wenig 
Fannte, in Glaubensſachen etwas zu ändern, ehe er nicht 
fiher müßte, was er eigentlich felbft glauben muͤſſe, und 
gab darum dem Sohann Hylilad, Der ihm eine Abfchrift 
der tıberall vernichteten Synodal » Acten der unter Con⸗ 
ftantin Copronymus gehaltenen Verſammlung der Geiſt⸗ 
lichen vorlegte, den Auftrag, die Bibliothefen zu durch⸗ 
ſuchen, und ihm einen redlichen Bericht abzulegen, was 
die alten Lehrer von den Bildern gehalten: denn über 





*) So wenig ih glaube, daß Bilderfreunde oder Bilder⸗ 
feinde ohne große Flecken gewefen find, weil fie Men« ı 
fhen und leidenfhaftlihe Menfchen waren, fo ver 
drießt es mich doch, daß Simeon Logotheta und Georg 
der Mönd in ihren Chroniken uns beweifen wollen, 
daß Alle, die dem Kaifer in der Sache Rath gegeben, 
den Zeufel im Leibe hatten: denn, wehn einer von 
zwey Leuten dies gehabt hätte, follte man nicht eher 
glauben, es fey der Mönch, der fo etwas niederfchreiben 

IM Eonnte, als Leo, von dem fein Todfeind, der von ihm 
verfolgte Patriarch Nicephorus, die Worte fagte, die 
fein Lebensbefchreiber nicht hat, die ihm aber mehr Ehre 
machen als hundert Wunder, Const Porphyrog. Con- 
tin. pag. 24. Ünto @v xzal TOD dyıov Nıxnpop0v Hacıy 
sıneiv more era Tv autod aroßimgiv og 5 xalı ala. 
aroga AAM ovv exyusÄyrin Tor xowar ı zölıg Anden 
urn AsdE. 
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Dig Lehre der Bibel konnte wohl Fein. Zweifel fenn. *) 
Diefer nahm einen alten Bifchoff , Eonftantinud, einen 
Gelehrten Kafımatad, und den Bifchoff von Spläum, 
Antonius , zu ſich, und fie befchäftigten fi) vom July 
bis December (814) damit, daß fie dem Kaifer einen mit 
allen Auctoritäten verfehenen Bericht über Die Bilder« 
verehrung auffesten. Als Der Kaifer dieſen gelefen, 
ließ er den Patriarchen zu ſich rufen, und trug ihm in. 
fehr gemäßigten Ausdrücken feine Meynung vor, indem 
er ihn zugleich aufmerffam auf Die Unzufriedenheit 
der Truppen machte **), und ihn erſuchte, ‚die 
Zahl der Bilder nur zu vermindern.” Der Patriarch, 
der den Glauben des Kaiferd ſchon in Verdacht ge 
habt, ſeit ihm dieſer zwey Tage nach ſeiner Kroͤnung 
die Unterſchrift des Glaubensbekenntniſſes, wel⸗ 





*) Das Leben des Nicephorus hilft freilich aus, iſt aber 
zu wenig biftorifh , um den Forſcher zu leiten; der 
Contin, Const. Porphyrog, Cedrenus und Zonaras hat- 
ten bier eine Quelle vor fih, odegepielmehr beyde 
Scylitzes und fein Abfchreiber Cedrenus fchrieben den 

erſtern wörtlich ab, doch nicht ohne ihn wefentlih zu 
verftümmeln. Ich folge zuerft dem Contin. Thbeopha- 
nis mit dem Leben des Theod. Studita, feinen Briefen 
und den Concilienacten verglichen, erſt weiterhin kann 
man den Contin, Constant. Porphyrog. und den Jose- 
phus Gennesius anwenden. u 

**) Wie gegründet dies war, fieht man aus dem Aufftand 
während Michael I. Abwefenheit, wobey man dem 
Andenken des Conftantin Copronymus fo große Ehre 
bewies. 
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ches er vor der Krönung verfpredyen hatte, verweigerte, 
wolite von diefem Borfdlage nichts hoͤren. Nun em 
fuchte ihn Leo, die Gründe Der Geiftlichen, melde ee 
um Rath gefragt hatte, zu widerlegen, meldyeß er au 
ablehnte, Dagegen aber feine gute Zreunde zu einer Bere 
fammiung einfud. Diefe Berfammiung ward ohne Ei 
wiligung des Kaifer& berufen, Theoderus Etudita an. 
der Epite einer Anzahl von Moͤnchen war Hauptredner; 
und in der Nacht ward ihre erfie Zufammenfunft in der 
Hauptkirche mit lautem und feierliddem Gottesdienſte 
eröffnet. Noch in der Nacht erfuhr es der Kaifer *), und 
fdyichte gegen drey’ Uhr einen Hofbedienten an den Pas 
triarchen, der ihm die bitterfien Vorwürfe madıte, daß 
er Unruhen zu fliften fuche, und dann ihn und Die ganje 
Derfammilung in den Palalt berief. Die geiftlicyhen 
Herrn erfhrafen und zogen erft, nachdem fie Ricephorug 
in einer langen Rede gerröftet, in feierlichem Zuge in 
den Palaft. Hier empfing fie Leo fehr ungnädig, warf 
dem Patriarchen bitter vor, Daß er die Veranlaffung zu 
unnöthigen Aufſehn gegeben, Daß er ganz gegen alle 
Geſetze eine Verſammlung berufen , und ihn ſchon zum 
halben Ketzer gemacht babe, ehe er noch feine Gründe 
widerlegt. Als ſich der Patriarch meigerte, mit den 
Beiftlichen , die der Kaifer um fi) hatte, zu Difputiren, 
fo lieg fi) diefer feldjt mit ihm in eine lange Unterhaf 





*) Dies und vieles aus dem Folgenden ift aus dem Reben 
des Nicephorus Act. Sctorum Martii Tom. IIdus pag, 


712. B. obgleich man Died mit Behutſamkeit gebrau⸗ 
den muß, 
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tung über den Oegenftand ein, ohne etwas audzuriche 
ten. *) Wieder Berfud mit dem Patriarchen umfonft. ' 
war , murden die übrigen Mitglieder Der Synode berus: 
fen, und der Kaifer verlangte, daß fie wenigftend mit: 
feinen Zreunden difputirten.: Sie thaten ed; man wird. 
aber leicht Die Befchaffenheit der Gründe beurtheilen 
koͤnnen, wenn man weiß, daß Theodorus Studita einen‘ 
Patricier faft zum Heiligen erhebt, weil er dad Bild 
des Märtprerd. Demetriuß zum Taufzeugen genommen 





*) Died Geſpraͤh ſteht Act. Sct.}. c. von pag. 713 - 717, obs. 
gleid) es ganz aus der Fabrik des Ignatius zu feyn fcheint; 
denn der Kaifer Fommf darin gerade wie ein Katechis⸗ 
musſchüler ver, antwortet auch oft blos Ja und Mein. 
Auf die Grunde fur die Bilderverehrung kann ich mich 
gar nicht einlaffen; doc muß id; bey der Gelegenheit 
erinnern, daß der gelehrte Photius ihr eifrigiter und 
befter Vertheidiger if, da er allen Scharfjinn dazu 
aufbietet, aber doch nur Sophiftif zeigt. Siehe (was 
hernach oft angeführt wird) Pariou gargsaggov Kov- 
Tavrıvoundlsog ENiogoAas, Photii etc, epistolae, 
per reverendum virum- Richardum Montacutium Nor- 
Yicensem nuper episcopum. Latine redditae et notis 
subinde-illustratae. Londini, 1651. Epist, 36, 37, 3 
39. pag.96-97 ſchimpft er nur; aber epist, 64. pag. 
315-218 nimmt er ſophiſtiſch auf fh, zu beweifen, 
warum bie verfhiedenen Gemälde von Chriſtus nicht 
bewiefen, daß Alle gleich unähnlich, alfo Allg Feiner 
Verehrung werth, Weller iſt, was ex epist. 214, 
pag. 515- 17. darüber fagt, daß man in den Bildern 
ja nur Geld, Silber und Steine anbete. 
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hatte. *) Sie beriefen fid) aud) blos auf die alten Kits 
chengeſetze; Nicephorus erzählte eine alberne Geſchichte, 
welche die Wunderfraft der Bilder bemeifen ſollte; Euthy⸗ 
mius, Erzbiſchoff von Sardes, drohte den gegen ihn 
Difputirenden mit der Höue, und Theodorus Stupdita 
hatre die Dreiftigfeit, dem Kaifer gerade heraus zu fagen: 
„er ſolle die Eirchliche Ordnung nicht ftören, ihm feyen 
„die buͤrgerlichen Angelegenheiten und Dad Heer vertraut; 
„die Kirche müffe er fich felbft uberlaſſen.“ Da fie noch 


x) Die Stelle ift Opp. Theod. Stud. pag. 261 und 268, 
epist. ı7. (an den Spatharius Zohannes); fie ift 
&arakteriftifch für die Zeiten; folche Schmeicheleien, 
wie ihm Theodor macht, folher Ruhm, wie er das 
durch erhielt, fo wohlfeil erfauft, mußte den Bildern 
viele Verehrer verfchaffen. Mit Recht fagt Theodor 
bey der Gelegenheit, ſolchen Glauben habe er in Iſrael 
nicht funden: © rc nenoıInoswg ovds Ev 75 Icpayi 
tocaurnv rioriv Evpov. Die einfältige Geſchichte, die 
Nicephorus erzählt, und fein Lebensbeſchreiber wegläßt, 
fteht Sym. Logoth. Ann, pag. 504, wo auch die Dreis 
ftigkeit Xheodors erwahnt wird. Das Nähere in vit, 
Theod, Studitae pag. 47. Ich habe, (um dies hier zu 

. erinnern,) fo eben das Gefpräcd des Patriarchen und 
we des Kaiferd auf die Rechnung des Ignatius gefchrieben, 
und habe die Note nicht ändern wollen, feitdem aber 
habe id) aus dem Originum rerum Constantinopolita- 
num manipulus ed, Combehis, wo das Gefpräd) ſteht 
unter dem Zitel: Nic. sanctissimi Patr. Const disputt. 
cum Leone Armeno in ejus vita, quam Theodorus 
Graptus conscripsit pag. 159-182. gefehen, daß man 

fich ſchon vor Ignatius damit trug. 
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dazu erflärten, daß fie die Verfluchung ded Antonius, 
die fie vorher ausgeſprochen hatten, noch als. geltend 
anfähen, fo jagte fie Leo aus dem ‘Palafte, ließ alten 
Seiftlihen, welche beyden Verſammlungen bengemohnt 
batten, durch den Stadtpräfecten befehlen, ſich ſogleich 
ruhig nach Hauſe zu begeben, ohne weder ihre Zuſam⸗ 
menkuͤnfte zu erneuen, noch auch das Geringſte uͤber den 
Glauben oͤffentlich bekannt zu machen, und verlangte, 
‚daß fie Died durch ihre Unterſchrift bekennten. Die Bes 
fehle des Kaiferd wurden von Bielen befolgt, viels 
leicht Hätten ed Ale gethan, wenn nicht Theodor fie Durdy 
fein Benfpiel und feine Thätigfeit, durd Drohungen 
und längft ermorbned Anfehn daran verhindert hätte. 
Er ſchrieb noch ehe der Patriardy einen Schritt that, 
einen Circularbrief. an alle Mönche ded Reichs, in dem 
er ihnen die bitterftien Vorwürfe macht, daß fie das 
Berfprechen zu ſchweigen unterfchrieben hätten, und aus 
Achtung gegen den Kaifer nur heimlich Die Bilder verehr⸗ 
ten. Er erinnert Die Yebte daran, Daß fie der Welt 
nichts ſchuldig wären, weil ein Moͤnch fidy qls einer ans 
dern Welt angehörend betradyten müffe, und droht ihs 
nen mit ewigen Strafen, wenn fie fi nicht laut gegen 
jede Befchränfung der Bilderverehrung erflären wuͤrg 
den. *) Dem Nicephorus felbft macht er harte Vors 


*) Diefer merfwirdige Brief ſteht: Theod. Stud. epistol, 
I. 2. Opp. pag 374, wo nicht etwa verdedt, fon; 
dern ganz offen zur WiderfeglichEeit aufgefordert wird. 
Daß der Kaifer fehon vor der Rertreibung des Nices 
phorus die oben erwähnten Schritte that, geht aus 


J 
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wuͤrfe, daß er nicht heftiger gegen den Kaifer predige. 
Nun fonnte aud) Leo nidyt ruhig bleiben; er ließ dem 
Patriarchen das Predigen verbieten, nahm ihm Die Auf⸗ 
fiht Über Die heiligen Gefäße und die Sarterebe der 
Kirche, und jagte die Bifchöffe und Aebte, die feine Bes 
fehfe nicht hielten, von ihren Stellen. Die Geduld der 
Eoldaten war indeffen eher ermüdet, ald die des Kate 
ferd, und das Ehriftusbild Uber dem Thor ded Haupke 
palafıs, dab Ssrene wieder hatte aufridhten laflen, was 
der Anlaß der erfien Bewegung. Schon im December 
naͤmlich, mo der Kaifer noch feine Gewalt gegen die 
Bilder geübt hatte, tobten die Soldaten am Thore den 
Chalke, warfen dad Ehriftusbild mit Koth und Steinen, 
daß der Kaifer, um nicht beftrafen zu müflen, was es 
nicht befirafen wollte, dad Bild abnehmen lief. Da 
er zu gleicher Zeit dem Johannes und Antonius Die. 
Erlaubniß ertheilte, an andern Orten, mo ed geſchehen 
fönne, die Bilder zu entfernen; fo verfammelten fidy die’ 
&eiftlihen der entgegengefegten Meynung nod) in dem⸗ 
felben Monat, und befeftigten ihren Bund für Die Bilden 
gegen den Kaifer durch Unterfchrift ihrer Namen. Die 
Weihnachten nahten, und der Patriarch fürdytete, daß 
ev dem feierlichen Zuge des Kaifers in die Hauptfirche 
gegen die Bilder. etwas möchte unternommen werden, 
er begab fidy alfo vorher zu ihm, um ihn zu bitten, fidh 
ber feine Abſichten deutlich zu erflären. So militärifc) 
auch Leo in der Folge verfuhr, fo heftig fein ganzes 


dem Bericht des Ignatius vir, Nicoph. pag. 719. A, 
oder $. 62. hervor. 
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Weſen war, fo glaubte er doch jetzt feine Abfichten vers 
‘bergen zu müffen, weil feine wahrhaft religisfe Seele 
28 nicht ertragen konnte, zu denfen, daß er die Einheit 
der Kirche, auf weiche man mit Recht fo viel Werth 
legte, ftören fünte. Er beruhigte alfo den Patriarchen 
dadurch, Daß er ein Marienbild aus dem Bufen 306 und 
fküßte. Nun konnte der Patriard) nichts Dagegen eine 
wenden, daß der Zug Statt fände; und er und fein 
CElerus dabey erſchiene. Das Feſt ging gluͤcklich voruͤber; 
des Kaiſers Vorſatz gegen die Bilder ward aber waͤhrend 
deſſelben aufs neue beſtaͤrkt, da er vorher wankend ges 
worden zu ſeyn fhien. Als naͤmlich während des Got⸗ 
teddienftd wie gewoͤhnlich der Verb ded Jeſaias *), 
„wem wollt ihr denn Bott nahbilden? nder 
„was für eih Gleichniß wollt ihr ihm zw 


zrichten? Der Meifter gießt wohl ein Bild 


„und der Goldſchmidt Gberdoldet ed und 
‚ „macht filberne Ketten Daran,” gefungen ward, 
trat der erfte Beiftlidhe des Faiferlihen Palaftes **) 
öffentlich hervor) und rief dem Kaifer laut zu: „Hört 





*) Jesaj, cap. XL. V. 18-19. natürlich nad) Euther. - 

**) Unter den Morten ded Contin Gonstant. Porpbyrog, 

. Pag. 15: kann fein andrer, Al der newtonandg tod 
zahariov verftanden werben, wenigſtens bejeichnet dies 
fen Zonaras mit denſelben Ausdrücken. Du Fresne, 


den mian vergleichen muß, etklärt archipresbyter cleri ' 


palatini, Reiske in Commentt, ad Constant, Porphy- 
fogeniti ceremoniale aülse Eyzäntinae. Tom, II, pag. 
36, fügt, daß ber Hauptpfarrer jeder Kirche fo geheif: 
fen; doch geſteht er felbft, daß dies bier micht paſſe. 
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„ihr, Kaiſer, mad der Prophet fagt? Haltet darum fehl 


„und bereuet Nichts von dem, mas ihr begonnen habt: 


„ſtürzt die Bilder um, und bleibt ein Zreund ihrer 
ngeinde!? 

Der Raifer von feinen Freunden getrieben, in der 
feften Ucberzeugung, daß auch unter der Geiſtlichkeit 
viele Anhänger feiner Meynung feyen, ließ noch einmal 
den Patriarchen auffordern, fi) innerhalb einer beſtimm⸗ 
ten Zeit zu erklären, ob er nachgeben wolle, oder nicht, 
weil er im letzten Fade ihn von feiner Stede entfernen, 
und einen andern ernennen werde. Nicephorus wei⸗ 
gerte ſich auf diefe Botfchaft, dennoch zögerte der Kaifer 
(meil der Patriardy gefährlid, Frank ward, und er Hofftg 
daß er fterben werde,) einen Schritt weiter in Der Sache 
u thun, bis jener im Zebruar (815) wieder genaß. 
Freilich hatten während der Zeit der Zinanzminifter und 
der erfte Geheimſchreiber, denen der Patriarch drohende 
Briefe gefchrieben *), eine Schaar Soldaten gegen ihn 
aufgeheßt, welche Die Patriarchalgebäude ſtuͤrmten, um ihn 
zu mißhandeln; aber feine Freunde, befonderd Die rüs 
ftigen Möndye, vertrieben Gewalt mit Gewalt, obs 
gleich fie nicht hindern fonnten, Daß jene die Bilder dee 


Heiligen im ganzen Unifange des Patriarchalpalafted 


zerftörten, und aufferdem noch die Denkmäler und Bilder 
der vorigen Patriarchen zerſchlugen. Erft im April ließ 
Leo den Nicephorus in feinem Palafte als Gefangnen 





*) Mar muß hier jeden einzelnen Umfland aus einem ans 
dern Schriftfteller nehmen, dies ift aus dem Leben des 
Niceph. pag, 716. $. 59. cap. X, . 
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* 


bewachen, und berief auf den Rath feiner Freunde eine 
Berfammlung der Geiftlichfeit, um den Patriarchen zu 
richten *); da Diefer ſich ftandhaft. weigerte, an einem 
andern Plage, ald in der Hauptkirche mit den Freun⸗ 
den ded Kaiferd zu Difputiren, welches ohne Tumult 
zu beforgen vom Kaifer nicht Fonnte bewilligt werden. 
Die Verfammlung ward ohne den Erzbifchoff eröffnet, 
und da man ihn Feines Verbrechens beſchuldigen fonnte, 
fo mußte eine Ungerechtigfeit eine große Zahl. anderer 
-nad) fi) ziehen, welches der Kaifer gefühlt zu haben 
ſcheint, wenn er fo oft den Weg der Guͤte verfuchte. 
Die Synode ſchickte ihre Abgeordnete anden Patriardıen, 
um ihn vorzuladen, er weigerte fid) ftandhaft, fie vor 
ſich zu laſſen, und hätte es vielleicht gar nicht gethan, 
wenn ihn nicht der in feinem Palaft wachthabende Offi⸗ 
zier dazu genoͤthigt hatte. Wie er fie zugelaffen,, iveis 
gerte er fi), die Berfammelten ald feine Ridyter zu er» 
fennen, fie hingegen verdammten fine Lehre, und ver« 
fluchten ihn und Tarafiud als Ketzer, nachdem fie ihn 
ded Namend eined Bifchoffd unmwürdig erflärt hatten, 
weiches freilich eine tumultuariſche Juſtiz mar, und mie 
alte folgende Schritte eigentliche Tyrannei. Der Pas 
triarch ward, nicht am heilen Tage fondern in dunkler 


*) Hier muß man Mansi Supll, ad Concil. Veneto Lab- 
beana Tom. I. pag. 786 - 787. mit dem oben zitirten 
Leben des Nicephorus pag. 719-721. oder $. 61-70 
vergleichen. Manfi meynt auch, daß Theodors Brief, 
von dem gleich die Rede feyn wird, ah die Synode 
gerichtet Jvar. . 
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Nacht, zuerft von einigen Soldaten überfallen, und afß 
diefe von dem Patricier, der in feinem Palaft war, 
mit Gewalt verjagt worden, in der folgenden Nacht zu» 
erft in die Burg, dann nah € oͤryſopolis heruͤbergebracht 
um endlich in ein Kloſter eingefperrt zu werden. Das 
Gewaltſame und Ungerechte des Verfahrens müßte je 
den rechtlichen Mann abſchrecken, den auf diefe Weiſe 
erledigten Etuhl zu befteinen, darum berfammelte Bes 
ein Silentium, ünt feiner Großen Mennung zu verneße 
men. Cr flug ihnen zuerft den Johannes Brantımas 
tieud, einen fehr gelehrten Mann, zum Patriarchen vorg 
aber der Vater deffelben hatte als Mönd) dad Schuſter⸗ 
handwerk getrieben, das gefiel den Herren nit, und 
fie baten um einen, der mehr aͤuſſeres Anfchn und 
Wuͤrde hätte. Ungluͤcklicher hätte die Wahl nicht faden 
tönnen , ald fie fiel, da der Kaifer felbft den zu Wähßs 
lenden wohl nur darum nicht früher nannte, meiler ſich 
ſcheute ihn zu nennel. Es ward naͤmlich jest vorgeſchla⸗ 
gen und angenommen, der Freund des Kaiſers, der 
ihn zuerſt angetrieben, der Sohn des Meleſinus, Theo⸗ 
dot, der durch die dritte Frau des Conſtantinus Copro⸗ 
nymus dem Geſchlechte deſſelben verwandt war. Daß 
er noch nie eine geiſtliche Würde bekleidet, Daß er, mit 
er ermählt ward, Dberfchmertträger war *), konnte 
eigentlich fein Hinperniß feyn, da ja auch Tarafius aus 


*) onasaporawdidaros. Wo zu der Würde eined Spata⸗ 
rius noch die eines Canditatus Fam, wodurch er an 
dem rangfüchtigen Hofe den Rang über die andern 
Echwertträger erhielt, 
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“einem Soldaten und Geheimfchreiber, ein Bifhoff und 
Heiliger geworden war; aber ein Mann, der wegen feis 
nes guten Tond, feines Witzes, und feiner Artigkeit in 
den Cirkeln eined Hofes befannt ift, wird, weil er die— 
fen gefährlichen Ruhm behaupten muß, der ernften Mos 
rafität und der erhabnen Meligion felten eine große 
'Stuͤtze ſeyn. Cr ließ ſogleich, was fein Vorgänger vers 
weigert hatte, eine Synode berufen, und zu dieſer auch 
den Theodorus Studita und feine Anhänger tinladen 5 
atlein jebt war die Zeit da, wo diefer die ganze Kraft 
feines Charafterd wiederum zeigen konnte. Er erſchien 
nicht blos nad) einer doppelten Einladung nicht, ſondern er 
ſchrieb an die verſammelten Geiſtlichen einen heftigen 
Brief, in welchem er im Namen alle lebte ihnen vera 
ſichert, daß fie nicht Theil an einer Synode haben koͤnn⸗ 
ten „der fein Patriarch vorfike; heil fie den Nicephorus 
aftein ald rechtmäßigen Patriardyen erkannten. # Da. 
man fid) indeffen um feine ſchon früher gegebenen Ers 
Härungen nicht beflimmert, fondern die Befchlüffe der 
zweyten Nicknifchen Spnode umgeſtoßen und die Kehre 
der zu Copronymus Zeiten gehaltenen Verſammlung ers 
neuert Batte, fo proteftitte er im Namen der Aebte, die 
Auf der Synode gegenwärtig geweſen und die ſich nicht 
eingefunden , gegen ihre Beſchluͤſſe. 79 Der Kaiſer 
*) Die Acten der Synode finden ſich nicht mehr; ſtatt 
deren beh Colet. Vol. IX. ein kurzer Bericht und Brief 
Theodors in der uͤberſetzung, der auch bey Baronius 
Tom. XIII. pag. 828 und folgende ſteht. In ſeinen 
Merken, pag. 370. sgg. 
*%) Daß bie Überbringer eines ſolchen Briefs ruͤchtig ge 
27 
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zeigte bey diefen Dingen mehr Langmuth, als man von 
feinem Charafter hätte erwarten follen, da er erft nad) 
diefem Briefe, alfo nad) Oftern, den Theodor beftrafen 
ließ, der den bürgerlichen Gefeben zufolge ſchon am 
Dalmfonntage eine Strafe verdient hätte. Während 
naͤmlich der Kaifer die Aufſtellung der Bilder oder ihr 
Beigen an oͤffentlichen Plägen verbot, was allerdings 
eine Sache der Polizey war, fo hielt Theodor mit” allen 
feinen Möndyen, deren Zahl bedeutend war, einen 
Umgang, wobey die verhaßten Bilder offenilich herum⸗ 
getragen wurden. Auch nach dem Briefe ſchritt der 
Kaiſer, der wohl nicht ahndete, daß man ſogar ſeinen 
Freund Michael den Stammelnden gegen ihn aufhetze, 
noch nicht zum Agufierften. Er ließ freilich den Thendor . 
greifen und nina bringen; afein feine Haft 

in einer Fleinen Zeflung in der Nähe von Apofgnias 
war fo gelind, daß er die Correfpondenz mit feinen 
Freunden fortfegen fonnte, indeß der General Bardas,“ 
der auch den Nicephorus fortgebradyt hatte, die Moͤnche 
von Studium zum Behorfam zwingen foute. Theodor 
ſcheint unter Diefen Umſtaͤnden jeded Mittel, um daß, 
was er allein für Religion hielt, aufrecht zu halten, für 
rechtmäßig angefehen zu haben, mweil er, als viele Aebte 
und Mönche durch gütliched Zureden ded Kaiferd und 
Dadurdy, daß felbft Theodotus Caſſiteras in einem eignen 
Edift Die Verehrung des Kreuzes befohlen hatte, bewo⸗ 
gen worden, mit dem neuen Patriarchen zu communis» 








geiffelt wurden, kann man ſich denken. Minen ia 
vät, Theod, Stud, Opp. Pag. 20, 


\ 
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eiren, fie durd) Drohungen, Bitten, Ermahnungen ale - 
davon abzuhalten fuchte. *) Da fein Schreiben an den 
Naukratius eine Art Cireularfchreiben war, und er ihn 
auch am Schiuffe auffordert, daſſelbe Andern mitzutheis 
fen, und eine Anzahl benannter Perſonen zu gleicher 
Biderſetzung aufjufordern, fo mußte es viel Auffehn in 
der Hauptftadt erregen und der erbitterte Kaifer fandte 
einen feiner Diener, um ihn in ein entferntered Exil zu 
bringen und -ald Rebellen zu geiffeln; weil er ihn allein 
ſchuldig fand, wenn feine unfägliche Mühe, Die Aebte auf 
andere Sefinnung zu bringen, vergeblid war. Auch 
hier ward aber der Kaifer getäufcht. Nicetas, den er zu 
dieſer Erecution abgefchidt barfer ging- felbft mit Der 
Beiffel in dad Zimmer des Theodor; und wenn und der 
Lebendbefchreiber deſſelben Wahrheit erzählt, fo fpielten 
bende eine Comoͤdie zufammen, um die auffer dem Zim⸗ 
mer ftehende Wache zu täufchen. Nicetas ließ naͤmlich 

den Theodor in ein Schaaffen mideln, und hieß ihn 
jaͤmmerlich freien, indeß er fid) felbft mit einer Lanze 
im Arm vermundete, und fi und feine Geißel mit Blut 
befprügte.**) Aber auch in dem entfernten Kerker fuhr er 





*) Um feinen Einfluß: beurtheilen zu Einnen, fche man 
den Schluß des zoten Briefs im ten Buchs oreilo» 
dic Toy apyısalconov röv xaAdv Asovteıov. Ilgosa.: 
ydgsucov söv Aßßäv Ilfreo», +09 Aßßa» Iydarıov, ka 
Top ABBar Tı3öyv, xaı srödsıkop aurols; ro Yodppia. 
"Über die Sache feibft eben diefen 10ten Brief, dann 
ben gten, fie find an den Erzbifhoff von Theffatenich 
und an den Naukratius. | | 

*) Es wird uns alle freuen, daß Theoder ben Mann 

27 Mi . 
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- fort zu predigen, Und ald der Kaifer erfuhr, daß ein an 
gefehener Mann zu feiner Meynung herübergezogen mors 
den, befahl er, ihn aufs engfte zu bewachen und nur die 
durftigfte Nahrung zu.reichen: Die Größe des Eharak- 
ter& und fein Stand machten ihn hochgeehrt, feine Lage 
ju einem ®egenftande ded Mitleidend, wie konnte. ed 
anders, als Daß der Kaifer feinen Zweck ‚verfehlte? Er 
blieb nicht blod in Verbindung mit feinen "Freunden, 
fondern eine Sungfrau, Eudokon, mägte ihr feben, um 
ihn mit beflern Speifen, als die, welche ihm gereicht wur⸗ 
den, zu verfehen *) Sein Briefwechſel ward mehr im Ver⸗ 
borgnen, aber nicht weniger lebhaft getrieben, und er ers 
ließ nicht bI06 an Mönche, fondern auch an Damen häus 
fige Briefe, und fuchte befonders den Cab zu widerlegen; 
den Die Begenparthen behauptete, daß man noch fein Mir» 
tyrer fey, wenn man um des Bilderdienftd willen leide; 
mweil ed ganz etwas anderß ſey, um Gotteswillen oder Der 
Bilder wegen ſich der Gefahr Preis geben; dabey fagt er 
allen denen, welche, wie er, ſich feft bemiefen, dag 
fi) Himmel und erde über ihre Widerſetzlichteit freuten, 


fegnete und biefer fi) dadurch belohnt fand, .vis, 
. Theod. Staditae pag. 55; allein dafür hätte er auch die 
Leute, die den Frieden liebten und ſich mit dem Kai« 
fer ausjöhnten, nicht verfludhen ſollen. Machte ihm 
das dodh.fehlaflofe Nächte. -Opp. pag. 388. | 

*) So fagt er wenigftens Opp. pag. 532, epist. 94.1ib. II, 
Daß der Kaifer ihn habe wollen todhungern laſſen, wie 
fein Lebensbeſchreiber ſagt, ift nicht wahrſcheinlich: dann 
haͤtte er ja bald merken müſſen, daß ſein Befehl nicht 

befolgt ſey .· GER * 
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meil’fie in der verdorbenen Zeit die Sterne wären, Die 
in der dunkeln Nacht der Ketzerey glänzten. 9 in dem⸗ 
felben Kerfer arbeitete.er ein Werf gegen die Bilderſtür— 
mer aus, und fchrieb an alle vier Patriarchen, von des 
nen freilich Drey in traurigen Umftänden waren, bes 
truͤbte Briefe. **) Ob die andern drey Patriarchen Rüde: : 
fihrt auf ihn nahmen, läßt fidy nicht fagen, den Römis. 
ſchen rührte die Sache mehr. An ihn hatte eo und fein 
neu ermwählter Patriarch eine Gefandtfchaft geſchickt, Die 
ihm die Decrete der Conſtantinopolitaniſchen Synode 
überbringen und im Namen des neuen Patriarchen bes 
grüßen follten. Sie trafen ein wie Paſchal ermählt 
war, er ließ fie aber nicht in die Stadt ; da er hingegen. 
die Moͤnche, welche Theodor und feine Anhänger an ihn 
ſchickten, mit großer Sreundlidyfeit empfing, und dem 
Thendor eine muͤndliche Botſchaft ſagen ließ , welche 
diefen, wie er fagt, fo in Entzuͤcken fegte, als wenn ihm 
ein Engel erſchienen waͤre. Er erließ ſogleich ein neues 
— ñú — ET S 
*) Theod, Stud, Orr. pag. 415 und 421. Der 2ite u. 25te 
Brief des aten Buchs Es finden ſich in dieſen Briefen 
verſchiedene Gründe für die Bilderverehrung, die aber 
zu unbedeutend find, um erwähnt ju werden. 

Er) Das Werk, aus dem ich Eeinen Auszug gebe, weil es 
‚unmöglic) jemanden intereffiren könnte da alle Gründe 
weit hergeholt ſind, beſteht in einem Dialog zwiſchen 

einem Orthodoxen und einem Bilderſtürmer und flieht, 
in 2 Bücher getbeilt, Opp. pag. 80-168 Was ihm 
Ehre darin macht, iſt, daß er die.Bibel ganz zu 
. Seite laßt, und gefteht, der Bilderdienft ſey nur eine 
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Schreiben, in welchem er ihm mit Schmerzen meldet, 
daß viele Geiſtliche, um der Beiffelung zu entgehen, 
fi Tieber entfchlofien hätten, einige Bilder wegſchaffen 
zu laffen, und aufd neue um feine Hülfe erfucht. *) 
Wahrfheinlid hatte Paſchal dem Theodor feine Verwen⸗ 
Dung bey dem Kaifer zugefagt; aber er unterließ fie in 
fangd, meil er doch wohl fühlen mußte, daß Die Art, 
mie er die Befandten des Kaiferd aufgenommen Hatte, 
feiner Empfehlung fein Gewicht geben werde. Er ftife 
tete alfo für die Hüchtigen griechifchen Bilderverehrer ein 
Kiofter, wo der Gotteddienft griechiſch gehalten wurde, 
und mwelched er reich Dotirte. **) Died genügte dem Theo» 
dorus nicht; er gab dem Epiphanius ***), der fchon meh⸗ 
tere geheime Meifen flr ihn gemacht hatte, den Auftrag, 
‚wenn er bey allen feinen Freunden herumgereifer woͤre, 
fodte er noch einmal nad Rom gehen und den Pabſt zu 
einem ernfteren Schritte auffordern; da der Kaifer, der 
nod immer einige Schranfen beobachte, vielleicht da» 
durch anders beftimmt werde. Paſchal erfülte dies 
Verlangen, da er, ein wahrhaft frommer Mann, in der 
Einfalt feines Herzens Gott durch den Schuß, den er 
den Bildern gab, wie durch Verzierung der Kircyen zu 
ehren glaubte und ehrte, weil Bott nur dad Herz ans 
ſieht. Er ſchickte eine Sefandtfchaft an Leon, melde Dies 
fem dad Glaubensbekenntniß der Römifchen Kirche übers 
bringen, die Glieder der unterdrückten Kirche tröften 





*) Theod. Stud, Epistol, IV. 13, pag. 397-098, 
**) Anastas. in vit. Pontific, edit, Rom, I. pag. 32e, 
42) Theod, Stud. epist, II. 35, 
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und wahrſcheinlich audy einen Vereinigungspunft und 
Stuͤtze der Widerfpenftigen abgeben forte. *) Nichts ift 
dabey mehr zu bewundern, ald die Geduld des Kaiferd, . 
Die den Hauptftifter der Unruhen und Sährungen fo oft 
durch Shte zum Nachgeben zu bringen ſuchte. Es hatte 
nämlidy Theodor aus dem Orte feiner Berbannung einen 
neuen heftigen Brief gefchrieben, welcher dem Kaifer 
ſelbſt in die Hände fiel, Ber ihn dem General des Orients 
fandte. Diefer ſchickte feinen Beneraladjutanten an ihn, 
um ihn durch Vorzeigen des Briefd und durch Drohun⸗ 
gen auf mildere Sefinnungen zu bringen; allein Theo⸗ 
dorus war unerfchütterlih; meder Qualen, härtere 
Bande, noch die Androhung ded Todes erpreßten von 
ihm auch nur ein freundliches Wort. Es trafen aber bier 
zwey Charaktere von gleicher Feftigfeit auf einander; 
der eine mußte, daß den Willen des entfchloffenen Mans 
ned auch der Höde, und der Erde verbundene Madıt nicht 
beugt; der andere, daß die Gewalt des Herrſcheys, 
wenn fie einmal ohnmädhtig fhien, hernach umfonft ſich 
gegen Widerfacher ſtemmt: Leo Tieß die Bilder, nur das 
Kreuz audgenommen , überall hinwegnehmen, vers 
dammte diejenigen , welche die Öffentliche Ruhe ftörten, 





*) Theod, Stud, epist. II. 66. Wegen feiner Verbin 
dung mit der Nömifchen Gefandtfchaft, das geht aus 
andern Stellen ber Briefe hervor, ward er mishandelt, 
Auch in dem Kerker, wohin er jegt gebracht war, blieb 
er mit den Seinigen in Correſpondenz, und war von 
Allem, was vorging, fo gut unterrichtet, als wenn 
er in ber Hauptſtadt gewefen wäre. 
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zur Beiffelung und Verbannung, und bemog Andre Durd 
Glite und Berfpredyungen zum Nachgeben. 

Die Unruhen, Die die Bilderverehrer veranlaßten , 
katten Leos Charakter und Laune verbittert,, ald er mit 
ſtinem Freunde, Midadl dem Etammelnden, zerfiel, 
oder menigftend ihr Verhältniß fid) änderte. Leo vers 
dankte Michaëel den Thron, das wußte diefer, und zeigte 
als Mann ohne Erziehung feinen Troß Darauf bey mans 
der Gelegenheit. Nichte ift zarter, als das Verhaͤltniß, 
meldies aus Danfbarfeit entficht, mären auch nicht die 
Zeclen, die fie fennen, fo felten, dennoch würde une 
ter Leuten ven ungleichem Etande oder Vermögen der- 
eine Theil leicht Die Zaft von fid) werfen, wenn er einen 
Vorwand faͤnde, der ihn mit der Moral daruͤber verfühnte, 
Lager mit demFreunde gebrechen: war es zu verwundern, 
doß Leo heftig und grauſam gegen Michael ward, als er 
merkte, daß dieſer vergeſſen habe, daß er Unterthan 
ſeo, und Unterthan in einem militairiſchen Staate, wo. 
die Difiplin des Heers auf alle Bürger ohne Unterfchied, 
aupcrande wird. *) Eine lange Zeit fhlsten den Füße 
nen Dienn, der feine Zunge nicht mäfigte, feine Vers 


+) Tie Geſchichte ift am vollftändigften bey Joſephus Gen 
neſius pag. 8. sqg. aber fo barbarifch, fe unverftändlich, 
fo verdorben if der Zert, daß man nur rathen kan, 
was er will. Auch die Erzählung zeei züs ir TO sad 
Toü nalariovu nufgq Tüs Xgiarod ysrızasas abayig 
Atovros, beym Cont, anonymus Const, Porphyrogen, 
pag. 15. ift genau und umftandlid. Leo Granm, 
Ce.r. Zonaras, Sym, Logotheta, Georgius. Mouachus 
ſind kurz und unbeteutend babey, 
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dienſte und ſein Feldherrn Talent; als man dem Kaiſer 
die haͤufigen heftigen Ausfaͤlle des trotzigen Patriciers 
endlich wiederholt dienſtfertig hinterbrachte, als ihm zu 
Ohren kam, daß man ſich mit Weiſſagungen trage, die 
Michaësl den Thron verhießen, auch da, fchritt er Anfangs 
zu keiner Handlung der Gewalt, ſondern ſuchte ihn nur 
vom Hofe zu entfernen, und ſchickte ihn entweder um: 
die Revuen in ſeinem Namen zu halten, oder um die 
Aushebungen fuͤr Dad Heer zu betreiben; in den Drient. *) 
Er kehrte zuruͤck, ohne Daß er Der Abficht des Kaiſers 
zufolge mildere Sefinnungen- angenommen hätte, aue! 
Warnungen deſſelben, felbft feine Gloeichguͤltigkeit bey 
manchen Aeuſſerungen, brachten Michael nicht zur Beſin⸗ 
nung; er hielt Leos Maͤßigung für Schwaͤche und 
noͤthigte ihn, zum Ueufferften zu fhreiten. Dieſer ließ. 
dann durch einen Hofbedienten Den! Michael genau beob⸗ 
achten, alle Thaten und Worte deffelben niederfchreiben,.. 
ihn als alle Zeugniffe gegen ihn waren, in Verhaft neh⸗ 
men, und am Tage vor Weihnachten. (820) ein feierlie 
ches Bericht über ihn halten. Der Beweife waren fo 
viele,. dag Michaël felbft eingeſtand, ex habe Abſichten 
auf den Thron gehabt **), und der Kaiſer war edel und 


— — — 

) Das Eine ſagt Joseph Gennes. pag. 8. —— To" 
m. 89 @urg (man, muß ganz gewiß lefen ro. Ev. üvaroin). 
- qroaroiöynug. Daß Andere Cedr. hist. pag. 588, 

4%) Bey Joseph. Geunes, pag. 9, heißt, es freilich, ovx ovn. 

.sheyXfran Mixaxı rupavvida,; man fieht aber leicht, 

daß er ovxooõꝝ (igitur) entweder ſchrieb, oder fehreiben 

. wollte; doch bleibt noch etwas dunkel. Gedrenus fo 
mentivt die Stelle. 
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voll Bewußtſeyn feiner Kraft genug, um BIOMitfchuTdi 
gen.nicht erforfchen zu wollen, geh Michasl felbft aber 
folgte er feinem Sähzorn. Die Gefahr fhien ihm drin⸗ 
gend, dad Unreht Michaeld um fo größer, je fefter ihre 
Sreundfchaft gemefen war, dad Bericht war äffentlid 
und feierlih im Palafte des Staatörathd *) gehalten 
worden, wo der Kaifer felbft den Vorſitz gehabt hatte, 
Dad Urtheil war rechtlidy begründet, und dennoch war 
ed mohl nur eine Bewegung der Leidenfchaft, wenn der 
Kaifer den Verbrecher fogleidy in das Feuer wollte wer» 
fen laflen, mweldyed man zur Erwärmung der Bäder im 
Dalafte unterhielt. Man war ſchon im Begriff, unter 
feinen Augen diefen Befehl zu vollziehen, ald die Kaiſe⸗ 
rin, eine Tochter ded Finanzminifterd, von Mitleiden 
oder Aberglauben bemegt, die Strafe verzögerte, welche, 
wie der Audgang zeigte, durchaus hätte ſchnell vollzogen 
werden ſollen. Iheodofia beſchwor ihren Gemahl, Daß 
es der Berabend des heifigften Fefted fen, an dem er 
das Mahl des Herrn, der Bott und Menfchen verföhnte, 
zu feiern gedenfe, und bemog ihn, die Strafe ded Ver. 
brecherd und die weitere Unterfuchung der Sache bis 





) aonxentstov. Es war ein eigentlid, dazu beſtimmter 

Palaſt, der am Hippodromusfland , in der Verſamm⸗ 

lung präfidirte gewöhnlid) der zenraonxenrys, den man 

mit einem Vicefanzler des Meittelalters vergleichen kann, 

in aufferorbdentlichen Sällen aber, wie hier, der Kaifer 

ſelbſt. Vergl. Du Fresne Constant, Christians lib. II. 

pag. ı60. Aber hier muß ein andrer Ort, als der am 

Hippodromus verftanden werben, das geht aus dem 
Bufammenbange hervor, | 
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nad) dem Zefte aufjufchieben. Aber er felbft fühlte, dag 
er thöricht handle, wenn er die eigne Klugheit der«Liebe 
zu feiner Gemahlin nachſetze, und rief ihr zu: „ich gebe 
„nach, aber der Aufſchub wird dir und deinen Kindern 
„verderblidy werden;“ ſo gebietet Über Die Menfchen ein 
eiferned Schidfal und eine unerbittlihe Schidung! Aber 
Ahndung eined nahen Verderbend dDrüdte gleichwohl die 
Seele des Monarchen, und Feine Vorſicht fihien ibm 
hinreichend, den gefährlichen Verbrecher zu verwahren: 
feinem Gefaͤngniß, feinem Wärter traute er. Er ließ 
ihn in dem Palafte felbft in Dem Zimmer eines Dienerd 
neben dieſem gefeflelt verwahren, nahra felbft die Schlüfe 
fel der ſchweren Feſſeln zu fi, und empfahl dem Offi⸗ 
jier, der die Schlüffel des Palaftd hatte, die größte: 
Dorfiht und Aufmerkfamkeit zu haben. ) Dennod 
fuͤrchtete gr einen.geheimen Anſchlag, und ging mitten in 
der Nacht in dad Nebengebäude des Offisierd, um zu ſe⸗ 
ben, ob er gegenwärtig ſey und nicht etwa Verftänds 
niſſe mit dem Gefangnen unterhalte; er öffnete die Thüͤ⸗ 
ren, dieaud feinem Ziügel in dad Nebengebäude führten, 
ſelbſt mit Gewalt, und trat, da beyde feft fchliefen, 





*) 76 nanız. Dem concierge du palais, wie Du Fresne 
erklärt, das veicht hier hin, ſonſt mag man Reiske ad 
Constant. Porphyrogen. de caeremon. aulae Byzantinae 
Tom.II. pag, 12-18 vergleichen. Der Diener heißt im . 
der narratio etc. dis Tv To zaldrıov anpotvran. Jose- 
phus Gennesius läßt den Kaifer auch die Schlüflel des 
Zimmers mitnehmen, der. Contin, Constant, Porphy- 
rogen. pag. 16 läßt ihn nur die Schkäffel der Feſſeln 
behalten, d ed Tor ulgponider — rip xAeir. 


436, 


unbemerkt herein. Zu feinem großen Erſtaunen fand 
Der Kaiſer den Offizier auf dem Boden ausgeſtreckt ru« 
ken, weil er dem Michasl fein Bette, überlaffen- hatte, 
dieſer aber fchlief fo ruhig, Daß Leo and Bett treten und 
fein Haupt berühren Fonnte. Der Kaifer hatte genug. 
gefehen, um ftärfer zu flicchten ; aber er hatte fein Wort 
gegeben und wollte es nicht bredyen, 

Ein ‚Knabe, ein Sclave Midraelä ,: hatte fi „ wie 
er den Tritt des Kommenden hörte, unter das Bett gem 
rettet und. den Kaifer an den Purpurſchleifen feiner 
Schuhe erfannt; er wedte fogleid) feinen Herrn: und Den. 
Aufſeher des Palaſts. Beyde verband jetzt Die gemeinfchafte- 
liche Gefahr, der Letzte erkannte, daß er dem Tode nicht 
entgehen koͤnne, und nahm den aͤuſſerſten Entſchluß, 
zu welchem er eine Erlaubniß *), Die der wahrhaft reli⸗ 
gidfe Kaifer in frommer Abficht gegeben, - benußte.. 
Leo hatte nämlich. der Wache des Palafid erlaubt, wenn 
Michael einen Beiftlidhen verlange, einen Mönd) zu ihm 
zu:laffen., und der Freund Michaels, Theoctifius, den. 
diefer als er den Thron beftiegen, daflır zum Patricier- 
und erſten Kanzler ernannte **), ward jegt von dem Auf⸗ 


X) So verbinde ich wenigftens bey Gennes, pag. 10. das 
Sonderbare: ‚Tore di xara ınv ara TI meopa- 
asog legs avkernto Bauılıang Jıaraksn; mit dem 
Vorigen. 

e) Bekanntlich unterſchrieben die Kaiſer ihre Mamen 
mit einer eignen Purpurdinte: das Gefäß, worin man 
dieſe aufbewahrte, hieß xarixdsıov. Der vornehme 
Hofbediente, der Sorge dafür trug, (denn wofür 
erfindet ein üppiger Hof nicht, Amter? ) ‚haißt bald za- 
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feher deß Palafis:diefer Erlaubniß zu Folge als Moͤnch 
verkleidet zu ihm gebracht, um feine Aufträge zu ver⸗ 
nehmen. Michaẽsl ſagte ihm die Namen feiner entfchlofe 
ſenſten Freunde, hieß ihn, zu ihnen gehen, und ihnen 
melden, daß fie entweder ein Mittel finden. müßten, 
Den Kaifer noch in derfelben. Nacht zu ermorden, oder 
ätwarten, Daß er fie am Morgen als feine Mitvers 
ſchworne nenne. Sie mußten, daß in der Weihnachts⸗ 
nacht ein Theil des Elerus ſich an einem Thore des Par 
laſts zu verfammeln pflege, gegen drey Uhr eingelaffen - 
werde, und den Morgengotteodienft halte. Sin priefters 
licher Kleidung, die Schwerdter unter die Kleider vers 
ftedt, erfchienen fie an dieſem Zhore, und würden im 
Dunfel der Nacht mit dem Elerud eingelaffen. Sie ver- 
ſteckten fi in eine dunkle Ecke, bis der Kaifer, der gerne 
in der Kirche mit den Geiſtlichen und zwar mit einer ges 
wiffen Begeifterung fang, feinen Lieblingzhymnus ans 
ftiimmte, da bradyen fie hervor, und verwundeten zuerft 
einen der Priefter, welcher vorne am Thor ſtand, weil 
er wie der Kaifer,, Der Kälte wegen, einen fpißen Huth 
aufgefegt hatte. Sie bemerften aber bald ihren Srrchuns 
und fanden beym Kaifer eirien heftigen Widerſtand. Er 
verfuchte zuerſt mit der Kette des Rauchfaſſes, welches 
er in der Hand hielt die Schwerdter von ſich zu fchleue 
dern, dann ergriff er ein Crucifix und wehrte ſich mit 





vixInᷓ̃c, bald zavixAeıog bey Genneſius xavia)ioc er iſt 
Kanzler. Man ſehe Reiske in commentt. ad Const 
‚Porphyrogen. Ceremonial aulae Ryzantinae pag, 218. 
B. unten. 
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Demfelben, 518 einer der Verſchwornen, ein Mann von 
ungeheuerer Groͤße und Stärke, ihm die Hand abhieb, 
in der er die Waffe hielt; erft Dann hieb man ihm den 
Kopf ab, und verftimmelte feinen Leichnam. 

Wenn. gleich die erbitterten Bilderfreunde über feis 
nen Fall, ald uͤber den eined Tyrannen froblodten 9, 
und ihn ald gerechte Strafe ded Himmeld anfahn, fo 
muͤſſen mir doch gerechter geftehn, daß die Bpzantiner 
feit fanger Zeit feinen Mann auf ihrem Thron gefehen, 
der fo gefhidt ald Leo geweſen, ein finfended Reich zu 
fügen, und daß auf Die unmürdigfte Weife der Herr⸗ 
ſcher, der dad Reich den Händen der Bulgaren entriffen, 
Die zerfiörten und ganz verfallenen Städte in Thracien 
und Macedonien wieder erbaut, Recht und Gerechtigkeit 
geuͤbt, ſich felbft der Nechtöpflege angenommen, Urne 
und Niedrige gegen Mächtige und Vornehme gefchligt 
und fogar Bilderfreunde und Moͤnche mit oft unbegreiflie 
der Schonung behandelt, nach einer Regierung von 
fieben Jahren fünf Monaten und funfjehn Tagen (800) 
treulos und fehändlich erfchlagen ward. 





*) Es ift unndthig bie Stellen anzuführen,, in benen 
felbft feine Feinde ihm bie größten Tugenden eines 
Megenten einräumen, ba barüber bey allen Gefchichte 
f&hreibern nur eine Stimme iſt; das Zeugniß des 
Patriarchen Nicephorus Habe ich ſchon oben beygebracht. 





Siebented Kapitel, 





Michael der Zwepte, der Stammelnd®. 


Sobald der Mord Leos, an dem vielleicht die Geiſt⸗ 
lichkeitf mehr Antheil hatte, ald man und ſagt, vollbracht 
war , eilten Michaësls Freunde in dad Zimmer mo er nere 
mwahrt wurde, brachten ihn in den größten Saal des Pa⸗ 
Mfiö, hoben ihn-dort auf den Faiferlichen Thron, wor⸗ 
auf er, nod immer in Feffeln, die Huldigung feiner 
Verbundenen und der Bedienten des Palaftd annahm. 
Der fonderbare Auftritt, einen Kaifer in ſchweren Feffeln 
und den Hof vor ihm in tiefer Ehrfurdyt zu erbliden, 
dauerte bid zum Nachmittage, meil man den Leichnam 
ded ermordeten Kaiferd herumfchleppte, und diefer felbft 
Die Schlüſſel der Feffeln bey ſich getragen hatte: erſt 
am Nachmittage, wie Michael fi) in Die Kirche begeben 
wollte, ließ er die eifernen Bande mit dem Hammer 
abfihlagen. ) Er ward vom Patriarchen gekrönt -und 


*) Auch in der Kleinigkeit find bie Schriftfteller unter ſich 
nicht einig. Joſephus Gennefius Lib. II. pag. 13 fagt: * 
Johannes, der Gemeralpoſtmeiſter/ hätte die Schluͤſſel 
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nahm ſogleich feinen Sohn Thevphilus als Mitregenten 
- an. Michasl fand einen mohleingerichteten Staat, weil 
Leo nur mürdige Männer gu Staatöämtern befärderte, 
weil er, felbft General, nur verdiente Generäle beftente, 
und feldft Feiner Leidenſchaft ergeben, unbeftechliche Rich 
. ter ernannt; aber freilich konnte er die Denfungsart des 
geſunkenen Volks nicht ändern, Fonnte nicht die Sucht 
am Hofe zii glänzen und feine Genüfe zu theilen, nicht 
die erfchlaffenden Folgen des Lurus hemmen, und Treue 
und NRedlichfeit in die Herzen zurüc bringen, und Mi 
hadl, der dafür Atwaß thun worte, madıte fihverhaßt, 
ohne feinen Zweck zu erreichen. Erfelbft war aus einer 
Landſtadt entfproffen, hatte die Bildung, womit man 
auch damals die Oberflaͤche glatt machte, ohme dad Heiz 
zu beffern, eine Bildung, auf welche die Chroniken der 
Zeit großen Werth legen, nie erhalten; ‚aber er mag 
durchs Schickſal erzogen und als Soldat von Zugend 
auf mochte er wohl einfehn, Daß die Erzichung, wie fie 
mar, kleinliche Froͤmmler, Verlaͤumder, eitle, ſinnliche 
Menſchen bilden muͤſſe; daß ſie jeden Funken des Genies 
im Entſtehen erſticke und jede Aeuſſerung eigner Kraft 
vernichte; darum wollte er die Erziehung der Jugend 
den Haͤnden, in denen ſie bisher geweſen war, entzie⸗ 
hen, ſchon dies erregte gegen den auch auſſerdem weder 
als freundlich noch rechtlich bekannten Mann große 
Unzufriedenheit, Bald richtete der abgeſetzte Patriardyy 





holen laſſen Contin. Porphyrog, pag. 19. Cedr. pag, 
391. Zon. II, lib. XV. pag. 106. und mit ihnen die 
andern). Daß man fie mit dert Sammer abgefihlagen. 
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Nicephorus, an ihn einen Brief, in welchem er ihn auf⸗ 
forderte, die alte Lehre wieder einzuführen, und ihn 
felbft in feine vorige Würde einzufegen *), mozu er um 


fo mehr Hoffnung Hatte, da der Kaifer gleich nady feiner 
Thronbefteigung alle um ded Slaubendwillen Verbannte . 


zurücigerufen und fogar dem Theodorus erlaube hatte, 
mieder nad) Conftantinopel zu kommen und feinem 
Klofter vorzuftehen. Michael war aber entfdyloffen, 
eine gänzliche Toleranz zu beobadıten, “und ermiederte 
dem Nicephoruß, daß er ed denen, die die Spnoden 
gehalten hätten, uͤberlaſſen wolle, vor Gott zu verant⸗ 
worten, ob ſie recht oder irrig gelehrt; er ſey entſchloſ⸗ 
ſen, die Kirche bey dem zu erhalten, wobey er ſie ge⸗ 
funden habe. Er wolle befehlen, daß ſich Niemand 
unterſtehe fuͤr oder gegen die Bilder etwas zu reden; 
des Taraſius Synode, ded Conſtantinus Concil und 
die neue Verſammtung unter Leo ſollten unerwaͤhnt ge- 
laffen werden, und Keiner der Bilder gedenken; wenn 
Nicephorus darin millige, fo wolle er ihm mieder zıl 
feiner Würde helfen. **) Damit waren natürlidy weder 


t 
*) Ignatius in vit, Scti Nicephori act, Sctorum Mart, Vol, 
JII. pag. 724. führt den Auszug des Brief an: en’ 
6psaAnot; ayarv aurg Ta disua zas _ odoavıa, 
xal Ti9 TOU Tupavvou dıaxsviig avounoaptog diayivnv 


Ta zal xadalgscım zat Tip Ev Oıs efruaprs Tomoıg xara. - 


Avaıy, gmiaygapay auıg tiv andy zal zarporapa- 
doroy Tür isphv noppouaram sxrUnwaım. x. T.\. 

**) Act. Sctorum Mart. Tom, III, psg, 724. 6001 ro» 
ExzÄngacTızay 100 Aucv dv ageumj doyuarop Yevo- 


cd 


} 


Havol, aUso) TOP zig) ausay Adyon sucngaxIgsorras, a 


L) 
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Theodorus noch Nicephorus zufrieden. und als Der Kai⸗ 
fer alle angeſehne Beiftlihe, Freunde der Bilder-und 
ihre Feinde, zu einer Verſammlung berief, fo reifete 
Theodor und fein Freund Nifolaus zum Nicephorus, 
nahmen ihn mit fih nach Conſtantinopel, verfammelten 
die bildergläubigen Bifchäffe, eine Heine Zahl, um ſich, 
und begaben ſich in den Palaft, um dem Kaifer Vorſtel⸗ 
fungen Dagegen zu thun, daß fie mit ihren Feinden an 
einem Plage verfammelt werden folten. Der Kaifer 
hörte fie an, verlachte fie, nöthigte fie, den Palaft und 
Die Etadt zu verlaffen, und zwang zwar ihre Freunde 
nicht, zu feiner Berfammlung zu fommen, bielt aber 
Daflır ein Silentium, in dem er erflärte, Daß er von den 
kirchlichen Zaͤnkereien nichts verſtehe (feine Feinde fagen, 
er habe kaum leſen koͤnnen), daß alſo die Beſchluͤſſe der 
aͤlteren Verſammlungen in Kraft bleiben ſollten, Doch fo, 
daß Sedermann in feinem Haufe und in feinem Klofter 
glauben koͤnne, was er wolle, nur daß fi) Keiner eins 





si EÜn xl iTeeng EIESTIGAD" TUEIS de ev o Tnv exxin 
olav Fadigoucav Evponsv, Ev TOOTQO xaı diapuidrrsn 
meoxeivogev. Toüro de eraxrgıboünrs; draßsharodzer, 
os 117 Nagasiv Tıva xar’ Eixorav 7 Ümep —E Tap- 
ensia nv Yhärrev xıvsiv @))? ex mod» kuro zal 

. oıf2o$o zar % Tapaciov eUrodos, zaı 7 Kororavrirou 
roũ nalar, za hy vüv eni Akovros xVornIsca‘ zus 

 aıyy Bassiq Tas TOV eırcrav mrhung Eversp Eunolı. 
teviodo ro orroror. Übrigens findet man befanntlich 
bey Baronius Jahr Baı und Gag alles andere zuſam⸗ 
men, nur Died nicht. Pagi ad Baron, Annual. Tom, XIV. 
pag. 20 sqgq. berichtigt Vieles. 
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fallen laſſe, die öffentliche Nuhe zu ſtoͤren. Diefe Neu 
tralitaͤt Michaels, der Möndye und Geiftlihe und felbft 
alle Gelehrte haßte, hatte übrigens eine ganz andre 
Quelle, ald die Mäßigung und der Eifer Leos. Diefer, 
mit wahrem Eifer für die reine Lehre erfuͤllt, wollte die 
chriſtliche Religion auf ihre erfte Reinheit zurüdführen;. 
Michaël ſah nach Art der Neuern Die veligiöfe Anftalt 
politifh an, und wollte, ohne ſelbſt das Heilige zu ahn⸗ 
den, den Pöbel alter Stände, den die irdifche Feſſel 
nicht feft genug halte, in Die Bande des Aberglaubens: 
fihfagen. Sein gemeiner Wiß und fein einem Kaiſer 
unanſtaͤndiger Spott ſchonte keines Dings weder irdi— 
ſcher noch himmliſcher Art, Das zeigte ſchon genug, wie 
wenig die Religion und ihre Diener von ihm zu hoffen 
haͤtten; aber er ſcheute ſich auch nicht, zu ſagen, daß er 
nur einen Gott kenne, der ſeine Macht nicht theile, noch 
mittheile; er zweifelte an der Auferſtehung Chriſti und 
leugnete die Exiſtenz des. Teufeld.. aus einem Grunde, 
den man in neuern Zeiten geltend gemacht, weil deſſelben 
in den moſaiſchen Schriften Feine Erwaͤhnung geſchehe. 

Wenn Diefe Aeufferungen zeigen,.daß er über die 
Lehren einer heiligen Kirche feinem: befcyränften Vers 
ftande zu urtheilen erlaubte, ſo bemweifet dagegen Die 
Behandlung der Jamilie Leos, daß er über ſeine Pflicht 
nicht ſeiner Klugheit, ſondern ſeinem Gefuͤhle folgte, 
da er ihr viele Schonurig bewies. Zwar Hatte man | 
eine grauſame Operation an ihnen geübt, wodurd) 
der Weltefte diefer Söhne eine Zeitlang ffumm ward *) 





*) Die Söhne waren nach Du'r resne T’amil, Byzantinae 
nd * 
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aber es ift nid;t gewiß, ob ed auf feinen Befehl geſchah, 
oder in der erfien Hiße getban ward; gewiß ift, Daß 
Mihael, Mutter, Semahlin und Bruderdfohn feine 
alten Freundes gätig behandelte. Nad) der Eitte der Zeit 
fiel Dad ganze Privatvermögen eines abgefegten oder 
ermordeten Kaiferd an feinen Nachfolger, und aud) Leos 
Büter fonten zu Mihaeld Vortheil verfauft werden; 
aber diefer bejtimmte einen Theil der Sclaven dem 
Dienfte der unglüdlichen Familie, da die Prinzen auf 
den Fleinen Inſeln in der Nähe der Hauptftadt lebten, 
Mutter und Gemahlin Leo aber in ein Klofter gebradyt 
waren. Er feldft forgte Dafür, Daß ihnen die Gelder zu 
ihrem Unterhalt punftlih ausgezahlt wurden, welches 
gewiß eine feltne Aufmerffamfeit beweifet. ) Geor⸗ 
gius, der Brudersfohn ded vorigen Kaiſers, der von 
feinem Onfel in vielen Staatögefhhäften gebraudyt war, 
hatte nod) weniger Anfprud) an Michaeld Milde, da Dies 
fer ihm feine Stelle gelaffen hatte, und er gleichwohl 


pag. 1350. 1) Sabbatius, 2) Bafıl, 5) Gregor, 
A) Theodos. Der eine derfelben ward ftumm, als 
er entmannt war, er foll aber die Stimme wieder er⸗ 
langt haben, als er bey dem Bilde d. h. Gregor des 
Theologen andächtig betete. Man vergleiche aud) Pagi 
ad Baron, XIV. pag. 54. Übrigens irrt fid) Du Fresne, 
wenn er ihn Baſil nennt, das war fein Moͤnchsname, 
er hieß Conſtantinus. 

*) Cedrenus und Zonaras , obgleich fie dem Continuator 
wörtlich folgen, verfchweigen dies boshaft. Contin. 
pag. 22, findet ſich die Stelle, doch mit einem hönifchen 


Zujiß. 
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unvorfichtig gegug war, fid) über ihn, ohne alle Scho⸗ 
nung oder Zurüchaftung zu erflären. Michael lieg ihn 
rufen, fagte ihm ruhig, was er erfahren und feste 
hinzu: „ich verzeihe der Größe deines Schmerzed, daß, 
„was du gethan haft, und ermahne dich, mas einmal 
nsefcheben ift, zu vergeffen.” #) Gleichwohl Fonnte er 

fib nicht mäßigen, und Michael mußte ihn feiner eignen 
Sicherheit megen aufheben und auf die Inſel Scyros 
bringen laflen, mo er einer uneingefchränften Sreiheit 
genoß. Sein Doppelter Verrath, von dem wir weiter 
unten hören werden, bewies hinreichend, Daß der Kaifer 
Recht hatte, ihn zu entfernen, 

Kaum war (deı May) er feft auf dem Thron, ald 
ibm eine Gefahr drohte, dewer nur durch die größte 
Seftigfeit ded Charafterd verbunden mit Erfahrung in 
Sefhhäften entging. Der dritte der Generäle nämlich, 
denen einft ein Mönd) das Reich verheiffen, Thomas, 
war von Leo dem Michael untergeordnet worden , und 
Die Strenge’ deffelben , wie die Feindfchaft, welche fie 
gegen einander nährten, weil Thomas einft dem Bat 
danes treu geblieben war, als ihn die beyden andern 
verriethen , hatte diefen angetrieben, feinen Poſten zu 
verlaffen und zu den Arabern Über zu gehen. **) Solange 


*) Contin, Const, Porphyrog, pag. 27. oıda sov tig adv. 
wlas To nölayog xar Tag Adams To eyedog, HEgsm 
enereene Ta 7Evöusva. x. T. ). 

**) Es iſt eine große Verfchiedenheit der Erzählungen über 
den Aufſtand, die Nachricht, die Michael feibit in fei« 
nem Briefe an Ludwig den Frommen gibt, (bey Gol- 
dasti decreta imper. etc, und Baron, Annal, Tom. XIV, 
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Leo lebte, gnügte es ihm, die Siränzen zu beunrublgen, 
nad) feinem Inte gewann er die Eoldaten und die Eins 
nehmer der öffentliben Gelder, daß fie ıhm Die Kaſſen 
preißzaben und ſchuf fih in Kleinaften einen bedeuten 
den Anhang. Ties hatte nicht ſobald der Chalite Alma⸗ 
mun erfahren, als er ihn zu fib nah Baadad fommen 
ließ, wo jener fi) far den Echn Der Irene, Eenitantis 
nuſs, ausgab, fi ein bedeutendes Heer Araber ver 
ſchaffte 9), und mit ihm gegen Conjtantinopel aufe 
pag. 62) ift gar nicht zu brauchen, Loch hube ich dar⸗ 
aus die Nachricht genemmen, dag Themas ſchon unter 
Leo aus tem Lante gegangen. Cenjtane. Manaffes 
pag 79. laßt Niederlagen Michacls von den Arabern 
dem Aufitande des Thomas vorausgehen. 

*) Der Contin. Constant, pag. 24 und 25 hat 2 durchaus 
verfchiedene Erzählungen über Thomas neben einander 
geftelt Zon Cedr. Sim. Logutheta, Leo Gramma- 
ticus, haben aus dieien ein Gemiſch gemacht, Das fi 
fhwer feheiden läjt. Nur Josepbus Gennesins, ode 
gleich man nur rathen muß, was ermill, (und bey dem. 
cerrupten Text und dem elenden Siyl hat jelbft Bergier 
mat immer richtig gerathen) lib. I:. pag 14. ift beſſer 
als alle, und zeige, was man dem Contin, glauben 
darf. Des Bar. Hebraeus chronicon Syriacun, f& 
viel Falſches es enthält, ift mit Vorſicht gebraudt, 
unentbehrlich, die Erzählung oben ift den Worten defe 
felben, die gewiß richtig find, angepaft. Chron. 


Syriac. Tom. Il. pag :50 Hoc tempore accersivit 





SAamunns Thomam, qui de semet ipso contendebat, 
sc ſfilinm esse Constantini imperatoris, eumque cum 
axorcitu misit Constantinopolin, - 
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brach (Bei: Er erfhien an den: Kuͤſten Bon Kleinafien, 
als Michael die Bilderfreunde erbittett und viele Große. 
durch feinen. beiffenden Witz beleidigt hatte. Thomas 
hatte ein ernſtes Unfehn und ungeachtet der Laͤhmung 
am Knie zeigte.er ſich Anfangs ſehr thätig, wenn er 
gleich den großen. Fehler beging , daß er die Hauptftadt 
angriff , ehe er fih die Opfififche und Mrmenifche 
Provinz unterworfen Hatte, wodurch'er die beyden Bes 
fehlshaber in.diefen Provinzen, den Olbianus und "Kar 
tabylas, mit ihren: Truppen als Feinde im Rücken Tief: 
Da fein Heer durdy Arabiſche Hülfsvoͤlker zahlreich, da 
der Moͤnch, Der fid) Patriarch von Antischien narinte, 
ihn zum Kaiſer gekrönt hatte *), fo huldigten ihm ohne 
MWiderftand Die Bewohner def platten. Lande, der Kür 
Ken des Aegaͤiſchen Meers und der Inſeln. Michasl 
nahm die Sache zu leicht; er ſchickte dem Heere von 
achtzigtauſend Mann ein unbedeutended Korps entäegen, 
und die Folge war, daß e8 fein Gegner theils zuſammen 
hieb, theils ſeinen Truppen einverleibte. 

Thomas hatte aus Cilicien-und Syrien eine bedeni 
tende Flotte mit ſich gebracht, eine. andre fammelte er 
aus den Häfen, Die in feiner Gewalt maren, und machte 
Le&bo8 zum Sammelplat der ganzen Erpedition. Schon 
war Georgiud aus Scyroß zu ihm übergegangen und 
mit einem Korps von zehntaufend' n nad). Europa 
voraudgefchidt morden, fon erwartete Thomas: mur 
günftiges Wetter und eine dunkle Nacht, um mit feinem 





*) Hier weicht mieder der Contin, Const.,. den ich hier 
‚vorgezogen, wefentlich von Josephus Gennesius ab, - 
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ganzen Heere nach Thracien überzuſetzen, als eine lin 
vorfichtigfeit der ganzen Sache eine andere Wendung 
gab, und eine üble Vorbedeutung für ihn ward. Olbi⸗ 
anus nämlidy hatte die Berge am Marmor Meere bes 
fest, Thomas fandte feinen Sohn mit einem Fleinen 
Korps eine Feftung in der Gegend anzugreifen, und der 
junge Menſch ließ fi) ind Gebürge loden, wo ihn Ols 
bianus uͤberfiel, feine Leute niederhieb, ihn felbft ums 
brachte, und fein Haupt an Michael fandte. Man denft 
fid) leicht, welches Auffehn ed unter den Leuten des Thor 
mad machte, ald ihm Midyael den Kopf feines Sohns 
ſchickte. Warum er fi) gleidy Darauf in der. Perfon des 
Anaftafiud, der erft neulich aus einem Mönd) ein Hofe 
mann und Soldat geworden war , einen Sohn und Ges 
huͤlfen gab, laͤßt ſich aus den Nachrichten, die wir has 
ben, nicht beftimmen. 

Michasl fah wohl ein, daß die Hülfdquellen eined 
foldyen Feindes bald verfiegen müßten, er fab, daß dem 
Thomas Alles daran liege, eine Schlacht zu wagen, Die 
über fein Schidfal entfcheide, Dagegen er im Befige der 
Hauptſtadt und der Feftungen immer Herr ded Reichs 
blieb; er fuchte alfo kluͤglich die Sache in Diefänge zu ziehen. 
Er fammelte in die Mauern der Hauptftadt alle Truppen, 
Die ihm treu geblieben, und ließ zu, Daß die Einwohner 
von Thracien dgn Thomas ald Kaifer erfannten, weil 
er wußte, daß der Gehorſam der Menge entweder eine 
Birfung der Gewohnheit ift, die Die lange Zolge von 
Fürften, von denen der Vater dem Sohn folgt, erzeugt, 
oder auch von der Uebermacht erzwungen wird, und 
mit ihr verſchwindet und wiederfehrt. Den Hafen ſollte 
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zwar Die Kette bey Galata ſchuͤtzen, fie Diente aber zu 
nichts, Dagegen die gefangenen Araber, wahrſcheinlich 
bey den dermaligen Streitigfeiten in dieſem Reich Feinde 
Almamund, die angebotene Freiheit annahmen und ges 
gen Thomas tapfer dienten. *) Michael feibft und fein 
Sohn Theophilus waren unermüdet thätig, um ihre 
Leute bey gutem Muth zu erhalten und ruhten weder 
bey Tage noch bey Naht, um Die Zeinde von den 
Mauern zu entfernen. Der Reben hatte ſich verrechnet, 
wenn er auf die Unzufriedenheit der Bürger der Stadt 
ſich geftügt hatte, die Großen mochten unzufrieden ſeyn, 
dem Volk that ed wohl, durch einen mächtigen Arm ges 
ſchuͤtzt zu ſeyn, und die Bürger befondere, zeigten Ernſt 


und Eifer in der Vertheidigung der Stadt **), ungeadye 


tet Thomas die ganze Küfte Europas bid an die Äufferfte 
Landfpite befegt hatte. Mehrere Wochen hatte er (821) 
ſchon die Stadt belagert, ald er ſah, daß der Kaifer 
Öftere Umgänge halten ließe, und auf der Marienkirche 
bey den Blachernen Signälftangen errichte, um den ente 
fernten Generälen und Truppen Zeithen zu geben; da 
glaubte er nicht mehr zögern zu dürfen, aus den Vor⸗ 


*) Die Kette war nad Krugs Berechnung, Krit. Verf. 
zur Aufklärung der Byzant. Chronologie, pag. 196, 
doch 1300 Rheinl. Fuß. Die Araber find aus Bar, 
Hebraeus Chron. Syriacum II, pag. 150. Imperator 
Michael angustia inclusus promisit Arabibus captivis 
reditum, sı cum Thoma proeliarentur, Romani una 
cum Arabibus egressi fregerunt exercitum Thomae, 

**) Das fagt Georg. Monach, pag. 583, fo fur; er 
fonft ift. 
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ftädten, die er befekt Hatte, einen Angriff gu tbun. Aber 
er verfiand das Majchinenmeien nicht, und Die fange 
Zeit, die er an Eturmdäcern und Wurfmaſchinen hatte 
arbeiten laſſen, mar verloren, meil fie ale unbraudybar 
gefunden murden. Ben dem Eturm, Den er wagte, 
war ihm der Wind ungünftig, Der Das griedhifche Feuer 
weit und breit auf Leitern, Schiffe, Maſchinen führte, 
und als dieſe ein Raub der Flammen geworden, fo tries 
ben ihn bal) Michaëls und feines Sohns Tapferfeit und 
perfönliher Muth von den Mauern hinweg. Thomas 
wurde mit Berluft abgefihlagen, und der Eintritt der 
firengen Jahrszeit (Jan. dee) erlaubte ihm nicht, feine 
Doften in der Nähe der Stadt zu behaupten *), er zog 
fid), ohne Die Belagerung aufzuheben, etwas meiter weg, 
und verleate feine Truppen in die Städte, um ihre Wine 
terquartiere zu halten. Schon der fehlgefchlagene Sturm 
ſchadete dem Ruhme Ded Rebellen; nody mehr, dag man 
ihn und feinen angenommenen Sohn des Trunks bes 
ſchuldigte, welches vielleiht Glauben fand, meil Feine 
der Maasregeln, die fie nahmen, durchgreifend mar. 








*) Joseph. Gennes, pag. 15. (um eine Probe von feiner 
Kenntnis zu geben) meynt, daß damals Kallinikus 
das griech. Feuer erfunden. Mit dem Kometen weiß 
er fid) auch nicht recht zu helfen. Die andern Schrifts 
fteller nennen unter den Seneralen, die Michael rette- 
ten, blos den Olbianus, und Katabylas, welcher Pas 
tricier und Neffe Michaeld war. Joseph, Gennes, 
pag. 26. auch den Chriſtophorus, Magifter Palatii, 
und feine beyden Söhne, Barfatius und Nafar, aud 
Patricier. 


ı 


Sobald der Frühling (Boa) nahte, fo erfhien er wieder 
in feinem alten Lager. Uber die Scene hatte ſich geäne 
dert. Michael hatte die Zeit beffer benupt, ale Thomas; 
ev hatte in eine befeftigte Bucht des Hafens eine Flotte 
gelegt, alle Truppen feiner Freunde an fid) gezogen, 
ganz Griechenland eufgeboten, und Thomas fah fi 
von Feinden umgeben. Er magte gleihmwohl einen Ans 
griff auf die Stadt, aber Michakl oͤffnete die. Thore, 
ließ die Ztotte außlaufen und trieb ihn zu Waffer und 
zu Sande zurüd. Thomas gab den Angriff, nicht die 
Belagerung auf, und Michael verfudhte vergebens, die 
Treue feiner Anhänger wanfend zu maden. Heraflea 


Cchemald Perinthus) Wdrianopel und andere Erädte 


blieben ihm mit fefter Treue ergeben, und er fchien feie 
nem Gegner nody immer gewachſen, ald der treufofe 
Georg an ihm zum Verräther ward, und ihn faft in die 
Hände der Belagerten gebracht hätte. Georg nämlidy 
fand ſich in feiner Redynung betrogen, er genoß ded Fin 
fluffes nicht, den er gehofft hatte, und ftatt, daß er am 
Hofe Mihaeld weniskend nur Peuten feined Standes 


nadıftehn mußte, fo fand er fid) bey Thomas unter faus 


ter Stüdörittern. Er trennte deshalb auf einmal feine 
Truppen von der Armee ded Rebellen, befekte einen 


Hügel im Rüden des Heers, und fuchte Michael Nach— 


richt Davon zu geben, woran ihm um fo mehr liegen 
mochte, Da feine Frau und Kinder noch immer als line 
terpfand feiner Treue in Conſtantinopel verwahrt wur⸗ 
Den. Thomas gerieth in Verlegenheit, er wagte nicht, 
Die Belagerung aufzuheben, meil bey jedem Kriege dad 
Vertrauen auf feine Stärfe mehr ift, als die Stärke 


i 


448. 
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ſelbſt; er überfiel alfo den Verräther mit einem aus 
Iefenen Korps und war gluͤcklich genug, ihn zus ſchlagen, 
lieg ihn hinrichten und Üüberau ausftreuen, Daß Midedl 
felbft von ihm befiegt fey: Died fuchte er Dadurch glaub 
licher zu machen, Daß er eine Flotte, die der erften um 
gefähr gleich war, und aus Drephundert und funfsig 
Schiffen beftand, im Hafen von Byrid- zufammenbradhte; 
aber Michael ließ in einer dunkeln Nacht feine Schiffe, 
die dad griechifche Feuer am Bord hatten, auslaufen, und 
Die Zlotte des Thomas ward verbrannt oder genommen, 
ohne daß er dadurch zu Lande ſchwaͤcher geworden wäre; 
weil DOlbianus und Katabylad, wie Michael und fein 
Sohn, bald fiegten bald aber befiegt wurden; aber feing 
Verbindung mit Afien war aufgehoben, dad Meer war 
feinen Feinden offen, Died gab Die Entfcheidung im 
Kampfe. 


Zugleidy zeigte Michael einen Charakter, der ihn 
des Reichd hätte würdig machen koͤnnen, wenn er eb 
nicht befeffen , da er dad Anerbieten des Fürften der 
Bulgaren, Martagon, ihn gegen den Rebellen zu unters 
ftügen, ablehnte. Er wollte nit, daß die Barbaren 
einen Vorwand hätten, den dreißigjährigen Waffenſtill⸗ 
ftand, von dem erft zehn Jahre verfloffen waren, zu 
breden, er wolte, da ſie Geld von ihm dafuͤr verlange 
ten, nicht einen Rebetten Überminden um einem Bars 
baren tributpflichtig zu merden: denn der Chriften Blut 
durch Heiden zu vergießen, fcheute er fid) doch wohl fo 
ſehr nicht, ald er vorgab. Dennoch erfchien Martagon 
von Begierde nad) Beute gelodt, und Iagerte fid) am An⸗ 
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fange der großen Wafferleitung. *) Thomas zog ihn 

Sentgegen, verlor eine Schlaht und fah eine große 
Anzahl der Seinigen ald Gefangene fortfchleppen, fo 
mie fein ganzed Bepäd in die Hände der Bulgaren 
fiel, die, da fie um Beute gefommen waren, zufrieden 
mit der gemachten nah Haufe Fehrten, unde dem 
Michael die Sorge ließen, feinen Krieg felbft zu 
beenden. 

Wahrſcheinlich fand Thomas, den ja perfönlicher 
Haß zum Aufftande gereizt hatte, Feine Möglichkeit der 
Ausföhnung, fonft hatte er jest wohl, nad) einem were 
geblichen Kriege von drey Jahren verzweifeln müflen, 

irgend etwad durch eine längere Gegenwehr auszurich⸗ 
ten, weil auch der Reſt ſeiner Flotte bey der Nachricht 
von dem Ueberfall der Bulgaren zum Michasl überge⸗ 
gangen war. Er machte noch einen letzten Verſuch, da 
er ſeine Truppen ausruͤcken ließ, und ihnen befahl, 
durch eine verſtellte Flucht das Heer des Kaiſers in einen 
Hinterhalt zu locken. Seine Truppen benutzten den 
Befehl zu einer allgemeinen Flucht und gingen zu Mi⸗ 
chaëel uͤber, in deſſen Händen ihre Weiber und ihre Kine 
der waren, weil fie Diefe nad) der Sitte der Zeit ald 
Geiſſel hatten zurüdlaffen muͤſſen. Thomas felbft warf 





” Die Überfeger des Cedrenus, Zonaras, Contin, Const. 
und ſelbſt Bergler bey Genneſius, machen aus dem 
bekannten halb lateiniſchen halb griechiſchen ehdoveroc 
einen Ort Caductus. Übrigens erwaͤhnt Michael in 
epist. ad Ludov, apud Baxon, XIY, pag. 63 - 64 der | 
Bulgaren gar nicht. 
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fi in Arcadiopolis *) und fein angenommener Sohn 
in Byza Michakel zog gegen die erfiere, Da fie aber den 
&ränzen Der Bulgaren nahe lag, und.er Diefen nidt 
das Benipiel geben wollte, wie man Römifdye Staͤdte 
mit Majchinen bejiuume, fo hielt er die Stadt nur 
blofier;. die Belagerten dDuldeten alle Schreckniſſe einer 
enaen Emſchließung, e6 mangelten ihnen alle Lebens⸗ 
mittel, Weiber, Sreife und Kinder warch aus der Stadt 
gejagt und die Hungersnoth fo groß geworden, Daß fie 
fih lieber von der Mauer ftürzten, als daß fie eined 
langiamen Todes ſtürben. Auch in diefer Lage monte 
Themas die Bertheidigung nicht aufgeben, und feine 
Untergebnen fahen in der Verzweiflung fein anders Mit 
‚tel, fib zu retten, ale ihn zu ergreifen, auözulicfern 
und dadurd Michaels Verzeihung zu erfaufen. Thomas 
verzagte im Unglüd, denn -ald er und Anaftafius mit 
abgehauenen Armen und Beinen zur Schau auf einem: 
Efel herumgeführt wurden, fo rief er dem Michaef zu: 
„Erbarme did) meiner, Der du allein verdient Kaiſer 
‚zu ſeyn!“ Ob übrigens Thomas an den Folgen. der 
ſchrecklichen Verſtummlung mehrere Monate darauf ges- 





=) Zonaras lib. XV, pag. 109. Cedr. pag. 599. Contin, 
Const, Porphyrog. pag. 31. haben freilich Adgıardnolın, ” 
. Symeon.Logotheta und Leo Grammauicus nefinen die 
Stadt gar nicht; Josephus Geunesius pag. 19. Georgius 
Mouachus (jo reidy an Bibelftellen und Widerſgrüchen, 
daß er. ganz „vergibt, daß er Feine. Legende fchreibt) 
pag. 584. wig Michal ſelbſt in. feinem Briefe Buron, 
Annal, XIV, pag. 64 haben aber richtig Axcadiopolis. 
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ftorben ift, oder. ob ihn der Kaiſer bangen ließ, mag 
ungewiß bleiben. *) 

Jetzt, da Die Ruhe wieder hergeſtellt war, ſah der 
Kaiſer das Ungluͤck, welches ein bürgerlicher Krieg herz 
beyfuͤhrt, weil während er um den Beſitz des Throns 
kaͤmpfte eine gefaͤhrliche Empörung in Sicilien ausge⸗ 
brochen war, welche endlich den Verluſt der Inſel nach 
ſich 309; fo wie eine der reichſten, wichtigſten Inſeln des 
Aegaͤiſchen Meers, der Standort der orientalifhen Zlotte, 
Die Vorrathskammer für Korn und Schladhtvieh des 
Hauptftadt, nicht nur für das Reich verloren ging, 





*) Joseph. Gennes, und der Contin. Constant, Porphyro- 
genn. erzählen, daß er im October (825) geftorben fey, 
und zwar an den Folgen der Verftümmelung. Const, 

Manasses pag. 80. läßt ihm die Augen erſt ausftechen, 
dann ihn tödten. Michast in feinem Briefe Baron, 
XIV. pag. 64. Et ipsum quidem Thomam amputatis 
manibus et pedibus patibulo suspendi iussimus. Duo 
vero, qui dicebantur ei filiı adoptivi esse, alter corum 
in Asıa a Adelibus nostris interemtus est: et alterum 
eadem morte, qua pseudopatrem ejus condemnari ius- 
simus, Et hoc modo deleta est memoria eorum de 
terra in saeculorum saecula, Joh, Diaconus, der 870 
Iebte, bey Murat, Rer, Italic. script. I., pars IIda 

pag. 515, b. nachdem er die Rebellion des Thomas 
erzählt hatte, fehließt: Quo capto, illico inclinatis 
duarum arbyscularum cacuminibus, eum crurum tenus 
ligavexunt eisque dimissis, et in partes suas rever- 
tentibus, divisus est per medium ct pro xegno couse- 


cutus est-pexpetuum iucendium, 
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fondern auch der Siß einer Känberbande murde, welche 
die See unfahrbar und die Küften unfiher madıte. 
uUm des feßten zuerft zu gedenken, fo war es allerdings 
fonderbar,, daß eine Streifparthey aus Andalufien fi 
in Creta feftfeßte, mo die näheren Sprer fo oft gelans 
det waren, ohne je an eine dauernde Niederlaffung zu 
denken. Der Ueberfall von Ereta war ed aud, 
der den Kaifer hinderte, feine gute Abficht, die Unter⸗ 
thanen zu erleichtern, auszuführen , obgleidy er der 
Armenifhen und Opfilifhen Provinz, melde feiner 
Sache ftandhaft angehangen , die Iäftige Rauchſteuer 
ganz erließ, und fie für die übrigen Provinzen vom ſechs⸗ 
ten Theil eined Goldſtuͤcks auf den zwoͤlften Theil herabs 
fegte. *) Einige Abentheurer, die, nadydem der legte 
Sprößling der Ommajaden in Spanien eine Zuflucht 
gefunden , fi) an feine Familie angeſchloſſen hatten, 
und entweder nicht genug belohnt waren, oder an Raubs 





+) zanvızdv. . Die Beſchaffenheit des Tribute läßt fi 
ohne weitläufig zu werden, bier nicht wehl angeben, 
er war Elein, wie man gleich fehn wird, aber dennod) 
fehr läſtig. Unter Nicepherus (Cedr. pag. 379.) 
haben wir daven geredet. Unter Johann Zimifces 
wurde er ganz aufgehoben. Man hatte vorher usrıa- 
eioıo» Er bezahlt, oben ward gefagt, daß 12 Holkeıs 
ein »egarıov madıten und 2 xegarıa ein milsaploıon, 
12 nlsapiora ein vonısua. Daher Cesmas Indiko⸗ 
pleuftes wohl Recht haben mag, wenn er es durdy 
ögayın erflärt, Cedr. pag. 594. erwähnt der Erlaf. 
fung an bie Cpfififhe und Armenifhe Provinz, ber 
Contin, Porphyrog. pag. 25 des andern Umflandes. 
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süge gewohnt, ſich nicht zur Ruhe begeben Tonnten, 
waͤblten einen Abu Caab zum Anfuͤhrer, und befuhren 
dad Mittellaͤndiſche Meer, raubten in Ufricar im untern 
Stalien, in Sicilien, befegten das untere Negppten *)y 
und landeten endlich auf Ereta mit einem Eleinen Theil 
ihrer Flotte, da der größere bey Ulerandria zurüdgelafe 
fen war. Creta und alte übrige Snfeln konnten ihnen 
faft feinen Widerftand entgegen .fegen,. da die Schiffe 
der belagerten Hauptftadt ded Reichs zu Hülfe gefchickt 
waren. Sie fanden auf Ereta-fo reiche. Beute, Die Lage 
der Inſel für ihre AUbfichten fo bequem ; den Boden 
fo ‚fruchtbar. und der Heerden fo viele, daß fie ſogleich 
nad) Alerandrien zuruͤckſchifften, um aud) ihre zurüds 
gelaifenen Byüder dort abzuholen. Im Frühling des 
folgenden Jahrs (823) kamen fie mit vierzig Schiffen, 
landeten am Vorgebürge Charge und verbreiteten ſich 
ins Lande. **) Da die Abfi ĩchten des Fuͤhrers, der Ren 





*) Die Beficte ihrer Züge nad Agyyten ſinder IM 
genauer. bey Renaudot hist, Patriarch. Alexand, von 
pag. 2512-279 an verfchiebenen Stellen. mn 

%%) Der Contin, Const, Porphyr. pag. 34. erzählt die ganze 

Geſchichte freilich etwas anders. Bey ihm Eommen die 
Beute zu ihrem Amerumnes (Emir al Mumin) Achaps 
:-: . und bitten fi) aus, daß er fie führe, und ihnen die 
- "Erlaubnis erthoile, ein befferes Land zu ſuchen; am 
... Ente kommet.ed. doch auf baffelbe..heraus. Sch bin 
nicht dem ganzen Zuge gefolgt, weil er das griechiſche 

u Reich nicht angeht; wegen beffelben fagt aber “Len . 
Grammaticye pag.. 357. ‚bie: Infeln feyen FE "Aypen» 
nah Agapan:verheeut worden, - Man fiehe dies am 
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fihern Befig einer Inſel einem Steränberfeben vorzog / 
von den Abfichten feiner Untergebnen, welche zu ihren 
Familien zurüdzufehren wünſchten, ſehr verſchieden 
waͤren, fo vereinigte er durch einen kuͤhnen Entſchluß 
beyde: er ließ nämlich, als ſich ſeine Mannſchaft Yon 
der Kuͤſte entfernt hatte, die Schiffe anſtecken und den 
größten Theil derſelben verbrennen. Seine Leute kehrten 
voll Schrecken zuruck, und fragten, als fie erfahren; 
Das Abu Caab ſelbſt einen ſolchen Befehl gegeben haͤtte, 
wie fie ihre Weiber und Kınder finden ſollten ? Er 
ſchwieg, und deutete auf die damald blühende Inſel, 
wo fie Sclaven , Weiber und alfo aud) Kinder wieder 
finden würden, wenn fie fid) in Befig des Landes geſetzt 
hätten. Sie verfhanzten ihr Lager, durchſtreiften von 
dort auß, wie auß einer Feftung, dad Land, bis ein 
Einfiedler, der-lange in den Bergen gelebt, ihnen einen 
Ort zeigte, Der durch feine Lage gegen jeden Angriff 
gefbügt war, mo fie einen Dit, Chandar, gründeten, 
der der Inſel fpäterhin fon den Namen gegeben haben. 
Ade neun und zwanjig Städte der Inſel wurden von 
ihnen unterworfen *), und nur eine einzige khat einen 


deutlichften; wie fehr Gibbon Unrecht hät, die griechi⸗ 
ſchen Schriftfteller für eine Auctorität zu halten, es 
ift wahr , fie fihreiben fi ab, aber fie ſchieben doch 
Stellen dazwifchen ein. So flimmen 3:%. hier 
Zonaras und Symeon Logothera woͤrtlich überein, 
weichen aber von allen andern ab, 
“ Sym, Logotheta päg. 311. Nehnt 90 Städte. Bf. 
folge lieber dem. Contin, Const, Pürphyrog. pag. 34, 
dem Joseph. Gennes, pap. as. wo ap Angegeben, 
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ſo hartnaͤckigen Widerſtand, daß ht bie Araber die 
Freiheit und Unabhängigfeit, die fie andern entriffen,! 
jugeftehen mußten. Michael that: bald nachher aules, 
was in ſeinen Kräften fand, um die Zafel wieder zu. 
erobern; aber.die Vorfehung hatte Dem entarteten Chri— 
ften des Oſtens ihre Gunſt entsogen, daß aud) die tapfe⸗ 
ren Fuͤrſten den Untergang’ ded Reichs nur verzögern): 
nicht entfernen: Fonnten. Aue drey Feldherrn, die: 
Michael gegen die Inſel ſchickte, waren entweder ſchlecht 
gewaͤhlt, oder ließen fie fich taͤuſchen, daß ihre Unter⸗ 
nehmuns misgluͤckte. *) 

Der Erſte, welchen Michasl ſandte, war Photeinot, 
ve aber von Ereta aus die Unternehmung fo gefaͤhrlich 
vorfteltte, daß ihm der Kaiſer feinen. Oberſtallmeiſter, 
Damianus, mit einem Heer zu Huͤlfe ſchickte, und Diefer 
wagte ſich fo unbedachtſam unter die Zeinde, Daß 
et mit einem Theil ſeiner Leute erfthlagen ward, Dies 
verbreitete unter den laiſerlichen Truppen einen ſolchen 





Meder Cedr. neh Zonatas noch Guorgiu baben eine 
Zahl. 

2) Joſephus Bennefius, ter bekanntlich zu Eonftantinuk 
Porphyrogenetus Zeiten ſchrieb, hat pag. 22. die 
Genealogie der Cretenſiſchen Fuͤrſten ſo gegeben: Abu 
Caabs Sohn war Saib, deſſen Sohn und Nachfol. 
ger Babdel oder Bamdel, dieſer wurde von Conſtan⸗ 
tin unter feined Vaters Regierung‘ im Peloponnes " 
gefchlagen, ihm folgte fein Bruder, den Genneflus 
Zeernpis nennty dieſem ein anderer, ben er nicht 
nennt, der noch zu feiner Zeis lebte. Ich bin oben 
bem Contin, Const, pag. 55. sqq. gefolgt. 


2, * 4 
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Schrecken, daß alle die Flucht ergriffen; und felbft Pher 
teinos nur mit. Mühe in einer Schaluppe nad) Dia ent 
Fam. Er muß gleichwohl Gruͤnde zu feiner -Mechtfertis 
gung gefunden haben, weil ev nicht fange hernach dab 
Kommando einer Erpedition gegen Sicilien erhielt. 
Gegen Ereta fandte indeffen Michael den Krateroß, 
den Statthalter der ſuͤdlichen Küften von Kleinafien *), 
mit fiebzig Schiffen und einer zahlreihen rüftigen Mann 
ſchaft. Er landete. und marſchirte gegen die Feinde, die 
ſich in ihren Mauern eingeſchloſſen hatten, und ſich nur 
fpät enticloffen, ein Treffen zu hefern. "Man kämpfte 
lange .und hartnädig, erft fpät am Abend neigte- fid 
dad Süd zu Bunften der Griechen, von Denen die Klüge 
ſten Kraterus aufforderten, den Feind zu verfolgen und 
dadurch dem Kriege auf einmal ein Ende zu machen; 
aber ſeine ermuͤdeten Truppen weigerten ſich, ihm zu 
gehorchen, weil ſie den geſchwaͤchten Feind am Tage 
noch hinreichend verfolgen koͤnnten. Er gab nach, und 
ward ſelbſt Urſache ſeiner Vernichtung. Seine Leute 
naͤmlich uͤberließen ſich in der Nacht einer vollkemmnen 
Sicherheit und ſtellten nicht einmal Poſten oder Wachen 
auͤs, da doch ein Kriegsgewohnter Feind in ihrer Nähe 
in den Bergen lag, und ihre Bewegungen beobachtete. 
Die Griechen murden in ihrem Lager uͤberfallen, ohne 
Unterfchied zufammengehauen, und Kraterus felbft, der 
ſich in ein Kauffartheyſchiff warf, von den Arabern ver⸗ 
*) Kıßvepasorav dıfmav orgarnyida. Mon ber Würde 
und den Kıbyrraisten un ift ſchon of | die Rede 
gewefen. | 


455 


folat, bepicdee Inſel Kaos eingehoi And end Ren 
geihlagen- erie d,en u EN 
si Der · Slegemachte Die. € vetenfi fdjen, Gierräuber uͤber⸗ 
muͤthig, fie richteten To: ſchreckluhe Ver hee rungen üuf den 
Gbrigen Juſeln ang.daß Michasblendlich den Oryphas 
ſenden wußte, aut ein Heer gegeniſte zuſammenzuhrii 
gen: Aberfogerh mar die Suacht:ums: dieſen Feinden, 
Daß der Kaiſer den Zoldaten und Matrofen , Die fach: pw 
einem⸗ ſolchen 1Baneiwerbein liefen ,. ımitrgig; Goipttüde 
verfpredsen miußet zmesßyalb mar fie,.Halb feschye Etz⸗ 
fdig zuruͤffehrten mitiderh Spottnamen dee Bierziger 
BUHANRASTER gtuckte dern Oryphas, die anderr dnfeik 
Yon Den Feindene zu reinigen, äls er, aber. Eretazfeisft 
griff; -märds er gefchlagen,sumd: Die Mehrfteri-der.Bei 
wen blieben: Dreffen. 9) rec dieſer Zeit hietten fe 
ö— — a 5 Tue PRRRTESP DRS Fan Ban EHE 7 i 
Pt: -8)..J088j6.1Geihieai "pa 83 — Geist. -Parghyrb 
page Zul. Kch. SUSPRE. 93. Gedri N. paa14%3 
. vebetinichone Siege des Pryphas; allein, da Symeva 
; Logœtlitæ pag, Sur. ungen aätriefli der. Niederlage 
. „befleiken, be, dem Angriffe auf Exrtta Jelbſt gedenät, 
222 * habe ich dies ‚vorgezogen, ‚Die, Gefchichtichreiber, 
un; De auf. Eonfgutinus Porphyrogenetus Befehl ſchrig 
ben, ‚alfo, auch Zonaras und Cedrenus die dieſe aus. 
Ndfeiben, hatten überdies ihre guten Gründe, gerade 
"fe ji erfäbfen. Conſiantin fetkt ſetzt zu der Stelle 
der auf feinen Befehl verfaßten Chroñik, "wo gelagt 
mid, daß Teta auch jd tzt noch nicht bezwukgen fey, 
hinzu ·wefr Gott Forgen wird, aber auch 
wir wollen dafür forgeny"die wir Tag und 
Nacht unfere Seelk :irher-diefe Inſel mir 
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fi rußiger auf Ereta; erſchienen aber, ſodald Unruhen 
oder Kriege ım griechifchen Reiche waren, nicht allein 
euf.den Inſeln, fordern aud) auf dem fefen Lande. 
Unter Tbeopbilus Anden wir fie an den Rufen Thwaciend, 
wo fie der Starthalser dieſer Mobinz, Conjtantinud 
Centompttus, aus ihren Schiffen ink fand. hinein loch 
ke dann abſchneidet; mireidi— und ve eu x. 
nimmt. *) 
Auch Sicilien, wenn. ed gtric: 8 gang. verlor 
ging, ward doch um dieſe Zeit. fo verherrt, Ddaß es kei⸗ 
nen Werth mehr für das griechiſche Reich hatte und ne 
Bir Ehre des Beſitzes, nicht dee Vorthet der. eß zung 
die Griechen bewegen fonnte, «6 zu behaupten. Lange 
hatien ſchon die Araber aus Afrika und Spanten-Me 
Klften von Sicifien und Unteritalien verheert, und ae 
lich hatte eine Niederlage der Letztern und ein. Friede 
mit Den Crften unter Leo dem Armenier sine Zeitlang 
Ruhe verſchafft. Als Michael ferne Flotte gegen Thomas 
brauchte, und die Venetianer Feine Schiffe hergeben 
wollten, erfdienen (daı) die aglabitifchen Araber aufs 
neue, und Überfielen fogar die Hauptftadf, Palermoz 
aber nod) fuchten fie mehrBeute; als Eroberungen, und der 
Graf von Sorfi fa, Bonifacius, landete in Afrika und 
nöthigte fie dadurch zum Schutze des eignen Landes zu⸗ 
züdzufehren. Bonifacius 309 ſich freilich bafd in fein 





„ben. alla za pr zen ausic OsG zärros ;ueigess, 
veAnaes di as Hua Tolg yixTag wei-gad? Zıuloan vn 
: yıyiv danavdaı Uzig. auric., | 5 . 

.%) Contiu, Coust. Porphyrog. lib, III. ya. 6B.. 
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fand zuruͤck, und die Araber brgannen-nBfd neue ihez 
Rüge, aber erſt nach: dem unterdrücdtenAufftande des 
Thomas erfhiehen:fie furchtbarer, ald vorher. Meh 
ex zaͤhlt uns, gewoͤhnlich⸗hier die Geſchichte eines Offiziers, 
den eine Nonne enafbhrte, und aus Furcht vor der Strafe 
die Araber nach Sicilien riefz, aher ie Geſchichte iſt ad 
einem fabelnden Griechen gefloſſen, der leicht beſſer über 
Orthographie, als uͤbet Geſchichte mag geſchrieben bau 
ben.x) Die Wahrheit ſcheint zu ſeyn, daß dieſer Fuphes 
mins, ein angeſehner Spracufaner, der: immerhin auch 
«ine. ehernalige Nonne mag geheurathet haben, ſich an 
DieSpitze von: Sicilianern ſteute, welche über. gewiſſe 
Edicte, Die auf.Den Rath eines Der. erſten Miniſter Mi⸗ 
acid waren: claſſen worden, uniufrieden waren. *) 
— — — 27 
—* 9 Joseph. Gennesius Lo. erwähnt der Sache nicht. De 
a Contin, Couſt. Poryhyrog. peg. 3% beruftſich auf einen 
Theogneſtus, der. über die Orthographie geſchrieben 

habe. Die ganze Geſchichte aber widerſpricht ſich ſelbſt 

und andern Umſtänden, Zomaras und Cedrenus ſchrei- 

ben nur nach. Ich folge dem Chronicon "Siculum 

u (ex. cadice, ‚Arabica Contabrigiensi) bey Muragori Vol. 
.... aum parg IIda pag. 245 sqg. und dem Ghropieon Joh. 

Discani, ebendafelbft pag. 513. . 

ve, H Ich verbinde ſo die Umſtaͤnde mit einander, weil Sy- 
‚An mr 'meon Logotheta pag, 310 erzählt, ber Kaifer habe fei- 
Ns Megn.erften Miniſter (uayıazgos) Irenaͤus darüber gras 
—zulirt, daß Sicilien xebellint babe, da es Michaels 
ſchwache Seite war, ſeines Witzes nicht Meiſter zu 
. fen, Der. Minifter mußte doch Schuld. ſeyn, ſonſt 
konnte ge-ihn ja niht:tamit aufjiehen. Es heißt: 
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Die Spracufaner. ftanden in Mat anf, ermordeten 
den Patricier' Gregerad, und riefen wahrfcheiniid) den 
Euphemius zum-Herzog aus. Im fülgenden Jahre (86) 
fandte deshalb Michaël den Phoreinodj-’Ker: auf dem 
Zuge gegen Creta ungtüdlich gemwefen: war; mit: einen 
Hrere ab, und diefep’unterwarf die Inſel und zmang 
Die Spracufaner zum Gehorſam, worauf fid) Euphemius 
mit feiner Frau und feinen Söhnen zu Den Aglabiten 
flüchtete , und mit ihrer Hülfe einen neuen. Verſuch.ge 
gen. die Griechen machte. Sie erfchienen (847) mit einem 
großen Heere und einer bedeutenden Flotte vor Stzra⸗ 
eus und festen die Belagerung auch nach Eupheͤmius 
Tode fort. Die geaͤngſteten Sriechen-beiogger zivnr: dieß 
mal die Araber durch einen Tribut von funfzigtaufend® 
Goldſtuͤcken zum Abzuge, allein gleich nad Michaels 
Kaode erſchienen fie aufs neue, und fo gluͤcklich ſonſt: Theo⸗ 
Philus der Sohn Michaeld, mary fo. wenig gelang ed 
ihm, Sicilien- den Urabern zu-entreiffen, Da fie (831) ' 
Meffina eroberten’, und den Patticier Theodorus gefan« 
den nahmen, der vort fommanbirte ; ja im fölgenden 





'duyXalge coi nayıoroe on Sorahia riuoßhrevam, 
| - Gr erwiederte: Toüro 'Eevou zapäs korı Adcrora. 
Dann wendet er fi zu den Hofleuten und fagt einen - 
Vers, der eine heftige Schmähung gegen die Bitter: 
keit des Kanerd enthält.: Eine von allen andern ab» 
weichende durchaus nicht imwahrſcheinliche Machricht 
‘über die Ereberung von Sicilien ſteht Anony mi Saler- 
2nitani parelipömena seu reliqua pars: historiae ab eo 
eonsagiptae nondum: edita cap, XLV. Mürat, script. 

rer. Italicarum Tom. IIdus pars IIda pag. 208, 
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Jahre befekten fie fogar Palermo, machten alle Einwohl 
‚ner der Gegend, zu Sciaven, und nur Lucas, der Stätte 
Baker und. Simeon, der Befehlähaber der Truppen, konn⸗ 
n fid) retten.’ Seit dieſer Zeit: verkseiteten fie fich 
weiter über die Bnfel,; wo allein nSoraeui lange wider⸗ 


ſtand.) .:" 
3: Einen Hirteren Ban, als mit liedelen und ya. 
LSEICH ZUBE Bere J Ich. ' 


„ud 00 


Diacanus von Neapel, der 80 lebte, die Sachen 
beſſer wiſſen mußten. Vor 8:7 find bie Araber, nicht 
nad Sicilien gekommen, wenn aber Euphemius das 
mals Then ‚große Söhne hatte, wie Eonnte man ihn 
noch' iwer den Raub feiner Frau jur cechenſchaft zie⸗ 
hen wollen? Warum ſagt Johann, kin Geiftticher, 
nichts davon’? · Daß Photrinoꝝ 826 gefchict ſey, "folgt 
aus dem Contin, Const. Prophyrog. 'pap. 55. Die am 

: dere: Zeitbeftimmung ift auß dem Chronicda Siculum, 
v Die Stelle bey Johannes Diaconus, worauf es bei 


ır 


8* ſonders ankommt, beißt“ pag. 315. Er statim post 


excnssum e.carcere Michaölium Syracusani cujusdam 
| Euthymii factione yebellantes Gregaram patricium 
inrerfecerunt , idcireo praefatus ‚Augustus macpum 
contra 208 vexit exercitum 15 sujus pluralitate Syra- 


‚cusani fugere. sunt opacti, ‚lie quogue Eutbymins 


Afritam cum uxore ei Aliis petens, Arcarium, 'duceng 
Sarracenorum "cum magno nayium 'apparäta” super 
" zosden! Gtäkens addirxit. Auch 'Erchempertns Pae- 98 
(in hier. prince; Eöngobardorum edidit Camillns'Pere- 

grinus et Franc. Mar. Pratillus, ‚Neapoli 1749. 4 4) dat 

etwas darüber: — 73 
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bern hatte Nichaël mit den Freunden des Bilderdienſts, 
Die er mir den Gegnern deſſelben auszuſoͤhnen wünſchtth 
meil er daß Eaiferlihe Anfehn den: Unfehn der Geiſtlich⸗ 
feit nicht untergegrdnet wiffen wollte, wie Dagegen de 
große Mann, der an der Spite der Bilderverchrer 
ſtand, aus allen Kräften Dahin arbeitete, Die Kirche 
som Staat zu trenuen. Als dieſer, Theosdorus Etu 
Dita, in der Zreude feined Herzend dem Pabft den erften 
Brief Über Michasls Thronbeſteigung ſchrieb, ahndete 
er nicht, welche Haͤndet ihm noch mit demſelben bevor: - 
Ränden, wir haben ſchon oben geſehen, daß er ſchon 
gleich nach ſeiner Ruͤckkehr erfuhr, wie ſehr er fi geirrt 
habe. Bey der perſoͤnlichen Zuſammenkunft mit dem 
Kaiſer *). war er dreiſt genug, zu verlangen, daß mar 
den Bilderfiörmern die Kirchen entziehe , und fie feiner 
Sparthey zurbdgebe. Der Kaifer antwortete: als Kriegs⸗ 
mann. habe er nie ein Bild angebetet, mode auch in feis 
ner Houptfiadt Feind angebetet haben,“ er lobe aber Theo⸗ 
dorus und feine Freunde. wegen ihrer Standhaftigfeit, 
“und erlaube ihnen, von. den Bildern: zu halten, waß fie 
wollten. Hätte er auch nicht dem Theodor und feinen 
beyden Begleitern geheiſſen, den Pakaſt und dit Stadt 
zu vertaffen, wenn fle nicht ſchweigen wößten, fd würde 
Tpeodör fid) dennoch, enffernt' haben, weil feine Mönche 
ja nicht in das große Klofter Studium zuruckkehren 
konnien, wenn der Kaiſer auf ſeine Weigerung, den 
Dienft der Bilder öffentlich zu dulden, bebartte. Sn 
der Nähe der Hauptftadt ließ ihn Michael an der Aſiati⸗ 





*) Theodor Sendit. opp. pag. 58a... . 


453 
Yayen. Küfte ruhig mit feiner Mönchen: hauſen, folange 
er ſich ruhig verhielt, indeß er: Underr mit Gewalt ab» 
wigte, den Geſetzen des Staats: ihr Betragen anzupaſſen 
Eheodor ſelbſt war Anfangs: ſo klug, daße er eine Zeit 
Jung ſtill war und. feine Driefe oder oͤffentliche Ermunte⸗ 
wWungen an ſeine Anhaͤnger erließ. )Als fid die Kriegs⸗ 
gefahr. unter Thomas ber Stabsnaßte, ward en wieder 
In die Stadt aufgenommen, und mehrere Gruͤnde bein» 
gen den Kaifer, dem erſten Geiſtlichen der Hauptſtadt 
mach dem Patriarchen **) aufjusragen, Bine Verſoͤhnung 
depder Partheyen zu bewirken, der wichtigſte war, weil 
we. nicht Streit ins Iunern: und; Krieg von Yuflen: da 
Fürdyren Haben wollle. An den Mann, dem Der Kaifer 
Asch; &uftsag gegeben Jaste, richtete: nun: Theodor eines 
Jangen Briefy in, dem er gerade heraus iſagt, daß Mi⸗ 
Host jebik: eben fa: veriebtei. ald:2cq vera ſep⸗ und 
m 25. 2 56* ne ya en 
a ” Epistok LXXFX.: im aten Bucht: Oppi Pag. G22, we 
‚er. dem ehemaligen Patriarchen. Nicepharus feine Kla⸗ 
gen vorträgt, daß Michasl Niemanden zwingen wolle, 
Bu die Bilder wieder anzuachmen,. fagt gr ausdrücklich⸗ 
bag wage ex, nur, mie ein Hund m Fanssen,. vaüra 
| ‚zeröhugran. — „ayoidugy 1evkar 8 zew:d ax 
moisnı. 
"FW ZakeARägıog." Ich nehme dies für bie geiftfiche Würde, 
deren ich oft gedacht habe. Der Brief Theodors, 
dbeſſen gleich gebacht wird, iſt an den Baxehkcpıag 
ni. Adam. Wahrſcheinlich saxsiAderos uiyas, ohne uFyds 
wäre es eine Sinanzbedienung , zu der ſich doch ber 
PR Auftrag nicht paßte, ber Brief fteht, auch in ber lak, 
. - Überfegung bep Baron. Tom. XIV. pag. 48-50. 
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bern Hatte Michasl mit den Freunden des Bilderdienſts, 
Die er mir den Gegnern deſſelben auszuſoͤhnen wünfdhte 
weit .er daß Eaiferfihe Unfehn dem; Anfehn der Geiſtlich⸗ 
keit nicht untergeordnet wiflen wollte, wie dagegen der 
große Mann, der nan der Spige der "Bilderverebrer 
ſtand, aus allen Kräften Dahin arbeitete, Die Kirche 
som Staat zu trennen. Als dieſer, Thes dorus Stu—⸗ 
dita, in der Freude ſeines Herzens dem Pabſt den erſten 
Brief Über Michaelis Thronbefteigung schrieb, ahndete 
er nicht. welche Haͤndet ihm noch mit demſetben bevor⸗ 
| Bänden, wir haben ſchon oben heſehen / daß er fon 
gleich nach feiner Ruͤckkehr erfuhr, wie ſJehr er ſich geirrt 
habe. Bey der perſdnlichen Zufammenfunft mit dem 
Kaifer, *) war er dreift genug, zu. verlangen; daß man 
den Bilderſtuͤrmern die Kirchen entziehe und fie feiner 
Parthey zurbefgebe. Der Kaifer antwortete: ald Kriege 
mann. habe er nie ein Bild angebetet, wolle auch in feis 
ner Houptfiadt Feind angebetet haben, er lobe aber Theo⸗ 
dorus und feine Freunde: wegen ihrer Standhaftigfeit, 
und erlaube ihnen, von. den Bildern: zu halten, waß fie 
wwoltten. Hätte er auch nicht dem Theodor und feinen 
beyden Begleitern geheiſſen, den Pataft und Bit Stadt 
Zi vertaffen, wenn fle nicht ſchweigen wollten, fd würde 
Theobor ſich dennoch entfernt haben, weil ſeine Moͤnche 
ja nicht in daß‘ große Klofter Studium zurückkehren 
fonnien, wenn der Kaiſer auf ſeine Weigerung, den 
Slenſt dee Bilder Öffentlich zu dulden, beharrte. In 
der Arie der Hauptſtadt ließ ihn Michael an der Aſiati⸗ 





| " Theodor Studi. opp. Pag. 588, 1FwW 
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Yasen. Küfte ruhig mit feinen Noͤnchen hauſen, folange 
en ſich ruhig verhielt, indeß er: Andere mit Gewalt ab» 
Fhigte,: den Geſetzen des Staats: ihr Vetragen anzupaſſen 
Theodor fehlt war Anfangs ſo Hug, ..daf:er eine Zeit 
Jung ik wor und feine Briefe:oder öffentliche Ermunte⸗ 
Wangen an ſeine Anhänger erließ. )Als ſich Die Kriegs⸗ 
gefahr unter Thomas ber Stabsnaßte, warden wiedet 
In die Stadt aufgenommen, und mehrere Grunde bewo⸗ 
gen den Kaiſer, dem erſten Geiſtlichen der Haupt ſtadt 
mach dem Patriarchen *%) aufzutragen, Bine Verſoͤhnumg 
qhopder Partheyen zu bewirken, der wichtigſte war, weil 
we. nicht Streit im Innern- und Krieg von Aufſen. u 
flirchten haben woltte. An den Mann; dem Der Kaiſer 
—— gegeben Jaste, richtete nn. Theodor eines 
Jangen Briefy in; Dim er geradt heraus fagt, Daß Mi⸗ 
hast jet: eben. fo; vorfabtei, atd’dcg weriabr auſep⸗ und 
|; FR Ber Tuner gen Di Le Ba Zn 
+) Epistol LXXEX: im'aten —— Bra, 6 
22 rer. dem ehemaligen Patriarchen, Nicepherus feine Kla⸗ 
„gen vortraͤgt, deft Michasi- Niemanden zwingen wolle, 
„bie. Bilder wieder, anzunehmen, fagt: x ausdrücklich 
‚bad wage ex, nur, wie ein Hund zu rfhinuxen⸗ Taüra 
Teröhpgeg, Ögmeg,, ‚uuvidsar retka⸗ TE. xemord — 
woltusps, 
"6, ZariANägıos.' I nehnie dies für bie geiftfiche Würde, 
deren ich oft gedacht habe. Der Bnief Theodors, 
2. deſſen gleich ‚gedacht wird, iſt an den Baxehhapıog 
ie Adam. Wahrſcheinlich caxsiAdeıos uiyas, ohne ulyas 
wäre es eine Sinanzbedienung , zu der ſich doch) dor 
. Auftrag nicht paßte ,. ber Brief ſteht auch in ber lat, 
Überfegung bey Baron, Tom. XIV. pag. 48-50. 
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ſich. in Dinge miſche / Die gar nicht; fuͤr ihn. gehoͤrten, weil 
ähm nur die Leitung der weltlichen ‚Angelegenheiten ges 
bühre, und den. Patriarchen, unter: denen er dee Ri 
miſchen den erften Plab einräumt. einzig und allein Die 
obere Leitung ber kirchlichen Angelegenheiten zukomme 
Endlich ſchlaͤgt er gleichwohl eine Ausfunft vor, walche 
der Kaiſer ‘aber nicht: :wathfam, fand. mananthmen.a.· Er 
raͤth, weil feiner Parthey der Tumahlige. Patriurch 
non Conſtantinopel als Vorſitzer der zu haltenden Sp⸗ 
mode nicht gefiel „. Michael aber den. Nicephorus nicht 
woilte, fo follte er Die Quelle atier Drthodelsieyt den fs 
ſchen Bischoff; dazu berufen: Die Miedertade des Tho⸗ 
mias hob einen: Theil der Sründe,. die Michacl berapgen 
Yatten; zu Büterhandeln, auf. und wsihie enumeber.beh 
Vheodor aufd neue. Die Stadt veriaffenyı oder Wiefen:enf 
Fans ſich freimigig, &8yu thum/fun diſſich· auf wire: dar 
Inſeln zu begeben, von wo aus er dann Circularſchrei⸗ 
ven erließ, Die alle ſeine Anhänger: bey ihrem Blauben 
Whalten ſollten; andy: die :Raiferin:-Thesdofia ,Leo des 
Yimenierd Gemahlin, die in einem Kloſter der: Haupt 
YWadt febte , waͤr eine der Brichfteferimmen;-durc) die er 
on allen Dinden Nähricht erhielt; und die er ſelbſt in 
der Anhaͤnglichkeit an'die Bilder erhalten mußte, Der 
Kaiſer ließ ihm zu verſtehn geben, daß eine ſolche Corre⸗ 
fponden; gegen Die politiſche. Ordnung ſey, und Theo⸗ 
‚Bor antwortete in einem langen. Echreiben an ihn und 
‚feinen Sohn *), das entweder der Kaiſer nicht las, 





* Es iſt Fpist. lib, IT, epist. 199. worin ſich Theodor in 
eine :langweilige Aufzählung der Grundſätze, bie ihn 
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oder worauf er wenigſtens keine Ruͤckſicht nahm, weil 
er ja den Biſchoff von Sylaͤum, Antonius, den Aerg— 
fen unter den Bilderfeinden, nad) dem. Tode des Theo⸗ 
Bernd Kaſſiteras zum Patriarchen erwaͤhlen ließ. 
53 Dea. Michael nicht. Ausrottung der Bilder, fondern 
die ‚Behauptung feines Anſehns zum Zweck hatte, fo 
fpnnte er eher ald..fine Vorgänger die Verbindung 
mit den Sranfen benugen, um den Bilderfreunden auch 
Die: Stüße , melde ſie am Pabſte fanden, zu entziehen, 
Diefe Verbindung, welche man in den lebten Zeiten dei 
Ricephoruß enger gefnüpft hatte , war nur einen Augems 
blick unterbrochen worden, weil auch der Xrmenier2eo Dig 
Geſandten Karls des Großen, die zur. Zeit Michasls des 
Erſten nach Conſtantinopel gekommen waren, und bis 
zu ſeiner Regierung dort verweilt hatten, mit zwey an⸗ 
gefehnen Männern nad) Frankreich zurückſandte, um 
eine Verbindung mit. Den Franken gegen die Bulgaren, 
zu fhließen. Eine der erften Handlungen Ludwigs des 
Frommen (814), der feinem Vater gefolgt war, war 
Diefen Geſandten Gehör zu geben, mit denen er Norte 
bert, Bifhoff von Reggio, und Rihwin, Grafen von 
Poitierd nad) Eonjtantinopel ſchickte, um mit Leo zu une 
terhandlen; allein die Unruhen, die bald darauf daß 
oͤſtliche und weſtliche Kaiſerthum im Innern zerruͤtteten, 
die Unſicherheit der Straßen, die die Nachlaͤſſigkeit Lud⸗ 





geleitet hätten, einläßt, und eine Menge Stellen 
anführt,- die er entweder verdreht, oder die nichts be= 
weiſen, ober: bie, wenn fie etwas beweifen, falſch 


And... 2 et 
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wigs in weltlichen Dingen herbeyfüßrte, Körten den Zum 
ſammenhang beiyder Heide mehrere Sabre hindurch. 
Endlich (d24) entfhlog ſich Michael, Ludwig, deſſen 
fremmer Sinn weltbekannt war, zu bewegen, dag ee 
Ben Pabſt zu Bernünftigeren Geſinnungen bringe. Ein 
Biſcheff, Fortanatus, aus dem Venetiſthen Gebiet, der, 
618 ihm drey Jahre vorher (Bzr) Ludwig der Fromme 
wegen Begünfrigung eine® Rebellen nad) Hofe hatte rufen 
laffen, zu dem griechiſchen Statthalter von Dalmatien 
geflohen war, und won Diefem nach Conſtantinopel ges 
ſchickt worden, foüte der Fuͤhrer der Gefandtfchaft 
fenn. *) Theodor, der DOberfdymerdtträger, Nicetas, 
Metropolit von Myrum in Eycien, Theodor, Dombere 
und erfter Präfat beyder&ct Sophienkirche, und Leo, der 
Eandidat, maren die Gefandten, die fudwig den Brief 
und die Geſchenke des griechiſchen Kaifers üͤberbrachten, 
wie fie zu gleicher Zeit reihe Geſchenke für den Pabſt 
mir fit) nahmen: **) Sn dem Briefe erzählt zuerſt Mi⸗ 





*) Annal. Beriin, Murat. II. pag. 516. b. heißt es: Legerk 
imperatoris munera et litteras deferentes sed pro Fortu- 
nato nihil locuti sunt. Hernach Fortunarum de caus« 
aa fugas ipsius percontatus (nämlid) Ludwig) ad ex- 
aminandum eum Romano pontihci direxit, 

“ 9%) Die für den Kaifer heißen in dem Briefe Michaels, 
Baron. XIV. pag.66. Prasinovultim unum, (Gewander) 
Minovultim unım, Tyria duo, blactas veras duas, 
ditodina duo, divenrs duo. Da ich nichts anders 
darfiber weiß, will id Du Fresne in Gloss. med, et inf, 
latinitatis nicht ausichreiben, man.fehe da nad. An 
den Pabſt, oder vielmehr an die Kirche des hu Petrus: 


. 68 
chasl, ziemlich nach Weiſe der Griechen, d. h. lugenhaft 
und prahlerifh, feine Streitigkeiten mit Thomas und: 
entſchuldigt ſich dadurch, daß er in vier Jahren Feine: 
Nachricht von ſeiner Thronbeſteigung an Ludwig geſandt. 
Dann ſpricht er ſehr vernünftig uͤber den Bilderdienſt, 
gegen den ſich auch ja ſchon Kark Ver Große auf der bes 
sähmten Verſammlung zu Frankfurt erfiärt hatte, fast; 
dag man nur die Mißbraͤuche dabey abgefchafft, und die 
Bilder aus dem untern Theile der Kirche entfernt Habe; 
um Mißbrauch zu, verhüten Er erflärt Die Spnoden 
"gegen die Bilder aur für. Localverſammlungen, ermähnt 
der aten Nicaͤniſchen nicht, bekennt fi) zu: den ſechs 
erſten, und fegt ein Slaubensbefenntnig ab, Dad den 
Zranfen feine ‚Uebereinftimmung wit ihrem Glauben 
bemeifen ſollte, endlich kommt er auf: die Hauptfache, 
dag er Ludwig bitfet,-Den Pabft zu bewegen, nicht mehr 
allen Bilderfreunden) die aus feinen Staaten flöhen, 
in Rom eine Freiftatt zu eröffnen, und felbft vernünftis 
gern Vorſtellungen Gehör zu geben. *) Die Geſandten 

a. | .. 
evangelium aureum ex lapidibus pretiosis ornatum, 
similiter et patenam auream, dt ipsam ex lapidibus 
pretiosis ornatam et calicem simili modo ornatum, 
ambobus inscripta imperii nostri nomina, Bekannt: 
lich brachte eine ete Gefandtfhaft auch die fogenannten 
Schriften des h. Dionyſius, des Areopagiten, (827) 
mit. Die Stelen, die nur Wahrheit enthalten, wie 

ſich auß Theodorus Studita Schriften beweiſen läßt) 
worin Michael IT, die Misbräuche der Bilderanbeter 
kurz und gemäßigt anführt, ſtehn Lẽ. pag. 66 col.au, b. 

*) Unter bem Titel: Synodus Parisidtsis de imaginibus 
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waren fhon im April aus Konftantinopel abgereifet , fie 
langten aber erſt im October am Fraͤnkliſchen Hofe an, 
-und fie vermeilten Dort, meil fi Ludwig auf einem 
Kriegdzuge befand, bis zum folgenden Monat, wo des 
Sranfe feine Beiltlihen verfammelte, nachdem er dem 
Pabſte Nachricht Davon gegeben hatte. Zu Anfang dei 
folgenden Jahrs vereinigten fidy die Fraͤnkiſchen Bifchöffe 
in einem Saale des Parifer Palaſts, beftätigten Die Bes 
fylüffe der Frankfurter Synode, und..einige unter, den 


anno Christi DCCCXXIV ex vetustissimo codice de- 
scripta et nunc primum edita, Francofurt 1596 apud 
Wechelios ift der Brief Michaels und alles, was fich auf 
diefe Sache bezieht zufammengedrudt. Daß der Brief 
auch bey Beldaftı fteht, habe ich fhon oben angeführt. 
Daß Sewerinus Binius, Colet. Concil. Tom. IX, pag. 
642 bie ‚Ächtheit diefer Acten beftreitet, fo wie, daß 
PagiadBaron. Tom, XIV. pag. 66. No. XII. eine Sadye, 
die hier wefentlich, oberflächlich beruhrt, unt Ludwig ben 
Pabſt um Erlaubniß bitten läßt, die Suche zu unters 
fuchen, ift in der Drdnung ; daß aber Sirmond die 
Acten verftümmelt, und felbft fügt, er laſſe (in einer 
Sammlung aller Concilien Galliens) die Stücke, die 
nach einer Kegerey röchen, weldye die Franzoſen langft 
abgelegt hätten, weg, daran fieht man, daß er Jeſuit 
- war. . Dean findet das Concilium und alles dahin Ges 
hörige bey Baronius und Pagi l.c. pag. 70-90, ich habe 
meine Gründe bie Goncilienfammlung dazu zu ziehen, 
Die Annal.Bertin, Murat, Tom, II. pag, 516. erwähnen 
gar der Verfammlung nicht, es heißt blos: Quos cum 
legatione eorum audita, ac responsoreddito,absolverer, 
Romam ut se velle dicebant, duceze äussit. 
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. Berfammelten gingen noch weiter in ihren Borfchlägen, 
ald Michasl verlangt hatte, meil fie Feine Anbetung der 
Bilder zulaffen wollten, möchte man diefe nun Latrie 

oder Dulie nennen. Sie tadeln dabey freilich die eigent⸗ | 
lichen Bilderftürmer, von denen fi) Michael in feinen 
Briefe audgefchloffen, achten das Kreuz, ald dad Sinn» 
bild der Erlöfung des menfchlichen Geſchlechts durch 
Chriſtum, tadeln aber die mit den Bildern getriebene 
Abgdttergi heftig, tadeln Hadriand Brief an die ote 
.. Jtieänifche Synode und an Die Ssrene, tadeln die Synode 
ſelbſt, und theilen endlidy ihrem Konig einen Brief mit, 
den fie ihn an den Pabft Eugen zu fenden bitten, Damit 
er dem Sriechifchen Kaifer in dem Sinn fchreibe. Lud⸗ 
wig fand Alles fo vernünftig und mit feinen Vorftellun« 
gen Übereinftimmend, daß er ſogleich, nadıdem ihm 
die Bifchöffe ihre Beſchluſſe ͤbergeben hatten, den Jere⸗ 
miad, Biſchoff von Send, und den Jonas von Dricand, 
Die nebft Agobard am heftigften gegen die Bilder gecifert, 
an den Pabft fandte, um ihn Dringend zu erfuchen *), 
den. vorgefchlagenen Brief an den griedhifchen Kaifer zu 
ſchicken und einzuräumen, daß man ed mit den Bildern 
halten dürfe, wie man wolle. Doc fhärft er den Ge» 
fandten, deren Heftigfeit gegen die Bilder er Fannte, 
ein, daß fie den Pabft nur durch fanfte Mittel zu dem 
Schritt bewegen foüten , damit fie ihn nicht zu einer uns 





*) Man findet die Briefe des Kaifers an den Pabit und 
an feine eigne Abgeordnete beym Colet. Concil. Tom. IX. 
pag. 647-48: Freilich ftehn fie auch am angeführten 
Drte bey Baronius. 
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heifbaren Widerfeglichkeit trieben, mie er Hug hin 
fest. Der Pabſt magte es nicht, Öffentlich Fuıwigs umd 
feiner Beiftlihen Verfahren zu mißbilligen 3 allein er 
entzog ſich doch der Abſendung des Briefs, und die Une 
hen des Fraͤnkiſchen Reichs, welche bald ausbrachen, 
gaben den Franken wichtigere Dinge zu thun, als en 
den Haͤndeln der Griechen Theil zu nehmen, obgleich 
wir drey Jahre hernach von einer zweyten Geſandtſchaft 
hören. 
Der Epötter Michael, der den Mangel an Eins 
flır dad Ewige, den er bey aller Eorgfalt für das Reid 
“deutlich verrieth , vergeblid unter dem Eifer für 
Toleranz zu verbergen fuchte, ward um Ddiefelbe Zeit 
durch feine zweyte Heurath den Redytgläubigen noch vers 
haßter, als zuvor *); obgleich er die gemöhnlidye aber 
zu befannte Vorſicht anmandte, daß er fidy zu dem, was 
er befahl, öffentlich bitten ließ. Der Senat mußte nicht 





%), Im bürgerlichen Rechte war die zweyte und dritte Che 
erlaubt, aber die Kirche hatte fchon feit dem zweyten 
Sahrhundert fie gemißbilligt. Krug krit. Verſuch zur 
Aufklärung der Byzant. Ehrenologie pag. 61. hat die 
Eirhlihen Strafen, die darauf gefeßt waren, aufge: 
zählt. Es fcheint ihm entgangen zu feyn, daß Reiske 
Commentt. ad Const. Purphyrog. ceremon. aul. Byzans 
tinae II. pag. 34, dies daher leiten will, weil die Kai: 
fer als Glerifer angefehn wurden, doch bin ich auch 
nicht für Reiske. Es ließe ſich vermuthen, wenn auch 
der Contin, Const, Porphyrog. pag. 36 es nicht aus: 
drücklich fagte, daß ber Kaifer dem Senat jeden Schritt 
hatte vorfchreiben laſſen. 
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aftein Bitten, ſondern fogar Drohungen anwenden, um 
ihn zu beiwegen, zum Wohle des Reichs eine zweyte Ehe 

zu ſchließen. Michael ſelbſt fpichte feine Rote durch, 
weigerte ſich; betheuerfe mwiederhält, Daß er auf Betrübs 
niß uͤber den Tod der erfien Gemahlin nie an eine zweyte 
denfen koͤnne — imd ergab fich endlich, nachdem er al- 
len Formen Genuͤge geleiſtet in Die Vorfelungen, die 
man ihm machte, Tieß ſich durch Unterfchriften beftätis 
gen, dag man feinen auß Diefer Ehe entfproffenen Kine 
dern, bdeym Ausgehn des Stamms feine Älteften Sohns, 
die Nachfolge ſichern wolle, und heurathete die Tochter 
des Sohns der Irene, des geblendeten Conſtantins, 
welche man gezwungen hatte, auf der Inſel Principos 
in ein Kloſter zu gehn. Es war den Glaͤubigen freilich 

gen harter Anftoß, daß der Kaifer eine Nonne waͤhlte; 
aber er hatte dem Scheine genug gethan, Fehrte ſich mes 
nig an Dad Gefchrei, forgte in der kurzen Zeit, die er 
noch regierte, für die Wiedererbauung der zerftörten 
Städte, fuchte durch eine milde Megierung die gefums 
kene Induſtrie wieder zu beleben, und machte fei-e An—⸗ 
firengung, ald die Dalmatier ſich von der griedifchen 
Herrſchaft lodriffen, weil er nicht mit vielem Blute und 
großen Koften eine kleine Herrfchaft Faufen wollte. 

Nach einer Regierung von acht Sjahren und neun 
Monaten (8eg im Detober) ftarb Michael, ohne daß 
fein Tod irgend eine Veränderung hervorbrachte, da 
fein Sohn fiyon laͤngſt ald Mitregent anerfannt war. *) 





*) Bey Joſephus Genneſius ftehn nur acht Jahre, der 
Contin. Constant, Porphyrog. pag. 39 hat freilich im 
‘ ”. do E 
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wigs in weltlichen Dingen herbeyflihrte ſtoͤrten den Zü⸗ 
ſammenhang beyder Reiche mehrere Jahre hindurch. 
Endlich (824) entſchloß ſich Michasl, Ludwig, deſſen 
frommer Sinn weltbekannt war, zu bewegen, daß er 
den Pabſt zu vernuͤnftigeren Geſintiungen bringe. Ein 
Bifhoff, Fortanatud, aus dem Venetiſthen Gebiet, der, 
aͤls ihn drey Jahre vorher (821) Ludwig der Fromme 
wegen Beglinftigung eines Rebellen nad) Hofe hatte rufen: 
laſſen, zu dem griechifehen Statthalter von Dalmatien 
Keflohen war, und von diefem nach Conflantinnpel ges 
ſchickt worden, ſollte der Führer der Geſandtſchaft 
ſeyn. *) Theodor, der Oberſchwerdttraͤger, Nicetas, 
Metropolit von Myrum in Lycien, Theodor, Domherr 
und erſter Praͤlat bey der Sct Sophienkirche, und Leo, der 
Eandidat, waren die Geſandten, die kudwig den Brief 
und die Sefchenfe des griechifhen Kaiferd uͤberbrachten, 
wie fie zu gleicher Zeit reiche Geſchenke flır den Pabſt 
mit ſich nahmen **) In dem Briefe erzählt zuerſt Mi⸗ 





*) Annal, Bertin. Murat. II. pag, 516, b. heißt es: Legatä: 
imperatoris munera et litteras deferentessed pro Fortu- 
nato nihil locuti sunt. Hernach Fortunarum de cause 
6a fugae ipsius percontatus (nämlid) Ludwig) ad ex- 

aminandum eum Romano pontifici direxit, 

' av) Die für den Kaifer heißen in dem Briefe Michaels, 

Baron. XIV. pag. B6. Prasinovultim unum, (Oervänder) 
Minovultim unum, Tyrıa duo, blactas veras duas, 
ditodiue duo, divents duo, Da ich nichts. anders 
darüber weifi, will’ ich Du Fresne in Gloss, med, et inf 
latinitatis nicht audichreiben, man.fehe da nad. An 
den Pabft, oder vielmehr an bie Kirche bes du Petrus: 
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hael, ziemlich nad Weife der Griechen, d. h. lügenhaft 
und prahleriſch, feine Streitigkeiten mit Thomas und 
entfchufdige ſich dadurch, daß er in vier Jahren Feine: 
Nachricht von feiner Thronbefteigung an Ludwig gefandt. 
Dann fpricht er fehr vernünftig fiber den Bilderdienft, 
gegen den fi) auch ja ſchon Kart der Große auf der bes 
sühmten Verſammlung zu Frankfurt erflärt hatte, fagt; 
dag man nur die Mißbraͤuche dabey abgefchafft, und die 
Bilder aus dem untern Theile der Kirche entfernt Habe,‘ 
um Mißbrauch zu. verhlten. Er erklärt Die Spnoden 
gegen die Bilder nur für gocalverfammfungen , erwähnt 
der aten Nicanifchen nicht, bekennt fi zu den fechd 
erjten, und legt ein Glaubensbekenntniß ab, Dad den 
Sranfen feine ‚Uebereinftimmung mit ihrem. Glauben 
bemeifen ſollte, endfich Fommt er auf Die Hauptfadye, 
dag er Ludwig bittet, den Pabft zu bewegen, nicht mehr 
allen Bilderfreunden, die aus feinen Staaten flöhen, 
in Rom eine Freiftatt zu eröffnen, und felbft vernünftis 
gern Borftellungen Gehoͤr zu geben. *) Die Geſandten 

BREI | . 
evangelium aureum 'ex lapidibus pretiosis ornatum, 
similiter et patenam auream, dt ipsam ex lapidibus 
pretiosis ornatam et calicem simili miodo ornatum, 
Ambobus inscripta imperii nostri nomina, Bekannt: 
lid) brachte eine ate Geſandtſchaft aud) die fogenannten 
Schriften des h. Dionyfius, des Areopagiten, (827) 
Mit. Die Stellen, die nur Wahrheit enthalten, wie 
ſich auß Theodorus Studita Schriften beweifen laͤßt) 
worin Michael II. die Misbräuche ber Bilderanbeter 
kurz und gemäßigt anführt, ſtehn 1.c.Bag.65 col.au, b. 
*) Unter dem Titel: Synodus Parisieitsis de imaginibus 


464. 

waren ſchon im April aus Eonftantinopel abgereifet,, fie 
langten aber erſt im October am Fraͤnkiſchen Hofe an, 
und fie vermeilten dort, meil fid) Ludwig auf einem 
Kriegszuge befand, bis zum folgenden Monat, wo der 
Sranfe feine Beiftlihen verfammelte, nachdem er dem 
Dabfte Nachricht Davon gegeben hatte. Zu Anfang des 
folgenden Jahrs vereinigten fid) die Fraͤnkiſchen Bifchöffe 
in einem Saale des Parifer Palaſts, beftätigten Die Bes 
fhlüffe der Frankfurter Synode, und .einige unter, den 


anno Christi DCCCXXIV ex vetustissimo codice de- 
scripta et nunc primum edita, Francofurt 1596 apud 
Wechelios ift der Brief Michaeld und alles, was fich auf 
diefe Sache bezieht zufammengedrudt. Daß der Vrief 
. - auch bey Boldaftı fleht, habe ich fhon oben angeführt. 
Daß Seyerinus Binius, Colet, Concil, Tom. IX, pag. 
642 bie Ächtheit diefer Acten beftreitet, fo wie, daß 
PapiadBaron. Tom, XIV. pag. 66. No, XII. eine Sache, 
die hier wefentlich, oberflächlich berührt, und Ludwig den 
Pabſt um Erlaubniß bitten läßt, die Suche zu unters 
fuchen, ift in der Ordnung ; daß aber Sirmond die 
Acten verftümmelr, und ſelbſt fügt, er laſſe Lin einer 
Sammlung aller Goncilien Öallieng) die Stücke, die 
nach einer Ketzerey röchen, weldye die Franzoſen langft 
abgelegt hätten, weg, daran fieht man, daß er Sefuit 
- war. . Dan findet das Concilium und alle dahin Ges 
hörige bey Baronius und Pagi l.c. pag. 70-90, ich habe 
meine Gründe die Concilienfammlung bazu zu ziehen. 
Die Annal, Bertin, Murat, Tom, II. pag, 516. erwähnen 
gar der Verſammlung nicht, es heißt blos: Quos cum 
legatione eorum audita, ac responsoreddito,absolveret, 
Romam ut se velle dicebant, duceze iussit. 
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. Berfammelten gingen noch meiter in ihren Borfdylägen, 
ald Michael verlangt hatte, weil fie feine Anbetung der 
Bilder zulaffen mouten, moͤchte man diefe nun Latrie 
oder Dulie nennen. Sie tadeln dabey freilich die eigents 
lichen Bilderftirmer, von denen ſich Michael in feinem 
Briefe ausgefchloffen, achten das Kreuz, ald dad Sinn» 
bild der Erlöfung des menſchlichen Geſchlechts durch 
Chriſtum, tadeln aber Die mit den Bildern getriebene 
Abgdttergi heftig, tadeln Hadriand Brief an die te 
Nicaͤniſche Synode und an die Irene, tadeln die Synode 
ſelbſt, und theilen endlich ihrem Konig einen Brief mit, 
den fie ihn an den Pabft Eugen zu fenden bitten, damit 
er dem Sriehifchen Kaifer in dem Sinn fchreibe. Lud⸗ 
wig fand Alles fo vernünftig und mit feinen Vorftellun« 
gen Übereinftimmend, Daß er fogleih, nachdem ihm 
die Bifchöffe ihre Befchlüffe Übergeben hatten, den Jere⸗ 
miad, Biſchoff von Send, und den Jonas von Dricand, 
Die nebft Agobard am heftigften gegen die Bilder gecifert, 
an den Pabft fandte, um ihn Dringend zu erfuchen *), 
den vorgefchlagenen Brief an den griedhifchen Kaifer zu 
ſchicken und einzuräumen, daß man ed mit den Bildern 
halten dürfe, mie man wolle. Doch fhärft er den Ge⸗ 
fandten, deren Heftigfeit gegen Die Bilder er Fannte, 
ein, daß fie den Pabft nur duch fanfte Mittel zu dem 
Schritt bewegen folten , Damit fie ihn nicht zu einer uns- 





*) Man findet die Briefe des Kaifers an den Pabft und 
an feine eigne Abgeordnete beym Colet. Concil. Tom. IX. 
page. 647-48: Freilich ftehn fie aud) am angeführten 
Drte bey Baronius. 
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heiſbaten Widerfeglichfeit trieben, wie er fing bins 
ſetzt. Ter Pabſt wagte ct richt, Effentlich Lubwigs und 
feiner Beifilihen Ber’ahren ju mifkiligen; atlein er 
entzog ſich dech der Abſendung des Briefs, und die Unrw 
den des Fränkiſchen Reids, welche beid ausbradgen, 
gaben den Franken wichtigere Tinge zu thun, als en 
den Sändeln der Griechen Theil zu nehmen, obgleich 
wir drey Jahre hernach von einer zweyten Sefandtfcheit 
hoͤren. 

Der Spoͤtter Midhael, der den Mangel an Ein 
für das Ewige, den er ben alter Eorgfalt für dad Reid 
“deutlich verrieth, vergeblidy unter dem Eifer für 
Toleranz zu verbergen ſuchte, ward um diefelbe Zeit 
Durch feine zweyte Heurath Ten Redhtgläubigen noch vers 
haßter, als zuvor *); obgleich er die gewoͤhnliche aber 
zu befannte Vorſicht anmandte, Daß er fid zu dem, was 
er befahl, oͤffentlich bitten lieg. Der Eenat mußte nicht 





9 Im bürgerlichen Rechte war die zweyte und dritte Ehe 
erlaubt, aber die Kirche hatte fchon feit dem zweyten 
Jahrhundert fie gemißbilligt. Krug krit. Verſuch zur 
Aufklärung der Byzant. Chronologie pag. 61. hat die 
Eirhlihen Strafen, die darauf gefetzt waren, aufges 
zähle. Es fcheint ihm entgangen zu feyn, daß Reiske 
Commentt. ad Const. Porphyrog. ceremon. aul. Byzanz 
tinae II. pag. 34, dies daher leiten will, weil die Kai: 
fer als Glerifer angefehn wurden, doch bin ich auch 
nicht für Reiske. Es ließe fi) vermuthen, wenn aud) 
der Contin. Const. Porphyrog. pag. 36 es nicht aus: 
drücklich fagte, daß ber Kaifer dem &enat jeden Schritt 
hatte vorfchreiben laffen. 
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allein Bitten, fondern fogar Drohungen anwenden, um 
ihn zu beivegen, zum Wohle des Reichs eine zweyte Ehe 
zu Schließen. Michaxl ſelbſt fpichte feine Roue durch, 
weigerte ſich; betheuerte wiederhölt, Daß er aus Betrübs 
niß ber den Tod der erftien Gemahlin nie an eine zweyte 
denfen fönne — und ergab fid) endlich, nachdem er al- 
fen Formen Genuͤge geleiftet in die Vorſtellungen, die 
man ihm machte, ließ ſich durch Unterfchriften beftäti= 
gen, daß man feinen aus diefer Ehe entfproffenen Kine 
dern, beym Ausgehn des Stamms feine älteften Sohns, 
die Nachfolge ſichern mode, und heurathete die Tochter 
des Sohn der Irene, des geblendeten Conſtantins, 
welche man gezwungen hatte, auf der Inſel Principos 
in ein Kloſter zu gehn. Es war den Glaͤubigen freilich 
gi harter Anftoß, daß der Kaifer eine Nonne mählte; 
"ober er hatte dem Scheine genug gethan , Fehrte ſich mes 
nig an dad Gefchrei, forgte in der kurzen Zeit, die er 
noch regierte, für die Wiedererdauung der zerſtoͤrten 
Städte, fuchte durch eine milde Regierung die gefuns 
fene Induſtrie wieder zu beleben, und machte fei-e Un: 
- firengung, als die Dalmatier ſich von der griedifchen 
Herrſchaft Todriffen, weil er nit mit vielem Blute und 
großen Koften eine Heine Herrfchaft Faufen wollte. 

Nach einer Regierung von adıt Sahren und neun 
Monaten (829 im Detober) farb Michael, ohne daß 
fein Tod irgend eine Veränderung hervorbradhte, da 
fein Sohn fon längft ald Mitregent anerfannt war, *) 








*) Bey Joſephus Genneſius ftehn nur acht Jahre, der 
Contin. Constant, Porphyrog. pag. 39 hat freilich im 
" go * 
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Zert der Venetianer Ausgabe Erra, am Sande in 
neun verbeflert, ich glaube aber er hat anders gerech⸗ 
net, und gefchrieben inza umoiw mpög sreciv oxro 
Conſtantin Manaffed pag. Bo. Ep 6doıs Erscı Öxro 
Popaiov Bacılevoas hat die Monate wehl nur wegge⸗ 
Iaffen, weil er fie fo gefchwind nicht in den Vers brin⸗ 
gen Eonnte. Wenn man im Contin, verbeffert, wie 
ich oben fage, fo hat er einen Monat weniger, Daß 
Baronius pag. 151 aud) dem Cedrenus fälfchlich Schuld 
gibt, er babe 9 J. 8 Monat hat Pagi pag. 150, 
ſchon bemerkt, nicht aber, daß der Fehler an der lat. 
Überfegung liegt, da ſteht ſo; im Griechiſchen pag- 
404 ufvag oxto Ey $. 
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— Yhted Kapitel 





Regierung des Theophilusß,. | 


Einer forgfältigern und beffern Erziehung als Theophis 
lus, hatte lange Fein Kaifer genoffen, und was noch une 
endlich mehr ift, Feiner hatte den Erwartungen ded Bas 
terd und Lehrerd befjer entfprodyen, ald er, wenn ihn 
gleich feine Heftigfeit zumeilen Über die Graͤnzen der 
Mäßigung hinaus riß. Der Mann, dem ihn fein Vater 
in feiner Zugend vertraute, Johannes Grammaticud, 
hatte Micdyael in allen Gefchäften geleitet, hatte den 
‚ Brief an Ludwig den Frommen abgefaßt, Die Unterhands 
Jungen auf den Spnoden betrieben, und mit folcher 
Gewandheit, Welchrfamkeit, Beredſamkeit gegen die 
‚ Bilder geeifert, daß er feinen Grundfägen felbft unter 

feinen Gegnern Achtung verfchaffte. Er hatte nicht bloß 
Die Ueberzeugung, daß firenge Gerectigfeit die erfte .. 
Pflicht ded Regenten fey , fo tief in Theophilus Seele 
gepflanzt, daß er in feinem ganzen Leben nie davon wich, 
fondern er hatte aud) Liebe zu den weltlichen Wiffenfchafe 
ten und zu den ſchoͤnen Künften früh in ihm gemwedt, 
daß Feine Regierung ausgezeichnet er Durch Werke der 
Baufunft, Bildhauerei, Malerei und befonderd der Mecha⸗ 
nif, in der Johannes felbft Meifter war, als dieſe. 


* 
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Seine Stiefmutter Euphroſyne, Die wahrſcheinlich 
bemerkt hatte, daß er mit der zweyten Vermaͤhlung ſei⸗ 
nes Vaters unzufrieden geweſen, hoffte ihn für fid 
zu geminnen, wenn fie ihm die Wahl einer Gemahlin 
erleichtere; allein die Pohtif forderte ihre Entfernungg 
darum war ihre Bemühung umfonfl. Sie verfammelte 
in ıhrem Palafte in einem Zimmer, das man die Perle 
nannte, die fhÖnften und vornehmften jungen Mädchen, 
und forderte ihren Stieffobn, den fie in die Geſellſchaft 
führte, auf, einer derfelben, die er zu feiner Gemahlin 
ermählt , den goldnen Apfel, melden fie ihm brachte, 
zu reihen. *) Ber Allen zog die Schönheit Der vielbelefe- 
nen und unterrichteten Sfafia den Bli des Theophilus 
auf ſich, er blieb vor ihr ftehn, und bradı in den Ausruf 
aus, der freilich ein fonderbares Kompliment enthielt. 
„Iſt doch alles Uebel durch ein Weib in Die Welt 
„gefommen!’Sfafia fah fid) ſchon als Raiferin an, und 
würde es gemorden ſeyn, wenn fie dem Kiel ihren Geift 
zu zeigen, hutte widerfiehn koͤnnen, fie erwiederte aber 
farneu, erröthend: „Aber durch ein Weib (d.h. die 
Maria) wırdfie noch täglich gerettet.” Der 
Karfer war alt genug, um Feine jener Weiber zur Senoffin 





*) Wenn man hier Leo Grammat, pag. 358 Sym, Logo- 
sheta pag. 312, die fi) abfchreiben, dann Georgius 
Monachus prg. 384, mit dem Contin, Const. Porplıy- 
vog. und dem Joseplius Gennesius vergleicht, fo fieht 
war , wie überhaupt bey folchen Geſchichten am deut⸗ 
lichſten, wie mißtrauifdh) man feyn muß. Cedrbnus 
und Zonaras find bier Feine Quellen, 
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su wuͤnſchen, die auf jede Frage eine witzige Antwort 
willen, und in der Geſellſchaft angebetet und geſchmeichelt, 
im Haufe und unter den einfachengreunden der ftilen Tue 
gend furdtbare Schlangen find, die mit ladyendem 
Munde ein Gift fprügen, das um fo tödlicher iſt, je we⸗ 
niger man es als ſolches erkennt; er wandte ſich von ihr 
und wählte die fanfte, fromme, häusliche Theodora, 
Die erft auf dem Throne, mo man fie vergätterte, dere - 
dorben ward. Ikaſia ging in ein Kloſter, dag fie ſich 
feldft erbaute, und ward in der griechiſchen Kirche 
als Gelehrte und Dichterin geiſtlicher Gedichte hoq· 
berühmte. *) 

Sn wieferne eine. der erften Handlungen der Regie⸗ 
rung des Kaiferd, die vermuthlich auf Befehl feines Bas 
ter und nicht ohne Wiſſen des Johann Grammaticus **) 





*) Schon Pagi ad Baron, annal. Tom. XIV. pag. 161. bat 
über die Gedichte etwas beygebracht, die Hauptſtellen 
find aber in der Constantinopolis Christiana lib, IV. 
pag. 157. woher auch Pagi das Seine nahm. Man. 
muß aber, was Pagi nicht Fannte, ‚ben Anonymus is: 
Antigg. Constantin, Nro. 148 dazu nehmen, (bey 
Banduri imp. orientale Tom, I. pag. 53) und dazu 
Banduris Noten im even Theile bes imp, orientale 
Pag. 7:6 fegen. Die Griechen hielten es für uner⸗ 
Yaubt, Hymnen, bie ein Weib gedichtet hätte, in der 
Kirche zu fingen, barum fangen fie hernach lieber 
ſchlechtere, die von einem Biſchoff waren. 

>) Ich hätte erwartet, daß bey Fabricius bibliotheca . 
graeca edit, Harles 4, Vol. IX. pag: 642 bey Belegeı.“ 
heit des Joh. Philepenus, wo fo manche andre dieſes 
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audgeubt ward, mit der Gerechtigkeit zu vereinigen mar, 
möchte ſchwer zu beftimmen ſeyn, wenn man nicht Theos 
philus damit entſchuldigen wollte, daß er des fterbenden 
Materd Rath mehr achtete, als Die heilige Pflidyt. Er 
verfammelte gleicy nad) des Vaters Tode ein Silentium, 
(meil ihm diefer gerathen, die Fühnen Menſchen, die 
Leo den Urmenier ermordet und jest ın hohen Aemtern 
ftanden, zu verderben ‚) und fuchte in demfelben auf 
‚eine kreulofe Are zu erforfchen, wer unter den Großen 
auch nur entfernten Antheil an Leos Ermordung genom⸗ 
men hätte. Er ftand felbft auf und erklärte, daß fein 
Vater Die Mörder Leos, melde nod) nicht nad) Berdienft 
beiohnt worden, auszuzeichnen befchloffen gehabt, Daß 
er-aber, weil ihn der Tod hingerafft, ihm Auftrag ges 
geben, died auszuführen, er erfudye.alfo ale, die an 
eine foldye Belohnung Anſpruch madyen Fünnten, fidy zu 
melden. Als hierauf eine Anzahl der Vornehmſten aufftand, 
überlieferte er -fie dem Stadtpräfeften, indem er der 
Verſammlung den Leuchter bringen Tief, Der bey der 
Ermordung Leos.gefpalten worden, und betheuerte, daß 
der Mord eines Sefalbten an heiliger Stätte geübt, nicht 
ungerächt bleiben dürfe, wenn man nicht den Zorn der 
Gottheit auf Dad Reich ziehen wolle. So erhielten die 
Menſchen die Strafe ihrer Kühnheit, welche Midyaet 
ohne ſchwarze Undankbarkeit zu zeigen, nicht hätte neh 
men koͤnnen, und Theophilus entledigte ſich einer Menge 





Namens aufgeführt werden, der gelehrte auch als 
Schriftſteller berühmte Patriarch von Conſt. wäre er⸗ 
‚wähnt worden, 
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bon Feuten, die in Stande waren, Alles zu magen, 
wie fie ihm Öffentlidy fagten, Daß er ohne fie der nicht 
ſeyn würde, der er wäre: freilich emport uns die Art, 
wie ed gefhah *); aber ed war nidyt unter einer edlen 
Nation, ed war ein entartetes, deſpotiſch beherrfchted 
Volk, und Theophilus felbft mit allen feinen Vorzuͤgen 
einer aus deſſen Mitte. Gleichſam ald wollte er alle 
Ungerechtigfeiten, -die die Staatsflugheit forderte, auf | 
einmal abthun, ließ.er zugleich feine Stiefmutter in ihr 
"Klofter zurückbringen. 

Wären nicht bald gerechtere Thaten gefolgt, Thaten 
wie fie wenige feiner Vorgänger geübt hatten, fo würde 
das Lob der Gerechtigfeit, Dad man ihm ertheilt, fehr 
verdädytig werden; aber Beweiſe die feiner andern 
Deutung fähig find, laſſen uns feine Gerechtigfeitd- 
liebe nicht bezweifeln. Als die Sparfamfeit und der 
Geiſt des Erwerbs, der feine Gemahlin befeelte, ihm 
ſchmutzige Gewinnſucht fhien, und er Die kiebe und Ach⸗ 
tung, die er Der achtungswerthen Theodora fonft bemieß, 
der Rüdficht die er feiner Würde ſchuldig zu feyn glaubte, 
nachſetzte, erfhien fein edler Sinn am ſchoͤnſten. Theo» 





9 Der Contin, Const, Porphyrog. pag. 39 und 40. hat den 

ve Grund der Binrichtung angegeben. Gennes, 

g. 24. muß man rovtav magensıacayıdvav nicht mit 

Bergler überfegen, da die nun frey heraus gefagt war, 

fondern rossov auf die Mörder ziehen, dann heißt es, 

als fie fih nun offen gezeigt hatten. Scyllitzes erzählt 

etwas anders, feine Worte findet man, da wir ihn 

bis jegt ja blos in der lateiniſchen Tberfegung haben, 
Baron, Annal’ XIV. pag. 299, 


- 
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man hernad) Neorium nannte, wo in fpäterer Zeit Nie 
eephorus Phokas den Palaft. Bufoleon errichten fieß, 
Gärten vor der Stadtmauer bis and Meer anlegen und 


philus hatte fi) am Propontid, an dem Hafen, den 


einen Papillon erbauen laſſen, aus dem er die Ausſicht 


über den Propontis hatte und alle Schiffe vorbeyſegeln 
fah. *) Einft erblidte er einen Kauffahrer von auffere 
ordentlicher Größe aus feinem Zimmer, und fandte feine 
Leute, zu fragen, wem das Schiff gehöre? Man berich« 
tete ihm, daß es mit Syrifchen Waaren befrachtet fey, 
und für Rechnung der Kaiferin geladen habe. Er 


ſchwieg — weil der Tag des feierlichen Umgang zu der 
Kirche der Blachernen, der ihn und feine Gemahlin an - 


den eigentlihen Hafen führen mußte, nahewar. Der 
feierliche Umgang, dem die Kaiferin und der ganze Ser 
nat beymohnte, ging don der Sophienfirhe am Hafen 
entlang zu den Bladyernen, ald auf einmal der Kaiſer, 
fit) von feinem Wege wandte und zu dem Schiffe eilte, 





%) Die Stelle Sym. Logotheta pag. 513 mit dem Contim, 
Constant. pag. 40, ift in der Constant, Christians lib, IT, 
pag. 119., von Du Fresne ‚überfehen worden. Es 
war ehemals dort eine große Cifterne, und des Hera⸗ 
clius Sohn war ertrunfen, wo Theophilus Gärten 


anlegte, Man vergleihe Banduri imp, Orientale, 


Tom, II. pag. 476 und 678, 679 und 680 befonderg 
679 oben, denn in der oben angeführten &telle im 
Artikel Triclinium Nicephori Phocae ift Du Fresne, 
felbft wenn man add. pag. 193 dazu nimmt, unvolls 
ftändig, | 
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Dad gegen Salata herliber vor Anfer lag. *) Er blieb fte- 
hen und fragte Die Senatoren, ob fie Eßwaaren oder‘ 
Mein oder andere Dinge für die Haushaltung brauchten? 
Diefe mußten natuͤrlich nicht, was fie zu Der Frage den« 
fen ſollten, und antworteten : „daß, fie feit er herrfche, 
„noch an feinem Beduͤrfniß Mangel gehabt, und aud) 
„nicht verftänden, warum er ihnen die Frage vorlege. ” 
Nun trat er näher an Dad Schiff und rief ihnen und feis 
ner ®emahlin zu: „Habt ihr je gehört, daß ein Roͤmi— 
sfiher Kaifer oder feine Gemahlin Handel getrieben ?* 
Augenblicklich mußten die Schiffer dad Schiff verlaſſen, 
welches vor den Augen des Kaifers mit Waaren und 
Ausrüftung verbrannt ward. Ein andres Beyfpiel gab 
er, als fich der Bruder der Theodora, ftolz auf die Liebe 
des Kaiſers, Die feine Schwerter befaß, und Die vielen 
Beweiſe von Nachgiebigkeit, Die er gegen fie zeigte, 
trogig und übermäthig benahm. Petronas, den der, 
Kaifer hernach zum erſten Statthalter des Zaurifchen . 
Cherfonefus machte, als er Den Chazaren geholfen, 
Sarkel am Dones bauen **), diente Damald nod) ale 





*) Die Erzählung iſt größtentheils aus dem Contin. Gonst, 
Porphyrog. , dod muß man, um Verſtand hinein zu 
bringen, die einzelnen Umſtände aus Cedr. Zon. Sym, 
Logothera zufommenfegen. Das 7» ds xara rip 
Bösrogov Contin pag, 41. muß man von dem Theil 
des Hafens, der Galata gegenüber lag, verftehen. 
Der untere Theil des Horns hieß portus Eugenii, 
dann portus Bosporius, dann Neorium, endlich 
Heptascalum, 

**) Die Stelle eines Statthalters in Taurien war bisher 
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Difizier unter der Faiferfihen Garde und baute ſich einen 
Palaſt, ohne Rüdficht auf die Bitten einer Wittwe, de— 
ven Häuschen er Dad Licht Durch feinen großen Bau ente 
309, fo wie er aud) ihrem Eigenthum zu nahe trat. ‚Die 
Wittwe wandte fid) an den Kaifer, Diefer ließ den Pe⸗ 
tronad rufen, und erfundigte fi nad) den nähern Um» 
ftänden. Petronas Fonnte die Sache nicht leugnen, ents 
ſchuldigte fi, und verfprady, den Klagen der Wittwe 
welche im Grunde unbedeutend wären, abzuhelfen. Der. 
Kaifer rieth der Frau, den Erfolg abzuwarten, und ſich 
wieder zu melden, wenn fie nidyt zufrieden geftent 
würde; Daß fie fihh nicht melden konnte, mußte Petro⸗ 





immer von Eingebornen beFleidet worden ; Petronas, 
wie er von der Gründung Sarkels zurückkam, berich- 
tete dem Kaifer , daß man nie die Gegenden im Ges 
horſam erhalten werde, wenn man nicht, flatt daß 
vorher ein Eingeberner die Stelle hatte, einen Con. 
ftantinopalitaner nach Cherfon als Statthalter ſchicke. 
Darauf machte der Kaifer ihn febft zum erften Statt 
halter dort. Diefe Nachricht fteht an einer Stelle, 
wo man jie nicht fuchen würde, Cedien, pag. 415, un« 
ten. Über die Gründung Sarkels, die auf Bitte des 
Chazarenfürften für diefen angelegt wurde, hat Schlö« 
ger in der allgem. Nord. Geſchichte, (Allgem. Welt 
hiſt. Ih. 31) pag. 550. und folg. ziemlich Alles bey⸗ 
gebracht. Die Stelle des Constant. Porpyrog. de 
administ, imp, , worauf hier Alles ankommt und wo 
auch die Nachricht des Cedrenus ſteht, ift beym Ban. 
duri imp. Orientale Tom, I. pag. 118. Dffizier der 
Garde fage ich für dgouyyagıos as Birlas 


( 
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nad zu verhindern; „aber als der Kaifer üffentlidy 
erſchien, drangte fid) Die Frau zu ihm vor, und erneute 
ihre Befchwerde. Theophilus blieb auf dem Marfte fies 
hen, und fandte zwey Senatoren von feiner Begleitung, 
die Sache zu unterfudhen und augenblicklich zurück zu 
fommen. Sie famenmwieder, und berichteten zumNachtheil 
des Petronad, den nun weder fein Anſehn noch feine 
Verwandſchaft der Strafe entziehen fonnte. Die Strafe, 
Die Art, wie man fie vollzog, der Umftand, daß ded Kai⸗ 
ferd Schwager , mie der niedrigfte Sclave behandelt, 
nicht auf ewig befihimpft war, bemeifet und mehr al 
. ale Worte, daß eine Drientalifche Defpotie an der Stede 
der Römifchen Herrſchaft getreten war. Wie Fonnte ein 
Mann, der mie ein feiger Sclav, wie Petronaß, üffent» 
lich gegeiffelt war *), und fid) geiffeln ließ, an der Spike 
des Heers einen freien Muth, die Föftlichfte Frucht einer 
freien Secle, zeigen? Daß der Raifer dab Hauß niedere 
rei ffenund der Boden der Wittwe fchenfen ließ, Fonnte 
gerade dadurch, Daß es fein Schwager war, den das 
Schickſal traf, nuͤtzlich werden. 





*%) Der Contin. Const. pag. 80. fagt es: xara 16 Deo 
Aöyıov s6HIn nayiaßıa EEnxovra. Das Horologium 
war die goldne aus Cyzikus gebrachte Wafferuhr, ein 
Merk des Atheneus, fie war mit einem Flötenwerk 

f verbunden und fland auf dem Forum circulare oder 

Constautini. Das Epigramm darauf Constant, Christ, 
(in addendis) pag. 192. verdiente eine Erläuterung, 
die aber hieher nicht gehört. Über das Horologium 
ſelbſt cf. Const, Christ, lib, I. pag, 74. No. UI, 
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Den größten Theil ſeines Lebens befchäftigten den 
Theophilus die Kriege mit den Arabern, die mit ab 
wechſelndem GStüde geführt murden. Bey den innern 
Unruhen, meldye unter Mamun dad Reid der Chalifen 
jerriffen, lebten zwey Aliden, der eine mädtig in Cho—⸗ 
rafan, Hartama, der andre, fein Sohn, Etatthalter 
von Armenien, Hatem; von denen Mamun den erflen 
in einem f&heußlichen Kerker umfommen lieb. *) Wir 
Died Hatem erfuhr, fiel er von Mamun ab, und mil 





*) So verbinde ich die Etelle des Jbn, Cotaiha, welche 
Reiske in den annott, bistoricis zum Abulfeda II. pagı 
683 liefert, mit den Nachrichten der Byzantiner. 
Schon Pagi ad Baron. Tom, XIV, pag. 162, hat bes 
merkt, daß man bie Zeitbeftimmung allein bey Sym, 


Logoth findet; aud) er weicht von ihm hier ab,ohne Noch, ; 


er fagt pag. 312 15 B Tovrov Eres moogdpurs Oeopoßog 
6 IfoogsPouatoıs Ana ty nargı avroü uerä Tlego5y 
xıliada dx. 7.4. So zuverläfig auch Arug dem St. 
meon folgt, fo würde id) es dennoch nicht thun, weil 
ic oft fehe, daß er fehlt, (5.8. was er im zten Jahr 
des Theophilus erzählt, Eonnte fih unmöglich das 
mals ereignen) wenn nur eine andre Beflimmung da 
wäre. Für die Folge, wo aud) er oftnicht aushilft, bin 
id) ben Beftimmungen des Abulfeda II pag. 153 folg , 
bie ich immer zutreffend gefunden, gefolgt. Auch 
Babek fcheint Übrigens aus Chorafan geweſen zu feyn, 
weil Al Metafem, als er ihn nad) achtzehn Jahren im 
die Hande bekam, fein Haupt nad) Choraſan ſandte. 
Die Eurze Erzählung baven Gecrg Abulpharag. hist, 
dynast. edit. Ed,Pococke. pag. 165. Der Aufftand war 
von 616 bie 834, wo Babek umkam, 


J 
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ihm vereimigten ſich wahrfcheinficd die Anhänger feines 
Vaters. Allein audy er ftarb und einer der FZürften aus 
Chorafan, den man ald er dad Chriftenthum angenont- 
men hatte, Theophobus nannte, rettete fid) mit vierzehn» 
taufend Perfern in das Land der Griechen, weil er der 
Macht Babeks der Hatems Empoͤrung fortſetzie, gegen 
den der Chalif ſein ganzes Reich aufbot, nicht mehr traute. 
Nun ward Mamun erbittert, daß der griechiſche Kaiſer 
feine Rebellen unterftüge und marfchirte ſelbſt gegen ihn. 
Bon Damaſtus aus ging er ber Antiodia nad) Mafifa 
und Tarfuß, und machte Anftalt Über die Päffe Ciciliens 
hinaus zu dringen, ald auch Theophilus mit feinen Grie⸗ 
chen erfchien. Diefer, (8350) der fid) auf Babeks Auf. 
ftand, auf des Theophobus Verbindungen mit den Ara⸗ 
bern felbft, und am meiften auf die Kriegkerfahrenheit 
ded Manuel, der ſchon unter Leo dem Urmenier das 
Drientalifche Heer fommandirt hatte, und unter Micyael 
Dberftalimeifter (Protoftrator) geworden war *), ver⸗ 
lieg, fuchte felbft feinen Feind auf, und Babel flieg bey 
Einope mit feinen Truppen zu ihnen, tie des Theopho⸗ 
bud Perfer fhon lange dem Heere einverleiht waren, 
Mamun wollte den erworbenen Ruhm nicht aufd Spiel 
fegen, fondern ging felbft nad) Damafcus zurück, und 
lie dem Abu Chafar dad Kommando des Heerd. Dies 
.fen weitte Manuel am beiten Tage, Theophobuß in der 
Nacht angreifen, weil er die Art der Araber zu ftreiten 
*) &o erklärt diesmal der Contin. Const. pag. 50, 

ſelbſt das Wort innoxöumm6 ngdros! nemrogrgärogu Si 

roũroy dasıı 
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befjer kannte; er mußte bey dem Streit, der fidy Darüber 
erhob, nachgeben, und das Treffen ward am Tage ge> 
fiefert. Abu Chafar kemmandirte ein Heer von achtzig⸗ 
taufend Mann, hatte fih ſeineſ tellung gemählt, und nach⸗ 
dem der Kampf bis zum Dunkel des Abends fortgejegt 
worden, 309 fih Manuel”), um nicht abgefchnitten zu 
werden, mit feinem Fluͤgel ziemlih weit vom Kampr- 
plas zurüd. Dadurch fam der Kaifer in große Berles 
genheit und würde ohne des Theophobus Bepftand in die 
Hände der Unglaubigen gefallen ſeyn. Raum bemetfte 
aber der dankbare Flüchtling, Daß der Kaifer der ihn 
aufgenommen und zum Patricier gemacht hatte, im Ge⸗ 
Dränge ſey, fo zog er ſich auf einen fleilen Hügel und 
vertheidigte mit dem Kern feiner Truppen Den Zugang, 
bis feine Kriegsliſt gelinge. Er hatte eine Zahl feiner 
leichten Reuter um das feindlidye Heer reiten laſſen, fie 
erfchienen auf den Bergen im Rüden der Araber und 
wurden von dem Hligel, wo er ftand, mit Händelflats 
(hen, Jubeln, Mufif, Freudenfeuer, begrüßt, daß 
die Araber glaubten, ihr Heer fey im Dunkel der Nacht 
umgangen, und Die ganze Armee der Feinde zum Ente 
ſatz der Eingefchloffenen im Anzuge. Sie fürchteten das 
Dunfel, und zogen fid) auf eine Zeitlang in eine Entfers 
nung von anderthalb Meilen, um den Tag zu erwarten, 
wodurch ſich Theoppilus wieder an Manuel fdhliegen 





*) Ihn nennt den Contin, zwar nicht; aber der Sonesrı. 
xog, der bier eras doufsrixog feyn muß, Eann kein 
andrer feun, als er. Vergleiche, sitanıi est. Du 
Chesue Glossar, F. V. donestixog. 
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fonnte. *) Diefe Begebenheit erhoͤhte das 8 Anfehn ded 
Theophobus am Hofe, und verſchaffte feinen Zeuten einen 
anfehnliden Rang unter den Sriedyifchen Truppen. 
Ssnnere Unruhen und Sorge für den Zlor der Künfte 
hatten Mamun von feinen Truppen abgerufen, und 
Theophilus erfhien (851) früher bey feinem Heere, als 
der Chalif bey dem Eeinigen, welches, eben weil es zu 
ftolz auf den Sieg des vorigen Jahrs war, eine große 
Niederlage erlitt. Wenn Die Araber audy nicht, wie 
man erzählt / fünf und ‚smanzigkeufend Mann verlorenz 
fo murden both) viele der tapferftien Männer erſchlagen 
und gefangen, und der Cha” „ſelbſt eifte herbey, das 
Kommando zu nehmen. The hilus war erfreut über- 





*) Ich habe überall Gebrauch, aber nur fehr vorfichtigen 
Gebrauch von des Georg Abulpharadfd) oder Bar. Hebr 
Qhronic. Syr. gemacht, wo man einen Umftand nirs 
gende findet, da muß man auch ihn nicht hören; aber 
Berichtigungen, Zahlen, u. f. w. hat er jumeilen, 
Hier erwähnen alle Byzantiner eines wichtigen Um⸗ 
ftandes nit, den er hat. Chronic, Syriac, IL pag. 
"154. wo es heißt, daß im Herbſt 831 nach Manueld 
Flucht Theovhilus den Frieden gefucht: Mamunus suc- 
censuit juravitque, se Romanos conculcaturum esse, 
Quod cum audiret Theophilus timuit, misitque qui 
cum Mamuno de pace et solutione tributi paciscexen- 
tur. Respondit: hac conditione pacem componam, 
quod me proclamaveritis regem vestrum. Quod ad mi- 
buti quantitatem attinet non contendo, num magnum 

an exiguum sit, Theophilus bis auditis obticuit ne- 
, que quidguam xespondit, | 
51 u 
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Den Sieg in die Stadt geeilt, hatte einen prächtigen 
Sriumpf gehalten, und die Gefangnen in der Rennbahn 
aufgeführt, ben welcher Gelegenheit einer derfelben bee 
fondere Stärfe und Geſchicklichkeit zeigen durfte; aber von 
einem riechen zur Freude des Volks darin übertroffen 
und erlegt ward. Kaum hatte aber der Kaifer Die Freude 
des Triumphs genoflen, fo rief ihn die Nachricht, Daß 
Mamun anrüde, zum Heere zurüd. ») Der Chalif ver. 
fhmähte den angebotnen Preis einesFriedens mit Ucber- 
muth, und Theophilud mußte eine Schlacht liefern, in 
welcher nad) einem harten Kampfe die Griechen geſchla⸗ 
gen wurden, und die Rettung des Reſts ihred Heers nur 
dem Manuel verdanften. *) Mamun war zufrieden 
mit der Beute, einigen eroberten Feftungen, der erfochte 
wen Ehre und den Gefangnen, und ließ einen großen 
Theil feined Heerd nad). Aegypten marfchiren. Die 
| ”) Der Contin, Const, Porphyr. pag. 53. fe&t die Nieder 
lage ins folgende Jahr 832; aber fo richtig bey ihm 
die Thatſachen find, fo fehr ift die Chronologie ver⸗ 
wirkt, er wirft Alles unter einander. Abulfeda und 
das Chronic. Syriac. find da beffere Führer, auch die 
hist. dynast, beweifet, daß id) richtig geordnet. Wenn 
Chronic, Syriac. pag. 153, die Flucht Manuel$ vor der 
Niederlage gefegt wirb, fo iſt das einer der vielen 

Sehler des Buchs, die man leicht berichtigt. 

*%) Der Contin, Const. Porphyr, (und was mid) wundert 
mit ihm Pagi ad Baron, XIV. pag, 174.) feßt die Hel: 
denthat Manueld, wodurd er den Kaifer dreymal aus 
den Hänten ber Feinde riß, in dieſe Zeit; aber Leo 
Grammaticus pag. 361 und Simeon Logothetapag. 317. 
ſetzen ſie mit Recht nach ber Flucht. ⸗ 
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Härte der Seneräle Mantund erzeugte in Aegypten befe 
tige Bewegungen, er felbft hatte Das Heer an der grier 
chiſchen Graͤnze verlaffen, das häfte Theophilud benugen 
fönnen, wenn er felbft General gemefen, oder ſich nicht 
von feinee Gemahlin hätte beherrſchen laffen, daß er ſich 
durch eine Hpffabale den Manuel auf zwey Jahr rau⸗ 
ben ließ, was ſchlimmer war, als alle Niederlagen. .; 

Manuel und Theophilus waren nad) Endigung des 
Feldzugs nad) Conſtantinopel zuruͤckgekehrt (Det. 831), 
als Verlaͤumdung und Haß den Erſtern ins Exil trieb. 
Er gerieth mit Myron, dem Ditector der Poften des 
Reiche, in Streit; Myron war ein Schwiegerfohn de 
Detronad, des gegeiffelten Bruder der Theodora, Ber 
freilid) Durd) feine Schmweiter die Hoffabale beffer zu Teis 
ten verftand, ald der Urmenier Manuel, der unter den 
Waffen erwachſen feinen Verdienſten, nicht der Gunſt 
eines Weibes, und der Gewandheit mit ihr und ihres 
Gleichen umzugehen, ſein Anſehn verdankte, man denkt 
alſo leicht, wenn man die Schlauheit und den Einfluß 
der Weiber kennt, daß Manuel dem Theophilus bald 
verdächtig ward. Sein Ruͤckzug im vorigen Jahre, fein. 
Einfluß auf das Heer in diefem, ward ald Verrätherei 
gefchildert, Theophilus glaubte den Verläumdern, daß. 
Manuel ihm nad) der Krone trachte, und in den Zim⸗ 
mern des Palafts ward Math gehalten, wie man ihn 
ſchnell verderbe. Hätte nicht bey der Berathſchlagung, 
welche in Gegenwart des Kaiferd gehalten ward, der 
Oberkammerherr *) Leo ſich Manueld angenommen, 

*) Ilgoroßesriägsos. die fehste Würde unter den Würden 


bed Palaſts. 
5ı * 


484 


einen lebhaften Workwechſel dDarlıber angefangen, und 
Dadurd) die Sache zu den Ohren eines Faiferlichen Munds 
ſchenken gebracht, fo wäre Manuel verloren gemefen. 
Diefer abek, Der einmal in Dianueld Dienften geftanden 
hatte, eifte zu ihm, und er verlor feinen Augenblick ſich 
der Madıt, die er tiber Die faiferfichen bis an die Graͤnze 
immer bereitftehenden Pferde hatte, zu bedienen, um mit 
ſchneuler Flucht an die Syriſche Graͤnze zu gelangen. *) 
Er bot fogleid) den Arabern an, zu ihnen uͤberzugehen und 
ein Korps ihm ganz ergebner Griechen mit zu bringen , 
wenn fie ihn in feiner Religion fügen monten ; fie wa⸗ 
ren tolerant genug, Die Bedingung einzugehen, er 
mit einer bedeutenden Anzahl der Seinen ging über, 
und war zufrieden, daß ihn der Chalif nach Chorafan 
ſchickkte, wo er gegen Die Rebellen treflidye Dienfte that. 
Mit Anfang ded andern Jahrs erfchien der Ehalif aufs 
neue in Eilicien, eroberte eine bedeutende Zeftung, bey 
den Arabern Luluva, bey den Griechen Lulon genannt, 
die man zur Sicherheit der Graͤnze auf einem Berge bey 
Tarfus erbaut hatte, trieb die Griechen zurüd, und 
würde dem Kaifer Manueld Verluſt empfindlidy haben 
bereuen laffen, wenn nicht aufd neue, ſchon nad hun⸗ 
-Dert; Tagen, unruhige Bewegungen feine Gegenwart ges 


*) Den Zufaß des Leo Grammat. pag. 360. räc ro» 
innov iyplas exxöntor. Er lief den Pferden 
die Sehnen an den Füßen zerhauen, ſcheint 
mir aus der Gefchichte Cenſtantins, wie er von Ga⸗ 
lerius flieht, bieher gezogen ; dert hat Gibbon gut das 
Ungexeimte barin gezeigt, das paßte au hier. 


* 
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fordert, und ihn im. naͤchſten Jahr, als er aufs ‚neue 
erſchien, der Tod übereilt hätte. | 

Daß er im Kriege fein Gluͤck habe, Hatte Eheopbir | 
lus erfahren, er fuchte durch Unterhandlungen gluͤcklicher 
zu fepn und ſcheute deshalb bey den Sefandfchaften, die 
er jebt um Frieden oder Bundesgenoſſen zu erwerbeny 
ausſchickte, Feine Koften. Man würde Urſache haben 
fi) zu: verwundern, daß Theophilus nad) fo ‚blutigen 
Niederlagen, nachdem fo viele Gefanznen fortgefchleppt, 
fo viele Gegenden verheert: waren, fo viel Geld durch 
feine Sefandten unnlg verſchwenden, fa viel; flr die 
Künfte thun Fonnte, wenn nicht ein flüchtiger Blick auf 
die Lage des. Reiche fchon zeigte, daß die Geſchichtſchrei⸗ 
ber, die ihn nur den Ungltdlidyen nennen, Unrecht has 
ben. Das Heer:, das am meiften Titt, beftand größe 
tentheild aud Fremden, alſo auch die Gefangnen, die 
man fortführte; ein neulich befeftigter dDreißigjähriger 
Friede mit den Bulgaren fiherte den weſtlichen Provims\ 
zen Ruhe und Wohlftand; der Handel’hatte: feinen Forte 
gang, er machte die Zölle einträglich, bereicherte Fine 
zelne, alfo auch den Staat, Died beweiſet j ja Teloft die 
Specufation der Theodora; dieVerheerungen trafen nur 
die Graͤnzen; die Thätigfeit, welche die. Kriege. erforder⸗ 
ten, waren Reizmittel, daß der Kaiſer nicht uͤber die 
Kuͤnſte des Friedens des Beduͤrfniſſes der Kriege vers 
gaſſe; freilich aber erforderte der Aufwand und der Schatz 
des Kaiſers Summen, die einen Druck der unterthanen 
nothwendig machten. *) 


*) Die elenden Geſchichtſchreiber, die eben eheophilus 





‘ 
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Wenn der Kaiſer jetzt verſuchte, den Frieden durch 
eine feierliche Geſandſchaft zu erhalten, ſo war dies wohl 
mehr Vorwand, um den Glanz ſeines Hofs vor den Augen 
der Araber zu entfalten, als Ueberzeugung vom Erfolg. 


Die wahre Verbindung der Staaten, mie der einzelnen 


Menſchen, führt der Nutten, den beyde Theile davor 
haben, herbey, und nur die Eitelkeit der Dtegenten Fann 
wähnen, daß Saftmähler und Sefchenfe bewirkten, und 
glatte Reden auf Die Dauer fiherten, was nicht dem 
Mugen .entfpriht. Aber bey der glänzenden‘ Sefand- 
daft des Johannes Grammaticus, der an Mamun ges 

fandt, nady feinem Tode (833 d. 30. Zul.) aud) bey feis 
nem Nachfolger. Motafem nody einen Monat vermeilte, 





ſchimpfen, fellten barüber reden, und die Data ange 
ben; ich fchließe ed nur mit Sicherheit aus. den actis 
Soti Joannicii bey Baronius s. a. 850 Tom, XIV, pag. 
162. Ich glaube übrigens, die Geſandſchaft des Jo⸗ 
hannes Grammaticus mit Recht 832:833 ſetzen zu 
. koͤnnen, am (Ende des legten Jahrs ward er Patriarch, 
ir PAY iſt gegen Pagi, ſtuͤtzt ſich aber auf die Patriarchen. 
Verzeichniſſe mit den Jahren, bey Banduri imp, 
orientale I, pag. 188-- 230. Banduri ſelbſt, in den No: 
ten‘ zu Diefem Verzeichniß Tom, IT. pag. 908, läßt ſich 
burd) Pagi irre führen, daß er dieſem zu Gefallen dem 
Antonius von Sylaͤum gegen das Zeugniß der Vers 


J zeichniſſe und des Zenaras, die dreyzehn Jahr haben, 


ein Jahr abzieht. Der Contin., den beyde anführen, 
iſt in chronologiſchen Dingen gar keine Auctorität, 
aud) daß iſt nicht einmal wahr, daß Johannes im Aprif 
eingeſetzt ward. Als er⸗zuruͤck Fam, ward er Patriarch, 
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war nod) die Abfiht, Manuel zur Rückkehr zu bewegen; 
dad hatte Sohannes felbft am Hofe als ehemaliger Lehe 
‚rer des Kaiferd, gegen die Weiber und ihre Freunde 
durchgefegt. Gerade mie Sohanned abreifete, war Dias 
mund Neid durch das Ediet, dad er erlaffen, daß der 
Koran ein gefhaffned Ding und Alt der größte Mann 
nach dem Propheten ſey, in große Bewegungen verfett 
worden, und ald.er auf einem-neuen Zuge gegen die 
‚Griechen in der Nähe von Tarſus ploͤtzlich geſtorben, 
ſchien fein Bruder Motafem friedlichere Sefinnungen 
hegen zu muͤſſen %), wie auch in. der That die Streie 
tigfeiten über den Koran, Babeks dauernde Empörung, 
und die Zurdt, daß Abas, Mamuns Sohn, mit deſſen 


9 Intereſſant iſt ben Abulfeda II, pag. 155 und folg, 
die Erzählung des Streits über den Koran und die 
Ahntichkeit mie andern Religionsftreitigkeiten. Ehend. 
pag. 161. unten iſt die Gefchichte, wieMamun, ſchon 

- der zweyte, beriaif die Weiſe ſtirbt, an einer- Indie 
geftion umkommt. -Kürger bey: Abul Plaragius pag. 
159. Eodem anno laboraviz 'morbo Al Mamun,- 
quo mortuus est, decimo tertio Jomadae posterioris, 
Morbi caussa , guod ; ipso ad ripani Al Badanduni so 
dente, ipsique ad dextram fratre suo, Abu Jsaaco 
Al Motasemo , dum utrique pedes suos in aquam de-- 
mitterent ipsegue aquae dulcedinem, puritatem, sum- 
mamque Irigiditatem, admiraretur, ecce ılli allata 
sunt ab Erako munera, in quibus fuerunt dactyli 
Azadenses recentes , ac si eapse horasdecerpti essent, 
e quibus comedens cum de aqua ista bibisset, nulla 
‚Interposita mora febri correpsus est, quo morbo ; in- 
teriit, . J BE Eee 


ur 
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uebergehung ee ihn zum Nachfolger ernannt hatte, Une 


ruhen erregen möchte, ihn vier Fahr lang hinderten, den 


‚Krieg mit den Griechen fortzufegen. 


So wenig man auch den eiteln Glanz, den Johan⸗ 
ned am Hofe von Bagdad audframte, biligen fann, fo 


wenig ed nuͤtzte, daß die Schaͤtze des Reichs fo leichtfine 


nig verfchiwendet wurden, fo war doch felten ein Grieche 
fo geſchickt ald er, um eine große Meynung von griechi⸗ 
fcher Eultur, von der Macht des Kaiferd und dem Glanze 
feines Hofes zu erwecken. Seine größten Feinde *) koͤn⸗ 
nen ihm nichts anders vormwerfen, ald daß er ein Zauberer 
gewefen , und den Bilderdienft vernichten helfen, dage⸗ 
gen fie feiner Gewandheit in Staatögefhäften, und feis 
ner Gelehrſamkeit, Gerechtigkeit widerfahren laſſen. 
Er war damals Synkell des Patriardien von Conftan» 
tinopel, der Arabiſchen Sprache mächtig, und dem Ma« 
mun und Motafem, die Künfte und Wiſſenſchaften zu 
beleben: fuchten, befannt. Damit er mit dem Slanze 
eined Drientalifchen. Herrfchers fiy umgeben fünne, gab 


ihm Theophilus die Foftbarften Geräthe feined Hofes, 


Deden, Teppiche, Gewaͤnder aller Art mit, und feßte 
zu feiner Difpofition eine Summe von vierhundert Pfund 





#) Cedren. pag. 421. Contin, Constant. Porphyrog, pag; 
44. Daß ic) von Sym, Logorheta pag. 515 Zeitbes 
flimmung abgewichen bin, glaube ich nicht rechtfertis 
gen zu dürfen‘, wenn aber nur ein Zeugniß ein andres 
widerlegen Eann, fo darf ich ihm nur Bar, Hebr, Chron, 
II. pag. 355. entgegenfegen , welches für mich iſt. 


“. 
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Gold.*) Unter den Gefäßen, welche den Arabern große 
Vorſtellungen von den Briechen machen ſollten, — elende 
Erfindung, mad der Muth alein vermag, durch Geld 
zu erzwingen! — waren: befonders zwey Wafchbeden mit 
Sießfannen, von welchen daß eine, welches Johannes 
Anfangs nur allein zeigte, Durch Die. Kunſt der Arbeit, 
und durch die koſtbaren Steine, mit Denen ed befet war, 
die Aufmerffamfeit des ganzen Hofes vonBagdad auf ſich 
309. **) Sobald Johanned die prächtigen Geſchenke, 
welche fein Herr dem Ehalifen fandte,- Überreidzt: hatte, 
ampfing er die Arabifhen Großen in feinem Hauſe, und 
'theilte auch unter fie, nad) Orientaliſchem Gebrauch, koſt⸗ 
bare Sefchenfe aud. Er ſetzte ſich freilich Dadurdz im 
Anſehn, ward zu alten Feſten gezogen, in alle Gebäude 
geführt, mit allen Einrichtungen bekannt gemadıt; abet 
weichen Vortheil zog dad Reich davon, ald etwa dad 


*) Freilich hat eine Variante beym Contin, Constant, pag 


J . 44: Feogagaxövra; allein. reoaapmv xsvrmvapice ;:yje 

, im Text flieht, ift fchon mehr als genug; wie fp man, 

ches armen Mannes Scherflein ward dabey unnütz 
verſchwendet! | 


**) Contin. Constant, pag.44- 7 zoıw YAooca xal un xa- 
Saga xahti xsgvıßöfssta von xeeriy, und Esgröv, mas 
die Alten meöxoog nennen, sextarius , ein Gefäß zum 
Waſſerausſchütten; alfo nit, wie man gewöhnlich 
überfegt, malluvium, fondern patera cum adjuncta 
hydria, Man kann darüber Reiske in commentt, 

“ ad Const, Forph. de cerem, aulae Byrantinae Vol, Ib 
pag. 20. a, oben vergleichen, | 
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Gebaͤude, dad er nad) dem Mufter eined Arabifchen Pa⸗ 
laſts für Theophilus hernach bauen ließ? Um die Vers 
wunderung der Araber über der Griechen Schäge zu ver⸗ 
mehren , hielt er ed nicht unter feiner Würde, fich einer 
Sehr Kleinlichen Lift zu bedienen, An tinem Tage, mo 
er viele Arabiſche Große bey fich hatte, mußten feine Leute 
auf einmal dad eine der Foftbaren Becken ploͤtzlich hin⸗ 
weg thun, und fich ſtellen, als werm es entwendet wor⸗ 
den. Es entſtand eine große Bewegung unter den Ara⸗ 
biſchen Vornehmen, und fie wollten, daß man Alles 
ahun ſolle, um die Koſtbarkeit wieder herbep zu fchaffeng 
indeß fid) Johann ganz ruhig tete, den Verluſt für 
unbedeutend erflärte, :und. das zweyte, bey weiten koſt⸗ 
barere, herbringen lich: Der Chalif befahl, daß man 
ibm, weil er andre, Saben-verfhmähte, hundert Chris 
ftenfclaven. in Feierkleidern zuführe; aber er erflärte, 
daß er aud) Diefed Geſchenk nicht annehmen Fönne, biß 
er eine gleiche Anzahl Mohammedaner von feinem Heern 
Dagegen erhalten ; Doch bitte er fi) aus, meil Auswech⸗ 
felung der Gefangnen eine-der Abfihten feiner-Sendung 
wäre, daß fie waͤhrend der Zeit einer größern Freiheit . 
genöffen. Sein Kaifer fandte bald’ eine Anzahl Araber, 
und Johannes taufchte fie aus. Die Hauptabſicht der 
Geſandſchaft, ein Frieden zwiſchen beyden Reichen, 
ward nicht erfuͤllt, da die Ruhe, welche drey Jahre lang 
(853 - -8536) eintrat, mehr die Wirfung der Umftände, 
als einer Verabredung. ſcheint. Die Abficht, Die aber 
Johannes hatte, den Manuel zurüd zu bringen, maß 
spichtiger war, als eine gewonnene Schlacht, ward voll⸗ 
ſtaͤndig erreicht. Manuel hatte in Choraſan gluͤcklich 


' | 491 
gefochten, hatte die Araber in manchen Künften des 
Kriegs, die ihnen bis dahin unbefannt waren, untew 
richtet, und fie gelehrt, die Stellungen und Reihen An» 
dern; Die großen Korps ſchnell in kleinere theilen, fie 
während des Gefechtö eilig verbinden und trennen; eine 
Parole geben ; die Parole bey dringender Gefahr mech» 
ſeln; und andre.dergleihhen Künfte, welche aus den af» 
en guten Zeiten noch ein Eigenthum der griechiſchen 
Heere waren. Aber der. befannte Ton der. väterlichen 
Sprache medte in ihm dad Verlangen der Heimath, er 
ließ fi mit Johann in Unterhandlungen ein, die Teich» 
ter waren, da er die Religion nicht geändert hatte *)$ 
ihm: ward im Namen. ded Kaiferd Vergeſſenheit alles 
Vorgefallenen, und Wiedereinfegung in alle feine Stellen 
verſprochen, und zur ſtaͤrkern Verfiherung eine mit der 
goldnen Siegellapſet verſehne Urkunde und das Kreus **), 





*) Das ſagt Joh Gennes. pag. FOR oder er ſagt gar 
Nichts ; denn wer verfteht das, wenn es heißt: Eines & 

vV AUTG oIXovOLIXGs anocTayrı xan tr oynuarı Tiig 
203 nuas svoeßeids dıeyvocar, dann Fomme ein ganz 

“ anderer Gegenftand. Meine Gefchichte ift aus Contin, 
Const, pag. 54. in deffen Erzählung, weil fie mir unter 
dien verfchiedenen die wahrſcheinlichſte ſchien, ich nur 

aus Leo Grammat, pag. 560. Einiges einfchob: 

Pr Was die goldne Buße betrifft, fo kann man darüber 
Reiske in commentt. ad Const. Porphyrog. cerem. aulae 

- "Byzantinae II, pag. 203. vergleichen. Über das Kreuz 
Eönnte man fi) wohl aus eines Note Goars not, po- 
ster. ad Cedr. pag.:45 tiber den Gebrauch unterrichten; 
Goar bat aber Unrecht, wenn er blos das unterges 
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womit die Kaiſer eigenhaͤndig zu unterſiegeln pflegten, 
heimlich uͤberſchickkt. Manuel entfernte ſich vom Hofe 
Des Chalifen unter einem Vorwande, der ihn mit ſei⸗ 
nen Leuten an die Graͤnze des Reichs brachte, wo er 
ſich von den ihn begleitenden Arabern trennte, und nach 
Conſtantinopel zurüd ging. Bepde, Theophilus und 
Manuel, hatten ihre erſte Zuſammenkunft in der hoch⸗ 
geehrten Marienkirche der Blachernen, mo der Kaifer 
feierlich feine Verfprechungen erneuerte, ‚und ihm alle 
- feine Stetten zurbd gab. Nicht lange nachher ertheilte 
er ihm den erften Hang nach ſeinem Scwiegerfohn, den 
er zum Caͤſar beftente, und begrlindete nach den Begrif- 
fen der Zeit eine Art von Verwandſchaft mit ihm, als 
er ihn zum Pathen feined Sohnes. wählte, der als 
Kind farb. Wohl vergalt ihm Manuel reichlich dieſe 
Freundſchaft. 

Unnuͤtzer war eine andere Geſandſchaft / welche 
Theophilus an Ludwig den Frommen ſandte, um die 


drückte Kreuz verſteht; es iſt das Kreuz ſelbſt. Cedr 
pag. 414, der natürlich unter den verſchiedenen Erzäh— 
lungen der Sache die wunderbarſte wählt, bat doch 
auch grupöV za xevooßouAlon; daß ein ſolches Kreuz 
eine flärkere DVerjicherung gab, ald eine vom Genat 
ausgeſtellte Urkunde, leuchtet aus der Geſchichte des 
Nicephorus und Bardanes, imContin, Const,pag. 4, ein 
za Td Xowaoüv sravgidıovr Tb apa ToU Niænpogou 
PogoVLswor anggral.ro auso zoöslaspalsıan zai nisto- 
er. Un deflen Stelle heißt es der Contin, mit dem 
eigentl, Wort syxöAmor. 
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Sreundfchaft, Die fein Water mit ihm unterhalten, neu 
anzufnüpfen. Es lag beyden Kaifern, denen die Buls 
garen oft befhmerfich wurden, an der Verbindung; 
darum: hatte Ludwig nad) Michasls zweyter Geſandſchaft 
den Halitgar, Bifhoff von Cambray, und den Abt Hause 
fried an ihn geſchickt, die er mit großen Ehren empfan⸗ 
gen. Theophilus fandte jegt den Erzbifhoff van Ephe⸗ 
ſus und einen vornehmen weltlichen Herrn, mweldye aber 
Ludwig in der Gewalt feiner Söhne fanden, und von 
Lothar in Compiegne empfangen und abgefertigt wurden; 
Dies hinderte indeß den Theophilus nicht, , fpäterhin 
eine neue Geſandſchaft abzuordnen, melde Ludwig wie» 
der auf dem Thron fand, und ihn erſuchen ſollte, Schwe⸗ 
diſche Geſandten, die, man weiß nicht wie, Durch Rufe 
land nad) Eonftantinopel gefommen waren, auf einem 
bequemern Wege in ihr Vaterland zu fenden; Ludivig, 
der dad Räubervolf beffer Fannte, hielt fie für Spionen, 
und ließ fie nicht eher nach Haufe, bid er nod) einmal 


y 


"mit Theophiluß darüber Briefe gemechfelt. *) 


*) Die Griechiſchen Gefchichtfchreiber erwähnen nur einer 
Sefandfchaft, der legten, die nicht zu Stande Fam. 
Es waren drey, die erfte 853, die zweyte 83g, die 
dritte von der die Griechen reden, Fam nicht zu Stan⸗ 
de, weil der Geſandte ſtarb. Der Bericht über die 
Erfte heißt beym Anonym, in vit. Ludovic, Pii s, a, 
833. Compendii consistenti legatio imperatogis C. P 
Marcus archiepiscopus Ephesinus, ef protospathariu' 
imperatoris ad Patrem missa occurrit, munera sibi 
data obtulit et patri missa Subtraxit, Quam ille licet 
ad Patrem missam ad se tamen venientem suscepit, 
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Die kurze Ruhe, deren das Neich von Arabern und 
Bulgaren genoß, (855-836) weckte den griechiſchen Kais 
fer in der Befhüßung der Klınfte und Wiffenfchaften mit 
dem Chalifen zu metteifern. Theophilus felbft war mit 
den Künften vertraut und übte einige nicht ohne Talent, 
fein ehemaliger Lehrer Johannes verftand die Mathes 
matif, Baufunft, und Alled, mad damit in Verbin 
dung ſteht, wie feiner feiner Zeitgenoffen, und ein Zus 
fat), erzählt die Sage, bradıte den Mathematifer Leo 
in die Befanntfchaft des Kaiſers: Died mag eine Zabel 
fenn, gewiß ift aber, daß er ihm bey feinem Bauen 
große Dienfte that, und der Mann ift, durch den das 
Studium der Mathematif im yriehifhen Reiche neu 
belebt ward. *) Kurz vor feinem Tode naͤmlich faßte Ma» 





audivit etremisit. Die Annal, Bertin. Murat IT, pag. 
521. faft eben fo, nur weniger hart und ausführ« 
lich. Über die zweyte Geſandſchaft findet man Stellen F 
und Erläuterungen bey Schlözer: Ruſſi ſche Anna— 
Ten verglichen, überſetzt, und erklärt, von A. L. 
Schlözer, Gött. 1800 bis 1809 5 Theile. Im erſten 
Theil pag. 179 181. 

*) Es wundert mic) gar nicht, daß Bossut, Verſuch einer 
allgemeinen Geſchichte der Mathematik, überfegt von 
Reimer. Hamburg 1804. 2 Bände 8. im erften 
Theile, im gten Zeitraum, von pag. 290 an, diefes 
Mannes und feiner Schule nicht ermähnt: denn diefer 
Theil ift doch gar zu oberflächlich abgefertigt; aber, 
daft Montucla, histoire des mathematiques Tom. I, 
& Paris 1758 (denn die ote Ausgabe babe ih nicht 
zur Hand) part, I, liv, V. pag.551. des Mannes nicht 
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mun den großen Plan, den manin den neuften Zeiten‘ 
erft genau audgeführt hat, durch Ausmeffung eine 
Grads vom Meridian den Umfang der Erde zu beſtim— 
men *), :und zur Hülfe bey der Arbeit fuchte er die! 
griebifhen Mathematiker unter den Gefangnen forge 
fältig hervor. Einer derfelben ward befonders geſchickt 
befunden, und prieß, mie es beißt, Ald man ihn näher 
befragte, die Gefchiclichfeit feines Lehrers, des Philos 
fophen Leo, mit großem Enthufiadmus. Der Chalif 
ſchickte ſogleich Jemanden mit einem Brief, in dem er 
dem Leo die slänzendften Verfprehungen that, nach 
Fonftantinopel ab, und lud ihn ein, an feinen Hof. zu 
kommen; Leo wagte es aber nicht, den Vorſchlag ohne! 
die Einwilligung ſeines Kaiſers anzunehmen, er zeigte 
ihm alſo die Einladung, und Theophilus hieß ihn blei— 
ben, die Wiſſenſchaften in einem Theile des groͤßten Pa⸗ 
laſts der Hauptſtadt oͤffentlich lehren, gebrauchte ihn 
bey allen ſeinen Anlagen, und machte ihn endlich zum 
Erzbiſchoff von Theſſalonich. **) Unter allen Werken, 





gedenkt, iſt Unrecht; da die mathematiſche Schule 
Leos des Weiſen nur aus den Trümmern der Schule, 
die, wie wir unten ſehen werden, unſer Leo auf Bar— 
das Betrieb geſtiftet und dirigirt hatte, entſtanden 
war, und feine Schüler dort lehrten. 

*) Der Kürze wegen verweiſe id) auf Montucla Tom, I. 
pag. 343. Ueber die Gelehrten der Araber diefer Zeit. 
überhaupt‘ unter ‘andern auch Abul Pharagius hist, 
dynastidrum pag. ı61--64. Echon Cedren, II, pag. 
430 --31. hat die Geſchichte Leos. 

*x) Das man ihn für einen Zauberer hielt, iſt natürlich, 
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‚ die man von ihm herleitet, und welche hernad) Michael, 
des Theophilus Sohn, um des Golded willen einſchmel⸗ 
zen ließ, iſt der Pyrotelegraph, oder eine Einrichtung, 
vermoͤge deren durch Feuer Signale von der Hoͤhe, vom 
Lulos bey Tarſus und von dort von Bergſpitze zu Bergs 
fpige meiter nad) Samod, von Samos nad) Eonftane 
tinopel die Angriffe der Araber dem Kaiſer angezeigt 
‚ wurden, ohne daß man genau angeben Fännte, wie die 
Signale mit einer Uhr im Palafte in Verbindung ge» 
bracht waren, wad doch der Fall foll gemefen feyn, und 
zwar auf die Weife, daß die Uhr im. Palafte mit einer 
andern in Tarfus genau.übereinfimmenden Bang gehabt 
habe. *) Schade war ed, Daß das Kunftwerf, maß ed 





da auch fein Zreundb Johannes (Leo Grammat, pag. 
361) für einen fo argen Herenmeifter galt, daß ber 
Palaſt Trullus, wo er die Zeufel follte citirt haben, 
hernach nicht mehr bewohnt ward. Daß Leo Mecha⸗ 
nifer war, ift einleuchtend, Manasses pag. 8g. nennt 
ihn wvgıpadesraros. Michadl Glykas pag. 225. erzählt 
die Geſchichte anders, da verlangt ihn der Chalif von 
Theophilus und diefer will ihn nicht laffen. Sym. Lo- 
gotheta, pag. 5ıg, erzählt wie oben, | 

*) Dies ift nad) Symeon Logotheta pag. 537, welde 
Stelle Du Fresne s, v. agovöno» nicht gekannt hat, 
@g0rönıop Und apoAöyıor find ſchon bey Altern Griechen 
: einerley ; die Stelle des Manaſſes, die durch die des 
Sym. Logotheta, die man felbft vergleichen muß, ihre 
Erklärung erhält, welche aber Du Fresne nicht erklärt, 


iſt: pag. 89. 
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auch geivefen feyn mag, das mit dieſen Feuern in-Vatr 
bindung Rand ,.fo. wie die. beyden Orgeln, welche unter 
Leo's Direction verfertigt mourden z::burd), Die Koftbarkeit 
der Materie, da.die Orgeln:goldne ‚Pfeifen hatten und 
an gemiflen Stellen mit Edelſteinen beſetzt waren 5 die 
Habſucht Mihaeld reisten, fie zu -gerflören. Auſſer den 
Orgeln, deren Ton die Schriftfteder der Zeit nicht, genug 
rihmen koͤnnen, gab er auch wohl den goldenen Plata: 
aud;an, auf: Deffem Aeſten eine-Anzahk Voͤgel nersheilt 
waren, die ald Automaten einen zuſammenſtimmendan 
Geſang von fid) gaben, und im Palaft Magnaura neben 
den Seſſel, den verborgene Federn hoben und fenften, 
bey der Aubienz frember Geſandten die Pracht bes 90 
w vermehrten. Freilich ſol Michagel auch dieſe Dinge 

ernichtet haben; dann muß man fi e aber doch von ver⸗ 
goldetem Kupfer neu ‚haben ‚verfegtigen. Jaffen, fonft 
koͤnnten fie nicht „mie aud) der goldne, Loͤwe, der durch 
ein Drudwert hruͤllte, und die Geyer. die ſi von m ſelbſt 
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sEaloioy diEYACAaTO OxEdog Aedbonlee . | 

8. oü.zugstxe xaIopav.ri.ßacılatnad’ Bear 

&y ulooıg drareißovrv roig Basıkeiorg Sıxoız: 

di nov roluäraı rı xainov ev. Agaıı av. ZuvSaıc. 
Michael ber bitte, fagt eris-habe. das. Ganze gerftört, 
weil ihm durch eine felche Nathricht geſchreckt das Volt 
von den Epielen lief. Bey:dieſer, Gelegenheit: will ich 
dod) erinnern, Daß zu eben der: Zeit die Orgeln auch in 
Frankreich häufig wurden. Siehe Elmoldi Nigelli Car- 
men clegiacum de schusgostis Ladovic, Pii bey Murat. 
Script, xer, Ital, II. Vol. zdum ib. IV, pag. 76. Mura. 
toris Mote ibid, 
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wuf.ihren Fittigen hoben, noch zu Eorflantinud Prophy⸗ 
rogemetud Zeiten „:wo deutſche Geſandten fie fahen und 
bewunderten, vorfanden gemefen feyen. *) _ 
2.2 Schon früher hatte dar. Kaifer , an der Etelle, wo 
Heraclius eine Eifterne, in der fein Sohn ertiunfen war, 
zuwerfen Tieß , ‚Gärten und einen kleinen Palaſt anlegen 
laſſen, jegt unternahm er größeren Bau. In einem. 
firengen Winter hatten die Fluthen einen Theil der Stadt⸗ 
mauern weggeriſſen, fogleich ließ der Kaifer,; nicht blos 
äuf-feine Koſten, die zerſtoͤrten Mauern mit ungleidy 





*) Liurprandi primum diaconi Ticinensis demum epis- 
“ copi Cremonensis historia cum noiĩs Cauisii (Murat, 
Tom. II, rer, Ial. script.) ib. v1. cap. II. pas. 469s 
Hanc itaqüe Constantinus tum ob Hispanorum nun« 
cios, qui tunc moviter eo vemerant, tum ob me ee 
Liuthefredum hoc modo parari jussit, Dann felgt 
die Beſchreibung, die man aber nebſt allen Stellen, 
die ſich auf die Sache beziehen, Constant. Christiam 
Bb. II. pag. 258 und 129 findet. Sch fubre tie Stelle 
san, weil der fpanifiben Gejandten erwähnt wird, es 
war viel Verbindung unter Griechen und ſpaniſchen 
Mauren; ich babe tarüber aus den ſpaniſchen Chre⸗ 
niken mandes notirt, die Sache ın meinem Buch 
aber nicht berührt, weil ıch die Auszüge verlegt babe 
und darum abſichtlich nicht noch einmal die Werfe 
durdyjuchen kann- Constant. Porphyrozennetus ſagt 
übrigens felbR im Leben jeines Grogvaters, daß die 
Dinge eingeichmelgen werten, ich finde aber die Stelle 
nubt gleich und 6. c5, wie Du Fresae citirt, ſteht es 
nicht. 
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großerer Feſtigkeit wieder erbauen, ſondern auch die al⸗ 
ten: bey derGelegenheit überall ſo ausbeſſern und erhöhen; 
dag man einen Theil derfelben mit ſeinem Namen bes 
nannte. *) : Sieht man alıf Died: Werk, und witft nur 
einen Blick“ auf die’ändern PR iheil⸗ neu errichteten · Ge⸗ 
daͤude an allen. Eden der Stadt,  theilß:-außgebefferie 
alte, auf die mannichfaltigen Vergoldungen, die Arben 
ten des Meiffeld ‚; die er an ſo · bielen Palaͤſten und Ki 
chen vornehmen ließ, auf Die mannifaltiger Marniodi 
arten und Bruchfteine, deren die Schriftſteller gedenken; 
anf dad viele edle und unedle Metal, Das gebraucht 
twurde, fo muß man erſtaunen, welche Kräfte Das ges 
ſchwaͤchte Reidy unter einem verftändigen Monarchen B& 
Taß, der waͤhrend er: einen’ Krieg führte, der Summen 
berſchlang, die Thaͤtigkeit feiner Unterthunen nükfic 
befchäftigen, in entfernte Ränder koͤſtbare Geſandſchaften 
abfenden, und dabey einen Schatz zurldläffen konnte, wiẽ 
ihn kaum je einer zuruͤckließ. Freitich iſt hienieden nichts 
vonfommen, jede Beſtrebung zum Guten fuͤhrt leicht 
eine Nebenwirkung jum Böfen mit ſich, und alles Glaͤn 
sende ‚befonderd muß dem Verffändigen verdächtig fein? 
Die Hauptftadt: ward verſchoͤnert — vielleicht mit. dem 
Blute der gedruckten Provinzen; die Kuͤnſte blüßten am 
Hofe des Kaiſers, der Luxus kuͤmmerte ſich wenig darum / 
daß ſo mancher in der Stine weinte; in der Hauptſtadt 
war Arbeit zu ſinden, die Zahl der Kuͤnſtler mehrte fidy) 
aber zugleich verließ D der reibige, einfacher ſparſame Der 


. Wr % 





*) Const, "Mauass. ‘comp. "chron. Pag. Bi: Contin, Con- 
stant, Porpliyr. Pag: 43; en © 
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wohner deö Landeö, oder der Fleinern Etäbte feine ax 
rigen Eiiten, um unter den Lieppigen ein Lieppiger oder 
ein Berworiner zu werden. Unter den EGebaͤuden, Die 
Yer Kaiſer etrichten ließ, jeidhneien ſich aufler Den: ge 
Aaunten Bufolesa, Wwo der berühmte Lawe, der eine 
Kuh padte, and Er; gegeffen am Haftn Hand, und Tem 
Gommerpalafie, den ihm Johannes nad. eingm Riß ven 
Yen Gebäuden des, Ehaliten in. Bogdad auf.den Trüm— 
ma rn eıned Rlofiers des Satyrus und eines Landyaujeh 
des aten, Tiberd mit, perfchwenderijcher Pradyt baueg 
ließ, und dena man hernad) Bryos nannte, bejonders 
der gan; neu erbaute Palaſt, den man Die Perle hieß. %, 
Der Karianiſche und das Pentapyrgium.auß. Den Kar 
rianiſchen Palqſt Hatte ſchen Mauritius erbaut, Theo⸗ 
ꝓhilus aber ließ ihn von Grund auf neu errichten, be⸗ 
ſfimmte ihn, da er nahe an Dem Hauptpalaſte lag, feig 
zen Töchtern zur Wohnung, und. hielt fich ſelbſt im Win⸗ 
ter dort auf, weil. Dgk, Gebäude meniger als andre den 
falten Winden auögefegs war. Das Pentapprgiun bat 
pon:den fünf. Thuͤrmen/, die in ſeinem Umfange la⸗ 
geng,den Namen., und war an der Stelle des alten Pa- 
af, Magnaura, erbaut. Der Tricondhuß, ein andrer 
Palaſt/ hatte feinen Ramen von.dren halbzirkelfoͤrmigen 
Gebaͤuden, qus denen er beſtand, wovon daß eine nad 
Dfien, die..andern. bepden nad) Suͤden ‚und Norden 
binfagen »- deren Dad) vergoldet, und.uor denen vier 
ra Te wg 
*) Über dies Gebäude —* man alles Be I Du Fresne 
Const, Christ, lib. IV. pag. 278. ber Baumeiſter, der 
es auefühete/ ward dafür Patriciem. .. 
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Porphyrſaͤulern fanden, da die andern ſchraͤge Gallerien 
neben ſich hatten; von ihren drey Thoren war das Mitte 
ſere mit Silber belegt, die andern kupfern. Un dies 
Gebaͤudeſtleß der Saͤulengang des Sigina, und an die⸗ 
fen ein Gebaͤude, welches die Btiechen, die der Künfte 
nicht fo kundig waren s’ald Theophilus, dad Myſterium 
nannten, weil ed eind von jenen nach aftftifchen Lehren 
gebauten Häufern ar, mo Man dab, was an dem eirien 
Ende eines großen Saals gang: Teffe 'gefprochen ward; 
deutlich vernahm, wenn mamiänsiner andern Ede dad 
Ohr an die. Wand- Fegte, indeg man in den: Mitte 
nichts Davon hörte: Am Trieendud und dem Sigma, 
auf-einem freien Plage, vor dem Myſterium errichtete er 
einen Springbrunnen *) , deſſen Beden mit Silber eins 





*) Das ift Han Was Du Fresne Const, Christiane 
"db. U. pag. 161.:über dies Bebäude hat, ift unvolls 
fländig ;:.ma® die auch dort erwähnten, aber nicht er. 

‚ Härten oakınodsksun feyen, gebt deutlich aus einer 
Stelle des Contin. Const, pag, 65 hervor. % när.3R 
Hıaly wara Tov xapov TÄY dekium» rioraxicov xal 
auuydalov aAl& püv xaı xovvagian ‚werÄmgapeon, 
. agpöirou #x, oroßyAlov Exdsdauevov macıy exieva zal 
| nageige Teupar. Hier iſt zavvagıov flatt zouxovvd, 
ceiov, ‘eine: Zichtenfrucht (der. eßboren pinus pinea) 
ergoßiktor ein Gefäß, wie ein Zannzapfen geformt, 
eövdırov. Wein mit Pfeffer und Honig, für uns 
freilich ein fonberbar Gemiſch! Sm Tert habe ich den 
Inhalt der sitirten Stelle um ſo mehr angeneben, da 
die lat, Überfegung 1. o..ganz fFalſch if. - Da iſt zovva- 


- 
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gefaßt war, der unterhalb eine Erhöhung hatte, woman 
Seſſel für den- Hof hinfieden Fonnte; und zu der man 
durch eine Reihe Stufen von Proconnefiihem weißen 
Marmor hinanflieg, Der Epringbrunnen ward von 
zwey dünnen und ſchlanken Säulen getragen, auf denen 
zwey Löwen von Er; landen, aus deren Rachen Waſſer 
floß und Kühlung auf dem Plage vor dem Eigma ver- 
breitste. Während der E;piele floß aus dem Rachen der 
Löwen das beliebte, Getraͤnk der Sriechen, welches fie 
aus Wein, Honig und Pfeffer bereiteten,. oben vom 
&pringbrunnen aber warf man aus einem drehbaren 
Geſtell, Das die Seftalt eines Tannzapfens hatte, Nüilfe, 
Mandeln und Früchte der zahmen Zichte *), unter die 
om Palaft verfammelten Mufifer und Sänger. Hier 
war es auch, wo der Kaifer, der die Beluftigung des 
Volks der Hauptftadt mit Recht für eine feiner Faiferlie 
gen Pflichten hielt, DieUebungen der grünen und blauen 
Parthey halten ließ, und-den mufifaliidyen Beluftiguns 
gen, durch die man das Wolf ergögte, auf feinem Thro- 
ne, umgeben von feinem Hofe, zufah. Auffer dieſen 
blos der Pracht gewidmeten Gebäuden errichtete Theo⸗ 





gıa pomae sui apta xöpdırov, alia, conditu plena, 

am erften geht noch orgòobi ov cochlea, 
*) Die Frucht ber: pinus pinea war im Mittelalter, wo 
- der Manbelbaum -in-Itafien und dem füdlichen Frank⸗ 
reich weniger gebaut wurde, ein Hauptflüd des Nach: 
2. tiſches, man findet‘ ihrer in allenUrkunben, wo ven 
. ben Einkünften oder der häuslichen Verwauuns der 
22. Kıiöfker dig Rede iſt, gedacht. PP 
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philus, der auch die Kirchen, die ihm nicht der Haupts 
ftadt würdig ſchienen, erweitern und verſchoͤnern ließ‘, 
ein Hofpitaly welches noch in den fpäteften Zeiten als 
eine der wohlthaͤtigſten Stiftungen der Hauptftadt geprie 
fen ward. Bey der Errichtung veffelben zeigte er zu⸗ 
gleich feine Sorge flir die Polizey von Eonftantinopel, 
da feit undenflichen Zeiten an dem Plabe ,- mo er dies 
Denkmal feiner Wohlthätigkeit, welches feinen Namen 
erhielt, errichtete, vormals eine Reihe verdächtiger Haͤu⸗ 
fer :geftanden *) hatte, deren Bewohnerinnen er jegt 
aus der Stadt vertrieb. Er leitete Die Arbeiten entwe⸗ 
der felbft, oder Durdy den Sohannes Grammaticus, den 
er nady des Antonius von Sylaͤum Tode zum Erzbis 
{hoff dVerHauptftadt ernannte, wie er aud) in der Haupts 
kirche den Ehor der Sänger und Mufifer dirigirte, und 
Urheber mancher in der griechiſchen Kirche berühmten _ 
mufifalifgen Compofition war. Obgleich nänilicy die 
Mufif der Zeit einen durchaus geiftlihenCharafter hatte, 
und ſich nur auf den Gotteödienft bezog, fo fprechen die 
Chroniken gleichwohl an unzähligen Stellen von dem 
Fleiß, den man darauf wandte, und vonder Wirkung, 
die fie auf die Lahen machte, unter denen beſonders auch 
Leo der Armenier, ald ein enthufiaftifcher Freund derfels 
ben genannt wird. 





%) Extitir etiam (obscoenum est) in eo loco antequam 
-in Xenodochium a Theophilo converteretur insignis 
illa Veneris starua, quam praetergrossa haud proba« 
‚tae'pudjeitiae taulier pudondum' cogebatar 'ostendere, 
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, Der durd), Semunterung. und Ausübung der. Kunſt 
leicht erworbene Ruhm, und die Befdyäftigungen eineß 
gebildeten Seifted machten mwahrfcheinlich den Theophi⸗ 
lus empfindlicher für das zmeydeutige Lob der Mengey 
als der. fefte Mann, der dieſe mit ernſtem Sinne zjüe 
geln win, feyn ſollte; er verkannte feine Talente, nahm 
bloßen Muth für Unlage zum Zeldheren,.bielt die Ruhe 
der Yraber für Schwaͤche und wollte Die Schwäd)e bes 
nutzen. Wir würden ihn verwuͤnſchen und dad Unglüd, 
Das er liber Dad Meich brachte, ihm allein zufchreiben, 
“wenn wir nicht müßten, daß die beften Regenten oft 
diefer Schwäche am erſten unterliegen. Kennten die 
Menfchen ihre Kräfte und Anlagen, wüßten Die Größten . 
unter. ihnen die Schranken zu achten, welche die Natur 
gezogen hat, dann fände ed beſſer um unfer Geſchlecht, 
und wir wuͤrden nicht fo oft in den Perioden höherer 
Bildung die Zeiten der. Einfalt zurüdwünfgen, mo 
beſchraͤnkte auffere Verhältniffe-den Menfchen innerhalb 
beftimmter. Graͤnzen fefthalten. . Gerecht, wenn gleich 
zu weilen hart, edel, prädtig,. fparfam, war Theos 
philus ganz dazu geeignet, Dad Reich, das fo fange von 
Innen und Auſſen zerriſſen worden, auf eine hohe Stufe 
der Macht zu heben; aber er ſuchte Ruhm im Kriege, 
wozu ihm die Gegenwart des Geiſtes im Augenblick der 
dringenden Gefahr, der Blick, der in der Schlacht fo« 
gleich erfennt, maß zu thun ift, tind der allein den Feld⸗ 
heren macht, fehlte, ohne dieſen nuͤtzte ihm der Muth, 
mit dert er im Kriege, ‚gegen Thomas Conſtantinopel ver⸗ 
theidigt hatte, und mit dem. er in. jeder Schlacht feine 
Perſon den, Gefahren Hhne Bedenken. preit gab, ſehr 
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venig. Den erſten Anlaß zum Kriege gaben zufaͤltige 

Einfälle der Araber *), Die unter dem Schutze des Ehali⸗ 

fen, von einem eigenen mir beherrfcht, in Melitene 

wohnten. Sie waren bey einem Raubzuge, den fie-in 

dad Römifche Gebiet gemacht hatten (835), von Theo» 

philus zuruͤckgetrieben worden, hattenaber fein Gepäd 

geplündert, und dadurch feinen Stolz beleidigt, wofuͤr er 

ſich durch einen neuen furchtbaren Einfall in ihr Gebiet 

zu raͤchen beſchloß. Er glaubte die glinftigfte Zeit zu die⸗ 

fev Unternehmung getroffen: zu haben, ald unter dem 

Chalifat ded Motafem Abu - Sfhaf-Muhamined nad 

Unterdrüdung der Eecte des Abd el- Cafar”*), und deu 

Niederlage Baͤbeks eine große Zahl Araber in das Grien 

chiſche Gebiet ſich geflüchtet hatte, des Theophobus ſo⸗4 

genanntes Perferforpe zu dreißigtaufend Mann anges 

wachfen war, und. Motaſemt, des dem Sohne Mamund 

m R r 

*) Es ift freilich. das Chronicon :Syriacum eine unfichere 

Quelle, ich habe aber, wie überall, wo ich es mit 

den Griechen ubereinfiimmend und wahrideinlich fand, 

fo auch hier Gebrauch davon gemacht; befonders da die 

hist, dynast.und Abulfeda hier fehr Fur; find. Der 

oben gedachte Anlaß fteht bey den Griechen nicht. Ev 

ift Chron. Syriacum pag. 156. Omar, Sultanus Mala- 

tiae, invasit regionem Romanorum. Hunc adortus _ 

est Theophilus Imperator. Vicerunt quidem initio 

Romani Araber, sed postea praevaluerunt Arabes pe- 

destri regis exercitui et diripuerunt lectum vestesque 

imperatoris, . 

:. *5) Dach ber Stelle bes Raud in Reiskens Dot zu Abul⸗ 

feda Tom. I pag. 687... . ..3 2 .. 


506 


vorgezogen wurde, feine ganze Aufmerffamfeit auf das 
Innere feined Reichs richtete. Unerwartet ging Theo⸗ 
philuß über die Gebirge (856), melde beyde Reiche 
trennten, Drang in Melitene ein, und Chriften und Uns 
gläubige litten gleiche Sraufamfeiten von feinem Heer, 
Er zerftörte Alles mit Feuer und Schwerdt und der Emir 
der Gegend verfuchte umfonft, ſich zu vertheidigen; er 
ward mit einem Verluſt von vierfaufend Mann zurück⸗ 
gefchlagen. Theophilus ließ Zabetra belagern*), bis nady 
Syrien ftreifen, und Samofata berennen. Wie er vor 
Zabetra ftand, erhielt er Briefe vom Chalifen, in mel 
chen ſich Diefer Über die Sraufamfeiten, Die die Griechen 
verübten, beſchwerte, und ſich mit ihm in Unterhande 
Jungen einlaffen wollte. Theophilus verfhmähte ſtolz 
Motafemd Anerbieten , fegte Die Belagerung von Zabes 
ira fort und fehleifte Die eroßerte Stadt, Dann vertheilte 
*) Bey Abulfeda II, pag. 171. heißt fie Zabetra., Bruns 
in vers. Chronic; Syr, II, pag. 158. fchreibt Saubathra 
was einerley mit dem andern. Leo Grammat, pag, 
‚563 und Georg monachus pag. 388. Zanerga, Cedr. 
pag. 416. Zogonfrea Contin, pag. 57. Zofondrga, 
Schon die richtige Ortbograpbie bed Namens, wie die 
Umftände der Erzählung beftimmen mid, Manuels 
Zapferkeit mit Leo in biefe Zeit zu legen. Joseph, 
Geunes, pag. 31, has Ogorerga. Inter dem Namen 
Zabetra findet fid) der Ort auf ber Karte des Byz ant. 
Reihe zu. Conftantin Porphyrogennetus Zeit von ‘De: 
lisle, bey Banduri. Auch auf den neueflen Kaxten 
findet man ein Zabetra in der Nähe von. Malatia in 
Merafhe, ſüdlich von Siwas. 1— 
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er Das Heer, deſſen Kommando er dem Theophobuß 
hinterließ, durch Kleinaften ın Die Winterquartiere, und 
eilte felbft mit Manuel nach Conftantinopel, Hier feierte 
er feine Siege durch ein großes Wagenrennen, ben dem 
er mit weilfen Pferden, in der Farbe der Veneter gefleis 
det, den erften Wettlauf hielt, und vom Volke mit dem 
Zuruf: fey uns willflommen du über alle 
Vergleihung großer Wettrenner!.*) empfans 
gen ward. 

Zu früh hatte er aber triumphiert und Die erbeuteten 
Schaͤtze zur Erbauung von Palaͤſten beſtimmt; der Cha⸗ 
lif hatte ſich gerüftet, den Schimpf, den man feiner Bas 
terftadt und befonders einem Weibe, dad der Familie 
der Chalifen vermandt war , angethan hatte **), zu 
raͤchen. Er brachte ein Heer von 250000 Mann ***) zus 
fammen, und Drang mit 220000 Mann bis Tarfus vor, 
indeg er den Afſchin⸗Chaidar mit dreißigtauſend Mann nach 
Melitene abſchickte. Theophilus hatte naͤmlich ſeine Trup⸗ 





*) Georg. monach. pag, 888. xaldis Ads: dauyapıre 
Haxtovaey. 

**) Daß Zabeıra die Waterftadt, d. h. wohl, die Stadt, 
woher ſeine Mutter war, geweſen, ſagt nun Joseph 
Gennes. 1. c. Die Beleidigung der Verwandtin Abul- 
fed, II. pag. 271. Quod (die Sraufamfeiten und Ver, 
heerungen der Griechen) quamvis aegerrime ferret Mo- 
tasem, ınaxime tamen ipsum pupugit ut relatum ac. 
cepit feminam aliqnam Haschemiticam dum rapitur a 
Romanis clara voce, proh Motaseim! exelamasse, 

: #%%*) Rar. Hebr, pag.:259. 
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yana hin zug der Chalif felbft mit dem Hauptkorps. 
a.er nicht auf. Eroberungen fondern auf Radye dadıte 
‚te er Die aRo000 Mann, die er und Affchna führten, 
8 allen Gegenden des Reichs zufammen getrieben, 
tte Türken in feinen Sold genommen *), und um 
m, Kaifer zu zeigen, daß er Die Schmach von Zabetra 
arächen entfchioffen ſey, feinen Soldaten befohlen, 
ihren Schilden den Namen, Amorium, zu tragen, 
ul man ihm fagte, Daß Michaet, des Theophilus Va⸗ 
:, in diefer Stadt, geboren worden. 
Theophikug mit, Manuel und <heophobud hielt ſi ch 
den nördlichen Bergen gegen denAfſchin-Chaidar: 
B.der Chalif und Afſchnas mit unmiderftehlidyer Menge 
2.-Ebnen uͤberſchwemmten, die -Städte verwuͤſteten, 
die Einwohner, die fid) nicht in Die feiten Pläße ge⸗ 
tet hatten, fortführten, hieß-er aud) Dem Aetius, Dem 
ofern General des Oftens , fi) ruhig auf Den Bergen 
-balten, fi) nit in Die Ebene: zu wagen, in feing 
lacht einzulaffen, und fid) zu. begnügen, die. Heere 
Be: Zeinde zu beobachten. Er. felbf und Manuel wolle 
ı in den Gebuͤrgen Affchin« Chaidar zur Schlacht nöthie 
x, und nad) dem Eiege, den fie hofften, Die Armee 
3° Shalifen im’ Rüden beunruhigen: Der Plan war 
te großen Generald würdig, und wäre es noch mehr 





*) Merkwürdig genug, daß wir biefe hier überall erwähnt 
finden. Auch Bar. Hebraeus Chron. Syriac, pag. 161. 
bey der Austheilung der Beute von Amorium erwahnt 
ihrer vorzüglich. Statim, coacta praeda eam distri- 
buit inter ducas exercitus, ek Turcas servos ejns. 
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ꝓhilus, der auch die Kirchen, die ihm nicht der Haupts 
ſtadt würdig ſchienen, erweitern und verfchönern ließ, 
ein Hofpital;, welches noch in den fpäteften Zeiten als 
wine der wohlthätigften Stiftungen der Hauptftadt geprie⸗ 
fen ward. Bey der Errichtung Ddeffelben zeigte er zu⸗ 
gleich feine Sorge für die Polifey von Eonftantinopel, 
Ba feit undenklichen Zeiten an dem Platze, wo er dies 
Denkmal feiner Wohlthätigfeit, welches feinen Namen 
erhielt, errichtete, vormald eine Reihe verdächtiger Haͤu⸗ 
fer geſtanden *) hatte, deren Bewohnerinnen er jebt 
aud der Stadt vertrieb. Er leitete die Arbeiten entwe⸗ 
der felbft, oder Durdy den Sohannes Srammaticud, den 
er nad) des Antonius von Sylaum Tode zum Erzbis 
hoff der Hauptftadt ernannte, wie er aud) in derHaupts 
kirche den Chor der Sänger und Mufiker dirigirte, und 
Urheber mancher in der griechifchen. Kirche berühmten 
mufifalifhen Compofition war. Obgleich nämlich die 
Mufif der Zeit einen durchaus geiftlichenCharafter hatte, 
und ſich nur auf den Gotteödienft bezog, fo fprechen die 
Chroniken gleihmohl an unzähligen Stellen von dem 
Fleiß, den man darauf wandte, und vonder Wirkung, 
die fie auf die Lahen madıte, unter denen befonders auch 
Leo der Urmenier, ald ein enthuflaftifcher dreund derſel⸗ 
ben genannt wird. | 





%) Extitit etiam (obscoenum est) in eo loco antequam 
-in Xenodochium a’ Theophilo converteretur insignis 
illa Veneris starua, quam prastergressa haud proba- 
‚tae'pudjeitiae mulier pudendum cogebatnr 'ostendere, 


son Ä 
wohner deB Landes, oder der Meinen: Staͤdte feine my 
rigen Sitten, um unter den Ueppigen ein Ueppiger oder 
ein Verworfner zn wenden. Unter den Gebäuden, die 
dar. Kaiſer errichtenließ zeichneten ſich auſſer dem ge⸗ 
nannten Bukoleen, Wo .der ‚berühmte Loͤwey der ‚eing 
Kuh packte, and Erz gegaſſen am Hafen ſtand, und dem 
Eommerpalaſte, den ihm Johannes nach eiagm Riß vqn 
den. Gebäuden, des, Chalifen in Bogdad auf⸗den Trüng 
ayarm eines Kloſters des Satprus und. eingk Landhauſeß 
des aten Tibexs mit; perfhiwenderifcher Pracht. bauey 
fie, und den man. hernad) Bryoß nannte, befonderd 
Dex ganz neu erbaute Palaſt, den man Die. Perle hieß 
Dar ‚Karianifche und das Pentapprgium.. aus⸗ Den. Far 
rianiſchen Palgft; gatte ſchon Mausitius erbaut, Ihroe 
philaig aber: Fick ihn vÄn Grund aufneu errichten, ber 
fimmm ihn, da er nahe an dem Hauptpalaſte lag, fig 
Ben Töchtern zur Wohnungs und, hielt fich ſelbſt im Din 
ter dort auf ,. weil, doth Gebäude weniger ald andre ‚den 
falten Winden: ausgeſetzt war. Das Pentapyrgium hat 
pon.den fimf,- Thirmen, ‚die. in ‚feinem Umfange la⸗ 
Bene: den Namen... und war an der Stelle des alten Pa⸗ 
laſtßn Magnaura, erbaut. Der Triconchus, ein andrer 
Palaſty hatte ſeinen Ramen von. drey halbzir kelfoͤrmigen 
Gebaͤuden, qus denen er beſtand, wovon das eine nach 
Diten, die andern beyden nach Suͤden und Norpen 
binfagen deren Da, vergoldet, und. vor. Denen vier 
— — en eo a2 Kr. eg 
*) uͤber dies Gebäude findet man alled bey Du Fresng 
Const, Christ. lib, IV. pag. 278. ber. Baumeifter, der 
es ausführte, ward dafür Patpidiem. iR 
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Porphyrſaͤulern ſtanden, da die andern ſchraͤge Gallerien 
neben ſich hatten; von ihren drey Thoren war das Mitte 
fire init Silber belegt, Die andern kupfern. Un dies 
Scbäudeistieß der Sählengang ded Sigma, und an Diks 
fen. ein Gebaͤude, welches die Stiechen, die der Künfte 
nicht fo Fundig waren j’ald Theophilus, dad Myſterium 
nannten, weil ed eins von jenen nach aftftifcyen Lehren 
gebauten Häufern tar, wo man dad, mad an dem einen 
Ende eines großen Saals ganz leiſe geſprochen ward) 
deutlich vernahm, wenn man in einer andern Ede Daß 
Ohr an die Wand: kegte, indeß man in der: Mitte 
nichts Davon hörte: Am Trieendhud und dem Sigma; 
auf-einem freien Plage, vor dem Myſterium errichtete er 
einen Springbrunnen *) , deſſen Beden mit Silber eine 





N Das ift Hin Was Du Fresne Corist, Christians 
‘ db. I, pag. 161.. über dies Bebäude hat, ift unvoll⸗ 
fländig ;: was die auch dort erwähnten, aber ‚nicht er» 
Härten oafnodsksue: feyen, gebt deutlich aus einer 
Stelle des Contin. Const, pag, 65 hervor... 7 pin 3% 
gıaın ara TOV xapov TÜV dskiuov rioraxicov xab 
auvydailov ala iv xaı xovvapinn wenhmgapevn, 

. wgpöitou 5x. oroßnAiov Exdidaevov macıy sxiova xal 
| nageiye Teupar. Hier iſt zavvagıov flatt zouxovvd, 
erov, :eine Bichtenfrucht (der. eßbaren pinus pinea) 
erooßiisop. ein Gefäß, wie ein Tannzapfen geformt, 
eösdıerov. Wein mit Pfeffer und Honig, für uns 
freilich ein. ſonderbar Gemiſch! Im Tert habe ich den 
inhalt der. sitirten Stelle um ſo mehr angeneben, da 

die lat. Überfegung 1. o. ganz falfch if. Da iſt zowra- 


<. 


gefafit war, der-unterhalb eine Erhöhung hatte, woman 
Seffgl.. für: den-Hof hinſtellen Fonnte; und zu der. man 
durch eine Meihe Stufen von Proconnefifchem weißen 
Marmor binanftieg, - Der Epringbrunnen ward. von 
zwey dünnen und ſchlanken. Säulen getragen, auf denen 
zwey Löwen von Erz ftanden, aus deren Rachen Waſſer 
floß und Kühlung auf dem Plage vor dem Eigma vers 
breitete. Waͤhrend der Eipiele floß aus dem Rachen der 
Löwen das belichte Getraͤnk der Griechen, welches fie 
aus Wein, Honig und Pfeffer bereiteten. oben vorm 
Springbrunnen aber warf man auß einem drehbaren 
Geſtell, das die Geſtalt eined Tannzapfens hatte, Nüffe, 
Mandeln und Früchte der zahmen "Fichte *), unter die 
gan, Palaſt verfammelten Mufifer und Sänger. Hier 
war ed auch, wo der Kaifer, der Die Beluftigung des 
Volks der Hauptftadt mit Recht für eine feiner Faiferlie 
en Pflichten hielt, dielebungen der gruͤnen und blauen 
Parthey halten ließ, und-den muſikaliſchen Beluftiguns 
gen, durch die man dad Voik ergögte, auf feinem Thro- 
ne, umgeben von feinem Hofe, zuſah. Auffer dieſen 
blos der Pracht gemwidmeten Gebäuden errichtete Then 





ga pomae sui apta xöndırov, alia, conditu plena, 
am erften geht noch are6ßıAov cochlea, 
*) Die Frucht der: pinus pinea war im Mittelalter, wo 
der Mandelbaum -in: Italien und dem füdlichen Frank⸗ 
reich weniger gebaut wurde, ein Hauptſtück des Nach⸗ 
. tifhes, man findet ihrer in allen Urkunden, wo ven 
. ven Gintünfeen oder der häuslichen Verwaltung der 
- x Kıöfker die Rede iſt, gedachte -- .-  - +i-- 
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philus, der auch die Kirchen, die ihm nicht der Haupts 
ſtadt würdig ſchienen, erweitern und verfchänern ließ‘, 
ein Hofpital;, welches noch in den fpäteften Zeiten als 
‚eine der wohlthätigften Stiftungen der Hauptftadt gepries 
fen ward. Bey der Errichtung deffelben zeigte er zu⸗ 
gleich feine Sorge’ für die Polizey von Eonftantinopel, 
Da feit undenflidhen Zeiten an dem Platze, mo er Died 
Denkmal feiner Wohlthätigkeit, welches feinen Namen 
erhielt, errichtete, vormals eine Reihe verdächtiger Häus 
fer geſtanden *) hatte, deren Bemwohnerinnen er jegt 
aus der Stadt vertrieb. Er leitete die Arbeiten entwe⸗ 
der felbft, oder dDurdy den Sohannes Srammaticud, den 
er nach des Antonius von Sylaͤum Tode zum Erzbis 
ſchoff der Hauptftadt ernannte, wie er aud) in der Haupt⸗ 
kirche den Chor der Sänger und Mufiker dirigirte, und 
Urheber mancher in der griechifchen- Kirche berühmten _ 
mufifalifgen Compofition war. Obgleich nämlich die 
Muſik der Zeit einen durchaus geiftlihenCharafter hatte, 
und fi nur auf den Gotteödienft bezog, fo fprechen die 
Chroniken gleihmohl an unzähligen Stellen von dem 
Fleiß, den man darauf wandte, und vonder Wirfung, 
die fie auf die Lahen machte, unter denen befonders auch 
Leo der Armenier, ald ein enthuſiaſtiſcher Freund derfels 
ben genannt wird. 





*) Extitit etiam (obscoenum est) in eo loco antequam 
in Xenodochium a’ Theophilo converteretur insignis 
illa Veneris statua, quam praetergressa haud proba« 
„tae'pudjeitise mulier pudendum cogebatar ostondere. 
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. Der durch Semunterung und Ausuͤbung der Runft 
leicht erworbene Ruhm, und bie Beſchaͤftigungen eined 
gebildeten Geiſtes machten wahrfcheinli den Theophi⸗ 
lus empfindlicher für das zmeydeutige Lob der Mengey 
als der.fefte Mann, der diefe mit ernſtem Sinne jüe 
geln wit, feyn ſollte; er verfannte feine Talente, nahme 
bloßen Muth für Unlage zum Feldherrn, hielt die Ruhe 
der Yraber für Schwaͤche und wollte die Schwaͤche ber 
nutzen. Wir würden ihn verwünfcden und das Unglüd, 
Dad er liber dad Reich brachte, ihm allein zufchreiben, 
"wenn wir nicht müßten, Daß die beften Regenten oft 
Diefer Schwäche am erſten unterliegen. SKennten die 
Menſchen ihre Kräfte und Anlagen, wüßten die Größter 
unter. ihnen die Schranfen zu achten, weldye die Ratur 
gezogen hat, dann. ftände ed befler um unfer Geſchlecht, 


und wir wuͤrden nicht fo oft in den Perioden höherer . _ 


Bildung die Zeiten der Einfalt zuruͤckwuͤnſchen, mo 
befchränfte aͤuſſere Verhältniffe den Menfchen innerhalb 
beftimmter. Graͤnzen fefthalten. . Gerecht, wenn gleich 
zu weilen hart, edel, prädtig, fparfam, war Theos 
philus ganz dazu geeignet, dad Reich, das fo lange von 
Innen und.Auffen zerriffen worden, auf eine hohe Stufe 
der Macht zu heben z.aber er ſuchte Ruhm im Kriege, 
wozu ihm die Gegenwart des Geiſtes im Augenblick der 
dringenden Gefahr, der Blick, der in der Schlacht ſo⸗ 
gleidy erfennt, mad zu thun ift, und der allein den Felde 
heren macht, fehlte, ohne dieſen nuͤtzte ihm der Muth, 
mit dera er im Kriege, ‚gegen Thomas Eonftantinppel ver- 
theidigt hatte, und mit dem. er in jeder Schlacht feine 
Perfon. den, Orfahren ohne, Bedenken. preiß gab, fehe 


S 
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venig. Den erſten Anlaß zum Kriege gaben zurfättige 
Sinfäle der Araber *), die unter dem Schuße des Ehalis 
fen, von einem. eigenen mir beherrfaht, in Melitene 
wohnten. Wie waren bey einem Raubzuge, den fie in 
dad Römifche Gebiet gemacht hatten (835), von Theo» 
philus zuruͤckgetrieben worden, hatten aber fein Gepäd 
gepluͤndert, und dadurch ſeinen Stolz beleidigt, wofuͤr er 
ſich durch einen neuen furchtbaren Einfall in ihr Gebiet 
zu rächen beſchloß. Er glaubte die glnftigfte Zeit zu die⸗ 
ſer Unternehmung getroffen: zu haben, ald unter dem 
Chalifat .ded Motafem Abu - Sfchaf-Muhamined nad 
Unterdrüdung der Secte des Abd + el- Cafar”*), und deu 
Niederlage Baͤbeks eine große Zahl Araber in das Grien 
chiſche Gebiet fid) geflüchtet hatte, des Theophobus ſo⸗ 
genanntes Perferforpe zu Dreißigtaufend Mann anges 
wachſen war, und. Motaſent, der dem Sohne Mamund 





7 
*) Es iſt freilich das Chronicon Syriacum eine unſichere 
Quelle, id) babe aber, wie überall, wo ich es mit 
‚ben Griechen übereinflimmend und wahrſcheinlich fand, 
fo aud) hier Gebrauch) davon gemacht; befonders da die 
hist, dynast.und Abulfeda bier fehr Eur; find. Der 
oben gedachte Anlaß ftehs bey den Griechen nicht. Ev 
ift Chron. Syriacum pag. 156. Omar, Sultanus Mala- 
tiae, invasit regionem Romanorum. Hunc adortus _ 
est Theophilus Imperator. Vicerunt quidem initio 
. Romani Arabes, sed postea praevaluerunt Arabes pe- 
destri_regis exercitui et Hiripuorune lectum vestesque 
imperatoris, : 

u. **) Mach der Stelle des Raud in Reiskens Noten zu Abule 

feda Tom. Ih. pag. 687. .. . nn. "ie en 
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vorgezogen wurde, feine ganze Aufmerffamfeit auf‘ das 
innere feined Reichs richtete. Unerwartet ging Theo⸗ 
philuß über die Gebirge (836), welche beyde Reiche 
trennten, Drang in Melitene ein, und Chriften und Uns 
gläubige litten gleiche Sraufamfeiten von feinem Heer. 
Cr zerſtoͤrte Alles mit Feuer und Schwerdt und der Entir 
der Gegend verfuchte umfonft, fidh zu vertheidigen; er 
ward mit einem Verluſt von viertaufend Mann zurück⸗ 
geſchlagen. Theophilus ließ Zabetra belagern*), bis nady 
Syrien flreifen, und Samofata berennen. Wie er vor 
Zabetra jtand, erhielt er Briefe vom Chalifen, in mels 
chen ſich diefer Über Die Sraufamfeiten, die die Griechen 
verübten, beſchwerte, und ſich mit ihm in Unterhands 
Jungen einlaffen wollte. Theophilus verfhmähte ſtolz 
Motafemd Anerbieten , fete die Belagerung von Zabes 
ira fort und ſchleifte Die eroßerte Stadt, dann vertheilte 





*) Bey Abulfeda II. pag. 172. heißt fie Zabetra. Bruns 
in vers, Chronic, Syr. II, pag. 158. fdyreibt Saubathra 
was einerley mit dem andern, Leo Grammat, pag, 
‚561 und Georg monachus pag. 388. Zanerga, Cedr. 

pag. 416, Zogongrea Contin, pag. 57. Zofoniirga. 
Schon die richtige Orthographie bed Namens, wie die 
Umftände der Erzählung beftimmen mid, Manuels 
Zapferfeit mit Leo in diefe Zeit zu legen. Joseph, 
Geunes. pag. 31, has Ogonirea. Alnter dem Namen 
Zabetra findet fi) der Ort auf der Karte des Bpzant. 
Reichs zu. Conftantin Porphprogennetus Zeit von ‘De: 
lisle, bey Banduri. Aud auf den neueflen Karten 
findet man ein Zaberra in der Mäbe von .Malatia in 
Merafhe, füdlid von Siwas. . 


N 
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er dad Heer, deſſen Kommando er dem Theophobuß 
hinterließ, durch Kleinafien ın die Winterquartiere, und 
eilte felbft mit Manuel nach Eonftantinopel. Hier feierte 
ex feine Siege Durch ein großed Wagenrennen, bey dem 
er mit weillen Pferden, in der Zarbe der Veneter gefleis 
det, den erften Wettlauf hielt, und vom Bolfe mit dem 
Zurufs fey und willflommen du über alle 
Vergleihung großer Wettrenner! *) empfan⸗ 
gen ward. 

Zu fruh hatte er aber triumphirt und Die erbeuteten 
Schäge zur Erbauung von Paläften beftimmt; der Chas 
lif hatte ſich gerüjtet, den Schimpf, den man feiner Bax 
terftadt und befonders einem Weide, dad der Familie 
der Ehalifen vermandt war, angethan hatte **), zu 
raͤchen. Er brachte ein Heer von 250000 Mann ***) zu⸗ 
fommen, und drang mit 220000 Mann bis Tarfus vor, 
indeg er den Afſchin⸗Chaidar mit dreißigtauſend Mann nach 
Melitene abſchickte. Theophilus hatte naͤmlich ſeine Trup⸗ 





*) Georg. monach. pag. 588, sah HA9sc darin 
Haxrovapy. 

++) Daß Zaberra bie Waterfladt, d, b. wohl, die Stadt, 
woher feine Mutter war, gewefen, fagt nun Joseph 
Gennes. 1. c. Die Beleidigung der Verwandtin Abul- 
fed, II. pag. 271. Quod (die Grauſamkeiten und Ver, 
beerungen der Briechen) quamvis aegerrime ferret Mo- 
tasem, maxime tamen ipsum pupugit ut relatum ac. 
cepit femiuam alignam Haschemiticam dum rapitur a 
Romanis clara voce, proh Motasem! exclamasse, 

- 8#%) Par, Hebr, pag.' 259. 
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gen auß diefer Gegend zurlickgezogen, weil er fie nöthig 
hatte, als er einer gefährlichen Unruhe der Mahomedas 
ner in feinem Heer nur Durch Die Treue des Theophobud 
entging. Diefe,Perfer und Araber, welche in der Gegend 
von Sinope lagen, hatten im Vertrauen auf ihre Unzahf 
den. Theophobus zu einer unabhängigen Herrfchaft erd 
heben wollen; er aber fühlte fid) Dem Kaifer zu fehr ver. 
pflichtet, als daß er an ihm einen Berrath hätte begehen 
wollen, und fteute fi, ald wenn er Die Wahl annähme, 
indem er in Verbindung. mit Theophilus Maasregeln 
nahm, die Empoͤrung im Entftehn zu erftiden, ohne die 
Araber im Heer zu ‚beleidigen. Sie nahmen diefe fo 
gut,daß fihTheophobus ohne Aufſehn entfernte, und der 
 Kaifer nicht nöthig hatte, die Rebellen anders zu beftrafen, 
alö, dag er fie, Dievorher befondere Regimenter ausmach⸗ 
 ten,unter die verfchiedenenTruppen des Reichs vertheilte; 
und jeder Legion zweytauſend Mann von ihnen. benflgte. 
Megen diefer Einrichtung blieb Dann der leichten Caval⸗ 
lerie der Legion noch fpäterhin, als fienidyt mehr aus 
Derfern beitand, der Name der Perfer - Schwadronen. 
Theophobus vermehrte dadurch die Achtung, welche der 
Kaiſer ſchon vorher gegen ihn hegte, dieſer vermaͤhlte ihn 
mit ſeiner Schweſter Helene, zeichnete ihn vor allen 
Großen aus, und wir wollen zu Ehren der Menſchheit 
glauben, daß nicht, wie man ſagt, ſein letzter Athem⸗ 
zug noch eine Undankbarkeit gegen ſeinen Schwager war. 

Der erbitterte Motaſem ruͤckte indeß mit drey Hees 
ren in das Griechiſche Gebiet ein, Afſchin⸗Chaidaͤr, drang 
mit dreißigtauſend Mann von Armenien hervor, links 
von Tarfus Fam Afſchnas, "und-in- der Mitte gegen 


r 
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Tyana hin zog der Ehalif felbft mit dem Hauptkorps. 
Da er nicht auf, Eroberungen fondern auf Radye dachte 
hatte er Die. a2o000 Mann, die er und Afſchnas führten, 
nus allen. Öegenden des Reiche zuſammen getrieben, 
hatte Tuͤrken in feinen. Sold genommen *), und um 
dem. Raifer.iu,neigeny.. daß er Die Schmach von Zahetra 
wu. rächen entfshloffen ſey, feinen. Soldaten befohleny 
aufihren Scilden den Namen, Amorium, zu tragen; 
weil man ihm. fagte ,. daß Michaet, des Theophilus Va⸗ 
fer, in dieſer Stadt, geboren worden. 

Theophilus mit, Manuel und Theophobus hieitſ 
in den noͤrdlichen Bergen gegen den-Afſchin⸗-Chaidar: 
als der Chalif und Afſchyas mit unwiderſtehlicher Menge 
die. Ebnen uͤberſchwemmten, die Staͤdte verwuͤſteten, 
und die Einwohner, die ſich nicht in die feſten Plaͤtze ge⸗ 
rettet hatten, fortführten, hieß er auch dem Aetius, dem 
tapfern General des Oſtens, ſich ruhig auf den Bergen 
zu-halten, ſich nit in die Ebene: zu wagen, in-feing 
Echlacht einzulaſſen, und ſich zu begmügen, die Hears 


der Feinde zu beobachten. , Er. felbft und Manuel mog« 
‚ten in den Gebuͤrgen Affchin» Chaidar zur Schlacht nöthie 


gen, und nady dem Siege, den fie hofften, die Armee 
des Chalifen im Rüden beunfubigen:” Der Plan war 
eines großen Generals würdig, und wäre es noch mehr 





. DD Merkwuͤrdig genug, daß wir biefe hier überall erwähnt 
finden. Auch Bar. HebraeusChron, Syriac. pag. 161. 
bey der Austheilung der Beute von Amorium erwähnt 

J ihrer vorzüglich. Statim, coacta praeda eam disiri- 
buit inter dueat oxercitus, et Tarcag, soryos ajıs. 
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gewefen, wenn man den Vorſchlag, Amoriums Bewoh⸗ 
ner in die Gegenden zu-vertheilen, und die Feſtung ſelbſt 
Preis zugeben, angenommen hätte; da ſich das Heer 
des Shalifen eben Der ungeheuern Zahl wegen, und meil 
es gewaltfam zufammen getrieben war, unmöglich lange 
halten konnte. Der Ehalif verftärfte: aber Chaidard 
Armee, und ald- Theophilus, der dieſes Heer fdyon bis 
an die Berge von Cilicien zurlickgedraͤngt, bey, Dass 
menda oder Tſamandus *) mit: ihm zufammen traf, 
fand er c6 bey weitem ftärfer,ald er erwartet hatte, Mas 
huel und der Kaifer felbft ſchloſſen, ald fie von einem 
Hügel dad Heer der Feinde Üiberfahen, aus den Lanzen, 
daß die Araber ihnen in Zahl überlegen, und Manuel 
ſtimmte mit: Theophobus darin uͤberein, daß man zum 
| Anarif die Nacht erwarten ſolle; allein die übrigen Ge⸗ 
waren, weil fie Berdienfte Hatten, und — Eheophilus Fitels 
beit trieb ihn, dieſen zu folgen, und am’ Tage die 
Schlacht zu liefern. Das Treffen mard begonnen, und da 
die Faiferliche Garde, an deren Spike Manuel focht, 





: *) Sch habe ben Schn. des Chalifen ven dem ber Con- 
| tinuator und. natürlich Cedr. Zonaras u. ſ. w. ſprechen, 
aus dem Spiel gelaſſen, weil Abulfeda, der freilich 
hier, wie die hist, dynast. und Eimakin, Eur; iſt, das 
von nichts erwähnt." Der Ort heißt‘ Contin. pag. 58 
Nafiuova Tedr. pag. 417. Auccunvov, die Lage des 
$ Orts, den man auch auf der Delislifhen Karte bey 
Banduri findet, ift aber fo genau beftimmt, daß es 
- fein andrer, als der genannte, feyn kann: 
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ihres Unführers wurdig kaͤmpfte, und mit Verzweiflung 
firitt , fo wurden Die Araber zuruͤckgeworfen und flohen: 
die Turken aber, gehntaufend Manny die bis dahin ohne 
den Eäbel zu ziehen rıur einen Regen von Pfeilen auf 
die riechen gefihidt hatten, hatten den Augenblick er» 
wartet, um mit friſchen Kräften die Griechen, die fdjon 
dreytauſend Araber *) niedergehauen hatten, mit ihren 
ſchnellen Prerden an den Zlügeln zu umreiten, und eine 
große Verwirrung zu veranlaffen. Die Briechen zogen 
fi) zuruͤck; allein der Kaifer, der immer ben den Vor⸗ 
derften war, ward auf einem Hügel von den Tuͤrken eins 
gefchloffen. ) Manuel vermißt den Theophilus, er 
Arzt ſich mitten unter die Türken, haut ſich durch bis 
auf den Hügel, verſpricht dem Kaifer, der fchon vers 
sagte und zurückbleiben worte, ihn mit den Wenigen; 
die er um ſich hat, durch die Feinde zu bringen; der Kai⸗ 
fer folgt, und bleibt bald im Bedränge aufd neue zuruͤck: 
auch diesmal dringt Manuel bis zu ihm durch. Noch 
einmal bewegt ev ihn mir Mühe zu folgen, und auch zum 
drittenmal wird er von feinem tapfern :Freunde abge« 
ſchnitten. Durch Mord und Blut gelangt der edle Mas 
nuef aud) jest zu feinem SKaifer, aber dieſer verzagte; 





*) Chronic, Syriac, pag, 159. 

*#) Ich habe fehon oben erwähnt, daß ich hier dem Leo 
Grammaticus .pag. 561. deffen Zeugniß Symeon Logo- 
theta pag. 517 unterflüßt, folge. Das Chronicoon. Syr. 
1. c. hat hier einige befondere Umftände, ich habe aber 
nicht gewagt, Gebraud davon zw machen, weil ſo 
viel Falſches dazwiſchen liegt. 
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er hatte dir Befinhung verloren, er wollte nicht mehr 
von der Stelle weihen, und der treue. Freund muß ihn _ 
ducch die Drohung, ihn auf der Stelle zu tödten; 
mit gezudtem Schwerdte zu folgen‘ zwingen. Manuel 
bindet fein Pferd an dad Pferd des Kaiſers und bringt 
ihn, durch uͤbermaͤßige Anſtrengung erfchöpft,. felbft Dem 
Zode nahe, und ſchwer verwundet, adf: einen Hügel zu 
den GSeinen.: Aber Theophilus miit.: den zweytauſend 
Mann,.die.bey ihm waren *), winde: Mühe gehabt 
haben, von dem Huͤgel, welchen die ganze Macht der 
Zürfen umlagartey zu den Bergen; wo der Reft des 
Heers Tag, zu gelangen, hätte nichtsein ftarfer Regen Die 
Sehnen: der Thrfifchen Bogen unbrauchbar gemacht, ale 
die Perſer des Theophobus zur: ;Hülfe .berben eilten, 
Der Kaiſer gelangte; in fein Lager; aber der Bor 
theil des erften: gluͤcklichen Angriffswar ſchon verloren, 
als man erfuhr, daß der Chalif ganz. Phrygien beſetzt 
halte, und Amorium zu belagern gedenke. Da auch 
Cappadocien eingenommen war, ſo blieb dem Kaiſer 
nichts uͤbrig, als Die Gebirgspaͤſſe durch die man⸗von 
diefem Lande aus in die Gegenden des ſchwarzen Meers 
gelangt, zu befegen , und ſich ſelbſt den Küͤſten. 
"entlang , hinter Amorium zuruͤckzuziehen. Bey Chi⸗ 
liocomum in Pontus **), nicht weit vom heutigen 





*) Chronic, Syriscum Pag. 159. babe ich geglaubt, den 

.  Umftand fchöpfen zu dürfen. 

**) Diefen Ort dem freilich Cedrenus auch hat, und deſſen 
Lage fo angegeben wird, daB fie hier Bat, bat der 
Contin, pes. 59. 
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:Ymafia , ſammelte er fein ganzes Heer, welches den Ver⸗ 
fuft deö treuen Mänueld, der an den Folgen feiner Wun⸗ 
Den und feiner uͤbermaͤßigen Anftrengungen farb, be« 
trauerte. Der Berluft deffelden war um fo empfindlie 
‚er, je nuͤtzlicher er fid) dem Kaiſer noch kurz vor feinem 
Ende bemwiefen hatte, als er eine Verrätherei der Driene 
taliſchen Truppen, die er entdedte, wie er ihre Wachen 
viſitirte, durch feine Kenntniß der Arabifchen Sprache 
vereitelte. *) 

Theophilus Fonnte den Zug des Ehalifen, der ganz 
Kleinaſien verheerte, erſchweren, aber nicht aufhalten. 
Als Motafem und Afſchnas verbundened Heer ſich vor 
Ymorium gelagert hatte, ließ er in den Etädten der 
Kuͤſte Befagungen, und nahm hinter Amorium bey 
Dorylaͤum feine Stedung, worauf fid) dann aud) Affthin 
mit dem Chalifen verband. Man hatte den Grundſatz, 
Amprium zu behaupten, angenommen, und deswegen 
die Beſatzung der Stadt fo viel moͤglich, verfiärkt, Die 
Zapferften der Griechen hatten fich freiwillig hinein ge⸗ 
worfen; Aetius, der General ded Oſtens, fommandirte 
feldft die Beſatzung; Kraterus, Kalliſtus, Cyrill und 
Baſſoës, Protoſtratoren und Obergeneraͤle der verſchied⸗ 
nen Abtheilungen des Heers, ſtanden unter ihm und 





%) Der Leichnam des tapfern Mannes ward nad) Cons 
ftantinopel gebracht und mit großer Feierlichkeit in eis 
nem Klofter ; welches feinen Namen trug, beygefekt. 
Man muß wegen der Namensähnlichkeit nicht den Mit: 
vormund Michael, Iheophilus Sehns, mit dieſem 
Manuel verwechſeln um Ä 


se 
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dirigirten die Mafchinen. Die Belagerten wehrten fich 
hartnaͤckig; Theophilus that Häufige Angriffe; die Zeinde 
verloren bey der Belagerung eine bedeutende Zahl der 
Shrigen, ſollten eX auch nicht fiebzigtaufend geweſen fepn, 
wie man erzählt. Endlich magte der Ehalif einen Sturm, 
Drey Tage lang fochten bende Theile verzweifelt auf der 
SBreſche der Mauer, am dritten zogen Die Araber zurüd‘. *) 
Aber Theophilus Fonnte feine Leute nicht unterſtuͤtzen, 
die Brefche war groß, ihre Kräfte erfhöpft, der Bifchoff 
und drey der Vornehmſten kamen ind Lager, und baten 
den Chalifen um eine Eapitulation, aber der erbitterte 
Monarch vermarf jede Bedingung und würde aufs neue 
die Tapferfeit der Griechen erfahren haben, hätte nicht 
einer ihrer Großen fi für eine Sunme von funfzigtau⸗ 
fend Dradymen erfaufen laffen, den Ungläubigen die 
Stadt zu verrathen. Boiditzes, fo nennen die Griechen 
den Verräther, wahrſcheinlich ein Fremder , ſchoß einen 
Mfeil, an dem er einen Brief befeftigt hatte, in das La⸗ 
ger der Feinde, und zeigte ihnen an, daß fie wo auſſer⸗ 
halb an der Mauer ein Löwe, oben ein Stier von Stein 
zu fehen ſey, ftürmen ſollten, meil er dort im Fan eines 
Sturmd feinen Play erhalte (858). Cie griffen an; 
Boidiges verrieth feinen Poften, und Umorium ward ges 
nommen das ſchrecklichſte Blutbad begann, dreißigtaus 





*) Die griechiſchen Quellen muß man bier eineiaus ber 
"andern ergänzen. Einiges ift aus Bar. Hebr, Chron. 
‘ Syr. pag. 160, eingefchoben. Uebrigens vergleiche man 

Gibbon hist. etc. Vol. IX, pag. 580. unb Notes II. 
857, edit, Basil, 
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ſend Menſchen verloren ihr Leben; der Chalif ſelbſt hieb 
unter die Unglücklichen ein, die Gefangnen wurden Far 
milienweiſe verkauft, die Stadt dem Boden gleich 
gemacht, und ſelbſt die Araber ſchauderten vor dem 
Graͤuel des Morded , da von allen Bürgern und Ders 
theidigern der Stadt nur der Statthalter und Die vor⸗ 
nehmften Offiziere gefangen nad) Syrien geführt wurden. 

Hätte nicht. um die Zeit der Chalif feinen Neffen, 
Abbas, den er um den Thron betrogen, aus dem Wege 
geräumt, durd) ein Edict noch im Tode verfluht,, und 
dadurch eine mächtige Parthei im Reiche gegen fid) erbit« 
tert, fo wäre Theophilus in eine fehr zweydeutige Lage 
getommen. Da aber died erfolgte, fo zog ſich Motafem 
in fein Land zurüd, und Theophilus konnte ſich erho⸗ 
len. *) Uber der Schwindel der Eroberungen hatte ihn 
verlaffen, er hatte ſchon während der Belagerung die 
erwähnte Geſandſchaft, die Ludwig in Ingelheim fo 
freundlicy empfing, an die Ehriften des Weſtens gefchid, 
um ihre Hüffe, die fie verfprochen, zu fuchen; er fandte 





*) Auch im Solgenden ift einiges aus bed Bar. Hebr. Chros 
nie, die griehifhen Schriftfteller, auffer Symeon 
Logotheta, der, wie fihon oben gefagt, allein Zeitbe: . 
fimmungen bat, fagen, Theophilus habe nad der 
Eroberung von Amorium Schneewaſſer getrunfen, 
und fey an der Krankheit, die er fid) dadurch zugezo⸗ 
gen geftorben; man jleht, daß man dann gegen Abul« 
pharagius im Chronicpn, und in der hist, dynast. ges 
gen Abulfeda und Simeon Logotheta die Belagerung 
fpäter ſetzen müßte, 
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jege den Patricier Bafil, mit Worten des Friedens an 
den Chalifen, ſchickte ihm Geſchenke, bot viele gefangene 
Araber zum Taufch für den einzigen Aetius, deſſen Vers 
luſt er tiefer empfand, meil Manuel auch nicht mehr 
-mwar , gab aber dem Baftl audy ein andre8 Schreiben mit, 
welches in Den ernften Ausdrüden feſter Entfchloffenheit 
“abgefaßt war, und welches er übergeben foute, wenn 
otafem den billigen Borfchlag verfhmähe. Als Motas 
ſem fpöttifd) den Manuel, Der wie er fagte, den Arabern 
entlaufen, und Nafery der fid, in den Schutz des Theo» 
philus begeben. nebſt allen in Eonftantinopel ‚befindlichen 
Arabern für Aetius und Die andern Generäle verlangte, 
jedes Löfegeld aber w;iefchlug, weil er Die Befangenfchaft 
dieſer Männer als Die beſte Frucht feines Feldzug anfähe, 
und diefer ihm mehr gefoftet, ald Theophilus zu bezah—⸗ 
"fen im Stande fep , fo glaubte Bafıl fid) berechtigt, den 
zwepten Brief feines Kaiferd zu übergeben. Erbittert 
gab der Chalif die Geſchenke zurüd, und verwarf jeden 
Antrag zum Frieden. Uber die Unruhen verhinderten 
ihn in diefem Jahre den Krieg fortzufeken (859). Als 
er im folgenden den Abufaid ind griechifche Gebiet fchick- 
“te, ward diefer von den Griechen gefangen, und die 
"Gegend am Amanus beſetzt. *) Weii Motaſem damals 





*) Des Bar, Hebr. Chron, pag. 263, verglichen mit 
Abulfeda II. pag' 277, denn bie Griechen ſchweigen 
bier aus befannten Urſachen. Den Scylitzes führe 
ic) wenig ober gar nicht an, theils, weil wir ihn nur 

. in der Üüberſetzung haben, theils, weil‘ man ihn nie 
brauchen darf, wo andre Quellen ſind — weiß er doch 

iR 
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auch den Aſſchin entſetzt bartz, und dirſen treuen Gene⸗ 
ral in einen Kerker werier laßſen, ſe nahm er eine neue 
Geſandſchaẽſt des griechiiſchen Katiers gütig auf, als fie 
ihm Vorſchlaͤge zur Auswechſeluzag Ser Serangnen übers 
brachte. Motaſem lehnte zwar Die Auswechſelung unter 
dem Vorwande ab, daß es dem Geietz Des Glaubes 
entgegen ſey, einen Glaubrgen gegen einen Unglauhee 
auszutauſhhen; da aber Der Katjer Der Griechen mat 
fo empfintiih von Zeiten Der Ehre war, fondern, eine 
von Tauſch zu ſprechen, die gefangnen Araber — 

fo entließ Motaſem eine. deppelte Un; zahl Ehrifee, ap 
ſchickte nad) geſchleſſenem Frieden die Gefaninng 
beſchenkt zurüd.. 

Aue Diefe Dinge zeigen den Theaphiiei iger 

in dem Kichte eıned Mannes, Ver Farmer \Sere 
verfennt, immer aber reich an Siebe + cum 
treulo8 oder graufammar;, im Bil" .- 

mie ein orientalifcyer Defpotz um - Swan 

nicht die unmenſchliche Graufamb ——: 

finden wollte, Schuld geben, f " 

von Härte und Mangel anedie " 

chen. *) In den Grundfi 





nicht einmal, apa “ 
läßt Johann rar "" . 
das, Geſchichte 
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*) Ich weiß feel, . 
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errogen, vor ee Kefligfken Begm:r: derfelben gefeiter, 
wirte Weobhilus ifererr nicht gemmager fen, um jene 
Baterb Dudung zu ben, hinderte ihn Dietleberzemgumg 
ar. ver Augerselt: eines Bomarkken , ine: Tem aut Tees 
Bew Ortner dee zu ſeyn pflegt. Aſrgs (Um) 
verfute er langfam ıuılt fasırk, wiefleidft; ıweid fein werfer 
Bee ihm far, Daß fo lauge noch ein Whrtnrertinne 
für die Bilverfretmde zu hoffen (en, das im den Augen 
der Voſts eben fir verbienfitich, al& das Wärtprertbuns 
derrr, ie um des Sleubers witlen gelitten, Die reinere 
hre mir Reue nicht durtüdringe; um ſe weniger, 
Wi: nur das Verbome fü ſey. Zu der Jeit ließ er, um Die 
Zahl der Bilderfreunde zu erfahren, ben der drückenden 
Kopfffewer, vie er erhob, jeden nach feinem Slauben 
engen , und ſuchte damm durch Die Mittet, die im der 
gans der Maͤchtzem Il, die Jahl Ver Bilderfreunde 
a vermindern. Aber Die Segenflände der Verehrung 
BR in ven Airchen, Kapellen und auf öͤffentlichen 
Wäuen od, ausgeſteat, und die Echauren Der Roͤnche 





er für keine Auczorität rechnen, in ben eigentlichen Se» 
ſchichtſchreibern ſinde ich aber ſo etwas nicht; um aber 

zu beweiſen, bau ſelbſt ſeine Feinde jo etwas nicht ſa- 

aen, ſo will ech eine Stelle des Jlicetad, der ihn ge» 

wiß nr gern lobte, ia vir. Scii. Inatii anführen, 
(au Cole. Concil, Tom, X. pag. 6er.): dr heit es: 
Merci da do Mira Esshsias — — — pral)ı 

Bd 04 A600 Karög za dsaoxgıgia; anTsgönarus, 

' was di 7a ng ln na Top Tan agIod:cur 
In :Beanien, rbenis, —— —— SERBTTAROG Da bey 


519 


predigten ihre Verehrung, died dvereitelte jede Wirfung 
der Edicte. Dad hatte Leo der Sfaurier und Eonftantin 
Copronymus wohl eingefehen, und fie hatten daher 
Moͤnche und Bilder zugleich vertilgen wollen; Leo der 
Vierte und Michasl, ald fie, die Möndye wieder duldeten, 
hatten ihnen auch ihren Erwerb, das Bildermalen, nicht: 
nehmen wollen, fie hatten alfo nur verboten, vor den 
Bildern niederzufallen, und ihnen Verehrung zu bewei⸗ 
fen. Theophilus unterfagte Anfangs auch nur durch 
ein kaiſerlich Edict (832), daß man zu den Bildern den 
Namen, Heiliger , fchreibe, und ihnen Verehrung be⸗ 
weife; weil, wie er vernünftig hinzuſetzt, Gott allein - 
heilig ift, und die Seele, wenn fie vom Irdiſchen rein 
ſeyn win, fidy) zum Reinen und Böttlichen-rein und ohne 
irdifches Bild erheben muß. Da aber died Edict ohne 
Wirkung blieb, fo erneuerte er die alten Auftritte; Jo⸗ 
hanned Srammaticud mußte in Der Kirche der Blacher⸗ 
nen tine Synode verfammeln, und ald Patriarch. nad) 
dent Tode des Antoniuß von Spläum (833) die Anhäne 
ger der ihm verhaßten Lehre mit dem Fluche belegen. *) 





Coletus das Leben des Ignatius Tom, X. von pag, 60ı- 
774 verbeſſert ſteht, ſo führe ich das in den act, Sctor 
zum nicht an. 

Fabricii bibliötheca graeca Tom; xm. mo von pag.560= 
AQı det Libellus Synodious vißhies synodos tam haer«- 
ticas quam orthodoxas brevi compendio continens D- 
Joh. Pappo Argentoratensi interprete ſteht, heißt es 
pag.416: za Bedprl.o; dı'osMixad. AUFOXEATME Teröne 
"vos, TeAsvrhaantog Avraplov, r'ov Kaxarondvrıy meö 
söeo» Inayıyv IS IRLINTT ussörag rotę svorßie 
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Daß die Seiftlihen gegen diefe vom Hofe ausgegangenen 
Befehle ſich auflehnten , daß fie muthig die Lehre vers 
fochten, war recht und chrenvol, Daß der Kaifer firenger 
ja. graufam ward, lag in feinem Charafter, beſonders, 
Da.er ſich herabließ, felbft mit den Moͤnchen zu difputis 
ven zund Diefe ihm Grobheiten ſagten *), oder ihm er—⸗ 
klaͤrten, Dap.ıper anders lehre, als fie, verflucht ſey. 
Bald ließ Der erbitterte Kaiſer cin neues Ediet ausgehen, 
wopurcher quf einmal alle Bilder, die Beziehung auf, 
Die Religion haͤtten, verbot, ſie gewaltſam and allen 
Kirchen wegnehmen ließ, und ihre Stelle durch andere. 

— a en 
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Ey — — avepeimioe, xal &Seon ir Bioaxeovag za. 
ET NeobrUrgTas ToV veßasuionı 
2 sircranaveSendews. Die Jahrszahl am Rande 809 
©. bey Fahräcius iſt falſch, wie man leicht fieht, bey 
Colet. consil. Vol, IX. pag. 779 = do, wo die Gtelle 
aus demfelben Synodicon ift, foll es wehlin der Note 
hbaee pseudosyuodus haud ante 820 cet, 852 heißen. , 
*) Um es nicht weiter zu holen leſe man nur bey Baronins 
xıv. pag. 175. seqq. die Erzählung des Scylitzes, da 
fagt ja ein Mönch dein Kaifer ins Geſicht: Nam Zelo 
dei incensus coram Tyranno adstitit, aliaque non 
parva enarravit, et illud apostoli dictum: si quis vo- 
bis evangelizaverit, praeterguam quod accepistis, 
anathema sit, „Wie „wenig Simeon Logothetas Chro— 
nologie zu traugn iſt, ſieht man Sim, Log. pag. 316. 
‚wo er im fiebten Jahr befjelben Johannes Patriarch 
werben läßt, ber Überſetzer macht das achte daraus, 
weil er nicht nachzählt, ſendern den Buchſtaben blos 
„ausdrückt, Er 


dı 


gemalte: oder ausgehauene Ziervathen zu erfegen befahl.‘ 
Da mit den. Möndyen nicht fertig zu ‚werden war, ſo 
gab er zugleich Befehl, fie in den Städten aus den Kids: 
ftern zu jagen, die..Klöfter zu anderem Gebrauche zu: 
beftimmen, und den-Mönden folder Klöfter, welche: 
nicht in. Stähten oder Dörfern lägen , den Eintritt in! 
diefe bey harter Strafe zu unterfagert, -modurd) er dam 
diefe in die aͤuſſerſte Noth verſetzte. Zwey von ihnen ;: 
Die, der eine Durch Gelehrſamkeit, der andere durch 
ferne Geſchicklichkeit im Malen berühmt waren, zogen 
vor Allen die Aufmerkſamkeit des Kaifgrd auf fi), und: 
gaben ihm Gelegenheit, zu zeigen ,. Daß man ein ſehr un⸗ 
terrichteter .und.doch ein fehr voher Mann audy am Hofe: 
fepn kann. Den Maler, Lazaryıs s...ließ erzuerft durch, 
Drohungen. von, feinem Handwerk abſchrecken, wie er 
nicht aufhoͤrte, befahl..e er ihn zu martern, und ließ ihn 
halbtod in einen Kerker werfen. Er genaß, und malte, 
wie er geneſen, wieder, weiches man der Gewohnheit 
oder, wenn er Kuͤnſtler war, der Kunſt, haͤtte verzei⸗ 
hen muͤſſen, Theophilus befahl ihm die Haͤnde mit gluͤ⸗ 
henden Eiſen zu: brennen, und mit Mühe entriſſen ihn 
die Bitten der Theodora dem Tode. Ein Gelehrter, Mes 
thodius, den'ntan hernach unter dre ' Heiligen verfegt 
hat, mar zur Zeit der vorigen Bilderzerſtoͤrung oft als 
Geſandter des Theodoͤrus Studita und andrer Parthey⸗ 
bäupter im Orient und Decident herumgereifet, war oft 
in Rom gewefen, und hatte feine geringe Erfahrung 
und Gewandheit in Geſchaͤften. Der Kaiſer, der Ge⸗ 
lehrſamkeit und Geſchiclichkeit auch am Feinde achtete, 
ließ ihn, wie er von ſeinem heftigen Eifer fuͤr die Bilder 
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höste, genau beobachten, 309 ifm aber gleihmohl zu 
Rath, ließ ihn im Palafte verwahren, und nahm ihn’ 
ſelbſt auf feinen Zügen gegen die Araber mit; allein Me⸗ 
thodius Fonnte feinen Eifer nicht mäßigen, und nun 
mußte auch er den Jaͤhzorn des Kaifers empfinden. 
Theophilus lied ihn auf einer Inſel in einen ſchrecklichen 
Kerker fperren und Jahre darin fefthalten; bis die Kaiſe⸗ 
rin, mit der Methodiud in gutem Vernehmen fand, 
eine Gelegenheit hatte, ihn zu befreien. *) Da die Kai« 
ferin naͤmlich des Theophilus Neigung zu den ſogenann⸗ 
ten geheimen Wiffenfchaften und des Methodius Geſchick⸗ 
lichkeit, die Schriften , die diefe angehen, zu erklären, 
Ponte ‚**), bewog fie ihren Gemahl, als er einft über 
eine Stelle eines Buche in Zweifel war, jenem in feinem: 


“ 9 Sym, Logoiheta und Scylitzes natürlich auch Glykad 
u. ſ. w. erjählen hier, daß er mit zwey Mäubern in’ 
einem Kerker gefeflen, baß ihn ein Fiſcher emährt, 
dagßß Gott Wunder für ihm geihan; daß einer ber zwey 
Raͤuber geftorben und verfauft fen, und doch Methos 
dius und fein Sefährte im Kerber geblieben, ja, was’ 
.ncd) mehr ift, daß aus dem Rünker ein Heiliger ge⸗ 
worden. 

.**) Weder Jehaanes Grammetieus noch Leo der Phite,. 
foph waren , wenn dad ein Vorwurf .ift, frei von der 
Begierde aus den Sternen zu fehen, oder vielmehr zu 
fhließen, was fid) ereignen werde, fo wie von dem 
, Verlangen übernatürlidy zu wirken. Es fteht in den 

Zn Echriftſtellern eigentlich nicht, daß es eine Stelle der 
“Het geweſen ſey, über die Theophilus den Metho— 

dius conſultirt habe, für Andre, denke ich aber, hätte 
er wohl audre Ausleger gefunden. 


r f 


5:5 


Kerker daB Bud) zu fhiden, un die Stelile erflärt zu 
fehen. Die Geſchicklichkeit, mit der er ed that, ver⸗ 
fdaffte ihm’ einen. gelinderen Verhaft, denn er ward aus 
feinem Kerfer.in den Palaft gebracht, und dort bloß un⸗ 
ter genauer Auffidyt gehalten, damit er nicht neue Ver⸗ 
bindungen fnüpfe. Diefe Härte ded Theophiluß ward 
noch drüdender durch den Zehler, den er mit allen 
Halbgelehrten gemein hatte, Daß er feine Gelehrſamkeit 
gerne: zeigte, und ergrimmte, wie alle Weltleute, Die 
fo gerne tiber Dinge abſprechen, |die- fie nicht verſtehn, 
wenn nicht jeder-fo hoͤflich war, wie feine täglichen Säfte, 
das kaiſerliche Wort auch in der Wiffenfchaft für unfehl« 
bar zu halten. Er difputirte oft mit den Mörichen, Diefe 
liegen ſich aber lieber todt geiffeln, als daß fie nachga⸗ 
ben, wad denn freilich den Kaiſer gegen-die Bilderanbes 
ter immermehr erhitzte. Zwey Beyfpiele der Art zeigen 
bendes, des Kaiferd Härte und feinen.mit der Zeit zuneh⸗ 
menden Unmillen gegen Die, welche nicht wie er glaubten. 
Im vierten Sahr feiner Regierung hatte er einen heftie 
den Streit mit einem Möndy, ließ ihn, ald er ihm 
Grobheiten fagte, geiffeln, und ſchickte ihn als er felbft 
ihn nicht Überzeugen konnte, zum Sohanned Sramımnas 
ticud, begnüigte fid) aber ald auch Diefer ihn nicht Übers 
führte, ihn als einen Narren zur Stadt hinaus zu jagen. 
Ganz anders betrug er fid) fpäter gegen zmey andere 
Mönche *), Theodorus und Theophilus, beyde aus Sy⸗ 
rien, Die ſchon unter der Regierung Midyaeld des 





*) Natürlich find hier alle Gefchichtfchreiber eifrig, über 
Theephilus gu Magen , ich Felge vor Allen, erſt dem 
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Stammelnden nad). Conftantinopel gefommen waren, 
und heftig für die Bilder gepredigt hatten, woben fie 
fid) durch Heiligkeit des Wandels und darch ihre Gelehr⸗ 
ſamkeit auszeichneten. Als Theophilus an die Regie⸗ 
zung kam, verſuchte er zuerſt durch Guͤte, dann mit 
Gewalt, ſie zu ſeiner Meynung zu ziehen, als Schlaͤge 
und Verſprechungen vergeblich waren, ließ er ſie auf einer 
Inſel in einen Kerker werfen. Zmey Johre blieben fie in 
dieſem Kerker; nad) Verlauf derſelben Tieß fie der Kaifer 
in der Hoffnung ,,daß das lange. Gefaͤngniß ıhren Sinn 
gebeugt habe, zurüd ‚bringen, weil er, wie die Men 
ſchen pflegen , gerade dann feinen Willen am meiften 
durchzuſetzen verlangte, wenn er den heftigften Wider 
fand fand. Theodorus Graptus felbft erzählt dies In 
einem Briefe an den Bifchoff von: Epzifus alfo: *) „Ein 





. Continustor unb dem 'Scylitzes, dann ihren eignen 
Briefen. Ich bin um fo vorfichtiger, wenigftens im 
Allgemeinen anzuzeigen, woher ic) auch bekannte Dinge 
nehme, da ih, im Beſitz aller Quellen, doch die 
Stellen die Gibbon Tom, VIIL pag. 351. im Auge 
bat, vergeblich fuche, fo wichtig es mir iſt. Tor some 
venial offences, some defect of equity or vigilance- 

“the principal ministres, a prefect, a quaestor „a 
captain, of the guards, were bauished or mutilated 
or scalded with boiling pitchv, er burnt alive in 
the hippodrome. Auch bey Maimbourg finde ich "Feine 
Spur davon. | 

*) Ich laſſe hier aus , was alle Befchichtfchreiber erzähten, 

3. B. Pontia. paz. 48. daß der Kaıfer fo ärgerlich ges 
werden, weil er ſich mit den beyden in eine Difputa: 
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Paiferlicher Offizier, Fam aufder Inſel Aphuſia zu und, 
gebot und ihm eilig zu folgen, und brachte ung in die 





* 


tion eingelaffen , und auf eine Stelle” im Jeſajas be- 
rufen , die von den Bilderfeinden verfälfiht geweſen; 


Theodorus hätte dem Kaifer ins Geſicht geſagt, die 


Stelle die er anführe, fey falſch, und dazu, daf alle 
Eremplare die er und feine Freunde hätten, verderben 
feyen, er felle alfo aus einem gewiflen Fach der Pas 


.  sriarchals Biblierhef einen Coder, den er beſtimmte, 


herbringen laſſen, darin werde fih die Stelle unver: 
fälicht finden. Der Codex ward gebracht, der Kaifer 
rollte ihn auf, fehlug aber abjichtlid) mehrere Blätter 


. ums bis der Mönch herzutrat, mit dem Finger auf die 


Stelle deutete, und außrief: „Hier ift fiel“ Sch Taffe 
ed aus, weil Theodorus in feinem oben überfeßten 
Briefe in Leonis Allatii de Symeonum scriptis dia- 
triba etc. Originum rerumque Constantinepclitana- 
rum, manĩpulus. Variis auctoribus. ed, T’y, Tran- 
ciscus Combeßis, Parisiis, Sim, Paget 166. 4, pag. 
204. nichtd- davon erwaͤhnt, ich weiß wohl, wie 
Baronius Tom. XIV. pag. 218. ſich hilft, um auch 


noch dad Andre einzufchieben; aber er genugt mit nicht. 


Pagi hat ſich darüber nicht erklärt. Was Combefis 
Manipukus-etc. pag. 217. meynt, die beyden feyen nad) 
Eonftantinopel gelommen, um einen langen Brief der 
drey orientaliihen Patriardien zu überbringen , hätte 
einem fo gelehrten Mann gar nicht einfallen ſollen: 
denn der ganze fogenannte Brief Manipulus cet, pag. 
120-146. enthält eine folhe Menge von groben bis 
ftorifhen Sehlern, daf fie damals von den Patriarchen 
gar nicht begangen werben Eonnten, wenn Diefe auch 
noch fo unwiſſende Mönche waren, — 
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Stadt. Wir fragten ihn, mas mir dort folten, er 
mußte und aber nichts zu fagen, ald daß der kaiſerliche 
Befehl ihm Ede zur Pflicht made, weil der Kaifer und 
ſchleunig hergebradht haben wolle. Am achten July ka⸗ 
men wir in der Stadf an, unfer Begleiter verfügte ſich 
fogleicy zum Kaifer, der ihm augenblicklich Audienz gab, 
und und in dad Präfecturgefängniß fperren ließ. Sechs. 
Tage nachher, alfo am vierzehnten, wurden wir zum 
Kaifer gebradht. Linfere Ankunft war indeß ſchon be⸗ 
kannt geworden; Jedermann fannte die &rbitterung des 
Kaiferd gegen und; und Furcht und Drohung umgab 
und überall. Der Eine rief und zu: untermwerft euch 
doch kurz und ohne alten Widerfprud dem Faiferlichen 
Willen. Andre fagten: ihr werdet ſchreckliche Dinge lei» 
den, wenn ihre nicht nachgebt, noch Andre riefen, ihr 
ſeyd vom Teufel befeffen, oder andere noch härtere Mes 
den. Died geſchah ehe wir an den goldnen Saal famen. 
Als wir über Die Schwelle deffelben getreten waren, ging 
der Präfect voraus, und der Kaifer fam und mit furcht⸗ 
barem Blick, und Zorn fehnaubend entgegen, mährend 
und von allen Seiten eine Menge von Menſchen umgab. 
Der Präfert, der uns bis dahin begleitet hatte, verließ 
ung jegt und mir blieben allein mit dem Kaiſer, welcher 
und, nach unferm Kniefall mit rauher und ftrenger Stim- 
me näher treten hieß. Wie wir ihm ganz nahe flanden, 
fragte er: in welchem Lande feyd ihr geboren? Wir 
antworteten: im Morabitifhen. Sogleich fiel er ein, 
warum ſeyd ihr dann hieher gefommen? und ohne eine 
Antwort abzuwarten, ließ er und ind Geſicht fchlagen. 
So viele und heftige Schläge erhielten wir von, den Leu. 
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ten, die dazu beftett waren, daß und endlich ſchmindelte, 
und wir zur Erde fielen. Hätte ich nicht dad Gewand 
eines der Diener , die und fohlugen, ergriffen , ic) wäre 
auf den Schemel vor dem Seffel des Kaiferd hingeftürzt. 
Endlich hieß er innehalten mit Schlägen, und fragte wies 
der: warum feyd ihr hieher gefommen? Dies. follte 
heißen, warum habt ihr euch in mein eich begeben, 
wenn ihr nicht meines Slauben$ fepn wolt?*) Da wir 
ſchwiegen und den Bfid zur Erde fenkten, fprad) er zu 
dem nahe ftehenden Präfecten mit rauher Stimme und 
finfteem Bli von heftigen Zorn die Worte: Nimm fie, 
laß in ihr Geſicht die Verſe hier fchreiben und ſtechen **), 








4 


*) ch Bin fonft ganz genau mit Meiner Aenderung des 
Langweiligen in der Erzählung und mit wenigen Aus⸗ 
Iaffungen ben Worten des TIheodorus in feinem Briefe 
an den Bifcheff von Cizikus über feinen und feines 
Bruders Leiden Manipulus cer, 1, c. gefolgt, hier bim 
ich etwas weiter abgewichen, die Worte heißen: rivog 
xagıv Anıbdars evJaüra; sBouAsto ui» OAöYOg auro, 
Orov gasdıy _ avrav yuiv asmacaraı niovsm ou for- 
Adusvos Tv UI nur Öıayaıv nusvicars. Beruh⸗ 
ven will ich hier nur, daß es doch nicht fo ganz tyran⸗ 
niſch vom Kaifer gehandelt war. Die Mönche follten, 
wie.aus dem Briefe felbft einleuchtet, nur mit den 
Andern communicivenund fie al$ ihre Brüder erkennen 

‚*x) Es ift von der Operation die Rede, deren ich fchen 
erwähnt habe: wie fie jegt auf Nukahiwa am voll. 
kommenſten vollendet wird, hatten auch die Griechen 
fie von barbariſchen MWölfern, darum feßen die Ges 
ſchichtſchreiber Bagpapızas dazu, oder Zxudıxg; sxxsr. 
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und libergib ſie zweyen Sarasenen, daß fie fie in: ihr 
“Land zurückbringen. Nahe bey und ftand der, der die 
Verſe in der Hand hielt, es war derfelbe, der fie audge« 
fonnen, Chriſtodulus *) hieß er. Der Kaiſer fagte ihm, 
er fontte fie und vorleſen, feßte aber gleich hinzu, wein 
fie auch nicht ſchoͤn ſind, fo dekuͤmmere did) darum nichi. 
Died, weil er wußte, daß wir uns auf die Verskunſt 
verſtaͤnden, und gewiß Die elenden Verſe verlachen wuͤr⸗ 
den. Auch ein andrer der Anweſenden rief ihm zu Ge⸗ 
fallen and: Die Leute, gnaͤdigſter Kaiſer, find ja feiner 
beſſern Verſe werth. Als und Die Verfe vorgelefen ma» 
ven, ließ er uns in das Präfeeturgefängniß abführen ; 
aber kaum waren wir bis an den Drt, den man Ther« 
maftra heißt, gefommen, fp hörten wir jemand.hinter 
uns ber laufen, der und umkehren hieß, und wir waren 
bald wieder bey dem Kaifer, Sobald Ddiefer und fah, 
tief er: wahrſcheinlich werdet ihr, ‚wenn ihr in euer fand 





Inrevras dem Kaifer läßt Iheobor fagen, yodyov ra 
zeöoone avsa» syrölayag Toücds Toüs Iaußovc. 
Wie man aber zwölf Irimeter jemand ind Geficht 
punktiren kann, begreift Baronius nicht, der viel mehr 
5 begreift, ald ih, man wird es alfo von mir nicht ers 
klärt haben wollen. 

*) Diefer Chriftedulus war Secretair des Kaiſers; unter 
Michael beleidigte er den Bardas in der Trunfenheit, 
diefer ließ ihn Heiffeln und wollte ihn weiter vorfolgen, 
er floh in die Kirche , und Photius epist. edit, Mon- 

tacutii Lond, 1651. fol, epist, 4. pag. 68. legt Bürs 
bitte für ihn ein, dadurch wird Montacatil Diote an 
‚der Stelle berichtigt.  :. ; * 


0 


kommt, fagen: dem Kaiſer haben wir luſtig mitges 
fpielt ; da will ich doch lieber erſt mit euch ſpielen, und 
euch dann fortſchicken. Nun ließ er uns ausziehen, und 
wie wir beyde ausgezogen waren, mich zuerſt geiſſeln, 
wobey er ſelbſt immer und ohne Unterlaß ſeinen Leuten 
zurief, und die Schlagenden mit den Worten: fo recht, 
drauf! antrieb. HhneMitleid und Erbarmen ward ich 
alſo auf Rüden und Bruft gefchlagen, und brach in 
jammerliche Klagen und in Winfeln aus. Wie mir beyde 
fo eine Zeitlang gegeiffelt waren, hieß er uns gehen. 
Aber noch einmal fam und einer nad), rief und an ei⸗ 
nen Ort, wo ein.andrer Bote ded Kaiſers und fragte: 
warum habt ihr euch fiber Leos Tod gefreut, und warum 
wollt ihr, die ihr euch in fein Land gerettet, nicht mit 
ibm eined Glaubens fenn? Wir antworteten: wir haben 
und meder uber Leos Tod gefreut, noch in fein Land ges 
rettet, und mögen wahrlich nicht mit euch, die ihr mit 
den Umftänden eure Gefinnungen ändert, unfern ®laus 
- ben tauſchen und wechſeln. So feyd ihr Dann, erwie⸗ 
derte jener, wohl unter Leo nicht hergefommen ? Nein, 
war Die Antwort, fondern unter feinem Vorgänger. 
* Gut, gut, fagte er, geht. Es war der Director der 
Moften. Darüber mar ed dDunfel geworden, und ed war 
fpät, ald wir in das Präfecturgebäude zurüdfamen. 

Es verfloffen wieder vier Tage, und wir murden 
zum Präfeeten, mie er zu Gericht ſaß, geführt. Er 
fhredte und durd) Androhung vieler Qualen, und vers 
fidyerte und, Daß er und erſt mißhandeln, dann die 
Verſe ind Geficht fihreiden laflen, und den Sarazenen 
übergeben wolle. Er ſagte Died aber nur, um und zu ber 
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wegen, den Willen ded Kaiferd zu thun, denn aud) Chri⸗ 
ftodulus und fein Vater waren zugegen. Da wir troden 
und ftandhaft fein Verlangen ablehnten, und fagten, 
wir wären bereit, lieber taufendmal den Tod zu leiden, 
als dag wir und mit ihrer Gemeinſchaft befledten, oder 
denen irgend beiftimmten , melde das Belgnntnig und 
den Glauben der Ehriften verworfen hätten, und molle 
ten und alfo aud) gerne die Augen darlıber aushacken 
laffen ; fo richtete des EChriftodulus Vater gleihfam zu 
unferen Bunften dad Wort an den Präfecten: „Die Mäns 
ner, ſprach er, haben ja nie einem Bilde göttliche Ver⸗ 
ehrung bemwiefen, und ein Zufall hat fie hierher gebracht. *)« 
Run gebrauchte der Präfect wieder fanftere Worte, und 
ſprach: nur einmal, geht in die Kirche mit den Gegnern 
der Bilder, und wir wollen Fein zweytes verlangen, ich 
verfüge mich mit euch zum Gottesdienft, und dann 
font ihr gehn, wohin ihr wollt. Sch fprad) aber Tächelnd 
zu ibm: ıhr verlangt da gerade ſo etwad von mir, Here 
Praͤfeet, ald wenn einer den Undern bäte: eins fleh ich 
dich, ſchneid dir nur einmal d’n Kopf ab, und dann 





*) Manipulusetc,pag. 209.xal riva nasovre; AnAdIacı 
ods ovx 08a. Sch muß hier doch bemerken, daß das 
Buch, aus dem di:3 ift, welches ziemlich felten gewor⸗ 
den, das Eigene hat, daß auf dem erſten Titel zwar 
beyde Bücher erwähnt find, daß aber die diatriba de 
Simeonum scripts Titel und Negifter für fi bat. 
Hinten fleht Originum rerum Constant, variis aucto- 
ribus Menipulus mit eignem Zitel, Seitenzahl und 
Negifter: | | | 
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geh, wohin du willſt. Jetzt befahl er, daß man ung 
ind Geficht fehreibe, und während unfere Wunden von . 
den erhaltenen Seiffelfchlägen heftig fchworen und uner⸗ 
träglihe Schmerzen verurfachten, ftredten uns Die Diener 
auf Bänfen aud, und ſtachen und die Buchſtaben ins 
Geſicht. Sie befchäftigten fid, mit dem Einſtechen bis 
ed ganz fpät war, und waren nody nicht fertig, als die 
Sonne unterging, wo fie freilid, aufhören mußten, weil 
es finfter war, was ihnen nicht lieb war. Wie wir fort 
gehen wollten, riefen wir aber dem Präfecten und dee 
nen, die bey ihm waren, zu: wiſſet, daß der Cherubin 
des Paradiefed und dad flammende Schwerdt, mit dem 
er es bewacht, weichen wird, und und den Eingang 
verſtatten, wenn er diefe Schrift fieht: denn er wird ein 
Geſicht mit Ehrfurcht anfehn, das über unfern und feis 
nen Herrn fo zerriffen ward. Und allein ward feit uns 
denflichen Zeiten fo etwas angethan, und ganz neu ift 
die Erfindung! Ihr habt an und bewiefen, daß ade die 
bisher gegen die göttliche Lehre mütheten, fehr menſch⸗ 
lich verfahren waren; aber vor Chriſti Richterſtuhle wer⸗ 
det ihr andres Sinnes werden, dann werdet ihr dieſe 
Schrift zum Leſen vorgelegt erhalten; da heißt es, 
was ihr einem der Kleinſten von dieſen gethan habt, 
habt ihr mir gethan. Wie der Praͤfect dem Kaiſer dieſe 
Worte hinterbrachte, ſo ſagte er, ich glaube von dem 
Gewicht unſerer Worte getroffen (der gute Theodor!) 
wenn ich wuͤßte, daß das wahr waͤre, ließ ich meinem 
ganzen Volke die Geſichter beſchreiben. So weit Theodor. 
Beyde wurden hernach nach Apamaͤa in Bithynien 
gebracht und dort eingeſperrt, wo Theodor ſtarb, Theo— 
54 * 
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phaned ward aber hernach durch Methodius hervorge⸗ 
zogen. 

Welchen Eindruck eine ſolche Standhaftigkeit auf 
ſchwache Seelen, die den religioͤſen Sinn nie durch Ver⸗ 
nünfteln verloren gehabt, und alfo dad Richtige vom 
Falſchen mehr nad) Auctorität, ald nach feftem Grunde 
fag unterfdieden, denft man leicht, und der Kaifer 
mußte in feinem eignen Haufe erfahren, mie wenig Die 
Bewalt, wenn fie nicht durch Grundfag oder allgemein 
bherrfchende Sitte unterftügt wird, Über die Meinungen 
vermag. Theodora feldft nämlich, deren Vater und 
Mutter wegen ihrer großen Verebrung für die Bilder -. 
im Ruf fanden, hing indgeheim mit ganzer Seele an 
dem Bilderdienft. Sie mar die Tochter eined Nittmeie 
fterd aus Paphlagonien, ihre Mutter, Theoctifta, ward 
als ihre Tochter Kaiferin gemorden Patricterin und 
Dame des Palaftd, und lebte in der Hauptftadt im Kilos 
fter Saftria. *) Sie ließ ihre Enfelinnen oft zu fi 
fommen, und gemöhnte die Kinder wie im Spiel, die 
Bilder zu kuͤſſen und zu ehren , die ihre Großmutter in 
einem Käftchen verwahrte. Sie ſchenkte aud) den Heinen 
nebft dem Obſt, was fie ihnen gab, Fleine Bilder, und 
lehrte fie, fie an Stirn und Mund Iegen- . Endlich 


*) Zoory ornatrix ward fie, ed waren Dies eigentlich (cf. 
Du Fresue Gloss, s. h. v.) nur die Hofdamen. Man 
muß aber die Würbe in der frühern und fpätern Zeit 
unterfcheiden, früher war der Rang, denn darum 
dreht fih an- Dem Hofe Alles, weniger anfehnlich , 
hernach kam er ber Caſarenwürde fuͤr die Maͤnner 
gleich. 
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mochte doch Theophilus etwas davon erfahren haben oder 


ahnden, und fragte die Kinder, was ſie bey der Groß⸗ 
mutter machten: die Aelteſten waren klug genug, nichts 
zu erzaͤhlen; allein die Juͤngſte, Pulcheria, berichtete 
Alles, und nannte auſſer den Leckereyen auch die ſchoͤnen 
Puppen, die die Großmutter aus dem Kaͤſtchen hole. 
Der Kaiſer ahndete wohl, maß daß für Puppen waͤren, 
und verbot die Befuche bey der Großmutter, Theodora 
aber mußte ihren ganzen Einfluß aufbieten, um ihre 
Mutter härteren Strafen zu entziehen. 

Bald hernad) ertappte aber Theophilus die Theodora 
felbft , und ohne die Schlauheit des Weibes, die dem 
Mann au das Unmahrfcheinliche wahrſcheinlich macht, 
märe fie verloren gemefen. Man hatte bamald in Con⸗ 
ftantinopel die Sitte, welche ſich fpäterhin aud) an den - 
andern Europaͤiſchen Hoͤfen auöbreitete, daß man für eine, 
freilich elende Beluftigung, Zwerge unterhielt, am Tiebe 
ften ſolche, die eine Verſtandesſchwaͤche zeigten. Auch 
Theophilus hatte einen, er hieß Denderim, und hatte 
zur Kaiferin wie zum Kaifer jeder Zeit Zutritt. Einſt 
fprang er unermartet ind Zimmer, ald Theodora den 
Bildern ihre Verehrung bewied. Auf feine Frage, maß 
die für Bilder habe, gab fie ihm zur Antwort, „es find 
„meine Puppen, die ich gewaltig lieb habe.“ Er eilte 
fort, und traf den Kaifer bey Tiſche. Wo warſt du? 
fragte ihn diefer. Sch war bey der Mana (fo nannte er 
die Theodora) und fah, wie fie unter ihrem Kopffüffen 
die fhönen Puppen hervorzog, und kuͤßte. Voll Zorn 
fprang fogleich der Kaifer auf, und flürzte ins Zimmer 
Des Theodora, ſchalt fie eine Sögendienerin, und brach 
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in ſchreckliche Schmähmorte aud. Theodora ſuchte ihr 
zu befänftigen, er fand die Bilder nicht, und ald guter 
Ehemann, glaubte er Denderim habe ihr Bild im Spies 
gel gefehn, und Died für ein Heiligenbild gehalten. - Die 
Mache fiel, wie der Kaifer befänftigt mar, auf den armen 
Zwerg, er ward wie ein Kind gezüchtigt, und nahm fid) 
hernach beffer in Act. Der Kaifer fragte ihn nämlich 
bald darauf noch einmal, hat die Mana wieder die ſchoͤ⸗ 
nen Puppen geküßt? er Iegte die Hand auf den Mund 
und fagte: ſey mir fin von den Puppen, Kaifer! die 
thun weh! *) | 
| Die Liebe zu feiner Gemahlin und feiner Familie, 
die den Theophilus in einer Sache die ihm fo fehr am 
Herzen lag, blind machte, führte ihn audy wie er Frans 
felte, zu verfehrten Maasregeln bey der Feſtſetzung einer 
Regentſchaft, und verdarb die Erziehung feined Sohneß, 
der ohne große Nacdhläßigfeit von Seiten der Mutter fo 
früh gewiß fein Ungeheuer geworden wäre. Theophilus 
wuͤnſchte feiner Familie dad Kaiferthum zu erhalten, 
fein Sohn Conſtantin **) war früh geftorben, fein Nach. 





*5) Eigentlich heißt es Contin, Constant, Porphyrog, pag. 
42. 663 röıg yallacı riv dekıav xelga enıYeic, za ch 
agıoreoa Tor Onıc$er neohy Aaßönsvog. x. T.‘. 

**) Du Fresne familiae augustseByzantinae pag, 133. er, 
weiſet die Exiſtenz eines ſolchen Prinzen aus einer | 
Minze, ich auch daraus, daß Manuel Zaufzeuge 
‚gines Prinzen war, das kann Michael nicht feyn; denn 
"zur Zeit feiner Geburt war Manuel ſchon tedt. Uns 
vrecht hat alfe auch Du Fresne ihn jünger old Michael 
au machen, | 
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folger Michael ward fpät geboren, darum nahm er die 
Thecla feine ältefte Tochter ald Mitregentin an, und 
gab der geliebteften Stingften den Alexius Mofele, einen 
fhönen und tapfern Armenier, zum Gemahl, Damit er 
einft die Stuͤtze des Reichs werde. Durch die Liebe der. 
Maria war Alerius von einer geringen Offizierſtelle zur 
Würde eined Cäfard gehoben, durch feine Tupferfeit 
machte er ſich derfelben würdig. Obgleich ſchon waͤh⸗ 
rend man in Afien mit Almanum ftritt, in Gicilien zu⸗ 
erft Meflina (83:1) erobert, und Der Patricier Theodo⸗ 
rus, der es vertheidigte, erfchlagen worden, ‘Palermo 
den Arabern in die Hände gefallen und der Hauptfik 
ihrer Herrfchaft in den Gegenden geworden war: fo blieb 
Doc) nody Spratud auf der Inſel, und mehrere Städte 
in Apulien in den Handen der Griechen, und Theophis 
lus fandte feinen Schwiegerfohn, um zu retten, maß 
ſich vetten ließe. *) Alexius benuste die Streitigkeiten 


*) Ich habe ſchon oben erinnert, daß ich dem Chronic, 
Sicul. Murat, II. pag. 245. folge. Die Chroniken und 
Nachrichten der Zeit, find am vollftändigften , freilich . 
in Comilli Peregrinii hist, princ, Longobardorum ex 
edit, Pratilli. Napol, 1749. 4. V. Tom, ausgezogen, 
aber die Gelehrfamkeit ift diffusa und confusa zugleich. 
Das Elarfte Bild der Verwirrungen diefer Zeit, wo 
ſich Amalfi bildete, Neapel die Araber rief, Benevent 
und Salerno zerfielen, Capua ſchmachtete, gibt das 
fhon oben angeführte Chronicon Salernitanum von 
pag. 209 - 220. womit man Johann Diaconi Chroni- 
con. Murat, I, pars Ima pag, 514. s0gg. verbinden muß, 
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Aber der religidfe Geiſt der Zeit und die Madıt der - 
Diener der Religion war oft ein Zügel des Defpotiss 
muß, daß zeigt ſich hier, und zugleich, daß Theophilus 
zwar jaͤhzornig, aber nicht graufam von Natur war. 
Der Erzbiſchoff Theodorus naͤmlich fand fi durch das 
Verfahren des Karferd um fo mehr beleidigt, da dieſer 
von den Feinden des Aleriud unterrichtet, ihm ald einem 
Bilderverehrer feinen Unwillen zu erfennen gegeben 
hatte. Als Daher der Kaifer zur feierlichen Proceffion 
in die Kirche der Blachernen fam, und Theodoruß, der 
den Gotteödienft hielt, nad. der Sitte ausgerufen: 
„Es wachfe und wandle glüdlich unfer Kaiſer!“ fo feste 
er unerwartet ganz laut die Frage hinzu: warum aber 
o Kaifer ? Theophilus, Über die fonderbare Frage bes 
troffen, wandte fid) gegen den Senat und fagte: um 
Wahrheit, Milde und Gerechtigkeit. Weldye Gerech⸗ 
tigfeit fiel Theodor ein, ift dad, daß du mir dein Wort 
gegeben haft den Alexius nicht zu verlegen, ed durch 
Deine Unterfchrift befräftigt, und dennoch dein Wort 
‚gebrodhen? Kaum hatte Theodor diefe Worte audgeres 
Det, ald der Kaifer auf ihn zufprang , ihn vom Altar riß, 
eigenhändig mißhandelte, und ind Exil fdidte. Cr 
änderte aber bald feinen Sinn, da der Patriarch Jo⸗ 
hannes darüber eine Öffentliche Ermahnung an ihn rich⸗ 
tete *2); ließ den Alexius frey, und gab ihm feine Güter 





.*) Man merke ben Zug des Johannes Grammaticus, 
da er wohl wußte, daß Theodorus ein Bilderanbeter 
war. Die weiter unten folgende legte Rede ift ganz 

“mit den Worten des Cont. Coust, Porphyrog, pag. 63, 
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wieder, wie er den Theodor zuruͤckrief, um ihn wieder 
in feine Stelle zu ſetzen. Aber Alexius war der Welt 
überdrüffig, er baute ficy ein Klofter, und ward Möndy, 
Theodor aber erflärte, daß die erlittne Behandlung es 
ihm unmöglid) mache, ferner ald Biſchoff oͤffentlich zu 
erſcheinen, und Theophilus machte ihn zum Einnehmer 
der Einkünfte des Patriarchats, der erſten Stelle nad) 
den Synkellen. (Defonomuß) ö | 
Theophilus fiel bald hernach, als fein Sohn, den 
er zumMitregenten annahın, kaum drey Jahr alt war, 
in eine gefährliche Krankheit, er fürchtete die Unſicher⸗ 
heit der Thronfolge, und fraute wenig auf feine Frau 
und feine Altefte Tochter, Thekla, der er einen Antheil 
an der Regierung gegeben, berief alfo den Senat und 
Die Angefehenften des Reichs an fein Bett, raffte müh- 
fam feine legten Kräfte zufammen, und ſuchte durch 
ſeine legten. Worte fein Undenfen ihnen theuer zu 
machen, und fie feiner Familie zu gewinnen, uneinges 
denk, daß der Eindrud jedes Wortd in den Seelen der 
Menfcyen , die die Welt mit fid) reißt, mit dem Schalle 
zugleich erlöfcht, und nur der Zwang, den die That - 
auflegt, ihre frevelnden Sinne zügelt: „Ein andrer 
„würde, fprad) er, in meiner Krankheit, bey folchen 
„Schmerzen, ald ich leide, Der SSugend Blume, die jeßt 
„dahin weift, und um welche ſchon vormals der Dämon, 
„Des Boͤſen mid) beneidete, beklagen; er würde befeufjen, “ 
„daß er aus ſolchem Gluͤcke fo ſchnell und unerwartet der 





auch die andern Geſchichtſchreiber heben fie, aber we: 
niger ausführlich. 
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„Sterblichen Wohnungen verlaffen müßte; ic) aber klage 
„nur, weil id im Geiſte mein Weib ald Wittme und 
„mein Kind ald Waife, erblide-*) Ja ich beflage es, 
„verfammelte Freunde, nur darum allein, daß ich euch 
„meine Diener, die ihr mir fo treu und willig gedient, 
„meinen Senat und meinen Stadtörath, der mir fo mohls 
„meinend in jeder Angelegenheit gerathen, jet zum letz⸗ 
„tenmal fehe,und in ein Leben gehe, deſſen Befchaffenheis 
sich) nicht Fenne, und eine hohe Würde verliere, ohne 





*) Der Continnator oder Theophilus beweifet und doch, 
daß man zu feiner Zeit die Redekunſt nad) alter Ark 
trieb, d. h. durch Leſen der alten, guten Muſter die 

- Seelen hob, waren fie des Schwungs unfähig, fo war _ 
das nicht Schuld der Lehrer. Selbſt Gennefiug flickt 
alles mit Stellen Homers aus. Auch ohne mein 
Erinnern gedenkt Jedermann bier an den Vers II. E. 
v. 452, wo bie Andromadhe dem Hector ſagt: nr. 
rad’ oppavızdo Ieins Khenv Te Tuvalxa. Hernad) iſt 
die Phraſe, in ein Leben, deſſen Beſchaffen⸗ 
heit ich nicht kenne, eigentlich heidniſch, ich 
wollte ſie aber aus Chryſoſtomus mit hundert Stellen 
belegen, wenn mie nicht Le Clerc in der bibliothequo 
choisie die Mühe abgenommen hätte und bey Gele⸗ 
genheit des Lebens eines Kirchenvaterd, ich weiß nicht 
wo und welches, weil ich nicht darnach fuchen kann, 
intereffant gezeigt, daß diefe und ähnliche Redner Flos⸗ 
fein der heibnifchen Redner und Dichter ſich durch alle 
‚Kirchenväter verfolgen laffen. E$ ließen fi noch andre 
Moten zu den Byzantinern maden, als hiſtoriſche, 
wer würde einem das aber danken ? 


\ 
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„zu wiffen, was mir jenfeitd merden wird. ber ich 
„fiehe euch, erinnert euch dieſes Mundes: Denn, 
„wenn ihr zurnt, Daß er euch oft bittere Dinge gefagt 
„hat, fo bedenkt, alfo erforderte es feine Pflicht; auch 
„bitte ih um euer Wohlwollen nad meinem Todenurfür 
„meine Gemahlin und meinen Sohn, flır welche id) ed 
„um fo gemiffer hoffe, da ihr wißt, Daß der Ewige fo 
„ärgen euch verfahren wird, wie ihr euch gegen euren 
„Naͤchſten betragt. Als der Kaifer nad) dieſen Worten 
auf fein Lager zurüdfanf, bradyen Age in lautes Weinen 
und in Klagen aus; er erholte ſich aber nody einmal und 
empfahl ehe er verfchied, dem Kanzler Theoctiftus, nicht 
suzugeben, Daß der Bilderdienft mieder eingeflihrt, 
oder Sohanned von der Patriarhenmwürde verdrängt 
wlirde. *) Noch quälte aber eine Sorge die Über daß 
Schickſal eines Kindes bange Seele des Kaiſers. Schon 
früher hatte er die Zuneigung der Perfer und die Kiebe 
der Spldaten zum Theophobus ald einen Beweis feiner 
Untreue angefehen, und ihn in den Palaft Bufoleon 
fperren laſſen, jeßt, in der Todesangft, forderte er fein 
Haupt. Als ed ihm der Offizier and Bett brachte, der 
Die. unruhigen Perfer, die um ihren General beforgt, den 
Palaſt umgaben, durch eine Lift täufchte, riefer auß: 
Ach! fo bift Du nicht mehr Theophobus! aber auch ich 
nit mehr Theophilus! Dann Iegte er feine Hand. 





... *) Died , was die Andern verfehweigen, fagt Zonaras lib. 
XV, pag, 120. Glykas pag. 224. (Er nennt “in row 
TE Toü HazızAeiov Suvaotwioyra, 
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auf dad Haupt ded Theophobus und verfchied. *) 
(20 San. 842) 

*) Ich glaube die Hinrichtung des Iheophobus (dies geht 
das Hiftorifhe an, das Andre liegt in meiner Erzäh- 
lung felbft,) ganz im Charafter des Theophilus, 
darum find auch alle Nachrichten darüber einftimmig, 
Nach einem abweichenden Bericht beym Contin, Const. 
Porphyr. ließ ihm Oryphas den Kopf ohne Befehl des 
Kaifers abbauen, dies hat denn natürlich Spanheim, 
der nicht blos die Bilderfeinde alle, fondern auch 
alle ihre Handlungen rechtfertigen will, “ergriffen. 
Er fagt, bist. imag. restituta lib, VI. opp. Tom, II, 
pag. 858. Nam addit diserte Byzantiuus non Theo«’ 





philo eam necem ab aliis adscriptam fuisse, sed facto 
drüngarli seu praefecti vigiliae, qui Theophobo 
audapfras, widevog xeAsucavrog h, e. sua sponte, 
nemine jubente, vitam eripuisset, 


Neunted Kapitel. 





Theodora ald Dormünderin des dreyjährigen Michael des 
Dritten und hernach er mit ihr. 


Thewwhiue hinterließ das Reich in der Hand eines Wei⸗ 
bes und eines Kindes, ohne auch nur einem Mann von 
feſtem Sinn und wichtigem Anſehn ſo viel zu trauen, 
dag er ihn an einen Poſten geſtellt hätte, wo er die Ers 
siehung des Knaben hätte leiten, und die falfchen Schritte 
feiner ſchwachen Mutter aufhalten koͤnnen, da doch diefe 
von Leuten umgeben war, die ihrem eignen Sntereffe, 
oder dem Sntereffe einer übel verftandnen Religion Alles 
zu opfern bereit waren. Eine Eigenfhaft, melde Theos 
philus im hohen Maaße befaß, die Sparfamfeit, hatte 
freifid) audy) feine Gemahlin, aber ed war Schade, daß 
gerade hier, was nicht bey andern Tugenden der Fall ift, 
Dad gewöhnliche Ereigniß, daß die Söhne den entgegen« 
geſetzten Weg der Väter gehen, alle Vortheile dieſer 
Tugend für den Staat zerfiören mußte. Wäre nicht 
Eonftantinopel der Mittelpunkt des Handels gemefen, 
fo hätte unmöglich) Theophilus bey der Koftbarfeit feiner 
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Gebäude, feinen Kriegen, dem Glanz ſeines Hofes, 
der Freygebigkeit und Pracht bey den Spielen, den Ge⸗ 
ſchenken an fremde Fuͤrſten, eine Summe von ſieben⸗ 
hundert und fiebzig Centenar gemünzten Goldes, die 
hernad) feine Bemahlin mit dreißig Centenar vermehrte, 
in der Schagfanimer hinterlaffen fönnen. *) Beſon⸗ 
„derd da man nody einen Vorrath ungemünzten Sifs 
Abers und den aus felidem Silber und Gold verfers 
tigten Hausrath und Geräth Dazu rechnen muß. Die 
Summe felbft würde fid) nad) einem ungefähr gemach⸗ 
‚ ten Ueberfchlage auf 7,200000 Ducaten belaufen, wel⸗ 





*) Theodera felöft fagt Contin. Const, pag, 79, fie habe 
2090 Gentenare Gold und 5000 Silber im Schaß ges 
loffen. Sch folge der Nachricht des Kaifers Const. 
Porpbyrogennetus im Leben Baſils pag. 217. ed, Ve- 
net, In der Rechnung folge ich um fo mehr Reiske, 
da auch Schlözer nordifche Gefchichte, Allgem. Welthiſt. 
Zır Theil pag. 387. ihn folgt, obgleich dort in der 
Sefhichte der Slaven e8 auch nicht fo wichtig ift. 
Commentt, ad CGeremon, aulae Byzantinae Tom, IL 
pag. 44. rechnet er 72 vonisuara auf eine Litra, das 
Nomisma zu einem holländ. Ducaten, oder Venet. 
Zechine, alfo ein zevrnvggıov oder hundert Litren 7200 
Ducaten. Wenn er aber aus Keislers Reifen anführt, 
daß Johann Paläclogus in der ©roßberzoglichen 
Münzfammlung zu Slorenz einen Gentenar zurückges 
taffen babe, der nur 227 Louisd’or werth war, und 
dies nicht als einen Gentenar anerkennen will, fo febe 
ich nicht ein, warum ein reeller Gentenar zu des Pas 
Väologus Zeit nicht weniger Werth haben Eonnte, ale 
die frühere eingebilbete Münze biefes Namens, 
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ches verbunden mit dem verhaͤltnißmaͤßig hoͤhern Werth 
des Geldes in jener Zeit faft unglaublich ſcheinen koͤnnte, 
wenn nicht die unlaugbarften Zeugniffe Die Sadye auffer 
Zweifel fegten. 

Da die Mitregentfhaft der Thekla nur ein leerer 
Name mar, fo ruhte die Macht eigentlidy in der Hand 
der Raiferin Theodora , die ihren Bruder, den Patricier 
Bardaß , ihren DOnfel, den ArmenierManuel, und den 
alten Kanzler und Eeremonienmeifter Theoctiftud zur 
Seite hatte. Bardad, der in den leßten Jahren des 
Theophilus die Abadger, ein Caucafifched Volk, in Vers 
bindung mit dem Theophobus hatte unterwerfen folen, 
hatte in ihrem Lande eine Niederlage erlitten, und ftand 
Deshalb im Reiche nicht im beften Rufe, war aber nichts 
defto weniger ein gelehrter Mann und zur Regierung 
einesStaats, wie der Byzantiniſche war, gefdyict genug; 
feine Herrſchſucht aber und fein fhranfenfofer Ehrgeiz 
verfhmähten Fein Mittel zu ihrem Zweck zu gelangen, 
und fein ganzer Eharafter war fo ſchlecht, als feine 
Grundſaͤtze. %) Theoctiſtus war fireng und befaß die 
Gunſt der Kaiferin, mie er Die des Kaiferd, den Theo⸗ 





*) Wir werden ihn noch näher Eennen lernen, befonders 
aus Photius Briefen. Hier will ih nur die eine Stelle 
bed Nicetas in vit Jgnatii Coleti Concil. Tom. X, pag. 
696. anführen. In der Folge hatte ih mich, weil 
id) durchaus nicht8 aus den Quellen nicht zu Erwei⸗ 
fendes anführen wollte, mit Mühe enthalten, nicht 
ber vermuthlichen geheimen Schritte zu erwähnen, 
fondern firenge nur die Öffentlichen zu erzählen. 





Bub 
Dormzärtlich geliebt hatte, befeffen hatte, Manuel fand 
mit Bardas nicht in dem beften Verhaͤltniß. Theoctiftuß 
war eingreund der Bilder und ihrer Verehrer; Theodore, 
‚die Freundin ded Methodius, Die Schügerin des Lazas 
rus, war es ebenfalls; Bardas war ziemlich gleichgüil« 
tig, nur glaubte auch er aus Politik, die Parthey der 
Bilderfreunde gewinnen zu muͤſſen; man durfte alſo nur 
‚den Manuel ſtimmen, fo konnte man einen Schritt 
thun, der die neue Regierung bep einer gewiſſen Parthey 
in großed Anſehn fegen ſollte; man konnte die Bilder 
wieder feierlich zur Verehrung aufſtellen. Die graufanie 
Behandlung, welche Sohannes Grammaticus hernach 
erfuhr, ſollte dabey faſt ſchließen laſſen, daß der große 
Einfluß, deſſen er unter Theophilus genoſſen hatte, feiner 
Parthey verderblid) ward. Daß Sohannes vom Patriarı 
chenſtuhle ſollte entfernt werden, ſcheint längft befchloffen 
gemwefen zu feyn, ehe er Durch edle Zeftigkeit und Ruhe 
nod) die Veranlaſſung Dazu gegeben : man fonnte ja nie 
boffen, daß ein Mann von fo feften Srundfägen, als 
Johannes war, DieBilder, die erhatte abfchaffen helfen, 
wieder einführen werde. Gluͤcklicherweiſe fill Manuel 
in eine Krankheit und die Beiftlihen der Kaiferin, mie 
die Mönche von Studium), die ihn befuchten, verſicher⸗ 
ten ihn, das Geluͤbde den Bilderdienft herzuftenen‘, 
werde ihm feine Gefundheit wieder verfhaffen. Er ge- 
naß und glaubte, oder ſtellte fi) zu glauben, daß er die 
Geneſung feinem Geluͤbde verdanfe, Er begab ſich in 
Begleitung der andern Minifter zur Kaiferin, um fie, 
natürlid) der Form megen, feierlich zu erſuchen, dem 
Wunſchader Frommen nachzugeben und die Bilder wie 
55 
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der einzuführen. Sie verficherte, Daß fie felbft dies 
ſchon lange gewuͤnſcht habe, Daß aber der Patriarch 
nichts davon hoͤren wolle. Sogleich erklaͤrten die Herrn, 
daß ein ſeines Glaubens wegen verdaͤchtiger Patriarch, 
der auch als Schwarzkuͤnſtler beruͤchtigt ſey, einem ſo 
heiligen Werke nicht allein entgegenſtehen duͤrfe, ſondern 
daß man ihn zwingen muͤſſe, der allgemeinen Stimme 
nachzugeben. Der Oberſte der Leibwache, Conſtantinus, 
ward an ihn abgeordnet, begab ſich in militairiſcher 
Begleitung in das Patriarchalgebaͤude, wo Johannes 
gerade der Ruhe pflegte, und erklaͤrte ihm, daß eine 
große Anzahl Moͤnche und andrer frommer Leute uͤber 
den Bilderdienſt eine neue oͤffentliche Unterſuchung 
wuͤnſchten, daß er alſo entweder nachgeben moͤchte, und 
den Kirchen ihren Schmuck wieder geben, oder eine 
Zeitlang auf ſeine Guͤter gehen, bis man die heiligen 
Vaͤter verſammelt habe, die ſich dann mit ihm berath⸗ 
ſchlaägen, und ihn eines Beſſern überführen koͤnnten. 
Der Patriarch, welcher wußte, daß Methodius der 
Vertraute der Kaiſerin war, daß fie die Moͤnche zu—⸗ 
rücberufen habe, und mohl vermuthen fonnte, mer 
die. heiligen Väter feyn ſollten, ſah fon daraus, daß 
Conftantin ‚mit Wade zu ihm fam, daß in der Frage 
die Entfheidung liege, und antwortete ruhig, troden 
und kurz: „Er wolle die Sache in Ueberlegung neh— 
men.“ *) Uber Sonftantinus hatte Drdre, eine Untere 


, Simeon Logotheta, der Continuator Constant., Leo 
Grammaticus erzaͤhlen, wie ich, aber Andre ſagen, 
Theodera habe nach dem Tode ihres Gemahſd ſich dem 


8 
547 


fchrift de Patriarchen zur Berufung einer Synode oder - 
jur freiwilligen Nieberlögung feiner Stelle zu erzwingen, 
und als er fid) weigerte, ſcheint es zu Thätlichfeiten ges 
fommen zu ſeyn, wobey Johannes verwundet wurde, 
Dadurch ward eın Auflauf ded Volks veranlaßt, und 
man mußte Bardas felbft abſchicken, um diefen zu ſtil⸗ 
len. Bardas begab ſich in den Patriarchalpalaft, und 
mußte dad Volk zu bereden, daß fi Johannes, um 
Mitleiden zu erregen, felbft verwundet habe, ja, man 
erdichtete, er habe ſich felbft ermorden wollen. Sekt 
ward er aus der Stadt auf fein Landgut gebracht, weil 
man nicht eher gemaltfam mit ihm zu verfahren magte, 
bi8 man menigftend einen Schein des Rechts aunehmen 
könne. Dann murden fehnell (840) alle Freunde des 
Bilderdienitd zu einer Verfammlung berufen, die man 
gewiß eine tumultuarifcy gehaltene nennen darf, da we⸗ 
der der Patriarch den Vorſitz hatte, nod) die Zimmer 





Andringen der Mönche widerfeßt, habe fih auf ihr 
heilig Verſprechen und auf die Klugheit des Theophis 
us, ber nichts gie reifliche Ueberlegung zu thun ges 
wohnt geweſen, WFufen, und fey nur durch Manuels 
dringende Forderung bewogen worden, den Schritt zu 
thun. Joſephus Genneſius, der gleichfalls. nicht fo 
viel fpäter lebte, und mit ihm, nur kürzer, Zonarag, 
erzählen auf diefe Weife. Joſephus Gennefius fchreißt 
ohne Verftand die verfchiedenften Nachrichten ab, kürzt 
fie ab und mifcht fie unter einander, felbft dies gibt 
oft den Stüden Slauben, mit ®ennefius ftimmt 
auch Scylitzes, deflen Erzählung Baronius Annal, 
Tom, XIV, page. 262. und folg. einrüdg. 
J 34 * 
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des Kanzlers, der ganz Den Bildern erachen, der rechte 
Drt dazu waren, noch aud) die Bifdhoffe, von denen 
man mufte, daß fie gegen den Bilderdienfi geeifert hats 
ten, Dazu berufen murcen. Obgleich und die Zahl Der 
Berfammelcen fo wen a aufbehaiten ift, ald wir Die 
Acten noch befigen, fo Fönnen wir doch gerne glauben, 
daß fie zahlreihh war, und daß, bey dem Handel, den 
Die Sriehen mit ihren Ueberzeugungen trieben, ſich viele 
ehemalige Bilderfeinde, Die ihre Stellen nicht verlieren 


wollten, dabey einfanden, und nad) des Kanzler Wil⸗ 


fen flimmten. Verwundern wird man ſich nicht, daß auf 
der: Verſammlung Johannes und alle ibm Gleichden⸗ 
ende abgefebt und verflucht wurden, daß Methodius als 
Patriarch erfannt, und ale Bisthümer, (denn der größte 
‚Theil der Bifhöffe waren Bilderfeinde), mit Moͤnchen 


beſetzt wurden. *) 





*) In Nückfiht ber Zahl und andern Umſtaͤnde dieſer 
Merfammlung würde id) ohne innere Wahrjcheinlichkeit 


der Rede des Theophanes auf den heiligen Nicephos 


rus, Baron. Annal, XIV. gag. 263. und Colet, Con- 
cil. IX, pag. 919. wenig ‚ am legten Dit heiße 
e8: Tanta autem multitudo confuxit, ut numero 
comprehendi non posset, convenerunt enim non s0- 
lum ii, qui mentem sanam impietatis temporibus 
conservarant, verum etiam complures ex iis, qui 
cum pietatis hostibus consenserant — — — e veiti- 
giogue eos, qui sanctas imagines oppugnarant,, ana- 
themati subjecerunt. In dem libello Synodico, Fa- 
bricii bibliotheoa graeca Tom, XIT, pag. 416. heißt es 
biliger 0, (nämlich Iheodora und Michael) Cyia 
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Der ungluͤckliche einer beſſern Zeit mürdige Johan⸗ 


nes ward von feinen Guͤtern in ein Kloſter, welches in 


der Naͤhe des Hafens lag und bald von dort in ein ent⸗ 
fernteres gebracht. Auch dies war aber ſeinen Verfol⸗ 
gern nicht genug, da man es ihm zuſchrieb, daß der 
neue Patriarch im folgenden Jahre oͤffentlich angeflagt 
und zur Rechenſchaft gezogen ward, wenn gleich dies 
Öffentliche Bericht Demfelben ehrenvoll geweſen ſeyn fol. 
Seine Unfläger und ihre Freunde , die Bilderfeinde, 
wollte Manuel Darüber, daß fie den heiligen Mann ver⸗ 
Hagt hätten, zu harter Strafe verdammen; aber Mes 
thodius bat für fie, und man. begnadigte fie dahin, daß 
ſiie nur ale Jahr mit brennenden Fackeln aus der Kirche 

der Blachernen in die Sophienfirche ziehen, und dort 
fid) und ihre gotttofe Lehre verfluchen hören mußten. *) 
Die Strafe mag uͤbrigens wohl Manchen befebrt haben. 
Man befchuldigte aufferdem den Johannes, Daß er einem 


Bilde die Augen ausgeftochen habe, und ließ ihn entwe⸗ 





SsoÜ nupaxrouueror rov;dv sboplaıs Undexorras Öoloug 
zarlgag averaltoavro xal aUvodor Ialav xal isgar 
gorıxgv Ev Tols Havızlelov woıgoavre; Ioavınv iv 
Toy nicapdop Tod Soövov efrAacar. x.7.). In dem 
Schluſſe der Nede bey Baron, XIV, pag. 203, find 
lauter Lügen. 

*) Den ſchmutzigen Proceß und des Methebius fonder- 
bare Verantwortung findet man bey Barenius und 
allen Gefchichtfchreibern. Pagi ad Baron. XIV. pag. 
267. hat aus Scylitzes die Strafe der Sifderfeinde her: 
bengebradht, die auch Cedron. II. pug. 425. nicht ver« 


geſſen | 4 
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der unter diefem Vorwande blenden, oder doch zwey⸗ 
hundert Geiffelhiebe geben, die größte Anzahl, bie je 
ein Verbredyer erhielt. *) 

Der weibliche Sinn und die Liebe der Theodora für 
ihren Gemahl zeigte fi auf eben der Verfammiung, 
nachdem Methodiud den Vorſitz genommen hatte, auf 


- 


*) Simeon Logotbeta pag. 522, erzählt, wie er dem 
ı Bilde die Augen ausgeſtochen, (ein lächerlicher Einfall 
für einen fo ernfien Mann, wer wird das glau⸗ 
ben?) hätte die Kaiſerin ihn blenden laſſen wollen, ſey 
aber gehindert worden, und habe ihm zweyhundert 
Geiffelhiebe geben Iaffen, xmAvSstsa ds ziuna xas 
pastigeı auröv draxocioıg Acpoız pag. 3525-24 erzählt: 
er aber die Geſchichte ganz anders und laßt ihn erft 
geiffeln, Bann die Augen ausfeehen. Mir 
fcheint doch das Erfte wahrfcheinlicher, ungeachtet alle 
Geſchichtſchreiber in der Freude ihres Herzens das 
Andere erzählen. Das Folgende ift nad) dem Contin. 
Const. pag. 70. Ich darf mich hier in den Streit über 
Theophilus Seligkeit.nicht mengen; Pagi und Baro- 
nius haben Annal. XIV, pag. 26. Alles darüber geſam⸗ 
melt, befonderd Pagi Nro.X, XI, XU, XII. Die 
Sache ift übrigens fehr wichtig, und ich hätte wohl 
Luft, darüber zu unterfuchen, fie hängt mit der Lehre 
zufammen, die die neuern Griechen annehmen , daß 
aud aus der Hölle Erlöfung fey , wie bey den Kath: 
lien aus dem Fegfeuer; hier müßte man dem Wege 
foigen, den ſchon Combefis und Leo Allatius einge 
ſchlagen, nur nit mit ihrem Vorurtheil, ber Weg 
führt ungprigines zurück, aber er iſt dornicht. 
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eine naive Weiſe; moben es nur befremdet, daß diefele 
ben Leute, die Fein Bedenfen fanden, den Johannes, 
der oft den Jaͤhzorn des Kaiferd gemäßigt, nie feinen 
Eifer gereizt hatte, heftig verfolgten, Theophilus, der 
fo graufam mit den Gläubigen verfahren war, aus der 
Hoͤlle zu erlöfen fid) nit bedachten, wie es ihr Intereſſe 
forderte. Theodora nämlidy trat in der Berfammlung 
auf, und erflärte den geiftlihen Herrn: „daß fie ihnen: 
„u Gefallen den Bilderdienft wieder hergeftent habe, und 
„eingewilligt, Daß man Die Befchlüffe der zweyten Kir⸗ 
„chenverſammlung von Nicha fuͤr Glaubensgeſetze erkenne, 
„ſie hoffe aber dafür, daß die Verſammelten, welche 
„die Bilderverehrung durch kaiſerliches Anſehn angeord⸗ 
„net zu ſehn münfchten ihr ſchriftlich erklaͤrten: daß fie 
„den verftorbenen Kaifer Vergeffenheit alles deſſen, 
„was er im Leben gethan, und Vergebung aller feiner 
„Sünden von Gott ausmwirfen mollten. Solltet ihr, 
„fügte ſie hinzu, in dieſes Begehren nicht willigen, ſo 
„werde ich auch Die Bilder nicht wieder aufrichten laffen.” 
Darauf nahm Theodorend Freund, Methodius, das 
Wort: „gerecht ift ed, fagte er, allerdings, mad die 
„Kaiferin verlangt, und und gebührt ed, denen; die 
„uns Gutes gethan haben, wieder Gutes zu ermeifen, 


„befonderd, wenn ed fromme Zürften find; aber- 


„freilich fönnen wir nicht denen, Die ſchon in ein andres 
„Leben gegangen find, Vergebung von Gott erhalten, 
„und rühmten wir ung deflen, fo würden mir größere 
„Dinge verfprechen, als wir leiften koͤnnen. Es ift wahr, 
„und find des Himmelreichs Schlüffel anvertraut, wir füne 
„nen es nad) Belieben öffnen und foligßen; doch nur 


* 


552 


„denen, die hienieden im Leben noch wandeln, denen, 
„die leichtere Bergehungen begangen und ihre Sünde vor 
„dem Tode bereuetz die aber, die mit böfer Ahndung 
„uon binnen gefchieden und drüben der VBerbammniß Urs 
„theil offenbar ſchon empfangen, die rettet unfere Hülfe 
„nicht.” Ob nun die Sache vorher fon ausgemacht 
war, oder ob die Raiferin, um ihren Gemahl, wenn 
nicht wirflih, das Fonnte fie ja nach Methodius Wors 
ten nicht hoffen, doch in der Meynung die Menfcyen aus 
der Höue zu retten, die Nothluͤge erfann, genug, fie er⸗ 
klaͤrte der Verſammlung, daß fie dem Theophilus Furz 
vor feinem Ende vorgeftelit habe, welche geiftliche und 
lerblihe Uebel aus der Ketzerey des Bilderfturmd ger 
fioffen feyen und fließen Fönnten, und daß er, gerührt 
von.ıhren Vorftellungen , mit Sinnigfeit die Bilder ums 
armtund gefüßt habe. Die Verfammiung, die Theos 
dora nicht beleidigen durfte, und den Bildern nicht ſchnell 
arnug zu ihrßr vorigen Ehre helfen zu Fünnen glaubte *), 
betheuerte der Kaiferin, daß, da dem alfo ſey, fie für 
den Theophilus Vergebung feiner Sunden von Gott 
fuchen wollten, zu finden verfidert wären, und ihr 
darüber eine foͤrmliche Urkunde auöftellen wollten. 
Methodius ward Dann ald Patriarch dem Volke 





*) Alſo nicht überzeugt von der Wahrheit der Eaiferlichen 
Erzählung, deren Zalfchheit netorifd) war. Der Con- 
tin. Constant. pag, 70, iſt naiv genug, dies zu fagen, 
Taurng Exelvor axmxöorsg TIG Pavis apa zal FÖP TEO- 
wov Fig Auyousdüs evlaßgderre; xaı apa Typ aylary 


⸗ 


siröran Corouvrâc Tun x- 7. A. 
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vorgeftent, und ſchon am erften Sonntage der Faften 
(19. Febr. 842.) dad Feſt der Wiederherftelung der Bils 
der begangen, dad man nody jebt jährlich unter dem 
Namen Des Feftd Der Orthodoxie feiert. Am beftimme 
ten Tage verfammelten fih alle Seiftlihen, die in der 
Hauptitadt waren, im Palafte des Patriarchen *), und 
zogen mit Kreuzen und Bildern und geiftliher Mufif in _ 
die Sophienfirche, mo ſich bald hernach die Staiferin 
einfand, mohin der junge Kaifer getragen wurde, und 
mo ſich der ganze Senat verſammelt hatte. Mit bren⸗ 


nenden Kerzen in der Hand zogen fie in feierlicher Pro⸗ 


ceffion bis an die Hauptthüre der Kirche **), wo fie uns 
ter Sefang und Gebet die Bilder wieder befeftigten, dann 
in der ganzen Kirche einen Umgang hielten, Überall an 
den alten Plaͤtzen die Bilder, die Dort einft geftanden, 
wieder errichteten, und endlich noch einmal fid) gelobten, 





*) Ic nehme meine, Nachricht aus dem auctor anony- 
mus graecus bey Goar in den Not. poster. ad Cedr, 
Pag. 44, wo die ganze Stelle ſteht. Bey Baron. XIV. 
pag. 282-853. und ſchon vorher und nachher find andre 
Nachrichten darüber. Ueber die Kaften » Rechnung 
und den erften Sonntag der Lateiner und Griechen, 
Pagi ad Baron. XIV, pag. 266. Nro, XV. Weber bie 
Art, wie fpäterhin das Feſt der Orthodorie begangen 
ward, Constant, Porphyrogen. Ceremonisle aulae 
Byzant, I. pag. 92. ed, Reiske, 

*) xrevapias, kommt nur ‘hier vor, fonft nie, obgleich 
die Hauptthüren manche Namen führen. Man vers 
gleidye Du Fresne, der dies bemerft hat, — Constant, 
Christiana lib. III, pag. 24, * 
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Das Feſt alle Jahr zuerneuen. Der Mönd, dem Then: 
philus Die Verfe hatte ins Gefiht punftiren faffen, der 
feinen Bruder überlebt, war unter denen, Die der Feier 
beywohnten; Methodiud verfhaffte ihm die Stege eines 
Biſchoffs von Nicaͤa, und ald man nicht zugeben wollte, 
daß ein irrender Mönch eine folhe Würde behaupte, 
fo ſchuͤtzte ihn Theodora, und die Verſe in feinem Ges 
fiht waren ihm Zeugniffe. Aber er vergalt Theodorend 
Guͤte ſchlecht, und ihr Betragen gegen ihn mußte trau⸗ 
tige Ahndungen in den Seelen aller treuen Unterthanen 
über die Erziehung des jungen Kaiſers und den Einfluß 
des Theild der Beiftlichkeit, dem die Religion am wenige 
fien am Herzen lag, erweden. Gleich nadı dem Fefte 
der Orthodoxie bewirthete Die Kaiferin den Patriar⸗ 
chen und fein Sefolge, in dem fid) auch Theophaned bee 
fand , heftete während des Mahls einen feften Blick auf 
das Geſicht des Möndyd, vermunderte fidy über die Ges 
duld, mit der er Die Schmerzen der Operation ausgehale 
ten habe, und fagte: mie hat ed Doc meinem Gemahl 
einfallen können, jemand fo behandien zu faffen? Ja 
wohl, rief der unverfhämte Mönch, der fid) doch durch 
ihre Gnade hatte zum Bifchoff von Nicka machen laffen, 
dafür werde ih ihn audy vor Gottes Seridt 
citiren! . Die Kaiferin, ftatt den unverfhämten Men: 
ſchen entweder zu verachten, oder aus dem Palajte zu 
jagen, begann ganz betrübt, den geiftlihen Herrn Vor⸗ 
wuͤrfe zu machen, daß fie ihr fchriftlicdy gegebened Ver⸗ 
fprechen fchlecht hielten, mo dann freilich der Patriard) 
und die andern Geiſtlichen das Undpriftlihe und Grobe 
der Aeufferung empfanden, und verſicherten, ed ſolle 
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beym Alten bleiben, möge auch Theophanes tagen, 
was er wolle. 

Man fieht leicht, mie unter diefen LUmftänden die 
Erziehung ded Kindes befchaffen feyn mußte, und ſchau⸗ 
dert, wenn man .erfährt, Daß Bardad, der ed mit Uns 
willen ſah, daß Theoctiftud und feine Mönche mehr über 
Theodora vermochten, ald er, dad Rind auf Jagden, 
Schmäufen, Spielen, und zu Poffenreiffern mitnahm, 
um es an ſich zu fnüpfen, und von feiner Mutter zu 
entfernen, Sein Plantgelang ihm beffer, ald ein wei⸗ 
ferer ihm vieleicht gelungen wäre. Er brachte es 
bald dahin, daß in den Jahren der Kindheit Die Sinne . 
licdyfeit Midyaeld fo ftarf ward, mie wir fie nur mit: 
Schaudern im Manne erbliden. Um diefe Art von Er 
siehung zu vollenden, gab man dem Rinde einen Hofs 
meifter, der Durdy thoͤrichte Nachſicht Die Fehler der Na⸗ 
tur vermehrte, ſich ganz ald Werkzeug des ehrgeizigen 
Onkels gebrauchen ließ, und Michael unaufhoͤrlich Davon 
unterhielt, daß er eigentlicdy Kaifer fey, und Altes ihm. 
gehorchen muͤſſe, feine Mutter und Schweſter aber im 
Beſitze feineg Eigenthums ſich feftfegen wollten. Das 
gefiel natuͤrlich dem Knaben, er nahm fruͤh Miene und 
Ton eines Kaiſers an, Bardas unterſtuͤtzte ihn gegen 
ſeine Mutter, und nur der alte Kanzler ſtand eigenſin⸗ 
nig im Wege. Die Schfammer ſtand ganz unter Theo⸗ 
dora's und Theoctiſtus Einfluß, ſie ließen ſie nach den 
Grundſaͤtzen des Theophilus verwalten; das Geld zu den 
Luſtbarkeiten, mit denen man das Kind verdarb, ward 
nicht leicht erhalten; auch dies diente dazu, Theodora 
und ihren Kanzler Dem Knaben als Feinde zu ſchildern. 
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Noch. mehr, der ſchaͤndliche Hofmeiſter ſollte zu einer 
hoͤhern Reichswuͤrde befoͤrdert werden, der Kanzler ver⸗ 
weigerte ſtandhaft ſeine Einwilligung, und erklaͤrte, 
als man ihn um die Urſache fragte, feſt und edel: daß 
er die Ehrenſtellen des Reichs nur Würdigen ertheilen 
dürfe, und jeden Unwuͤrdigen davon ausſchließen möüffe. 
Man wird’ ed begreiflicdy finden, daß Theoctiſtus, der 
den Einfall bekam, den Seneral gu machen, und einen 
Zug nad Ereta zu führen, (844) unglüdlidy in feiner 
Unternehmung war. Man befhifldigte Bardad, daf er 
Durch falſche Gerüchte, Offiziere und Soldaten bewogen, 
den Kanzler zu verlaffen und zu verrathen, wodurch daß 
Neid) ein Heer und eine Flotte verloren habe. Daß an 
Diefem Gerüchte viel Wahres fenn mochte, bemweifet der 
Umftand, daß er oder Manuel einen Offizier, der zu 
den Ungläubigen übergegangen war, hernach nicht adlein 
wieder in Dienfte nahmen, fondern ihn auch bey Dem 
jungen Kaifer ald Kammerherrn anftellten.*) Der Emir 
von Ereta ward Durch dad verunglädte Unternehmen, 





*) Aus Georg. Monachus pag. 398, verglichen mit 398, 
aus ihm und Eimeon ift aud) das folgende. Axodsi. 
»aei Georg. Mon. 1, c. ift gewiß ein Eretenfer, Georg 
läßt ihn mit 400 Edjiffen_beran ziehen, Simeon 
mit 200. bie Nachricht A Gefangnen Ausweche 
felung ift au6 Bar. Hebz, Chron, Syr. II. pag. 164. 
Die Anechote über die Brücke und daß der Chalif Ries 
mend auslöfen wollte, der nicht den Keran als erfchafe 
fen erfannte. Abulpbarsgius hist, dynası. pag. 167. 
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fo muthig, daß er aud feiner Inſel und aus Eprien 
eine Zahl von zweyhundert Schiffen zufammenbrachte, 
Theoctiftuß, der ihm entgegen ging, aufs neue über⸗ 
wand, und die Hauptftadt würde angegriffen haben;, 
hätte nicht der Sturm die Schiffe an der Eyeifchen Küſte 


zerſchmettert. Als Theoctiftud in die Stadt zurüd kam, 


‚ warf er die Schuld, daß der Zug mißlungen, auf den 
Bardad, und ihr Streit ward Öffentliher. Ein Gluͤck 
war ed, daß damals dad mächtige Reich der Ehatifen 
an innern Unruhen litt, und Al Wateck Motaſems grau— 
famer Sohn, die Schwäche der Griechen und ihre Strei« 
tigkeiten mit den Paulicianern nicht benutzen konnte, ſonſt 
wuͤrden fie Doppelt dad Unglüd einer ſchwachen Regie⸗ 
rung gefühlt haben, Wie jett die Lage des Ehalifatg 
war , nahm Wased die Geſandſchaft, melde Theoctiſtus 
und Theodora aum ihn fandten, gütig auf, und nad) einie 
gem Streite Über die Auswechſelung arabifcher Krieger, 
(dad waren die, welche in den Händen der Griechen wa⸗ 


ren), gegenLandvolf, Weiber und Kinder , die Die Aras 


ber aus dem Ehriftenfande hinmweggeführt, verftand ſich 


4 


der Chalif zu einem billigen Tauſch, und ale Chriften, - 


felbft die ald Sclaven im Palafte zu Bagdad waren, 
erhielten ihre Freiheit wieder. 

Theoctiſtus indeflen, obgleich er mohl merfen mußte, 
dag Bardaß ihn zu ftürzen fuche, und die Leitung Frieges 
rifcher Unternehmungen nicht fein Fach ſey, ließ ſich 
dennody von feinem heftigen Religiondeifer fortreiffen , 
dad Neid) in Händel zu verwideln, deren Ende nicht 
abzufehen war. Die Bilderfreunde nämlich) machten ihn, 
ipren Schüggr, darauf aufmerffam, daß der Bilder. 
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dienft aller Strenge ungeachtet, nicht fiher gegründer 
fey, fo lange nody an der öftlihen Sränze, in Pontus 
und Melitene, eine Parthey von Chriften wäre, die nicht 
allein die Bilderverehrung, fondern auch die ganze Hies 
rarchie der Kirche ald eine Entartung ded Chriſtenthums 


anfehbe. Da man nun ale Bilderfeinde und gemäßigt 


Denfende vom Hofe und den Aemtern entfernt, und 
Moͤnche an die Stelle der Bifchöffe, die ed nicht gemefen 


maren, gebracht hatte,fo wird es feinem auffallen, wenn 


am Hofe nur eine Stimme darüber war, daß Theodora 
ihren Verdienften um die Meligion Die Krone auffegen 
werde, wenn fie die Mefte der Manichaͤer, gegen’ die 
man ſchon fo. oft im griedyifchen Reiche den meltlichen 
Arm bewaffnet hatte, ganz ausrotte. Died waren Die 
fogenannten Paulicicher, deren Lehre wir, obgleich mir 
noch zwey Schriftſteller, die fih mit ihhen sur Zeit ihrer 
hoͤchſten Macht ünterhrelten, übrig haben, nicht genau 
kennen. *) Und ift ed bier genug zu wiffen, daß fie die 





*) Man würde fih fehr irren, wenn man glaubte, ber 
Bayle im Artikel Pauliciens über diefe etwas zu fin: 
den. Gegen die Orthoderen ift der Artikel gerichtet 
(Note M. enthält in nuce bie Abſicht des Artikels, man 
muß damit vergleichen, Leibnitz Theodicee Amster- 
dam. Troyel 1710. 8, pag. 308. und man wird un: 
terrichtet, freilich nichE über die Paulicianer gerade.) 
Für den erften Anlauf fehe man Gibbon Tom, X. cap. 
LIV. pag. 61. seqq. ed Basil, bey Schröckh, Kirchen: 
gefhichte Theil 23. pag. 314. folgg. kennt man die 
Manier. Kurz in Metheims vollſtandghe Kirchenge 
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hriftfiche Lehre anein aus der Bibel ſchoͤpfen wonten, 
und die Traditionen und Koncilienfchlüffe verwarfen, 
fo wie fie einige ald aͤcht anerfannte Bücher der Bibel 
nicht dafür hielten. Auffer dieſem befchuldigte man fie 
mander Lehren der Manichäer, melde zwey Grund⸗ 
weſen, ein guted und ein böfed annahmen, die, ewig 
im Kampfe und wechfelnden Siege, Urſachen der Süne 
den und der engelreinen Tugend der Menſchen wären, 


Wenn man auch nicht ſchon unter den vorigen Kaiſern 


von heftigen Verfolgungen der Leute gehört hätte, ſo 
würde man fid) doch leicht denken, daß eine ſolche Secte 
dem Haffe nicht entgehen Fonnte. Conftantin Pogonas 
tus hatte ſchon gegen fie einen gewiſſen Simeon geſchickt, 
der fie zuerft mit Feuer und Schwerdt befehrte, dann 
aber felbft zu ihpen Übertrat, und ſich ald Prediger ihs 
ver Lehre bekannk machte. Juſtinian der Zweyte erneise 
erte die Verfolgungen gegen fie, und erhöhte dadurch, 
wie faft immer Drud einen Gegendruck erzeugt, ihre 
innere Stärfe, die bald auch ihre Auffere Verbreitung 
fo beförderte, daß in Ffurzer Zeit die Secte ganz Kappas 
docien erfuͤllte. Leo der Iſaurier, den die Bilderfreunde 
(don zum halben Juden oder Mohamedaner mad)ten, 


fhichte. Heilbrenn 17792. ar Band pag. 250. und 
folgg. in den Noten des Überfegere. Baron, xii. 
pag. 489 und XIV. pag: 313. segg. ift uncritifcher, 
ald irgend wo; dies aus Lucas Siculus und Photins 
zu berichtigen, war nicht Pagi's Fach, mich würde es 
zu weit führen, fo fehr mid Dulcin, der aus ihnen 
hervomßpgangen, bahin zieht. 
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wollte nicht auch Schuͤtzer der Snoftifer und Manichaͤer 
heißen, und fuchte Deshalb die Ausbreitung, die fie. un« 
ter feinem Vorgänger genommen hatten, zu mehren, bes 
wirkte aber wie dieſer, Nichts, ald dag fie mit größe» 
rem Eifer an ihrer Lehre hingen. Die Einfälle der Arge 
ber unter Conſtantin und Irene verſchafften ihnen einige 
Ruhe, weil man fürdptete, fie möchten fi, wie fie ſchon 
zu Leos Zeiten gethan hatten, an die Feinde des Glau⸗ 
bens anfchliegen, und das Land verheeren helfen. Furcht, 
oder der Wunſch, fie nad) und nad) aus ihren alten 
Sigen zu entfernen, bewog vieleicht den Nicepyorus, 
Die Verfolgungen gegen fie einzuftellen, und ihnen in 
Phrygien und Lycaonien Duldung zu ertheilen. *) Die 
Maasregel war aber den Moͤnchen ein Yergerniß,und ſie, 
welche den ſchwachen Michael den&rften regierten, bewo⸗ 
gen ihn, die Ketzer aufs neue zu verfefhen. Bor Allen 
Sag ihm der Patriarch Nicephorus an, und mußte ihm 
fo dringend vorzuftellen, Daß es feine Faiferliche Pflicht 
fen, die Ketzer, die ſich täglicd) vermehrten, auszurotten, 
Daß er die Todeöftrafe gegen fie feftfegte. Weil aber 
Mihazl nicht durd) eignen Willen fondern durch andrer 
- Beute Reden beftimmt ward, fo hörte er in einem ans 
‚dern Staatörath die Stimmen politisch kluger Männer, 
die ftandhaft behaupteten, man dürfe Niemand um des 
Glaubens willen hinrichten; es wurden freilich auch noch 
hernad) Viele gemordet **), nad) dem Geſetze aber war 





*) Theoph. Chronogr. pag. 508, 
*%) Theoph. Chronogr. pag. 355. ärgert fi, daß Je⸗ 
wiand auada; (dumm) lehrte, daß mag m des Glau⸗ 
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Doch die Todesftrafe ineine Gütereinziehung verwandelt 
worden. Der damalige General des Oftend, nachher 
Kaifer, Leo deu Urmenier, mußte den Befehl audfühe 
ren, der Ketzer Süter.einziehen, fie felbft aber über die 
Graͤnze treiben , und hatte bey dieſem Auftrage als geift- 
liche Commiffarien, den Bischoff Thomas von Neucaͤ⸗ 





- 


bens willen den Leuten die Köpfe nicht abfchneiben 
dürfe, und fucht das Gegentheil aus ber Bibel zu bes 
weifen, vergißt aber, daß Sort dort ftraft, und 
Paulus nur wünſcht. Vom Michael Heißt es: xepa- 
Ayv Tiuielan anopmvausvog’ tais Nıypögov roo 
ayınrarov margıapgov xar aldmv evoeßdv sin 
oeoı. — Dann hielten vernünftige KHofleute die Sade 
zurüd, vol Freude feßt aber er, als etwas Erhafchtes, 
hinzu: add? 6 evoeßns Bacılsüg Mixani ovx OAlyoug 
avsar axireum. Wie kann man fo nam und fp 
graufam zugleich feyn! Man höre den Moimbourgy 
deſſen Ton ganz anders lautet, und deffen Stelle ge. 
rade die Paulicianer betrift. Histoire des Jconoclas- 
tes et de la; translation de l’empire aux Frengois piß 
ö71. und 372. Theodora — — — 16 resölut de 
procurer efficacement la conversion de ces Pauliciens 
ou d’en delivrer l’empire ils s’opposoient opiniâtro- 
ment & leur veritable bonheur. — Il est vrai que ceux 
auxquels elle donna la commission et des forces pour 


y travailler en usdrent avec trop de rigueur et de 


cruaute, — — pag. 375. Mais l’imperatrice qui n’eus | 


point de part à cette inhumanite de ses lieutenants 
ne laissa pas d'en tirer cet avantage que l’empire du 
moins fut nettoye de cette vermine durant tout son 
regne do quatoxze ans etc, etc, 
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farea und einen Abt Parafondaces zur Seite. Er fuchte 
ald Kaifer zu vollenden , mad er ald General angefangen 
hatte, meil er den Haß der Bilderftürmerei Durch Ketzer⸗ 
verfolgung lindern moltte. Thomas und Parafondaced 
fuhren in ihrer Snauifition fort, und brachten endlich 
Die armen Paulicianer zu folder Wuth, Daß fie auf den 
Rath ihred Lehrerd, Sergius, dic beyden Ketzerrichter 
überfielen, tödteten und ſich ind Arabifche Gebiet rette⸗ 
gen. Die Araber, damald duldfamer, ald die Griechen, 
weil ihr Intereſſe es foderte, gaben der Heftigften Claſſe 
der Paulicianer, den Aftäten, in Melitene Wohnfike, 
von wo aus fie die Länder der verhaßten Griechen vers 
Heerten. Zwar ward ihr Führer, Sergius, erfchlagen; 
aber feine Schüler, Michael Kanafared und Johan⸗ 
ned, gaben der Secte eine Eonftitution, die ihre Dauer 
ſicherte. Michasl und fein Sohn Theophilus waren zu 
Yehr bemüht, die chriftliche Lehre ihrer alten Reinheit 
wieder näher zu bringen, als daß fie nicht hätten fuchen 
fogen, eine. Parthei zu begünftigen, die die Mönde 
haßte, wie fi. Im Vertrauen auf den Schuß der 
Kaifer feheinen die Paulicianer ald ruhige Buͤrger ſich 
wieder in ihren ehemaligen Sißen niedergelaffen zu has 
ben; fie gaben wenigſtens dem griechifchen Heere tapfere 
Streiter, ald Theodora und Theoctiftus aufd neue den 
Einfall befamen, (844) dieſe Leute mit Güte oder Ges 
walt in ihre Kirchen zu zwingen. Wären die Pauficias 
her fo leicht zu befehren geweſen, als die Anhänger eines 
gemwiffen Zelifird, eines Faiferlichen Secretaird, die man 
bey einer Zeierlichfeit in weißen Kleidern einen Umgang 
balten, und dann neu firmeln ließ, fo bitte man es 
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verſuchen mögen; aber der Glaube der einfachen Seele, 
die auf Erden wenig hofft und dafür an dem Himmel 
deſto inniger hängt, ift nicht fo leicht vertilgt, ald eine 
feidytfinnige Meynung des Bürgers einer Hauptftadt. 
Dazu fam noch die Unvernunft und Graufamfeir der 
Leute, welche Theodora mit dieſem Geſchaͤfte beauftragt 
hatte, da diefe Damit anfingen, womit fie im ſchlimm⸗ 
ften Fall hätten enden ſollen. Sudales und feine Be- 
gleiter, der Sohn des Dufad und Argyrus, ließen die, 
welche ihnen ald Paulicianer angezeigt wurden, koͤpfen, 

ertränfen, freuzigen, wenn wir aud zur Ehre der 
Menſchheit und des Umſtands, Daß beftimmte Zahlen 
ſchwer zu erhalten, und fo freigebig aud) die Geſchicht⸗ 
ſchreiber damit find, felten richtig befunden merden, 
bedienen wollen, um zu bezweifeln, Daß gerade hundert⸗ 
taufend gemordet wurden. Einer von ihnen, Carbeas, 
der ald erfter Adjutant *) bey dem Obergeneral der Ange 


*) Ieorouavdärogog —XRX apyiv. Dies Wort hat 
Goar Not, post, ad Cedrenum pag. 44. erklaͤrt: xem. 
touavöarng magisrianorum et praeqonum praefecti, 
Du Fresne hat das Wort nit, nardarop muß ınan 
aber unter naysorgiavog fuchen, welches er fonderbar 
genug agens in rebus überfegt. Man vergleiche nan- 
daror, wo man auch die Kommandeworte beym gries 
chiſchen Heer findet. Dann aud) mandatum in Gloss, 
med, et infim, Latinitatis. liber rew@ronavödrap finde 
ich bey Reiske nichts, und was er Constant. Porphy- 
rogen, Ceremoniale aulae Byzantinae Tom. II, pag. 61, 
b. über navdarogesg ſagt, ift nicht bedeutend. 

56 * 


564 


tolifhen Truppen, dem Theodotus aus Melitene, diente, 
ging, als er hörte, daß fein Vater unter den Gekreuzig⸗ 
ten fey , mit flnftaufend Mann von feinen- Anhängern 
zum Emir von Melitene Über, und ließ ſich Durd) dieſen 
dem Chalifen vorſtellen. Der Chalif ſah ſogleich ein, 
welchen Nutzen er von dieſen Leuten ziehen koͤnnte, und 
gab ihnen ein Stuͤck Landes, wo ſie Argaͤus und Amara 
erbauten, wohin ſich die immer noch bedraͤngten Pau⸗ 
licianer der andern Gegenden zogen, und bald in ſolcher 
Anzahl ſammelten, daß ſie eine neue Stadt gruͤnden 
mußten, welche der Hauptſitz ihrer Macht wurde. Da 
man ihnen alle Rechte geraubt, ſo glaubten ſie keine 
Pflichten mehr gegen dad Reich zu haben, und Theocti⸗ 
ſtus, der dad Land von Kekern reinigen wollte, gab 
einer Fühnen Colonie von Kriegern den Urfprung, die 
von jet an nicht aufhärten , das Reid) zu beunruhigen, 
Eie würden durch ihre Wuth, durch ihre unaufhoͤrlichen 
Einfaͤlle, den Arabern vielen Vortheil gebradyt haben, 
wenn nicht dieſe zu der Zeit unter fid) felbft zerfallen 
wären, da der Chalif Safar, gewoͤhnlich Motavakkel, 
feine Unterthanen graufam mißhandelte, während feine 
Statthalter unter ſich Krieg führten; das ift Die Urfady 
warum wir die lange demüthigen Paulicianer nad) dem 
Siege des Emirs von Melitene über feine Nachbaren 
auf einmal in einer ganz andern Geftalt ald bisher er- 
fcheinen fehn. 

Die ungluͤcklichen Unternehmungen des Theoctiſtus 
wußte Batdas geltend zu machen, und fuͤr ſich und den 
jungen Kaiſer eine Parthey zu bilden, die die Theodora 
von der Regierung verdraͤngen ſollte; aber der Kanzler 
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war ihm zu fchfau, er verzweifelte daran, ihn anders, 
ald durch eine Gewaltthaͤtigkeit ftlrgen zu können, und 
aud) diefe Fonnte er nidyt üben, fo lange Manuel und 
Theoctiſtus Freunde waren; er mußte ffe alfo entzweyen. 
Manuel war unter den dreyen, denen Theophilus einen 
Antheil an der Regierung hinterließ, unftreitig. der 
Edelſte, died zeigte er gleich nad) dem Tode ded Kaiferd. 
Er hatte es nämlıd) über fi genommen, der neuen Re⸗ 
gierung die Zuneigung der Soldaten zu gewinnen, hatte 
Diefe zu dem Ende im Hippodromusd verfammelt, und 
fie in einer langen Rede an die Pfichten erinnert , die 
fie ihm ſchuldig wären, und an die Belohnungen, melde 
er ihnen ertheilt hätte. DieSoldaten nahmen die Worte 
"für eine Einleitung zu einer Aufforderung , ihn felbft 
auf den Thron zu heben, und riefen, ohne das Ende 
feiner Rede zu erwarten, ihm lauten Beyfall zu. Sobald 
er Died merkte, wandte er Die Rede und war der Erſte, 
welcher auörief: Dem Michael und der Theodora 
langes Leben und eine glüdlidhe Regierung! 
Die Truppen fügten fi) zwar in den Willen ihred Ge⸗ 
nerals; aber langfam und ungern. Er war ed wohl audy, 
der der Sprache, die Theodora gegen die Bulgaren 
annahm, die Kraftieh, und fie zugleich Durch die That 
unterftüßte. Der Furft der Bulgaren, Bogorid *), wollte 
verſuchen, einen Tribut zu ertrogen, fchicte "eine Ser 
- fandfchaft nach Eonftantinopel , obgleich ſchon feit ‚Leo 





I 9) Wie ſich bie verwireten Erzählungen bey -Leo Gram- 
' maticus pag. 365. vereinigen laffen, wird ſchwer zu 
fagen feyn und verdient auch wohl Feine Mübg. 
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des Armenierdgeit FeinTribut mehr war bezahlt morden, 
und drohte, Daß er den Waffenftittftand brechen und das 
‚Sand verheeren werde. „Wenn du dies thuft, erwiederte 
„Theodora auf Manueld Rath, weil du ein Weib leicht 
ꝓin befiegen hoffſt, fo wiſſe, daß ic) dir felbft entgegen 
„sieben werde Siege ich dann, fo wirft Du den Schimpf 
„haben, daß did) ein Weib befiegt hat, wirft Du aber fies - 
„gen, fo haft du den efenden Ruhm, ein Weib überwune 
„den zu haben.’ DaMunuel wahrſcheinlich dieſen Worten 
durch eine Anzahl Iruppen, die er Den Geſandten zeigte, 
Nadydrud gab, fo eıneuerte Bogoris den Waffenftiliftand, 
und ließ fi) in Unterhandlungen über die Auswechfelung 
der ſchon länger unter den Bulgaren befindlicyen griechi⸗ 
fhen Sefangnen ein. Unter dieſen Gefangnen war eine 
Schwerter deg Bulgarenfürften, melche in Conſtantino⸗ 
pel in der chriftlichen Religion war erzogen worden, und 
gegen einen Moͤnch audgetaufcht ward, der bey dem 
Senden Bogorid viel gegolten und durch feinen langen 
Aufenthalt am Bulgarifchen Hofe die Spracheder Bars 
baren volfommen erlernthatte 5; zwey Dinge, die die 
Bekehrung der Bulgaren befördern halfen. | 
Nicht ſo ruͤhmlich für die Theodora endete der Streit 

mit dem Sohne Lothard, mit Ludwig dem Zweyten, 
der. Damald ald Roͤmiſcher Kaifer in Stalien refidirte. 
Unwahrſcheinlich ift es, daß Diefer Streit begann , weil 
ihm Thekla zur Gemahlin verfprodyen war, und auf 
feine Forderung (855) nicht zu Theil ward *), wahr⸗ 


/ 





’ | *) Die Annales Bertiniani, Murat, rer, Stalic. script, U, 


v 
ſcheinlicher, weil die Griechen mit Unwillen ſahen, daß 
ein Fraͤnkiſcher Herrſcher maͤchtiger im untern Italien 
ward, als ſelbſt Karl der Große geweſen war. Lange 
ſchon hatten, wie wir geſehn, die Araber die Küſten 
verheert, fie hatten die beſten Häfen erobert, und ſtreif⸗ 
ten von dort aud ind Land, aber immer behaupteten die 
Griechen Heine Zeftungen der Küfte und kaiſerliche Rechte. 
Sept farb (851) der Longobardifche Herzog von Bene⸗ 
vent, Sieard, und feine Unterthanen, zu denen man 
aud) die Salernitaner zählte, waren getheilt, ob fie den 
Radelchis, den erften Minifter des Sicard , oder feinen 
Bruder Siconulf wählen ſollten; als Radelchis die Ara⸗ 





pag. 553. zum Jahre 853 fagen dies freilich: Graeeci 
vero non minus contra Ludovicum filium Lotharii 
regem Italiae eoncitantur, propter filiam imperatoris 


Constautinopolitani ab eo desponsatam sed ad ejus. 


nuptias venire differentem , aber der Verf war nicht 
wohl unterrihtet. In den Staliänifchen Chroniken 
biefer Zeit, bis auf Baſil, hört man nur von Fran⸗ 
ten, Zongobarden, Saracenen, nichts von Griechen. 
Über das Folgende vergleiche man, auffer dem Erchem⸗ 
pert (und Peregrinus und Pratillus in ihren Anmer: 
kungen zu den Chrenifen,) beſonders noch Anoaymi 
Salertani Chronicon Murat, II. pars Ilda pag, 225- 
228 und die additamenta ad Camill, Peregrinii hist. 
Longobard. Murat, Vol. II. pag. 266 sqq. Ludwig 
der ate belagerte Bari vergeblich, daß ed aber doch 
nicht in den Händen ber Araber blieb,’ bat ſchon Mans 
ad Baron, Annal, XIV. pag. 406. geeigt und ad annum 
870 bewiefen. 
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-ber herbey rief, und fie in Benevent aufnahm, worauf 


Siconulf Ludwig um Hülfe bat. Der Franke erſchien; 
die beyden Longobardiſchen Fürften unterwarfen ſich 
feiner Entſcheidung; er forderte von ihnen die Huldigung, 


und theilte dann, ohne der Griechen Rechte an gewiſſe 
Stuͤcke des getheilten Gebiets zu achten, dad Land unter 


beyde, daß der eine Herzog von Benevent, der andere 
von Salerno ward. Bald rldte er weiter vor, ſchraͤnkte 
die Araber ein, eroberte die Seeftädte, achtete der Gries 


chen wenig, und focht mit ihren Truppen. Der Zwiſt 


und die Gefechte, die Daraus entflanden, glihen aber 


“eher einer Teichten Unternehmung für den Augenblid, 


ald einem ernfthaften Kriege, und Ludwig genoß bald 
in Zrieden feiner Beute. 

Während diefer Zeit erwuchs Michael und eilte 
durch Bardad fhändlide Sorgen fo den Sahren 
voraus, daß man ihm im zarteften Alter eine Semahlin 
gab, um eine andre Verbindung zu verhliten. Se 
fparfamer Theodora und Theoctiftus waren , je mehr fie 
den Knaben einzufchränfen ſuchten, defto leichter ward 


‚ed Bardas, ihm ginzubilden, bald, daß feine Mutter 


nur darum idn nicht allein regieren laſſe, meil fie einem 


andern Gemahle das Neich mit ihrer Hand zugleich 


ſchenken werde; bald, daß feine Schmeftern ungerechter 
Weiſe dad Reich mit ihm theilten und fein Anfehn vers 


ringerten, mie fie die Ausgaben vermehrten. Eben fo 


beförderte er, um den Theoctiftuß zu verderben, feine 
Feindſchaft mit Dem Beneral Manuel, daß diefer, der 
vorher, wie Die beyden andern Megenten, im Palaft 
wohnte Kch dort nicht mehr ſicher hielt, ſondern ſich 
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ber Theoctiftus befehmerter und feine eigne Wohnung 
bezog, vermwahrte, und bewachte, und nur unter milie 
tairifchee Bededung fi in den Palaft begab, wenn er 
zum Staatdrath gerufen ward. | 
Zum Morde ded Theortifius war Michadl, der ſchon 
feit längerer Zeit auf Anrathen des Bardas fich bey oͤf⸗ 
fentlichen Gelegenheiten als Kaifer zeigen mußte, keicht 
zu bereden, die Ausführung blieb aber fchmwierig , da des 
Ranzlerd erprobte Treue, fein Verdienſt um Michaels 
Sroßvater, fein lange erhaltned Anfehn, fein Einfluß 
auf die Kaiferin, die doch noch mit Recht die Herrfchaft 
theifte, nicht erlaubten, ihn wie einen Staatöverbrecher 
zu behandeln. Aber dem Ehrgeiz, mie der Habfucht 
und dem Leichtſinn, ift Feine Pflicht heilige Fein Verdienſt 
gegründet, wenn ed dem Senuffe gilt, der Kaifer ſelbſt 
fonte die Unternehmung leiten, und feinen Leuten, 
wenn fie bey einem feierlichen Zuge mit dem Kanzler 
vor ihm herzögen, befehlen, ihn zu erſchlagen. Wir 
wuͤrden ſchaudern, Daß Bardas, dem ed fonft an Eins 
fiht nicht fehlte, Die erfte Handlung der Faiferfichen 
Würde, melde Michael uͤben fonte, fo ſchlecht wählte, 
wenn wir nicht hörten, Daß er ihn aufgemuntert, feinen 
Lüften nachzuhaͤngen, und in der Hauptftadt und den 
nahe gelegenen Gegenden Öffentlich die Künfte ded Wa⸗ 
genführers zu jeigen. Uebrigend änderte man den Plan 
etwas, und befchloß ihn an dem Tage auszuführen, 
wo Theoctiftuß ald Zinanzminifter und Kanzler im Lau⸗ 
fiafifhen Palaſt *) den Vortrag Über den Buftand 


*) Man vergl. Gyllius beym Banduri imp. orientale II, 
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der Caſſe ablegen und der Kaiſer die Richtigkeit der Rech⸗ 
nungen, der Sitte gemaͤß oͤffentlich anerkennen mußte. 


Wie Theoctiſtus in den Saal, wo dies geſchah, trat, 


fand ſer an der Stelle des Kaiſers den Bardas ſitzend, 
der ihm den Bericht abnehmen wollte. Sogleich erklaͤrte 
er, daß er ohne Befehl der Theodora Niemanden, als 
dem Kaifer Rechnung ablegen werde, mandte fid) um, 
und ging zur Kaiferin. Ehe er aber nody die Wohnung 
Der Kaiferin erreichte, begegneten ihm Michael und fein 
Bertrauter, Damianud, welche ihn nöthigten, ſogleich 
umzufehren, und feinen Bericht zu machen. Er mußte 
fi) gezwungen dazu verfiehen; aber noch ehe er in den 
Laufiafifhen Palaft zurüd Fam, traf er unterwegs auf 
Bardad, der ihn Hffentlih mißhandelte. Mehrere 
Freunde des Thenctiftus nahmen ſich feiner an, Bardas 
ward zurücgedrängt, und der Kanzler floh feinem 
Haufe, dadam Hippodromud lag, zu. Aber Bardad zog 
das Schwerdt und Damianus ſchrie, Daß Alles auf Bes 
fehl Michaëls gefchehe; da wichen des Kanzlerd Freunde, 
und der unglüdlicdhe alte Mann ward eingeholt, und in 
ein Gefaͤngniß geſetzt, bid man den Willen des Kaifers 





pag. 590. Indem Palaft pflegte auch Teo der Arme: 
nier Bericht zu halten, und Theophilus hatte das 
Zimmer, von dem im Zert die Nede ift, mit nergols 
beter Moſaik ſchmücken laffen. Meine Erzählung ift 
aus dem Contin. Porphyrog, pag. 78. und Leo Gram- 
mat, pag. 566. mit denen die andern Gefchichtfchreis 
ber im Wefenslichen übereinfommen. Einige Umftände 
habe ich aus Joſephus Genneſius pag, 43-45. vers 
wirrter Erzählung nachgetragen. 
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uͤber ihn wiſſe. Aber man konnte ihn keines Verbrechens 
überführen, Theodora ſtand noch an der Spitze der Res 
gierung, man hielt es alfojnicht für fiber, ihn lange 
ins Sefängniß zu bewahreng und fandte einen von den 
Barbaren, Die im griechifchen Heere dienten, um ihn 
zu ermorden, und Diefer war gefühlloß genug, den Aufs 
trag zu vollziehen, ungeachtet fi) Der Unglüͤckliche unter 
fein Lager gerettet hatte. (854) Jeder rechtliche Mann 
mißbitligte die That, felbft der Feind des Theoctiftuß, 
Manuel, erklärte gegen Bardad, Daß ded alten Mans 
ned Mord ihn täglich zu neuen Sräueln zwingen werde, 
. und Theodora verwünfdte laut und oͤffentlich den ent 
arteten Süngling, der feinen zweyten Vater erfchlagen. 
Ohnmächtiger Fluch! der Mord war nur das Vorfpiel 
groͤßerer Gräuel, was fhon einer der Mörder fühlte, 
der die Kaiferin, als fie aud ihrem Palafte der Blut, 
fcene zueilte, mit denWorten zurüdfchredte : kehre um; 
dies iſt ein Tag des Mordens! Da die Kaiſerin 
ihrer Stütze beraubt war *), fo mar ed nun leichter, 


De 





*) Ich werde mid) an das Zeugniß des Nicetas in vir, 
Scti Jgnatii, Colet, Concil. Tom, X. pag. 729. xe6voug 
nev zevrexaldena xaı ufvas öxto avußsßacılevxus cy 
untgi evvea de napu Ppaxb növas Ery xexparyaac, gar 
nicht Eehren, und laffe den Michael 857 feine Mutter 
verftoßen, dann hatte er vierzehn Jahr mit ihr, und 
11 Jahr allein geherrfht. Dies wird 1) durch innere 
Wahrfcheinlichfeit, daß er nicht 3 Jahr nach Theoc- 
tiftus Zode damit gewartet, 2) durch Symeon Logo- 
theta ausdrüdliches Zeugniß pag. 327 und 835. 3) da⸗ 
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was eigentlic, der Plan bey dem Morde war, auch fie 
zu vertreiben, und die ganze Gewalt in die Hände des 
niederträcdhtigen Bardaß zu bringen, der nach Theocti⸗ 
ftud Tode ſchnell Magiftrod und dann Curopalat wurde. 
Sheodora ahndete wohl, daß ihr Sohn gemaltfame 
Dinge gegen fie im Sinne habe, und verfammelte nicht 
lange nad) dem Tode ded Theoctiſtus den Senat, um 
die Rechnungen und den Vorrath von Schaͤtzen oͤffentlich 
vorzulegen, ehe die Schatzkammer Bardas uͤbergeben 
wuͤrde. Sie rechtfertigte zugleich die Grundſaͤtze ihrer 
Verwaltung, und wollte durch Dad Aufſehn, welches 
der Schritt erregte, ſich ſichern, und die Folgen des 





durch, daß wenn man mit Pagi svrs« in, der Stelle 
bed Nicetas gewaltfam in evdsza ändert, 26 Jahre 
der Negierung herauskommen, beftätigt. Genau 
regierte er mit Theodora, 14 Jahr 1. M. 25 Tage, 
allein 11 Jahr 6M.g Tage. Krug Chronologie der 
Byzantier pag. 2, Nor. **) berührt dies nicht, weil es 
nicht in feinem Wege liegt, ih wollte er hätte es erörtert. 
Meine Redynung ift nur gegen Pagi ad Baron, Annal, 
Tom, XIV. pag. 455. und hernach ad annum 858. 
pag. 492. Auf Bolland will ich mich nicht berufen ; 
aber darauf, daß 26 Jahre heraus Fommen, wenn 
man die Änderung annimmt; was Pagil, c, für die 
Auctorität des Nicetad in chronologifchen Dingen fagt, 
möchte wohl nicht gut fi rechtfertigen laſſen, bier 
um fo weniger, da Zonaras Tom, II. lib. XVI. Nro 
VI. in vit. Basil, pag. 131. fagt: 'Oc aüv 17 unre, 
hir eBaoiAsuosn Ern dia xaı Teouapa, Ev dd snı dexa 
uövos Yeksv aurug, wo er wohl die Monate der run: 
den Zahl wegen wegläßt. 
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Hangd zur thörichten Verſchwendung, melden Michael 
jeigte , verhliten. Glaubte die Thörin, daß ein Juͤng⸗ 
fing, in deffen Herzen die Grundfäge der Tugend nie 
gewurzelt hatten, der Bott und feine Gebote nie in der 
Seele getragen, den fie Bilder anbeten und Gott wie 
den Weibern , den Hof zu machen, nie aberfeinen Genuß 
dem heiligen Geſetze zu opfern gelehrt hatte, Daß Der daß 
Urtheil der Menfchen ſcheuen werde ? Sie irrte fi) dop⸗ 
pelt , ihr Sturz ward durch den Schritt befchleunigt, 
und die Verſchwendung vermehrt. Wie fehlecht und bos⸗ 
haft Bardag gegen dad Reid) durch die Erziehung des 
Kaifers handelte, wird ein Blid auf dad Betragen Mi⸗ 
chaëls während er noch unter der Bormundfchaft feiner 
Mutter ftand, am beften zeigen, fo wie man daraus 
erfennen wird, daß Bardad vorfäglicdy den Kaifer von 
alten ernfthaften Dingen entfernte, um die ganze Macht 
im Reiche an fi) zu ziehen. Schon Theophilus hatte 
die Pracht der Spiele, ein nothmendiged Uebel, mie 
Opern und Schaufpiele der Neuern, in einer Haupte 
ftadt und bey fo viel müßigen Volks, nad) einer bes 
fiimmten Ordnung beybehalten, und hatte ein ſtrenges 
Ceremoniel dabey beobadhtet *): fein Sohn lebte nur 


*) Contin, Const. Porphyrog. in vit, Theoph, lib, III, 
pag. 65. Nachdem er erzählt hat, mit welcher Pracht 
die Spiele gehalten worden, fegt er hinzu, baß ihnen 
Iheophilus auf einem geldnen Throne figend beyge⸗ 
wohnt, zal un meöregov efavıczaueyos, ds xal Taxtıza 
Bißlıa xai Baoılıza Sayogeuowcs \d. h. wie ed in den 
Ceremonienbüchorn vorgefchrieben ſteht) 3 Far exsgry- 
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ihnen, und man Fonnte feine Sunft von ihm erhalten, 
als durch Körperftärfe oder Geſchicklichkeit im Reiten und 
Sahren. Er zeigte nicht allein felbft feine Künfte in der 
Hauptftadt und auf alten Rennbahnen der Städte am 
Propontis, fondern felbft Die Religion mußte zu feinen 
Uebungen dienen, da er in der Vorftadt des h. Mamas 
den Preis aud der Hand eined goldnen Bildes der h. 
Sungfrau, dem man dazu in der Kirche einen Föftlichen 
Thron errichtet hatte, empfing. *) Die Schäge des 
Staatd wurden weggeworfen, um die verächtlidften 
Menfhen, wenn fie fihh im Wagenrennen ausgezeichnet, 
zu belohnen, und wir finden, daß er ihnen zehn, fechds 
sehn, zwanzigtaufend Gulden und mehr zu mwiederhofs 
tenmalen fchenfte, und ihre Kinder aus der Taufe bob, 
“ Einem Patricier, der den Hofnarren madjte, und den 
man, feiner häßlichen Geſtalt und feiner groben Scherze 
wegen, nur dad Schwein nannte, ſchenkte er für einen 
Scherz , den die erufte Geſchichte zu erzählen verbietet, 
dreißigtauſend Gulden. ** Sa man überließ ihn fo 





narav Emanoladcaı dia Das xai iv zolırıza» 
sEaAuaram. | | 

*) Joseph. Gemies. lib, IV. pag. 49. Freilich feßt er 
hinzu , das hätte ihn bey weiten nicht fo verhaßt ges 
macht, als daß er den Photius zum Patfiarchen ges 
macht habe; aber es ıft Genneſius, der das fagt. 

**) Mer Luft har, mag ibn Contin. Const, Porphyrog, 
pag. 79. aufluchen, fo wie die Hälfte eines andern, 
die ich gleichfal8 nicht erzählen kann. Der fteht Con- 
tin, pag. 93. oben, und der Kaifer Conftantin hat ihn 
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ganz dem Findifhen Muthwillen, und behandelte ihn. 
doch Daben fo ganz al& Kaifer, daß er durch Kindereien 
fein Anfehn verlor, ehe er es noch eigentlidy befeffen. 
Er hatte 3. Br den Eohn einer Frau vom niedrigften 
. Stande auß der Taufe gehoben, und Diefe begegnete 
ihm, ald er an der Spitze des Senats in feierlichen 
Zuge durdy die Stadt zog, mit einem Eimer in der 
Hand, weil fie gerade aus dem Bade zuruͤckkam. So⸗ 
gleich fprang der Kaifer mit feinen Luſtigmachern, Die 
ihn nie verließen, vom Pferde, ſchickte den Senat in 
einen nahen Palaft, mo er ihn erwarten ſollte, nahm 
der Frau den Eimer aus der Hand, und fagte ihr, daß 
er fie begleiten, bey ihr fpeifen, und gerne mit einem 
Mundvoll Kleienbrod und geronnener Mildy vorlieb neh⸗ 
men wolle. *) Die beftürzte Frau glaubte, er wolle für 
die funfjig Ducaten, die er ihrem Mann gefchenft hatte, 
bewirthet fepn, entfchuldigte fid), daß fie meder Speifen 





für wichtig genug gehalten, ihn im Leben feines 
Großvaterd vit. Basilii Nro, XXIII, noch einmal zu 
erzählen. 

*) Wouov nırugmdoug — xaiasßesrorügov Contin. Const, 
pag. 82. hat wahrfcheinlich das letzte Wort auch nicht 
verftanden, (das erfte ift rein griechiſch), weil er fagt, 
er wolle fich bes Faiferlichen Ausdrucks bedienen. Sym. 
Logotheta pag. 328. hat benfelben Auddrud, nur 
snıSunoörra flatt Epecıv Exovra. Ich habe Goars 
Erklärung lac coagulatum Xylanders recens ca- 
seus vorgezogen, ungeachtet beydes am Ende wehl 
eins if. Du Fresne gibt Feine Auskunft, die beyden 
Andern fcheinen mehr zu rathen, als zu wiffen. 
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vorraͤthig, noch einen Tiſch hätte, an den fie ihn fegen 
fönne, er nahm ihr aber die Schluͤſſel von der Seite, 
dffnete ihre Schränfe, ftete einige Bänfe zufammen, 
breitete Darüber das nafle Handtud), Daß fie in der Hand 
hielt, nöthigte fie und ihren Mann, fidy zu ihm zu fegen, 
und ruͤhmte Died dann, ald einen Beweis großer Herabs 
laffung, worin ihn natürlich die elenden Menſchen, die 
ihn umgaben, beftärften. eine Mutter mußte fchon 
ehe er fie vom Hofe vertrieb , fehn, daß die Nachſicht, 
die fie gegen ihn bemiefen, und die aͤngſtliche Sorgfalt 
für dad Sinnliche des Kinded auch die Achtung für die 
Sebräuche der Kirche, die fie ihm doch gerne eingeprägt - 
hätte, zerftort habe. Nach dem Tode des Methodius . 
(846) *), war der Sohn des Kaiſers Midynel Rhangabe, 
Ignatius, der ald Möndy und Gelehrter ausgezeichnet 
war, von. der Theodora auf den Rath eines andern 
Moͤnchs, der ſchon während feined Lebens im Gerudye 
der Heiligfeit ftand, zum Patriarchen gemacht worden, 
und genoß in der Stadt und am Hofe eines großen Un« 
fehnd, welches er durdy lange Erfahrung in den Ges 


*) Man wird wohl fehen, baß ich hier in der Zeitrech— 
nung dem Pagi ad Baron, ann. 847. Num, XXXII, 

. Tom. XIV. pag. 556, und folg. gefolgt bin, welches 
ich aud) "glaube thun zu Eönnen, chne ihn darum in 
Abfiht der Theodora zu hören; da der Grund, den er 
angibt, warum Ignatius unmittelbar nad) dem Tode 
ber Theodora hätte müffen abgefegt werben, Eeiner 
ift. Sind überdem die Tebensbefchreiber der Heiligen, 
befonders Nicetas, fo genaue Schriftfteller ? 
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fhyäften der Welt, wie durch feine Herkunft behauptete. 
Died benugte Michasl, um den würdigen Geiftlichen 
läcyerlicd) zu madyen, da aud) er mohl dunkel empfand, 
daß Den gemeinen Seelen des Pöbeld aller Art nichts 
ermwünfchter fonımt, als die Herabiwurdigung deſſen, 
was ſie nicht begreifen und von ihren Meynungen ab⸗ 
weicht. Er ließ ſeine Leute wie Prieſter ankleiden, huͤllte 
ſich ſelbſt in die Gewaͤnder des Patriarchen, und erfchieg 
im Palajte, ald wenn Ignatius der Theodora feinen 
Befuch hätte machen wollen. Die fromme Kaiferin ver» 
ließ ihre Zimmer, um dem Patriarchen enfgegen zu 
sehen, und warf fid) vor ihrem entarteten Sohn nieder, 
als eine Ungezogenheit ded unglüdlihen Süngfings und 
das laute Gelaͤchter feiner Begleiter ihr ihren Srethum 
fund machte und ihr bittere Thränen entlodte. Der 
Bepfall, den diefer plumpe Scherz unter den Troßbuben 
und Stallfnechten, die Michael zu den Hofwürden erhob, ' 
gefunden hatte, war wohl unter den Urfachen, welche 
ihn bewogen, die Sache noch weiter zu treiben, und 
nad) Theodorend Entfernung den Gotteddienft foͤrmlich 
zum Spotte zu haben, Er machte innerhalb des Palafts 
feinen Hauptpoffenreiffer, Gryllus, zum Patriardyen, 
ließ ihm mit großen Koften die foftbaren Gewaͤnder, Die 
Die Patriarchen trugen, nebft dem Pallium verfertigen, 
beftette ibm einen Sakellar und Oekonom, die Nädyften 
nah dem Patriarchen, vhftete eilf andere Leute als 
Suffraganbiſchoͤffe aus, und fchloß fid) ald der zwoͤlfte 
an fie an. Diefe gottlofen Menfchen hielten nun Öffents 
lid) einen Gottesdienſt. Sie fangen einen Chor, aber in 
Begleitung der Mufif eines Trinkgelages; fie fangen An⸗ 
+ 97 
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tiphonien , aber der Inhalt waren fhändliche Lieder; 
fie theilten unter den Bedienten und dem Befindel das 
Abendmahl aus koſtbaren zu dieſem Zweck verfertigten 
Gefäßen aus, aber fie nahmen fiatt des Weins Effig 
und Senf, um fi an den Gebährden der Leute zu be 
Iuftigen. Nicht zufrieden innerhalb des Palaftd Diefe 
Schaͤndlichkeiten zu üben, ergriffen fie die Gelegenheit, 
wo Ignatius einen feierlihen Umgang bielt, um auf 
offner Straße *) mit ihm und mit dem, mas dem Volke 
heilig war, ihren Spott zu treiben. Auf einem Efel 
reitend, von feinem tollen Kapitel, unter dem fih au 
der Kaiſer befand, begleitet, zog Gryllus in Patriarchen⸗ 
Heidung dem Ignatius entgegen, und feine Leute fangen. 
unter Begleitung ihrer Mufif die Parodien der Gefänge, 
melde Ignatius und fein Gefolge andaͤchtig anſtimmten. 
Nicht zufrieden , mit ihren ſchmutzigen und ſchaͤndli⸗ 

chen Liedern die Frommen zu ärgern, fprangen fie her- 
nad) neben den Prieftern her, und verfpotteten fie Durch 
Nahäffung ihrer Gebährden und Stellungen, woruͤber 
diefe vergeblich in laute Klagen ausbrachen. 


— — 


+) Mit der Erzählung des Contin. Constant, pag. 98, 
muß man Constant. Porphyrog, in vit, Basil, pag. 113 
vergleichen. Hieher gehört Nicetas in vit, Scti Jgna- 
tii, bey Colet. Concil. Vol, X. pag. 710. Da beißt - 
ber Mann Theophilus und ift Protofpatarius, Auch 
heißt es da, bed Kaiferd Patriarch ſey Theephilus, 
ber des Bardas, Photius, der Patriarch ber Chri— 
fin, Ignatius. 
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Daß unter einer foldyen Regierung die entfernteren 
Provinzen den Angriffen der Feinde Preid gegeben waren, - 
denft man ſich leicht. Die Befigungen in Apulien und 
&alabrien waren verloren; aber Durd) Fräftige Unterſtuͤz⸗ 
jung der dortigen Truppen hätte man manche Stadt in 
Sicilien retten fünnen, da die Araber den Angriff auf 
Syracus fo fange verfhoben. Der Statthalter von 
Sicilien hatte Died auc) eingefehen, und um die Unter 
nehmungen zur See beffer leiten zu Fönnen fich in die 
Feſtung Enna geworfen, Die nun lange vergeblid) von 
den Arabern angegriffen ward, bid man fie, aud Mans 

‚gel an Unterſtuͤtzung (852) dem Emir Abbad übergeben 
.. mußte, der bald audy einige andere Derter eroberte; fo 
. daß den Griechen nur Syracud und Taormina blieb. 

Diefe Nachtheile waren aber unbedeutend gegen die 
Verheerungen, die die Öftlihen Provinzen erfuhren, und: 
die Schmach, daß die Briechen fie von Leuten erlitten, ' 
die ihren Kräften bei weiten nichts Verhaͤltnißmaͤßiges 
entgegen fteilen fonnten. Es war namlicdy nicht der graus 
fame Chalif, unter dem die Araber feufsten, der das 
Land angriff, fondern theild griechiſche Untertganen, 
die man graufam vertrieben hatte, :theild die Fuͤrſten 
der Sränze, die dem Chalifen den Sehorfam verfagten. 

So lange der Emir von Melitene mit feinem Nach⸗ 
bar im Streit war und Theodora nod) regierte konnte 
der Paulicianer Carbead, der die Colonie Tephrifa ge« 
gründet hatte, nur einzelne Einfäne in das Gebiet der 
Griechen thun, und eine griechifdye Flotte von dreihun⸗ 
dert Schiffen ‚durfte gegen Aegypten feegeln, (853) bey. 
Damiata landen, die Stadt erobern und reiche Beute 
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hinmegführen. *) Als aber der Emir Frieden hatte, 
und Michaëls Verſchwendung die Gelder, die er zur 
Bezahlung feiner Truppen hätte anwenden ſollen, thoͤricht 
vergeudete, und die Graͤnze von Vertheidigern entblößt 
ward, fo ward ganz Kleinafien von den Paulictanern 
und ihren Verbündeten vermüftet. Ob durch des Ars 
menier Sofeph Tod, oder dadurd), Daß der Emir von 
Tarſus in Armenien überfallen und erfchlagen ward **), 
der bürgerlihhe Krieg geendigt wurde, laͤßt fih nicht 
gewiß beftimmen. Genug, dad ganze Land bid nad) 
Sinope hinauf ward plöglidy (85g)***) von den Feinden 
befegt, und Michael felbft wollte fid) an die Spige des 
Heerd, meldyed man gegen fie aufbieten mußte, ftellen. 
Wie er erfchien, rieth Carbead, der Paulicianer, der 
eined großen Anfehnd unter den Arabern genoß, diefen, 
„ der Uebermacht zu weichen, und den Feind in die Ges 
birge zu loden, wo der unbedachtſame und unerfahrne 
Kaifer leicht in einen Hinterhalt zu locken ſey. Man 
ließ alfo die Griechen bis Samofata dringen, und jie 
belagerten dieſe Stadt, ald am dritten Tage der Belas 
gerung, ed war ein Sonntag, die Araber und Panlicias 





*) Gregorii Abulpharagii hist, dynast, edit. Pococke, pag. 
170. oben. 
**) Das Leßtere ift nad) Cedr. Hist. compend, pag. 425, 
zu vermuthen; das Andere möchte man aus der hist. 
Dynast, und dem Chronicon Syriacum faft ſchließen, 
wobey ih mich verwundere, daß Das Letztere nicht 
mehr Auskunft über die Kriege gibt. 
HH) Die Zeitbeſtimmung iſt aus Sym. Logothet pag. 8330. 
$. 24. die Erzählung übrigens nicht, 
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ner, während die-Chriften ruhig ihren Gottesdienſt hiel⸗ 
ten und Dad Abendmahl feierlich begingen, über fie her 
fielen, und fie in eine fhimpfliche Flucht trieben. Das 
Faiferliche Gepaͤck, die Zelte, die Schaven, fielen in - 
die Gewalt der Feinde, und Michael felbft entging nur 
mit genauer Noth den Händen der Verfolger. Den 
größten Antheil an dDiefem Siege der Araber geben die 
Griechen dem Carbead, er, fagen fie, habe die mehr« 
ften und tapferften der griechifchen Generale gefangen. 
Da bei diefen Zügen die Abficht der Feinde mehr auf 
rauben , plündern und verheeren, ald auf dauernde 
Eroberungen gerichtet war, fo konnte Midyael im fols 
genden Sahr einen Zug gegen Die Bulgaren unternehe 
men, ohne großen Nachtheil in Kleinafien fürchten zu 
dürfen. Als er Die bulgarifchen Angelegenheiten, auf 
Die Urt, die wir unten fehen werden, beendet hatte, 
und den neuen Einfall des Emird von Melitene vers 
nahm, zog er, um dem Heere von dreißigtaufend Mann, 
welches dieſer führte, menigftend einigermaßen gewach⸗ 
fen zu feyn, die Macedonifhen und Thracifchen Truppen, 
die zufammen mehr ald vierzigtaufend Mann audmadıe 
ten, nad) Afien, und lagerte fid) dem Feinde gegenüber 
in einem Thale, ohne Poften außzuftellen oder die im 
Rüden liegenden Höhen gehörig zu beſetzen (86:1). Die 
Paulicianer und der Emir waren in Ddiefer Art von 
Krieg zu erfahren, als daß fie es hätten verfäumen fole 
fen, ihn abzufchneiden und an einem ungünftigen Drte 
zum Treffen zu zwingen. Michasl ward gefdylagen und 
genöthigt, durch eine Sandebne feinen Rüdzug zu nehe 
men, wobei ihm der Zeind auf dem Zuße folgte. Die 
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Hige der Jahrszeit, der brennende Sand, der eilige 
arſch ermüdete diee Truppen, die ohne Manueld Rath 
ganz verloren geweſen wären. Diefer rieth dem Kaifer, 
was fein Namendverwandter dem Theophilus unter 
ähnlichen Umftänden mwiderrathen hatte, einen Berg in 
der Nähe von Anzed zu befegen, und den Feind dort zu 
eriparten. 
Hier erſcheint uͤbrigens zum letzten Mal in der 
Geſchichte des ſchaͤndlichen Michasls der Mann, der ed 
allein gut mit ihm meynte, und kurz hernadh ftarb. Die 
Feinde umringten den Hügel, auf dem fie die Griechen 
gelagert fahn, von allen Seiten, bald ſchien jede Maͤg⸗ 
lichkeit zu entkommen den Griechen entriffen, und 
Manuel ſuchte nur den Kaiſer, der alle Zeichen ſeiner 
Wuͤrde ablegte, und die Purpurſchuhe auszog, an der 
Spitze eines Korps von zehntauſend Mann, zu retten. 
Er brachte ihn glücklich aus dem Getuͤmmel *), und 
wie er dieſen in Sicherheit wußte, umſchwaͤrmte er mit 
den Truppen, welche ihn aus dem Gedraͤnge gerettet 
hatten, das Arabiſche Lager, griff die Feinde ſo oft und 
von ſo vielen Seiten an, wußte ſie ſo geſchickt vom 





*) So glaube ich die Erzählung des Contin. Const. Por- 
phyr. pag. 82, (die Cedrenus und Zonaras nur ab⸗ 
Fürzen) aus J oseph.'Gennes. lib. IV. pag. 44. berichtigen 
und ergänzen zu müffen, fo wie weiter unten beym 
Zuge bes Petronas. Gennefius gibt Manuel nur 5no 
Mann, die Parole war aravgs; vırg. Wenn man“ 
die Skepſis weit treiben wollte, fo würde man bag 
Ganze leicht hinwegraifonniren und es für eine Copie 
der Geſchichte des Theophilus erklären. 
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Waſſer abzufchneiden , daß fie endlid) aufbrahen und 
die eingefchloffenen Griechen ruhig abziehen ließen. 
Aber Bardad hatte indeffen die Höhe feiner Macht ers 
reicht, er befegte, ald Manuel ftarb, die Stelle des 
Oberbefehlöhabers des ganzen Drientalifchen Heerd mit 
feinem neun oder zehnjährigen Sohne, Antigonus, wie 
fein ältefter Sohn, mit deffen Weibe Michael verbotnen 
Umgang hatte, fhon früher die Decidentalifhen Trupe | 
pen fommandirte, ed war alfo nicht zu vermwundern, 
wenn die Feinde im naͤchſten Sahre (862) mit einem 
beffern Plane der Seefüfte entlang dad Land angriffen, 
nad) einer langen Belagerung die Stadt Amifud zer⸗ 
flörten, und die Einwohner gefangen wegführten. Die 
Nachricht von Diefem Einfall und dem Verluſt, den dad 
Reich unter feiner Verwaltung erlitten hatte, kraͤnkte 
Bardas fo empfindlich, daß er Anfangs felbft außzichen 
wollte; allein, theild darf ein Bünftling den Begüunftiger 
nidyt aud den Augen laffen, tbeild hatte er wohl felbft 
von feinen militairifchen Talenten feine großen Begriffe, 
und Übertrug daher feinem Bruder, Petronad, dem 
General der Thracefifhen Legionen , Diefed Kommando. 
Metronad zeigte auch bald, Daß ed nicht an den Trup⸗ 
pen, noch an den Kräften ded Reichs, fondern an den 
Befehlähabern gelegen habe, wenn die Briechen fo oft 
Niederlagen erlitten hatten. Als er dad Kommando er» 
hielt, fagte er, beſonders fo lange er nod) in Ephefud 
war, und nur die Thracefifchen Legionen ihm gehorcdh« 
ten, offen und gerade, daß er fi nicht verfprede, 
glüdlicher ald feine Vorgänger zu fepn. Erft ald Die 
Macedonifhen Truppen zu ibm fliegen, ruͤckte er bis 
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Melitene vor *), und traf die Feinde in einer Ebne ges 
lagert, meldye rund um von Bergen eingefchlofien mar, 
und in die man nur Durch enge Päfle gelangte... Er bes 
nutzte die Lage, befegte mit vier kaiſerlichen Legionen 
die er bey fich hatte, und mit dem Macedonifhen und 
Thraceſiſchen Heere die weftlichen Päffe, hieß die Bucels 
larier, (die leichten Truppen), die Truppen von Eos 
lonea und Pophlagonien nebft der Armenifdyen Armee 
ſich nördlid) fagern, indeß die Truppen des Oſtens, die 
Garde und die Kommandanten von Seleucia und Charts 
fianuß füdlidy gefielt waren, und erwartete dann den 
Angriff des Feinded auf einer dieſer Seiten. **) Der 


*) Zwar bringt Joseph. Gennes, lib. IV. pag. 45. 46. bie 
ganze Erzählung mit dem Geſchmack, der ihn auszeich⸗ 
net, in. eine Art Dialog; aber er allein beflimmt 
pag 46. die Lage der Gegend ganz genau, fo wie die 
legten Umftände aus ihm müſſen gezogen werden. 
*#) Contin. Const, Porphyrog, lib.1V. pag. 85. Sch bin 
bier ausführlich gewefen, weil deutlidy aus meiner 
Darſtellung erhellet, welche Etreitkräfte das Neich 
noch aufbieten konnte. Da bier zufüllig die Haupt⸗ 
abtheilungen- und Provinzen genannt werden, fo will 
ich ihre Zage doch angeben: 1) Acueriaxzav war dab 
alte Pontus; 2) BovxeAdagınv, das ehemalige Galas 
tien, Hauptort: Ancyra; 3) Kordovsiag, die Gegend 
im Süden ven Pontus, im Norden von Armenia mi- 
nor vom Lycus durchſtrömt — Hauptort: Colonea am 
Lycus; 4) Naprayovias, bekannt; 5) Oyıziov iſt 
fen früher erklärt worden; 6) Hannaöcxiaus, der 
Füdliche Theil des alten; 7) Kleisovgapxia Zeisvxiag 
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Zührer der Araber, der ſich jebt Durch feine eignen 
Kuͤnſte gefangen fah, bemühte ſich zuerft, als er verge⸗ 
bens einen freien Paß durch Sefangene auszufundfcyafs 
“ten verſucht hatte, durch Die Bucellarier zu brechen, weil 
er Daß Aeufferfte zu wagen entfdyloffen war. Auf’ der 
nördlichen Seite hoffte er darum am erften zu fiegen, 
weil er nur mit leichten Truppen zu thun hatte, und 
von diefer Seite einen Entſatz von den Paulicianern 
erwartete; aber feine Bemuͤhung war vergeblidy, wie 
fein Angriff auf den Süden, und er mußte fid) ente 
ſchließen, einen verzweifelten Anfall auf den Drt, mo 
Petronas felbft Fommandirte, zu wagen. Dreymal 
verfuchte er den Paß mit allen feinen Leuten zu erftürs 
nen, und dreymal ward er mit großem Verluft zurüdges 
ſchlagen; aber fo heftig war die Erbitterung, daß er auch 
dann feinen Frieden erflehte, und feinem Heer nur 
darum einige Ruhe gab, Damit ed bey einem neuen An⸗ 
griff fein Leben fo theuer ald möglidy verfaufe. Er und 
alte die Seinigen wurden zufantmengehauen, fein Kopf 
dem Petronas gebracht, und nur fein Sohn mit einigen 


wegen der engen Päſſe; es war der gebirgigte Theil 
von Cilicien, freilich gehörte Cilicia campesıris da- 
mals den Ungläubigen. 8) Kissoovgapxıa Xapsıavo, 
der gebirgigte Theil von Kappabocien mit der Stadt Cae- 

ꝓerea: ſetzt man noch dazu das thema Cibyrrliaeota- 
rum an der Küfte von Rleinafien, d. h. Lycien und einen 
heil von Pamphylien, dann dag ıhema optimatum, 
fo hat man die damalige militairifhe, zum Theil auch 
politiſche Eintheilung, von Kleinafien. 
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Melitene vor *), und traf Die Feinde in einer Ebne ge- 
lagert, welche rund um von Bergen eingefhloffen mar, 
und in die man nur durch enge Paͤſſe gelangte. Er bes 
nuste Die age, beſetzte mit vier kaiſerlichen Legionen 
die er bey ſich hatte, und mit dem Macedoniſchen und 
Thraceſiſchen Heere die weſtlichen Paͤſſe, hieß die Bucels 
larier, (die leichten Truppen), die Truppen von Eos 
lonea und Pophlagonien nebſt der Armeniſchen Armee 
ſich noͤrdlich lagern, indeß die Truppen des Oſtens, die 
Garde und Die Kommandanten von Seleucia und Chats 
fianud füdlid) gefiellt waren, und erwartete dann den 
Angriff ded Feindes auf einer Diefer Seiten. **) Der 


*) Zwar bringt Joseph. Gennes, lib. IV. pag. 45. 46. die 
ganze Erzählung mit dem Gefchmad, der ihn augzeich- 
net, in. eine Art Dialog; aber er allein beflimmt 
pag 46. die Lage der Gegend ganz genau, fo wie die 
legten Umftände aus ihm müſſen gezogen werden. 
4*) Contin. Censt, Porphyrog. lib.IV. pag. 85. Ich bin 
bier ausführlich gewefen, weil deutlid aus meiner 
Darftellung erhellet, welche Etreitkräfte das Reich 
nod) aufbieten Eonnte. Da bier zufällig die Haupt: 
abtheilungen- und Provinzen genannt werden, fo wıll 
ich ihre Yage doch angeben: 1) Acusriaxav war dab 
Alte Pontus; 2) Bovxeldagıcv, das ehemalige Gala» 
tien, Hauptort: Ancyra; 3) Kodovsias, die Gegend 
im Süden von Pontus, im Norden von Armenia mi- 
nor vom Lycus durchſtrömt — Hauptort: Colonea am 
Lycus; 4) Dapkayovias, bekannt; 5) Oyıziov iſt 
ſchon früher erklärt worden; 6) Rannaöcæiuc, der 
Fgüdliche Theil des alten; 7) Kieisovgapxia Zelsuxiag 
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Führer der Araber, der fidy jet durch feine eignen 
Kuͤnſte gefangen ſah, bemuͤhte ſich zuerſt, als er verge⸗ 
bens einen freien Paß durch Gefangene auszukundſchaf⸗ 
ten verſucht hatte, durch die Bucellarier zu brechen, weil 
er das Aeuſſerſte zu wagen entſchloſſen war. Auf der 
noͤrdlichen Seite hoffte er darum am erſten zu ſiegen, 
weil er nur mit leichten Truppen zu thun hatte, und 
von dieſer Seite einen Entſatz von den Paulicianern 
erwartete; aber feine Bemuͤhung war vergeblich, wie 
fein Angriff auf den Süden, und er mußte fid) ent» 
ſchließen, einen verzweifelten Unfall auf den Ort, mo 
Petronas felbft Fommandirte, zu wagen. Dreymal 
verfuchte er den Paß mit allen feinen Leuten zu erftürs 
nen, und dreymal ward er mit großem Verluſt zurüdges 
ſchlagen; aber fo heftig war die Erbitterung, Daß er auch 
dann feinen Frieden erflehte, und feinem Heer nur 
darum einige Ruhe gab, Damit es bey einem neuen An⸗ 
griff fein Leben fo theuer ald möglich verfaufe. Er und 
atte die Seinigen wurden zufantmengehauen, fein Kopf 
dem Petronad gebracht, und nur fein Sohn mit einigen 


wegen der engen Päſſe; es war der gebirgigte Theil 
von Cilicien, freilich gehörte Cilicia campestris da- 
mals den Ungläubigen. 8) Kissoovgeexsa Xapsıavoo, 
der gebirgigte Theil von Kappabocien mit der Stadt Cae- 
area; feßt man noch dazu das thema Cibyrrhaeota- 
rum an der Küfte von Kleinafien, d.h. Lycien und einen 
Theil von Pamphylien, dann dag ıhema optimatum, 
fo hat man die damalige militairifche, zum Theil aud) 
politifhe Eintheilung, von Kleinafien. 
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wenigen Truppen entfam aus der allgemeinen Nieders 
lage. Auch Carbeas fcheint Damals geblieben zu fepn, 
und Petronas alfo dem Reihe von Norden her auf eine 
Zeitlang Ruhe gefchafft zu haben; aber freilidd war der 
Haß der Paulicianer unverfühnlid, fie fingen ihre Eins 
fätte wieder an, fobald fie einen entfchloffenen Führer an 
ihrer Spite fahn, und die Niederlage eines Emir von 
Melitene hielt die andern Araber von Einfaͤllen nicht 
für die Dauer ab. *) 





*) Sch will nicht widerſprehen, aber wahrſcheinlich finde 
ic es doch nicht, wenn der Herr Al. P. T.T...... 
consul general de Trance in einer dem Institut impé- 
rial vorgelefenen Abhandlung: Memoire sur Pompel- 
opolis ou Tash Coupru avec quelques remarques sur 
Tovata ou Voyavat lu à la troisieme classe de l’institut 
indem Schluß: Moniteur universel. Jeudi 2ı Nov. 
1812. pag. 1242 in einer Mote zu der Stelle: Je 
presume (moher?) que Pompejopolis fut detruite au 
g° ou 10° siecle, dans une de ces incursions passageres 
que permettoit aux Musulmans la faiblesse de la cour 
de Byzance, dont les vices et les revolutions domes- 
tiques livraient aux ennemis de la foi le sang, la 
religion et la liberte des Chretiens , hinzuſetzt: 
I n’y a rien d’absurde à supposer que Pompeiopolis 
fut detruit sous Michel III. l’an 858 de Pere chz£tienne. 
Cette annee, Omar, dynaste de Melitine , „devasta 

‘ toute la Paphlagonie iusqu’ a Sinope, Il duf passer 
necessairement par Pompefopolis, Voyez Leo pag. 462. 
Zonarepag.ı58, Tom. 2. et passim tous les auteurs 
dela Byzantine, 
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Diefe glücklichen Unternehmungen, fo wie die Uns 
ftalten für die Wiffenfc)aften,, Die Bardas, der eben fo 
unterrichtet als fchlecht von Charakter war machten, bes 
: weifen, dag man Üiber den Zuftand eines Reichs nicht 
immer aus der Sinnedart der Regierenden fchließen kann, 
fo mie aud) der Schluß umgekehrt nicht gelten darf. Die 
Entfernung der Theodora (856) und die Einſchließung ihs 
rer Töchter in den Carianiſchen Palaft, wo man ihr nicht 
einmal ihre Sahrgelder richtig auszahlte, konnte man 
. glei nad) dem Tode des Theoctiftus ahnden; aber, 
daß die Aleinregierung Michael des öten eine neue Spals 
tung in die Kirche bringen werde, ahndete wohl Nies 
mand, ald Bardad, der in diefer Sache allein Die ge» 
wöhnliche Klugheit, die ihm zum Thron verhelfen ſollte, 
vergaß. | | 


- 
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Zehntes Kapitel 





Mihael der Dritte, 


Schon vor der Entfernung der Theodora hatte eine 
Feindſchaft zwiſchen dem Patriarchen und Bardas Statt 
gefunden, ſie ſtieg aufs hoͤchſte, als Ignatius, der, wie 
jeder rechtliche Mann, des Bardas Grauſamkeiten und 
ſeine Tyrannei verabſcheute, ihm wegen des verbotnen 
Umgangs mit ſeiner Schwiegertochter oͤffentlich Vorwuͤrfe 
machte, und ihn hernach vom Abendmahle zuruͤck wies, 
als er es am Adventſonntage (857) aus feinen Händen 
empfangen mollte. Ignatius erflärte dabey, Daß er 
einem mit fo grober Suͤnde befledten Menfcyen nie die 
Abfolution ertheilen werde. Bardas ſtellte darauf dem 
Kaiſer vor, daß der Patriarch ſich ſchon vorher gewei— 
gert hätte, Theodora und ihre Töchter als Nonnen eins 
zufegnen, alfo Dem Willen ded Regenten zu widerſtre⸗ 
ben gewagt, daß er ferner wahrfyeinlid mit dem Ges 
bon *), einem närrifchen Moͤnch, der fid) flir einen Sohn 





*) Nicetas in vit. Sctilgnatii, Colet, Concil. X. pag: 698. 
Ich habe ſchon oben erinnert, daß Nicetas fagr, es 
ſey dies vor der Verſtoßung der Theodora geweſen. 
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der Theodora ausgegeben und vielen Anhang gefunden 
- hatte, gegenwärtig aber auf der Inſel Oxeia im Ge⸗ 
fängnig faß, in Verbindung fände, und andre Dinge 
der Art, die den Michael fo aufbradhten, daß er ihn fü» 


gleich in feinen Palaft zu holen befahl, ihn einen Ans . 


hänger des Gebon fchalt, und auf die Snfel Terabinthus 
bringen ließ. *) Damit dad Volk glaube, ed fey eine 





*) Den hier folgenden Streit des Sgnatius und Photiug, 


den ich in einer Sortfeßung meines Werks gründfis 


cher abhandeln werde, als bier geichehen Fann, wo 
ich fehliegen möchte, hat Voltaire ganz nad) feiner Urt 
abgefertigt, (Dictionnaire philosophique, vorher ques- 
tions sur, l’encyclopsdie Tom. IV, (Amsterd,. Rey. 8) 
pag. 84. artic. &glise,) Ignace et Phutius, qui se dis- 


putaient la chaire de Constantinople etoient tous deux 


chaponnes, Cette mutilation leur interdisant la vraie 


paternite ils ne pouvaient être que peres d’eglise, 
On dit que les chätres sont tracassiers, malins, intri- 
gans, Ignace er Photius troublerent route la cour grec« 
que. Ich ſetze die Stelle her, von der ich, ein ins 
competenter Richter über Wiß, nicht einmal weiß, ob 
fie wißig ift, um zu zeigen, wie leicht man wißig 
feyn Eann, wenn einem an der Wahrheit und dem 
Heiligen Nichts‘ liegt. Wen es interejiren Fann, 
dem will ich doch noch fagen, daß die Sache, die 
Voltaire befpöttelt, vom Photius wenigftens nicht 
ausgemacht ift. Fabricius leugnet es ganz ab, Biblio- 
thec, graeca Vol X. pag. 671, Er citirt darüber in der 
Note etwas, was ic) nicht nachgefehen habe. Ich meis 
ned Theils bin zufrieden mit dem, was Montacutius 
in Not, ad epistolas Photii (Liond. 3651. fol.) ad epist, 
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Verbindung zwiſchen Gebon und dem Patriarchen ent⸗ 
deckt worden, ward der arme Gebon auf Bardas Befehl 
aus ſeinem Kerker geholt, und auf die Inſel Principus 
gebracht, wo man ihm die Augen ausſtach und Arme 
und Beine abhieb. Eine Zeitlang war jetzt die Stadt 
ohne Patriarchen, am Ende ſah man wohl ein, daß 
man entweder Ignatius zuruͤckrufen, oder einen andern 
an feine Stelle ernennen laffen müffe. Das war aber 
nicht leicht, da man ihn des Hochverraths niche überfühe 
ten fonnte. Bardas hoffte eine ungerechte Abfegung 
des Ignatius nur durch Dad iberlegene Werdienft feine 
Nachfolger entfchuldigen zu fünnen, und bemog deshalb 
den berühmten Photius, Daß er die Würde annahm. 
Diefen befeelte von Sugend auf die größte Liebe zu den 
Wiffenfhaften, mie er und dadurd wichtig ift, daß er 
während ciner Geſandſchaft am Hofe ded Ehalifen einen 
großen Theil der alten Schriftfteter audgezogen, und 
uns in dieſen Auszuͤgen von vielen verlornen Büchern 





49. pag« 106 hat; wo auch er fagt, sed Photium 
eunuchum fuisse noudum constat. Auch La Croix 
examen critique des Historiens d’Alexandre, edit. IIdes 
pag. 754. hat nur zum Theil Recht, wenn er den 
Photius ambitieux, mechant, hypocrite, persecuteur, 
intrus (denn das heißt doch das Folgende) nennt. 
Daß er ein großer Gelehrter war, daß er das Grie- 
chiſche fehr rein ſchreibt, will ich nicht läugnen, aber 
ſeinen Character möchte ich freylich nicht retten; leider 
muß ich geſtehen, daß Gelehrſamkeit und Tugend ſehr 
‚oft in keiner Verbindung ſtehen. 
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Kenntniß binterlaffen hat. Er genoß eines hohen Rane 
ged am Hofe, und wenn er audy nie, wie Mandye glaus 
ben, einer der Hauptleute der Garde war, fo. ift er ges 
wiß erfter Seheimfchreiber gemefen. *) Wou brennen 
den Ehrgeized und, wie die. riechen von jeher waren 
und noch find, ein Freund des leeren Slanzed, aufs 
tieffte in die Kabalen eined Hofes verflocdhten, mußte 
er entweder jedem Anfprudy entfagen, eder auch ſich 
in Bardad Willen fügen, fo fange dieſer alle Angele⸗ 
genheiten lenkte. Es reizte ihn die Patriarchenwuͤrde 
wohl auch darum, weil fie eine unabhängige Gewalt 
gab, die der Kaifer felbft und feine Minifter fuͤrchteten, 
welche aber eben deshalb oft ihrem Beſitzer verderblid) 
ward. Gluͤcklicherweiſe für. Bardas hatte Ignatius eine 
Darthey des Clerus gegen fi), ‚deren man ſich unter 
diefen Umftänden bedienen fonnte. Der Sohn Leo. des 
Armeniers, Gregorius, gegen den Ignatius ſchon einen 
Zamilienhaß haben mußte, war Erzbiſchoff von Syra⸗ 
cus, welches damals noch zum Sprengel ded Patriar⸗ 
chen von Conftantinopel gehörte, und er hatte nad) 





*) Wo die Quellen fo am Tage liegen, wäre es unndöthig, 
jeden Augenblick zu citiren, id habe mid) des Lebens 
bes h. Ignatius, das ich fo oft anführe,. zur mit 
großer Vorficht bedient; alle Occidentalifchen Quellen 
find bier teübe, und der einzige Brief, Photii epist. 
II. pag. 47-64, über den Zufag Glioque zum Sym⸗ 
bolum , welcher lange Brief oder vielmehr Abhand⸗ 
lung an die Erzbifchöffe des Orients gerichtet iſt, bea 
weifet, wie aud) feine Fehde über die Bulgaren, wie 


ihn DE Hitze fortriß. 
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Methodius Tode ſich um die Patriarchenwürde bewor⸗ 
ben, da er und ſein Bruder Baſil, gleichfalls Biſchoff, 
einen großen Anhang in der Stadt hatten. *) Die Sache 
fcheiterte, weil Theodora für Ignatius entfchied, und 
Diefer verfagte den beiden Erzbifchöffen, feinen bisheri⸗ 
gen Gegnern, allen Antheil an feiner Einweihung. Der 
Vorwand dieſer beleidigenden Ausfchließung war, daß 
Gregor einem Mann, den Methodius nad) Rom geo 
fandt hatte, die höheren Weihen ohne Anfrage bey dem 
Patriarchen ertheilt habe. Um der Sache ein Anfehn 
zu geben, hielt Sgnatius eine Kirchenverſammlung (854) 
der Geiſtlichen feiner Didced und that Gregor in den 
Bann, meil er einen Geiſtlichen geweiht habe, der nicht 
aus feinem Sprengel gemwefen. Der Bannftrahl erregte in 
ESonftantinopel großen Widerfpruh, und Sgnatius 
ſchrieb an den Römifchen Bifchoff, Leo den 4ten, um 
feine Zuftimmung zu erhalten. Der Bifhoff war aber 
unterrichtet, Daß der griechiſche Hof und die Geiſtlich⸗ 


*) Died, was Niemand font berührt, fteht in ber fols 
genden Stelle ded Joseph. Gennes, pag, 47. Coüte 
man fie nicht verftehen, fo iſt das nicht, weil fie aus 
bem Zufammenhange gerifjen iſt, fondern weil er ims 
mer fo fpricht, daß man feine Meynung nur errathen 
muß: ro» (den Ignatius) uera Tnv Tergasıyz tod 
Seövov xaTacyecıv xar TE)EUTalav TOU TeIsuäxapn; 
MeSodiov xar’ zxloynv meoxgsivra oüp euhaßsia ty 
neriota Tov &x IIarqocç opYodotn» ovorasinv av 
weyaloım ty ageri7 Basıleiou zas I’gnyogiov rar Tıwv 
Atcovroc( Toö Bacil.ens. Bergler hat wohl Recht, 
wenn ev ſagt, praclracte et perdite loquitur, 
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feit durch die Streitigfeiten getheilt wären, und ents 
hielt fich einer Entfcyeidung, bis er näher belehrt ſey. 
Indeſſen müthete die heftigfte Verfolgung in Conftantie 
nopel, die von den Anhängern der beiden Prinzen 
wechfelsweife verhängt waud ‚and Photius, -obgleich 
Laye, nahm ald Anhänger Gregord großen Theil daran, 
da auch er der kaiſerlichen Familie nahe verwandt warg 
weil fein Bruder Sergius mit der Irene, der Schwe⸗ 
fter des Bardas und der Theodora, vermählt war. Waͤh⸗ 
rend der Zeit hatte der Nachfolger Leos des Vierten, 
Benedict der Dritte, geſehn, daß er aus diefem Etreit 
einen Anlaß nehmen fönne, ſich zum Richter aufzumerfen, 
und forderte den Gregor auf, ſich zu rechtfertigen, more 
auf diefer feinen Freund Zahariad nah Rom ſchickte. *) 
Aber der Pabfi entfchied zu Qunften des Ignatius, und 





*) Freilich kann ich dies nur aus des Pabſts Nicolaus, 
Nachfolger Benedictd, Briefen beweifen, Colet, Con- 
cil. Tom, IX. pag. 1557-1358. epist. Nicol. Papao 
IX,. Sed decessores mei beatae memoriae Leo ac Be- 
nedictus sedis apostolicae moderamina servantes no- 
Juerunt sic unam partem audire, ut alii parti nihil 
penitus reservarent, Unius quippe moderstor non 
est. Quam ob rem interim depositio ipsius a sede 
apostolica non suscepta, remansit infirma. Cumque 
idem Gregorius per legatum suao partis, Zachariam 
nomine, sedem agnovisset apostolicam in sua depo- 
sitione nullatenus consensisse, non gratias egit, non 
coeptis in iam dictum fratrem nosirum saevientibus 
contumeliis conquievit: Sed etc. daß man Baron, 
anna], XIV, pag. 455, u. Pagi ad Baron, XIV. pag. 491 
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die zurückgeſetzte Parthey that Alles, um dieſen zu ſtuͤrzen, 
weshalb es wohl nicht ganz ungereimt ſeyn moͤchte, zu 
vermuthen, Daß Michdels und ſeines Gryllus Poſſenreiſſe⸗ 
reyen in enger Verbindung mit dieſen Haͤndeln ſtanden. 
Photius ſah. indeſſen wohl ein, daß er, wenn er 
die Stelle annähme, ein Sclave des graufamen Bardas 
würde und wuͤnſchte darum, daß Ignatius fie freimidig, 
niederlege, welches diefer flandhaft vermeigerte, auch 
nicht thun konnte, ohne fi) des Verbrechens fchuldig 
zu befennen, deſſen man ihn angellägt hatte: Die erfte 
Deputation, die Photius deshalb an ihn ſchickte, beftdnd 
aud lauter Leuten, melde dem Sgnatius vorher bie 
treufte Anhaͤnglichkeit gefchtworen hatten, und denen 
er feine ganze Verachtung bezeugte, daß fie ihn fo nie 
derträchtig und fo unverſchaͤmt verrathen könnten. Sie 
erfchienen aber einige Tage darauf in Begleiturig einer 





vergleiche muß, verſteht fi. Liber die Verwaͤndt⸗ 
fhaft des Photius, muß mar No. XVII. in den 
Familiis augustis Byzantinis pag. 159. Familia Theo, 
dorae Augustae Theophili impetatoris conjugis ders 
gleihen, in den Stellen; bie fid) hierauf bejiehen, 
iſt Cedr. pag. 429. ganz richtig. Contin. pag. So, ift 
durch ein Einfchiebfel entftelt; man werfe 25 Eupnvge 
ts unrtoos heraus, und es ift Alles Elar. Übrigens 
will id) mit Pagi ad Baron, XIV. pag..495. mid) darüber 
in feinen Streit einlaffen, ob Photius das Patriarchat 
begehrt habe, ober nicht, er fagt in feinen Briefen, 
in dem der weiter unten folgt und in dent an ben 
Pabſt Nicelaus, Nein „— feine Gegner, Ja; da muß 
Gott richten, der allein die Herzen Eennt. 





| 596 
Anzahl Patricier iind der Richter ded Haupttribunals 
wieder, um ihn durch Drohungen und -Merfpredjungen 
zu bewegen, den geforderten Schuitt zu thun. Sie bes 
wieſen ihm zwar, daß Alles dem Bardas gehorche, und 
bie grauſamſte Behandlung Folge ber Widerfeylichkeit 
feyn werde; allein es hatte den Ignatius, wie er ſelbſt 
im Leben des Nicephorus von fich fagt,.gu tief geſchmerzt, 
daß er aus Menſchenfurcht ehemals dem Dienfte der 
Bilder entfagt hatte, um noch einmal in einen aͤhnlichen 
Fehler zu fanen. Man mußte mik Der Befbrderung bed 
Photius eilen: daß man dabey mehr auf die Form, als 
auf das Weſen Rüdfiht nahm , und fihnell den Layen 
zum Mind) und durd) alle Weihen zum SPriefter machte, 
fonnte durch viele Beyſpiele der legten Zeit entſchuldigt 
werden; nur Photiud ſelbſt, der den Bardas kannte, 
war nicht zu entſchuldigen. Derſelbe, Gregorius, den 
vorhin Ignatius aus der Kirchengemeinſchaft geſtoßen 
hatte, ſchor ihn am eo. Dec. (857) zum Moͤnch, machte 
ihn den Sıten zum Anagnoſten, den eeten zum Sub» 
diaronus, den folgenden Tag zum Diaconus, den drit: 
ten zum Presbyter, und verfarmmelte dann am, Bots 
abend ded Weihnachtstages bie. Geiftlichfeit feines Ans 
hangs im Palaft; wählte ohne Rüdfiht darauf, daß 
Jgnatius bid jet weder abgedanft Hatte, noch abges 
Tebt war, den Photius zum Patriarhen, und fegnete 
ihn in Verbindung mit den Biſchoͤffen ſeiner Parthey 
am folgenden Tage feierlich ein *), doch verſprach 


*) Dies iſt die Synode von der es in dem Synodicon, 
bey Fabric, bibliothec, graeca, Vol. XII. pag. 41% und 
ng * 
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„denden eine Erfeichterung ift; die Mißhandlung traf 
„meine Seele felbft, wodurch auch der Leib unter"die 
„Beiffel der Krankheit kommt, indeß der, welcher fie 
„ertheilt, fich nicht ſchaͤmt, weil feine Ungerechtigfeit 
„nicht Har ift, und der, den fie trifft, feine Schmerzen 
„dadurd) vermehrt fieht, daß er Feine Theilnahme 
„findet. — — — — Aber um Ehrifti und der göttlichen 
„Geſetze wien erdulde ich meine Leiden gern, und id) 
„danke Bott daflır, meil er eben durch dad Traurige 
„de Umftanded, daß idy im Verborgnen litt, und von 
„dern Leiden feine Ehre hatte, mir einen größern Lohn 
„vorbehielt. Gleich beym Anfange ded Streitd wußte 
„ih wohl, Daß ic) leiden würde, ja id) betheure (denn, 
„wenn es nicht wahr ift, ſo will ich noch Schlimmeres 
„leiden, ald, maß ich fehon litt), Daß ic) vor dem Ang 
„fang.ded Streitd, vor dem Trübfal Nichts anderes 
„erwartete; gleichwohl geſtehe ich, Daß ich betrübt und 
„traurig bin, weil ich meine Leiden von den Menfchen, 
„die fig jegt Über mich verhängen, erdulde. Mein Ziel ift 
„mir von Gott geftedt, ich nehme freudig jeden Becher 
„den ei mir reichen läßt; ja, ic) betruͤbe mich über daß, 
„was ich erduldet, ſo wenig, daß ich auch noch das 
„Uebrige ſuche, obgleich ich, mie alte Menſchen, gegen 
„Schmerz nicht gefühllgs bin. Ich hoffte aber in Euch 
„nicht den Urheber, fondern den Rächer de& mir gefchehes 
„nen Unrechts zu ſehn; aber ich kann weder dDem.entgehen, 
„was ich dulden muß, noch Anderer Wunſch, Anderer 
„Willen wenn fie es nicht moden, mid) entziehen. *) 


*) Man fieht wohl, daß er dem Warbas. gerade heraus: 





Pr 
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„Ich habe ſchon früher gelitten, jebt wird aber), 
„ald wäre des Uebels noch zu wenig, eine andre Art, 
„mir wehe zu thun, ausgedacht; ed werden um meinete 
„mitten Andere tıbel behandelt; der Elerus und Die Ans 
„gefehenften meiner. Umgebung fterben faft Hungerd, fie. 
„werfen die Schuld auf mich, mid) trifft ihre Schmaͤ⸗ 
„hung und ihr Fluch. Ich will nicht erwähnen, Daß 
„auch mir mein Theil zugemeffen wird, Daß ich der 
„Hälfte meiner Gerichtöbarfeit beraubt bin, wobey die, 
„die fie mir geraubt, Die Verfolgung gegen mich ſchlau 
„genug angeſtellt haben. Wenn fie ed thaten, um meine 
„Bitte zu erfüllen (ich mepne, mid) von diefem Joch und 
„diefer Laſt zu befreien), dann will id) es ihnen nod) 
„Dank wiffen, daß fie mir Mandyed abgenommen, es 
„iſt mir id, dag fie mir nicht Alles geraubt, und je 
„mehr fie zaudern, Dad Uebrige zu nehmen, defto une 
„zuiriedner bin ih. Gewiß madyen die dem, den 
„fie zu toͤdten fid) vorgefest haben, mehr Schmerzen, 
„die ihn halb todt oder halb zerfänitten liegen 
„laffen, als die ihn fogleih vollig morden, — — — 
„und fo wenig man haldzerfAinitten leben kann, 
„fo wenig fann ich, wie id) jegt behandelt bin, meine 
„Stelle behatten. Ich würde ja nicht meinen Vorgäns 
„gern, fondern meinen Nachfolgern, wenn anders nod) 
„unglücklichere Menſchen, ald ich, nad) mir Died Joch 
„auf fi) nehmen wollen, ewige Schande bereiten, wenn 
„id nicht meine Stelle aufgeben wollte; erft dann wird 


: fagt, daß er ihn gezwungen habe, die Patriarchen. 
würde anzunehmen. 
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„der Haß aufhören. Sa, ich fehüttele den Staub von 
„meinen Füßen, und feige vom Patriardhenftuhl, dann 
„wird ieder Trug, jede Hinterlift, jede Tüde, jede 
„Nachſtellung zugleich aufhören. O Recht! o Geſetz! 
„o goͤttliches Gericht! weil ich euch nicht vergeſſen, euch 
„nicht niedertreten will, werde ich mißhandelt; weil ich 
„euch lieb habe, werde ich nicht geliebt; weil ich mich 
„eurer annehme, nimmt ſich Niemand meiner an! Man 
„dichtet mir viele Verbrechen an und wer gegen mich 
„Etwas ausdenkt, der iſt verftändig, der iſt thaͤtig; 
„wer aber Antheil an meinem Schickſal nimmt, der 
„wird als ein Feind und Uebertreter des Geſetzes be⸗ 
„handelt, auch wenn er mein Bruder, und. von 
„Natur zum Mitleiden: geneigt if. Wer koͤnnte e& mit 
„Geduld tragen, Daß wir die ald unfere Richter erfens 
„nen müffen, die vorher unfere Lobredner und gerne 
„zufrieden waren, wenn wir fie nicht tadelten, daß wir 
„on unfern Freunden getrennt, von unfern Brüdern 
„geriffen werden, mer fönnte Died erdulden?* Diefer 
Brief ſcheint indeffen menig geholfen zu haben, denn 
in einem andern ſpricht Photiud feine Befchwerden 
noch deutlicher aus: *) 

„Ich mußte,““fchreibt er, „Daß ich des ergbifchöfflichen 
„Stuhls nicht würdig, auch ehe ich es verfucht hatte; 
„mußte, daß ich zum Dienft eined Hirten nicht gefdyickt 
:sıfen, darum nahm id) meine Stelle nur an, wie man 





*) Phot, epist. VI. pag.69. Bagdq Mayisren, Tareızig 
za Kovgonalarn nepı xAngızod Toü Blaciov ivör- 
VEÜTAYTOS 
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„mich dazu fchleppte und zog. O! hatte mich lieber der 
„Tod getroffen, ald daß ich mid) damals floßen, oder 
„beſſer, mit unerträglicher Gewalt treiben ließ *), dann. 
„Hätten nicht die Wogen foldyer und fo großerUiebel meine 
„unglüdlihhe Seele taͤglich uͤberſtroͤmt und zerfpült. 
„Schon die bange Erwartung und die Furcht diefer 
„Uebel (denn ſtark ift der Menfchen Seele, um Fünftig 
„bevorftehende unangenchmeDinge zu ahnden, befonders 
„wenn eignes herbes Schidfal fie in Bewegung bringt) 
„quaͤlte und ängftete mich;- von dieſen getrieben tınd ge⸗ 
„quält, meinte, Flagte, that ich alles Mögliche, ehe ich 
„dem von Andern Befchloffenen , wozu ich ſollte ge» 
„zwungen werden, bepftimmte.. Sch verlangte oft, daß 
„der Becher vieler und mannigfaltiger "Sorgen und 
„Verſuchungen an mir vorlbergehen möge. Sebb 
„lehrt mich die Sache felbft und beweifet meine Une 
„würdigfeit, und ed bemädhtigt ſich nicht mehr meiner 
„tiber Das Segenmwärtige erwartende Zurdit, fondern 
„Belinnung raubender Schmerz uͤber tödtlidye Wunden. 
„Die Priefter fehe ich ja alle ohne Ausnahme um 
„eines Fehlers wilten, ein Leiden dulden, fie werden ges: 
„ſchlagen, in Kerfer ‚geworfen, entehrt, der Zungen bes 
„taubt, (erbarme dichHerr unferer Sünden!) wie foRte 
„ich nicht die Geſtorbenen glüdlicher preifen,” ald mid)? 
„Wie fo ich nicht die Laft, Die ich noch trage, als eine 





*) So glaube ih die Worte os Eı9s Yararög ne Ti 
rors neoßoAfs nahdov 63 zig apopnrov Bias Kgoa- 
shenaoev,. richtig zu, überſetzen, oder vielmehr zu 

erklären. 
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„Etrafe meiner Eunden anfehen? Der erme Msaz, 
„über dem ich eu ſchteibe, era Bann eher Sauger, 
„der nıht einmal ſeines Beriantes gan; muahrız Wi, 
„(foiche äeute pßegt man ſonũ eher ;u bemuticiten, aid ya 
„kafien), hat auf einmel unendlid, vıel iebles eriırerm; 
zer ward, geſchlagen, wertauft, in Ten Kerker gewerien; 
„ige werd, mes durch feinen Treſt ihm Fann eriandbtert 
„werden, Die Zunge ausgefchautien, und bed) war cr em. 
„seweigter Prieper, für den ich mach ert vermenket haste, 
„tür den ich, wir Ike die zugegen waren, win, BE 
„Verficherung, daß er nicht weiter jotc miiihandeiz wn- 
„den, erhalten. Haben die Zeugen dieſes Veriytr echens 
„a6 auch vergefien, Bott bat es gewiß nicht vergeiim. 
„Belche Hoffnung bleibt mir aber ze tür tcldhe Zunge, 
„die nid :sedermann weiß, wenn ich ın Audkuht ber 
„effenbaren und fichtlichen fe ſichtlich verfgetict werte, 
„und meiner Bitte verichle ? Wie ſome ıh für Sure, ix 
„deb Beild Sande durch mime Zärbitie Bergebung er» 
„langen, nachdem ıh bey; meiner Berwendung für ermenm 
„io fTmsahlig aszeır:zien worden ? indem u dees 
„ſchreibe, vergiefe ih blatige Thrizen, und eb Füimgt 
„san; ven cuch ab, ın dieſem Bririe, Ten eriken eder je 
„alu den letzten zu erhalten. ich erkläre um Sngechre 
„Gottes, Laß wern Ihr Die AkEdı betr, mib mt mei- 
nen ftcmmen Bitten chjızarta und ;erütssfeher, 
„wenn dem Ungiiftchm nicht sede Iccrızy und Bert 
„higung, die man ihm :ıcı geben lacc, zu Ihe wird, 
„ich weder che jchtribe, ned End) ash 73cm? em andre 
„Ett laitig foen wı. Ich wert: dann much rahıa zer» 
„bälten, für mich fergen, und nı:h Eier weine zmen 
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„Ungelegenheiten betruͤben; würde ich nach täglichen Ver⸗ 
„fuchungen und Anfechtungen, die von Auffen auf mic) 
„ſtürmen, audy noch meine von Leiden niedergedrhdte 
„Seele verderben, dann wahrlich! wär ich unter alten 
„Menſchen der Ungluͤckſeligſte!“ — 

Ehe man jedoch den Ignatius, zu deſſen Gunſten 
feine Parthey in der Kirche der h. Ssreng eine Berfammr 
fung 40 Tage hindurch gehalten, und den Photius ver⸗ 
flucht Hatte, weiter mißhandelte, verfammelten Bardas 
und Photius in der Kircye der Upaftel eine Synode der 
Geiſtlichen ihrer Parthey, die dem gefangenen Patriare 
den drey Verbrechen zur Laſt legen mußten, deren jede 
Einzelne ſeine Wahl ungültig machte.*) Zuerft fen er nicht 
frei und mit Einwilligung ader Bifhöffe ermäpft wor⸗ 
den, da doc ein Kirchengefeg jede Ernennung eines 
Geiſtlichen durch weltliche Macht, verbiete; zweytens 
babe Ignatius gegen den Kaiſer conſpirirt, und endlich, 
fep nicht. einmal feine Weihe canonifh gewefen, da 
mehrere Bifcyöffe Dagegen proteftirt hätten, und davon 

*) Ich fchließe dies aus mehrern verbundenen Stellen ver: 
ſchiedner hieher gehöriger Striftfteller , kann es aber 

\. nicht eigentlidy nachweifen ; denn in dem libello. syno- 
dico bey Fabric. bibliothec. graeca Tom, XI, pag. 417 

und Colet. X. pag. 87. fteht davon Nichts, die Acten 

: ber Synode wurden auf der Verfammlung, die unter 

- Bafil den Photius wieder einfeßte, verbrannt. Vergl. 

Die Acta Synodi IVti Coustantinop. actio VIII, Coleti 
Tom. X. pag. 856 sqg. Nach diefem Synodicen lautet 
auch die Sache etwas anders, als ich fie mit Pagi ad 
Baron, XIV, pag.&17. No. XIII, dargeftellt habe. 
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auögefchloffen worden. Auf diefe Befchuldigungen, oder 
vielmehr aud Furcht vor Bardas, ftimmte ein großer Theil 
der Verſammlung für die Abſetzung des Ignatius, den 
Bardas feffeln und nach Mitylene führen ließ, wie Alle, die 
Der Verſammlung in der Kirdye der Srene beygemohnt, 
gemartert wurden, meil auch das Eoncil Strafen ges 
gen fie feftfegte. Photius fah aber bald ein, Daß. der 
Zriede in der Kirche dadurch nicht hergeftellt fey, Da man 
feine Synode, für eine Winkelſynode erflärte, und die 
Rechtmaͤßigkeit der neuen Patriarchenwahl heftiganfodht, 
und forderte, daß Ignatius felbft die Beſchluͤſſe der les 
ten Synode anerfennen müffe, wenn man Photiug 
ald Patriarchen anfehn ſolle. Ignatius ward wieder im 
dieHaniptftadt geholt, und man räumte ihm denGenuß fei« 
ner Güter wieder ein, mährend man Befandte nach Rom 
fhidte, um den Pabft im Namen Mihaeld und des 
Photius zu erfuhen, Abgeordnete nady Conftantinopel 
zu fenden, wo man gegen Die Refte der Bilderftürmer 
eine Verfammlung halten wole, weil Ignatius feine 
Stelle niedergelegt habe.*) Der Pabft Nifolaus, der fich 
durch dieſe Geſandtſchaft geſchmeichelt fand, vielleicht 
auch nicht genau unterrichtet war, obgleich er allerdings 








*) Der Pabſt Nicolaus ſagt freilich, man hätte dem Ig— 
natius falſche Dinge vorgeworfen, Photius in ſeinem 
Briefe bey Baron. XIV. 518. fagt nach ber lat. Über⸗ 

. feßung ganz Eurg: Nuper itaque cum is, cui ante nos 
- fungi illo sacerdotio obtigerat, eo honore abissset; und 
dann ſchreibt er von feiner. Wahl, der Kaifer ruft ihn 
auch nicht als Richter; auch Nicetas in vit, Ignatii er: 

- zählt fo, daher meine Wendung im Tert, 
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Nachricht von den Bewegungen in Conftantinopel hatte, 
_ ernannte zwey Biſchoͤffe, den Zacharias und Rodoald, 
mit unbefchränfter Vollmacht, wenn fie Alled nad) der 
canonifhen Ordnung gethan fanden, den Photius ald 
Patriardyen zu erfennen, both gibt er freifidy in dem 
Briefe an.den Kaıfer zu verftehn, daß er ein-fo unregel 
maͤßiges Verfahren nur dann billigen werde, ivenn man 
den Päbften Dad Recht, in allen Europäifchen Provins 
‚zen ded.griechifchen Reichs Die Biſchoͤffe zu beftätigen und 
den Erjbifhoff von Syracus einzufegen, mieder ein⸗ 
räumen, auch die Güter in Calabrien, die man ſchon 
feit fo langer Zeit der Roͤmiſchen Kirche entriffen habe, 
derfelben wiedergebe. *) Da man feit fehr langer Zeit 
in einer stillen Fehde mit dem Römifchen Stuhle gelebt 
batte, fo mußte allerdings der Pabft, deſſen Anfehn im 
Decidente feit den Zeiten der Irene fehr gewachſen war, 
auf den Gedanken fommen, dieſe Gelegenheit zu benuz⸗ 
zen, um auch im Drient fein Anſehn beffer zu begrüns 
den; aber dem Kaifer mußte ed lächerlich feyn, wenn 
der Pabft nicht überlegte; daß er ed nicht mit rohen 
Stanfen zu thun habe. Die Sefandten famen (860) in 
Eonftantinopel an, und Bardas, der indeffen Cäfar ge⸗ 
worden war, unterhandelte ein Vierteljahr lang mit 





5) Epist. IIIia Nicol, Papae, Colet, Coneil, IX, pag. 1297. 
Et tunc si dignum fuerit tantae sedis praesulem ceu 
convenit honorabimus et fraterna dilectione amplec- 
temur, Die Bedingungen, unter denen dies gefches 
ben folle, werden in epist. ad Photium freilich nicht 
erwähnt; aber epist, ad Michael: pag, 1296, 
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ihnen; bis er fie bewegte, des Photius Wahl und Igna⸗ 
tind Abſetzung als rechtmaͤßig zu erkennen, und fie Das 
hin brachte; daß fie ſich erboten, dies auf einer Synode 
gu erklaͤren, wo Photius ihnen gerne den Vorſitz Mber⸗ 
ließ. Die Synode ward (861) eröffnet, unter dreyhum⸗ 
dert und achtzehn Biſchoͤffen, war feiner, der eine freie 
Stimme sffentlid) zu erheben gewagt hätte, ald die Ge⸗ 
fandten des Pabſts, die nicht einmal Griechiſch verſtan⸗ 
den, durch Beſtechung und Furcht gefeflelt,. zugaben; 
daß der Brief, den ſie mitgebracht, nur ſo weit vorge⸗ 
leſen wurde) als er nichts Anſtoͤßiges für die Griechen 
enthielt. Ignatius felbft lebte damals im Palaſte ſei⸗ 
ner Mutter in der Hauptſtadt*), und ward gleich nad) 
‚den erften Berathſchlagungen dor die Verſammlung ges 
ſchleppt, und feiner Würde verluftig erklärt; Zacharias 
und Rödoald fimmten in den Ausruf: er ift uawlım 
Dig, ein, und fahen zu, mie man ihm die Zeichen feis 
ner Würde ſchimpflich abriß. Die Form war jegt erfünt, 
eine Kirchenverſammlung hatte den Ignatius rechtmaͤßig 
entſetzt, er ſollte nun auch dad Decret felbft durch ferxe 
Unterfchrift als im Rechte begründet erfennen, welches 
er lange und hartnädig zu thun ſich weigerte. Endlich 
uͤberwog die Todesfurdt, und fo wie er den Ornat 
des Patriarchen abgelegt hatte, in dent er vor feinen 
Zeinden Anfangs erſcheinen wollte, wie er feine Begleis 
tung entließ, und ald bloßer Mönd) dor feine Richter 





*) Tlooıs hieß er; es war ein ehemaliger Eaiferlicher Palaft, 
weldyen Conftantin, der Sohn der Srene, erbaut hatte, 
Constantin. Christiana pag. 177% 
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tat, da er eben fo feinen Namen und fein Kreuz unter 
die Entfagungdacte feste, womit man fid) eine. Zeitlang 
begnüigte. Um ihm aber aud) die Hoffnung abzufdjneiden, 
verlangte man endlich von ihm, Daß er felbft feine Ab» 
ſetzung am Pfingfitage öffentlich in der Kirche vorlefen 
fote.  Diefer Schmach wußte er nidyt anders zu entges 
hen, als durd) die Flucht. Er/ verkleidete ſich als Scläve, 
nahm zwey Körbe auf die Schulter, und ſchlich ſich in 
Begleitung feiner treuen Geiftlihen durch einen Säulen 
gang aus den Händen der Wächter, fuhr bey den Bla⸗ 
chernen über den Häfen, und erreichte die Inſeln des 
Propontud,. mo er fidy leicht verborgen hielt; weil diefe 
Inſeln faft nur von Mönchen bewohnt wurden. Bardas 
fandte zwar den Oryphas mit ſechs Schiffen, um ae 
Inſeln zu durchfudyen, in alien Klöftern nachzuforſchen; | 
aber er fah bald, daß feine Bemühungen vergeblich waͤ⸗ 
ren, bis ein Erdbeben, welche, fo häufig fie auch in Con⸗ 
flantinopel und in ganz Griechenland waren ; doch für 
ein Zeichen des göttlichen Zorns gehalten wurden, Gele⸗ 
genheit gab, den Photius zu verfegern) und fid) des 
Ignatius zu berhächtigen. Schon lange trugen ſich naͤm⸗ 
lich die Anhänger des Ignatius mit dem albernen 
Mähren, daß Photiud, der freilic den Gelägen am 
Hofe nicht fo oft hätte beywohnen follen ; ald er that; 
einem Juden fein halbes Vermoͤgen angeboten; wenn er 
ihm zu einer gründlichen Kenntnig der Alten verhelfen 
mode, daß der Jude das Geld ausgeſchlagen, und da⸗ 
gegen die Verlaͤugnung ded Kreuzes verlangt habe, welche 
Bedingung jener angenommen, *) Als er daher jetzt 
*) Sim. Logothet. pag. 338. « 


* 
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auf die Kanzel trat, und dem Volfe von den phpfifchen 
Urſachen des Erdbebens, Das er aus einer großen An 
haͤufung unterirdiſcher Waffer erflärte, predigte ®),-fa er⸗ 
regte dies ein heftiges Geſchrei gegen ihn, das noch vers 
mehrt ward, als er in einer andern Predigt: der Philos 
ſophie von einer doppelten Seele im Menſchen fid) an« 
nahm, und mit Plato **) behauptete, Daß nur der nie» 


* .. 
*) Sym, Logothet, pag. 353. xal autos òô Poarıog avaßag 


ent TOU außmvog ISnumyogncau , Simev, OL Osisnos our 

ex nAnSovg anaprıov al)? ex mimsuondg Üdaroc yivov- | 
zaı. Krug pag. 225 will uargouxav lefen und aus 
dem Ruffifhen Hundefohn erElären, meil ‚Diele 
Slavoniſche Wörter damals in Conftantinopel im Ges 
brauch gewefen. - Aber die Etymologie und Zufaminen- 
feßung mag der Kaifer oder feine Stallfnechte, die: es 
erfunden haben, felbft vertheidigen. Er fagt Sym. Le- 
gothet. pag. 354 oben: uae heiße, ein Hund, in.wel- 
der Sprache fegt er nicht hinzu, oov ziehe und xas ein 
Zeh. Oben habe id) Affengefiht, es heißt eigentlich 
in der Stelle Chazarengeſicht. 


**) Eigentlich Pythagoriſch; denn ſchon Dawes ad Cic. 


Tuscul. lib. I. cap, 10 hat die Stellen über die drey⸗ 
fache Eintheilung der Seele bey Plato, die ſich leicht 
vermehren ließen, beygebracht. Plato Opp. (edit. 
Francofurt 1602. fol.) de republ. lib. IV. pag. 641. 
ovx Sg havlonye, & Iavuanız, axtına sunenTaxausn 


- weg wuys fire Eger Ta Toia Eid Taüta 8v aury dire 


un, bat auch auf der folgenden Seite die befannte 
Eintheilung in drev Theile. Aber eigentlich find es 
nur zwey Theile, da nad) Republ. IV. pag. 644. in 
med. es heißt: raüra ui roivur (77 8° 870) dio zur 


6og ' 
dere Verftand uns zur Sunde bringe, die göttliche Ver: 
nunft aber mie ihre Urquelle ewig rein bleibe. Ein 
Staatsſecretair, der der Predigt beygemohnt, und nicht 
gelehrt genug war, den tiefern Sinn der Worte, Die 
allerdings auf die Kanzel nicht gebörten, zu faffen, bes 
ſchwerte fid) iiber den Patriarchen beym Kaifer, und 
derfchaffte feiner Anflage bey dem rohen, wuͤſten Juͤng⸗ 
fing dDadurdy Eingang, daß er fie in einen Wit Fleidete: 
„Was wollen wir anfangen, fagte er, wenn jest unfere 
„Sclaven vier Malter Korn ftatt zwey verlangen, da der 
„Patriarch jeden zu zwey Perſonen gemacht hat?“ Der Kais 
fer der Die Kirche regierte, wie feinen Stall, woraus er 
die Sprache mitbrachte, rief lachend aus: „Wie, lehrt 
ndas Affengefiht fo? gleich fou er mir her. 
„Tommen!” Der Patriarch und fein Eleruß erſchienen, 
und der Kaifer rief ihm gu: Was unterftehft du Matzuks 
dic) zu lehren, dag die Menſchen zwey Seelen haben ? 
Photius erklärte, Daß man ihn falſch verftanden habe, 
und befänftigte den Kaifer. Mehr als Photius Gründe 
aber ſtillte Die Gefättigfeit Gregord von Syracus den 
Zorn Michaels: denn ald diefer erfahrne Hofmann, dad 





Gel;dw Kidn ev wuxgff evövra ro dd roü Sonoö za o 
SuuodpsIa xorsęoꝝ Tolror; 1 TOUTWY. noTien ar 
Ey öpopvis. Isag (px) Ti. stieg TE sm uuyrixd; 
auch Cic. Tuscul. disput, lib, 11, cap. 20. Non inscite 
tamen dicitur: est enim animus in partes tributus. 
duas ; quarum altera rationis est partioeps, altera 
expers, Man fehe dert Dawes, weil ee aber unter 
den vielen Stellen Me 'Matonifche nicht hat, fo habe 
ich fie hier beygebracht. 
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beifaͤllige Lächeln bemerkte, mit den die. Hofleute, das 
wahrfcheinlich erft neulich in den Staͤllen ublidy gewor⸗ 
dene Wort, Marzufad, aufnahmen, fo fragte er den 
Kaifer um die Bedeutung, und erfuhr, daß ed in feinen 
Zirkeln einen Hund bedeute, der am Zell nage. Den 
Ignatius rettete das Erdbeben, weil Bardad, um wie 
er erflärte, durd) eine Handlung der Barmherzigkeit 
die göttliche Gnade zu verdienen, ihm erlaubte, zuruͤck 
zu fehren, ohne über die Entweichung Rechenſchaft zu 
geben, oder aud) denen Strafe zuzuzieben, ben welchen 
er fid) verborgen gehalten. Ignatius ſtellte ſich dem 
Bruder des Bardas, dem Petronad, und ward in den 
Befi feiner. Güter wieder eingeſetzt, jedoch ohne feine 
Korrefponden; mit dem Roͤmiſchen Biſchoffe aufzugeben. 
Der Letztere, Nicolauß,-erhielt durch Leo, den Secretair 

ded Kaiferd, die Acten des Conciliumd, und fah, daß 
feine Sefandten einfältig und niederträchtig genug gewe⸗ 
fen waren, zu Atem die Hand zu bieten, ohne audy nur 
den geringften Vortheil für die Roͤmiſche Kirche zu er» 
halten; aber er erfuhr zugleicy durch die Anhänger des 
Sanatius, unter denen der nad) Rom geflüichtete Theog⸗ 
noſtus und viele Möndye, deren Auslieferung Midyael 
verlangte, die Vornehmften waren, daß die Raiferin 
Theodora in ihrem Klofter, fo wie Michaëls Gemahlin, 
Eudoxia, noch flr Ignatius arbeiteten, weil nur. Bars 
das den Photius halte *), und gab alfo Leo einen Brief 


MT pili Nicol. Colet. Concil. IX, pag. 1356. Porro scri- 
psiı nobis imperium veſstum (ſagt er dem Michasl) 
ut Theo,nostum, qui a fratre et co&piscopo nostro 
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mit, der in ziemlich milden Ausdruͤcken des Photius 
Wahl und das Betragen der Roͤmiſchen Geſandten miß⸗ 
billigte. Als auf dieſen Brief keine demuͤthige Antwort 





Ignatio super quasdam provincias exarchatus pondus 
accepisse dignoscitur nec non et alios monachos sibj 
tamquam vestrae augustalis excellentiae injuriatores | 
destinemus, In quo cum ipsi injurfatores vestri non 
fuerint, quid aliud nisi quanta poena et quibus tor» 
meniis subjiciantur hi, qui a parte Ignatii sunt, et 
apud vos in ditione vestra consistunt, liquidius ag» 
noscamus — — — — Denique quidam eorum ab 
ineunte aetate Romae divinis obsequiis famulati sunt, 
et non justum credimus ejusmodi tormentis fore sub» 
dendos, Theognostam autem non de vobis sinistra 
sed potius grata praedicare testamur, Quam ob rem 
ergo eum quaeratis ignoramus nisi forte, quia illine 
fugatus, hicapud nos requiem, quem admodum innu- 
meri Christiani, aliquantulam xzıperit. Diefe Leute ' 
hatten denn auch den Pabft fe nut unterrichtet, daß 
er Concil. IX, pag.1340, bie Bifchöffe und Äbte, die 
für den Sonatius flimmen würden, namentlih ans 
führt. Deutlicher noch fieht man, daß Theegnoftus 
für Ignatius auf alle Art thätig war, aus dem Briefe 
Hadrians, Nacfolgers des Nicolaus, an Ignatius 
zur Zeit feiner Wiedereinfegung unter Baſil Concil, 
Constant, IVtum actio VII, Colet. Concil. X. pag 843 
mitten auf der Seite flieht dur einen Schreibfehler 
Oeadogo; ftatt Osöyvaorog, unten heißt es: roıya- 
goür Ylvacxs, Orı zeg Ev Org Ö neoxdTogähnov ayıc. 
tarog Nixölaog Unde voü xal Fol; cü» cos xaı Önde 
dv ara ad: exxeyeiov ügıcev, Ev aurok ivunsm 
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awögefchloffen worden. Auf diefe Befchuldigungen, oder 
vielmehr aud Furcht vor Bardas, ftimmte ein großer Theil 
der Verſammlung für die Abſetzung des Sgnatius, den 
Bardas fefleln und nah Mitylene führen ließ, wie Alle, die 
der Verfammlung in der Kirche der Irene beygewohnt, 
gemartert wurden, meil auch das Eoncil Strafen ges 
gen fie feftfete. Photius fah aber bald ein, Daß. der 
Zriede in der Kirche Dadurd) nicht hergeftellt fey, Da man 
feine Synode, für eine Winfelfjnode erflärte, und Die 
Rechtmäßigkeit der neuen Patriarchenwahl heftiganfocht, 
und forderte, daß Ignatius ſelbſt die Beſchluͤſſe der letz⸗ 
ten Synode anerfennen müffe, menn man Photiug 
ald Patriarchen anfehn ſolle. Ignatius ward wieder in 
dieHaniptftadt geholt, und man räumte ihm denGenuß feis: 
ner Güter wieder ein, während man Geſandte nah Rom 
ſchickte, um den Pabft im Namen Michasls und des 
Photius zu erfuhen, Abgeordnete nady Conftantinopel 
zu fenden, wo man gegen die Reſte der Bilderftürmer 
eine Verſammlung halten wolle, weil Sgnatiuß feine 
Steue niedergelegt habe.*) Der Pabft Nifolaus, der fich 
durch diefe Geſandtſchaft geſchmeichelt fand, vielleicht 
auch nicht genau unterrichtet war, obgleich er allerdings 








*) Der Pabſt Nicolaus ſagt freilich, man hätte dem Ig— 
natius falſche Dinge vorgeworfen, Photius in feinem 
Briefe bey Baron, XIV. 518, fagt nach ber lat. Über 
- feßung ganz Eurg: Nuper itaque cum is, cui ante nos 
fungi illo sacerdotio obtägerat, eo honore abissset; und 
dann fhreibt er von feiner. Wahl, der Kaifer ruft ihn 

auch nicht als Richter; auch Nicetas in vit, Ignatii ers 
zähle fo, daher meine Wendung im Tert, 
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Nachricht von den Bewegungen in Conftantinopel hatte, 
ernannte zwey Bifchöffe, den Zacharias und Rodoald, 
mit unbefhränfter Vollmacht, wenn fie Alles nad) der 
canonifyen Ordnung gethan fanden, den Photius ald 
Patriarchen zu erfennen, doch gibt er freilicy in dem 
Briefe an den Kaıfer zu verftehn, Daß er ein-fo unregel— 
mäßiges Verfahren nur dann billigen werde, wenn man 
den Päbften dad Recht, in allen Europäifchen Provin⸗ 
‚zen ded.griechifchen Reichd die Bifchöffe zu beftätigen und 
den Erzbifhoff von Syracus einzufegen, mieder ein» 
räumen, auch die Güter in Calabrien, die man ſchon 
feit fo langer Zeit Der Roͤmiſchen Kirche entriffen habe, 
derfelben wiedergebe. *) Dantan feit fehr langer Zeit 
in einer titten Fehde mit dem Roͤmiſchen Stuhle gelebt 
hatte, fo mußte allerdings der Pabft, deſſen Anfehn im 
Occidente feit den Zeiten der Irene fehr getwachfen war, 
auf den Gedanken fommen, diefe Selegenheit zu benuzs 
jen,:um aud im Orient fein Unfehn beffer zu begrüns 
den; aber dem Kaifer mußte es laͤcherlich ſeyn, wenn 
der Pabſt nidyt überlegte; daß er ed nicht mit rohen 
Sranfen zu thun habe. Die Sefandten famen (860) in 
Eonftantinopel an, und Bardas, der indeffen Cäfar ges 
worden war, unterhandelte ein Vierteljahr fang mit 





ho) Epist. IIIia Nicol, Papae, Colet, Coneil, IX, pag. 1297. 
Et tunc si dignum fuerit tantae sedis praesulem ceu 
convenit honorabimus et fraterna dilectione amplec- 
temur, Die Bedingungen, unter denen dies gefches 
ben folle, werden in epist. ad Photium freilich nicht 
erwähnt; aber epist, ad Michal: pag, 1296, 
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ihnen; bis er fie bewegte, .ded Photius Wahl und Igna⸗ 
tius Abfebung ald vehtmäßig ju erkennen, und fie Da- 
hin brachte, daß fie ſich erboten, died auf einer Synode 
gu erklaͤren, wo Photius ihnen gerne den Vorſitz Mber⸗ 
ließ. Die Synode ward (861) eroͤffnet, unter dreyhun⸗ 
dert und achtzehn Biſchoͤffen, war keiner, der eine freie 
Stimme oͤffentlich zu erheben gewagt hätte, als die Ge⸗ 
ſandten des Pabſts, die nicht einmal Griechiſch verſtan⸗ 
den, durch Beſtechung und Furcht gefeſſelt, zugaben, 
daß der Brief, den ſie mitgebracht, nur fo weit borge⸗ 
leſen wurde) als er nichts Anftögiged für die Griechen 
enthielt. Ignatius felbft lebte damals im Palaſte ſei⸗ 
ner Mutter in der Hauptſtadt *), und ward gleich nach 
‚den erften Berathſchlagungen vor die Verſammlung ge 
ſchleppt, und feiner Wuͤrde verluftig erklärt; Zacharias 
und Rodvald fimmten in den Ausruf: er if unwlıt 
dig, ein, und fahen zu, wie man ihm die Zeichen fei- 
ner Würde fhimpflich abriß. Die Form war jegt erfünt, 
eine Kirchenverſammlung hatte den Ignatius rechtmäßig 
entfeßt, er ſollte nun auch dad Decret felbft durch ferne 
Unterſchrift als im Rechte begründet erkennen, welches 
er fange und hartnädig zu thun fid) weigerte. Endlich 
uͤberwog die Todesfurdt; und fo wie er den Ornat 
des Patriarchen abgelegt hatte, in dem er vor feinen 
Feinden Anfangs erſcheinen wollte, wie er feine, Begleis 
tung entließ, und ald bloßer Möndy dor feine Richter 





*) Nooꝛ hieß er; es war ein ehemaliger kaiſerlicher Palaſt, 
welchen Conſtantin, der Sohn der Irene, erbaut hatte. 
Constantin. Christiana pag. 177. 
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trat, daß er eben fo feinen Namen und fein Kreuz unter 
die Entfagungdacte feste, womit man ſich eine. Zeitlang 
begnügte. Um ihm aber aud) die Hoffnung abzufdyneiden, 
verlangte man endlich von ihm, daß er felbft feine Ab⸗ 
ſetzung am Pfingfitage oͤffentlich in der Kirche vorlefen 
fone. Diefer Schmach wußte er nicht anders zu entges 
hen, ald durch die Flucht. Er’verfleidete ſich ald Sclave, 
nahm zwey Körbe auf die Schulter, und ſchlich ſich in 
Begleitung feiner treuen Geiſtlichen durch einen Saͤulen— 
gang aus den Händen der Wächter; fuhr bey den Blä- 
chernen Über den Häfen, und erreichte die Inſeln ded 
Propontuß, mo er fid) leicye verborgen hielt; weil diefe 
Inſeln faft nur von Mönchen bewohnt wurden. Bardag 
fandte zwar den Oryphas mit ſechs Schiffen, um ale 
Inſeln zu durchſuchen, in alien Klöftern nachzuforſchen; 
aber er fah bald, daß feine Bemühungen vergeblich waͤ⸗ 
ren, bis ein Erdbeben, melde, fo häufig fie auch in Con⸗ 
ftantinopel und in ganz Griechenland waren} doch für 
ein Zeichen des göttlichen Zorns gehalten wurden , Gele⸗ 
genheit gab, den Photius zu verfekern) und fid) des 
Ignatius zu berhächtigen. Schon lange trugen fid) näms 
li die Anhänger des Ignatius mit dem albernen 
Mähren, daß Photiud, der freilid den Gelagen am 
Hofe nicht fo oft hätte beywohnen ſollen, ald er that, 
einem Juden fein halhes Vermögen angeboten; wenn er 
ihm zu einer gründlichen Kenntniß der Alten verhelfen 
wolle, daß der Zude dad Geld ausgeſchlagen, und da⸗ 
gegen die Verlaͤugnung des Kreuzes verlangt habe, welche 
Bedingung jener angenommen. *) Als er daher jetzt 
 *) Sim. Logothet, pag. 332; j 
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auf die Kanzel trat, und dem Volke von den phyſiſchen 
Urſachen des Erdbebens, Das er aus einer großen An— 
häufungunteriedifcher Waſſer erklärte, predigte ©), fu er» 
regte dies ein heftiges Gefchrei gegen ihn, Dad noch vers 
mehrt ward, ald er in einer andern Predigt: der Philos 
ſophie von einer doppelten Seele im Menſchen fidy an⸗ 
nahm, und mit Plato **) behauptete, daß nur der ni 
— — 
*) Sym. Logothet. pag, 553. xal auros ö Pörıog avaßüs 
mi Tod Außmvos Önunyopfcar, Eınev, Qu osicuor oVx 
ex aAnSovg anaprıav ar)? ex nimsuoric Üdaroc yivor- | 
ta. Krug pag. 225 will uarcouzav lefen und aus 
dem Nuffifhen Hundeſohn erklären, weil viele 
Slavoniſche Wörter damals in Eonftantinopel im Ges 
brauch gewefen. - Aber die Etymologie und Zufammen» 
feßung mag der Kaifer oder feine Stallknechte, die: es 
erfunden haben, felbft vertheidigen. Er fagt Sym. Lc- 
gothet. pag. 334 oben: uae heiße, ein Hund, in wel- 
her Sprache feßt er nicht hinzu, cov ziehe und xas ein 
Zell. Dben habe id) Affengefiht, es heißt eigentlich 
in der Stelle Chazarengeſicht. 

**) Eigentlich Pythagoriſch; denn ſchon Dawes ad Cic. 
Tuscul, lib. I. cap, 10 hat die Stellen über die dreys 
fache Eintheilung der Seele bey Plato, bie fich Leicht 
vermehren ließen, beygebracht. Plato Opp. (edit. 
Francofurt 1602. fol.) de republ. lib. IV. pag. 641. 
our ölg Havlorye, © Iaduanıs, arfuua SuUNETTÜÖraLEn 

- wegk woyüg fire Eyeı TA reia Eiön Taüra 8v aueı lire 
un, bat auch auf der folgenden Seite die befannte 
. Eintheilung in drey Theile. Aber eigentlich find es 
nur zwey Theile, da nad) Republ. IV. pag. 644.. iu 
med. 06 heißt: raüra uiv roivur (79 8° 870) Sun utr 
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dere Berftand uns zur Suͤnde bringe, die gbttliche Ver: 
nunft aber mie ihre Urquene ewig rein bleibe. Ein 
Staatsſecretair, der der ‘Predigt bengemohnt, und nicht 
gelehrt genug war, den tiefern Sinn der Worte, Die 
allerdings auf die Kanzel nidyt gehörten, zu faflen, bes 
ſchwerte fidy Über den Patriarchen beym Kaifer, und 
verſchaffte feiner Anklage bey Dem rohen, wuͤſten Juͤng⸗ 
fing dadurch Eingang, Daß er fie in einen Wit Ffeidete: 
„Was wollen wir anfangen, fagte er, wenn jetzt unfere 
„Sclaven vier Malter Korn ſtatt zwey verlangen, Da der 
„Patriarc) jeden zu zwey Perfonengemaht hat?“ Der Kais 
fer der die Kirche regierte, mie feinen Stat, woraus er 
die Sprache mitbrachte, rief lachend aud: „Wie, lehrt 
ndas Arfengefiht fo? gleih fol er mir her. 
„tommen!” Der Patriard) und fein Clerus erfihienen, 
und der Kaifer rief ihm gu: Was unterftehft du Marzufs 
dic) zu lehren, Daß die Menſchen zwey Seelen haben ? 
Dhotius erflärte, daß man ihn falfch verftanden habe, 
und befänftigte den Kaifer. _ Mehr als Photius Gründe 
aber ftinte die Gefättigfeit Bregord von Syracud den 
Zorn Michaels: denn ald diefer erfahrne Hofmann, dad 


Heid dön u yuyf evövra To ds roö Yvuod xal 4 
SunodpsIa rorsgor Telrov; 9 TOUTWV. norien ar 
£ıg önopuis. Isag (2py) vd. sreen TE smıduuyrınd; 
auch Cic. Tuscul. disput. lib. 11. cap. 2o,. Non inseite 
tamen dicitur: est enim animus in partes tributus 
duas ; quarum altera rationis est partioeps, altera 
expers, Man fehe dort Dawes, weil er dber unter 
den vielen Stellen He Platoniſche nicht hat, fo babe 
ich fie bier beygebracht. 
- 39 
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beifaͤllige Laͤcheln bemerkte, mit dem die Hofleute, das 
wahrſcheinlich erſt neulich in den Staͤllen uͤblich gewor⸗ 
dene Wort, Marzukas, aufnahmen, ſo fragte er den 
Kaiſer um die Bedeutung, und erfuhr, daß es in ſeinen 
Zirkeln einen Hund bedeute, der am Fell nage. Den 
Ignatius rettete das Erdbeben, weil Bardas, um wie 
er erklaͤrte, durch eine Handlung der Barmherzigkeit 
die goͤttliche Gnade zu verdienen, ihm erlaubte, zurüd 
su kehren, ohne über die Entweihung Rechenſchaft zu 
geben, oder aud) denen Strafe zuzuziehen, ben melden 
er fid) verborgen gehalten. Ignatius ſtellte ſich dem 
Bruder des Bardas, dem Petronad, und ward in den 
Befi feiner, Güter wieder eingeſetzt, jedoch ohne feine 
Korrefponden; mit dem Roͤmiſchen Biſchoffe aufzugeben. 
Der Leptere , Nichlaus, erhielt durch Leo, den Seeretair 
des Kaiferd, die Acten des Eonciliumd, und fah, daß 
feine Sefandten einfältig und niederträcdhtig genug gemes 
fen waren, zu Allem die Hand zu bieten, ohne auch nur 
den geringften Vortheil für die Römifche Kirche zu er⸗ 
halten; aber er erfuhr zugleich durch die Anhänger des 
Janatius, unter denen der nad) Rom gefllüchtete Theog⸗ 
noſtus und viele Mönche, deren Auslieferung Midyael 
verlangte, die Vornehmften waren, daß die Kaiferin 
Theodora in ihrem Klofter, fo wie Mihaeld Gemahlin, 
Eudoxia, nod) für Ignatius arbeiteten, weil nur. Bars 
dad den Photius halte *), und gab alfo Leo einen Brief 


MT PEN icol. Colet, Concil, IX, pag.ı836. Porro scri- 
psiı nobis imperium veostAim (fagt er dem Michael) 
ut Theo; nostum, qui a fratre es co&piscopo nostro 
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mit, der in ziemlich milden Ausdruͤcken des Photiug 
Wahl und dad Betragen der Römifchen Sefandten miß⸗ 
bitligte. Als auf dieſen Brief feine demüthige Antwort 





Ignatio super quasdam provincias exatchatus pondus 
accepisse dignoscitur nec non et alios monachos sibj 
tamquam vestfae augustalis excellentiae injuriatores 
destinemus, In quo cum ipsi injurfatores vestri non 
fuerint, quid aliud nisi quanta poena et quibus tor- 
"mentis subjieiantur hi, qui a parte Ignatii sunt, et 
apud vos in ditione vestra consistunt, liquidius age 
nostamus — — — — Denique quidam eorum ab 
ineunte aetate Romae divinis obsequiis famulati sunt, 
et non justum credimus ejusmodi tormentis fore sub» 
dendos, Theognostam autem non de vobis sinistra 
sed potius grata praedicate testamur. Quam ob rem 
ergo eum quaeratis ignoramus nisi forte, quia illine 
fugatus, hicapud nos requiem, quem admodum innu» 
meri Christiani, aliquantulam zıperit. Diefe Leute ° 
hatten denn aud ben Pabſt fe nut unterrichtet, daß 
er Concil. IX, pag. 1540, die Bifchäffe und Äbte, die 
für den Ignatius flimmen würden, namentlich ans 
führt. Deutliher noch fieht man, daß Theognoſtus 
für Ignatius auf alle Art thätig war, aus dem Briefe 
Hadrians, Nachfolgers des Nicolaus, an Ignatius 
zur Zeit feiner Wiedereinfegung unter Bafil Concil. 
Constant, IVtum actio VII. Colet. Concil. X. pag 843 
mitten auf der Seite flieht durch einen Schreibfehler 
©ecdogog ftatt Osöyraosog, unten heißt es: roya- 
goürv Yivasxs, OTı reg Ev Ölg Ö ng0xAToyäg U ayıo- 
tarog Nıxölaog Unde 0oü xal Fol; ai» Go xal Ömie 
dv ward ad exxÄmoimv Mgıcev, Ev aurok ivunusn 
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erfolgte, that Nicolaus einen Schritt, der das bisherige 
Verhäftniß ganz verändern mußte. Er verfammelte 
(863) in Rom eine Synode, auf welcher er den Zacha⸗ 
rias von Anagni, weil er feine Vollmacht Überfchritten 
hatte, ſeiner Wuͤrde entſetzte, da Rodoald, der gleich 
nach feiner Ruckkehr aus Conſtantinopel zur Unterſu⸗ 
chung der Eheſache Lothars und der Theutberge, in der 
er ſich wie vormals in Conſtantinopel beſtechen ließ, noch 
nicht zuruͤckgekehrt war. Auf derſelben Synode ward 
Georg von Syracus, Photius und feine Anhängerraus 
dem Clerus geftoßen, und im Fall fie auf ihrem Sinn 
beharren fouten, mit dem Fluche Selegt. Der Pabit 
‚zögerte freilich einige Zeit, dieſe Deerete zu überfens 
den, that ed aber endlich, und erbitterte Dadurd den 
Kaiſer fo heftig, daß Diefer durd) den Hauptmann feiner 
Garde eine Antwort nad Rom fchidte, melde faft nur 
Schmähungen und Vorwürfe enthält. Sn dieſem Briefe, 
an dem Phoriud großen Antheil fdyeint gehabt zır haben, " 
droht er dem Pabft in den Heftigfien Ausdrücken, er 
wirft ihm mancherley Srrthümer vor, und fagt ihm, 
daß er ihn nur eingeladen habe, Befandte zu ſchicken, 





nustg. Ent TOVToIs TO xowör TErvov Osöyvocror röv 
 svlaßloraros EEapyov Tnie cool nolla xomdcapıa 
agıoünev, auoıßns akia; ruxeiv. dı dd mpös 'nudg 
zeuyaı BouAmYeins, obrog man eANEro, avayyeilaor ' 
nulv nepı Ts eraddasng 00V, Kal Fi» Soimam riüg 
axx Inolouc Hovoræavrivouro op . Was für Dienfte 
Theognoſtus that, findet man, Baron. Annal. Tom. 
XIV. pıg. 640. 
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teil er der Abſetzung des Ignatjus habe mehr Gewicht 
geben wollen, nicht, als ob ohne des Pabſts Zuſtimmung 
die Verſammlungen ſeiner Geiſtlichkeit nicht rechtskraͤf⸗ 
tig entſcheiden koͤnnten. Ja er geht ſo weit, Daß er den 
Pabſt und die Bewohner des weſtlichen Theils von Europa 
ſchon darum fuͤr Barbaren erklaͤrt, weil ſie ſich der bar⸗ 
bariſchen lateiniſchen Sprache bedienten. *) Nikolaus, 
der gerade zu dieſer Zeit durch die Eheſache Lothars eine 
ſo bedeutende Rolle in Europa ſpielte, war nicht in der 
Stimmung, einem Manne, von dem er nichts zu fuͤrch⸗ 
ten hatte, nachzugebenz er antwortete alſo in eben dem 
Zone, worin ihm dieſer geſchrieben hatte, und verlangte 
am Ende von ihm, daß er feinen eignen Brief verbren⸗ 
nen/Hder erwarten ſolle, daß ihn der Roͤmiſche Piſchoff 
als gotteslaͤſterlich und ſchaͤndlich uggbrennen laſſe. Died 
mußte freilich, den, jungen Deſpoten auch nach des graue 
fomen Bardad-Sturz erbittern „uad-der hitzige Photius 
wur ‚feinen Einfiuß am Hofe zu. benugen, um Alles 


*) Der Coilcixient der Briefe des Nicolaus, ein ſehr 
* Kuppe‘ Mann, gibt auf diefen Vorwurf ‘eine artige 
Antmwert, Coleticoncjl; iX. Pag. ı320. Ad extremum; 
si iam saepe nomjnatam linguam ideo barbaram nun- 
cupatit, quoniam a translatoribus i in graeoam linguam 
mutata barbarismos generat; non linguae sed culpa 
est ⸗ ut opjnamur, interpretum, qui quando necesse 
644, non sensum ex songy, sed vialenter verbum edero 
conantur e verbo. Eicge enim in prinoipio epistolae 
vestrae imperatorem vos nuncupastis Romanorum; es. 
tamen Romanam lin zuam barbaram appellare non 
veremini, 
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gegen den Pabft aufjubrirgen. Gerne hätte Michasl 
feirie Rache an Nikolaus ausgelaflen; aber er konnte 
ihn nicht erreichen „und mußte einen Dritten gegen ihn 
aufhegen, welches zufällig damals nicht ſchwer war. &8 
hatte naͤmlich im’ Werten Ludwigs ded Arommen Sohn, 
Lothar der Erſte, feine Länder unter feine Söhne ge⸗ 
theift, daß Lothar der Zweyte die Länder am fein, 
Maas, Schelde, Mofel erhielt, Karl die Provenre, und 
der Aelteſte, Ludwig der Zweyte, Italien mit-bem Kate 
fertitel bekam. Mit allen drey Brüdern, vorzkiglich mit 
Lothar, hatte der Paͤbſt langwierige Streitigkeiten,’ und 
Michael benugte die Eitelkeit kudwigs und feiner Ger 
mahlin Sngelbert; um dent Pabſte zu ſchabei! Obgleich 
naͤmlich ſchon Karf der Große von einem ſchwachen 
Stiechiſchen Herrſcher als xKaiſer des Weſtens waͤr aͤner⸗ 
fafint werden, fo'weigerten dieſe ſich dennoch in der 
golge ſtandhaft einent aridern Könige Itaſiens den lee⸗ 
fen Namen eines Romiſchen Könige‘; den fie attein 
führen: wollten, zu geftatten, als aun Photius den 
Nicolaus auf einer Synode verdammt. hatte, dot Mio 
chasl Ludwig an " ihn in Conſtantinopel felbft als 


9 Nicet. in vit, Ignatii Coleri concil.X. page. 728. dogoic, 
Yag ».aımpois 6 ort nalıora Tov ejya Peayrias Aodovxor 

xaı Hyyıßloyar rè Ti durou reauer vᷣꝰ —R 
Baaıker; rovᷣrovg dysupnueiv ev Koverabrıvoirolu 

.\ ennyyshdero Eye suvsgyhaassn aurö 205 Pe KTOROV 
Tauryv xas aIesuor sxıduular, zas TO» Ölxasor avöga 
gig zer auıov sxxinoiag Praiag ekoshcasr, FOTO» 
d Önisgvounivor Aöyoo Iarroy, — karnv ò 
parasog arspaisero. Und ebendaf. Pag. 731. bey ber 
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Kaifer von Stalien gü erfennen, wenn er die.Acten der 
Synode ded Photius unterſchreibe, und zur Demlthi- 
. gung des ftolzen Roͤmiſchen Biftpoffs mitwirfe. Ludwig 
nahm dad Anerbieten an, und kraͤnkte den Pabft, deffen 
Briefmechfel mit Dem Orient jetzt noch lebhafter- ward, 
wenn er ihn gleich nicht gemaltfam behandeln durfte. Der 
‚Horn ded Photiud war damals aufs höchfte gereizt, weil _ 
ter zum Chriſtenthum neubekehrte Fuͤrſt der Bulgaren mit 
feinem Glauben Handel zu treiben gedachte, ſich mit Zwei⸗ 
feln über die Gebräuche der Griechiſchen Kirche, die ihm 
"einen Erzbiſchoff gegeben hatte, an den Pabft wandte, 
“und dadurch diefen zu Dem Verſuch, Die Bulgarey dem 





Abſetzung des Photius, wo es heißt: rüs duo ur 
zapssysro (nämlid) Briefe) Zaxaplz xaı Osodapn Fol 
zeosenuidoig ra supnusr xar Ödenv möllar re 
zo Aaunov weog vous 75 boayyias Baoılets ansvs- 
yastv, voöü rov naran Nixölaon @s xadyenusivor eEu- 
casdaı voü Ieorov. Darum wollte fid) denn wahr. 
fcheinlich der Pabſt an Karl den Kahlen wenden, aber 
Ludwig merkte es, und ließ die Oefandten nicht reifen. 
Annal. Bertiniani (Murat, Tom, IIdus pag, 545) A Ni- 
colao Romanae sedis pontikce petitus (Ludovicus), 
ut cidem papae liceat legatos, suos pro quibusdam 
caussis ecclesiasticis ad Carolum mittere, Sed cre- 
dens, quia non sincera intentione adversus eum velit 
missos suos in Franciam dirigere, contradicit. Man 
fieht leicht, daß ich die Händel, befonders wegen des 
Glaubens der Bulgaren hier nicht erfhöpfen will, 
um das Verhaltnig der Theile nicht zu fiören, handle 
ich einmal Baſils Leben ab, fo läßt ſich das nachholen. 
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Sprengel des Eonftantinopofitanifchen Patriarchen zu 
entziehen und unter feinen Sehorfam zu bringen, bewog. 
Es ward eine neue Berfammiung gehalten, welcher Der 
Kaifer felbft beywohnte, (866), und wo man auch feute 
aufführte, die fi für Abgeordnete der drey andern 
Drientalifhen Patriarchen audgaben. *) Die Art, wie 
„man .verfuhr, wenn man Ssemanden verdbammen wollte, 
fennt man ſchon aus vielen andern Benfpielen, man 
weiß, daß Anklaͤger und falfche Zeugen nie fehlten, Daß 
‚ die Sache vorher ſchon ausgemacht war, and feiner bee 
‚rufen wurde, der ein bedeutender Gegner hätte feyn 
koͤnnen, man weiß eben Damit auch, Daß Nikolaus feie 
ner Stelle für unwürdig erklaͤrt, und mit dem Fluche 
belegt ward. Da diefe Sentenz bey weitem läcdyerlicher 
war, ald Die des Pabftö gegen Photius, bep welcher Doch 
eine mächtige Parthey im griechiſchen Reihe auf der 
Seite des Erſteren ftand , und fich auf diefen Spruch 
fügte, fo fonnte nur Ludwig ihr einiged Gewicht geben, 
Diefelben Sefandten , beyde Bifchöffe, welche dem Pabſt 
den Ausſpruch der Kirchenverfammlung überbringen ſoll⸗ 
ten, . erhielten Sefchenfe und ſchmeichelnde Briefe für 
Ludwig, Damit er thaͤtlich gegen den Pabft vorfchreite, 
Ehe aber Died zur Ausführung, wozu ed gewiß gefoms 
‚men wäre, fommen fonnte, war dad Maas von Midyaels 
Graͤueln vol, die Geduld feiner Ereaturen ermüdet, 
und nad) feinem Tode fand ed fein Nachfolger kluͤger, 
mit dem Pabft gegen Photius ſich zu verbünden, und ihn 
aus feiner Angſt, in der er an dieKaiferin, an die Theo⸗ 








%) Coleii Coneil. Tom, X. pag. 5858-86, 
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dora, an den Ignatius, an den Senat von Eonftantis 
nopel Briefe, die feine Furcht verrathen, geſchrieben 
hatte, zu erloͤſen. 

Waͤhrend dieſer Streitigkeiten führte Bardas mit 
unſaͤglicher Haͤrte und Grauſamkeit unter Michasls Nas 
men die Regierung, und ließ dieſen gerne ſeinen weni⸗ 
gen Verſtand im Weine ertraͤnken, ſeine Schaͤtze in nie⸗ 
deren Wolluͤſten vergeuden, ſeine Zeit in elenden Spielen, 
in denen er theils ſelbſt handelnde Perſon war, theils 
den Kuͤnſten Anderer zuſah, verderben, weil er dem 
‚Throne um deſto näher kam, je tiefer Michasl ſank. Er 
war Flug genug, nad) der Würde eines Cäfars, von der 
nur ein Schritt bis zum Thron mar, nicht eher zu 
trachten, bid er feine Macht ganz ficher gegründet hatte 
(862) *), und dann ſuchte er, bey dem damals durch 
Photius und Andern wieder erwachenden Eifer für die 
Selehrfamkeit, durch den Glanz der Gründung neuer 
Anftalten, für die Wiffenfhaften, durch Unterftügung 
der Männer, die großen Ruf ald Gelehrte hatten, und 
durch eigne Kenntniffe ,. die fein Herz nicht befferten, Die 
unzähligen Graͤuel feiner willkührlichen Gewalt zu vers 
ſtecken. Schon unter Theophilus war ein.neuer Eifer 
für die Wiffenfchaften erwedt worden, und die Wirfune 


*) Ich will mich hier nicht in die Unterfuchung über das 
Jahr feiner. Ernennung einlaffen, Pagi ad Baron, ann, 
859. No, IX. hat darüber geredet, Mansi lc. Tom, 

- XIV. pag. 514 berichtigt ihn und ich hin ‚für Menfi’s 
Meynung, nur nicht, wie er, auf bes Genneſius 
Anſehn: denn der iſt ja ganz verwirrt, wirft Alles 
durcheinander und widerſpricht ſich ſelbſt. 
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2) Colesi Coneil. Tom, X. pag. 5685-86, 
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dora, an den Ignatius, an den Senat von Eonftantis 
nopel Briefe, die feine Furcht verrathen, gefchrieben 
batte, zu erlöfen. 

Während diefer Streitigkeiten führte Bardad mit 
unfäglichet Härte und Sraufamfeit unter Michasls Nas 
men die Regierung, und lieg diefen gerne feinen weni⸗ 
gen Verſtand im Weine ertränfen, feine Schaͤtze in nie⸗ 
deren Wolluͤſten vergeuden, ſeine Zeit in elenden Spielen, 
in denen er theils ſelbſt handelnde Perſon war, theils 
den Kuͤnſten Anderer zuſah, verderben, weil er dem 
Throne um deſto näher kam, je tiefer Michasl ſank. Er 
war Flug genug, nad) der Würde eines Cäfars, von der 
nur ein Schritt bid zum Thron mar, nidt eber zu 
trachten, bid er feine Macht ganz fiher gegründet hatte 
(862) *), und dann ſuchte er, bey Dem damals Durch 
Photius und Andern wieder erwachenden Eifer fuͤr die 
Gelehrſamkeit, durch den Glanz der Gruͤndung neuer 
Anſtalten, fuͤr die Wiſſenſchaften, durch Unterftügung 
der Maͤnner, die großen Ruf als Gelehrte hatten, und 
durch eigne Kenntniſſe, die ſein Herz nicht beſſerten, die 
unzähligen Graͤuel feiner willkuüͤhrlichen Gewalt zu ver⸗ 
ſtecken. Schon unter Theophilus war ein neuer Eifer 
fuͤr die Wiſſenſchaften erweckt worden, und die Wirkun⸗ 


*) Ich will mich Hier nicht in die Unterfuchung über das 
Jahr feiner. Ernennung einlaflen, Pagi ad Baron, ann, 
859. No. IX. hat Darüber geredet, Mansi l.c. Tom, 

- XIV. pag. 514 berichtigt ihn und ich bin für, Menfi’s 
Meyaung, nur nicht, wie er, auf bes Genneſius 
Anſehn: denn der iſt ja ganz verwirrt, wirft Alles 
durcheinander und widerſpricht ſich ſelbſt. 
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gen deffelben dauerten fort, ohne dag man unter einem 
fo tief geſunkenen Volke etwas Großes und Vorzuͤgliches 
davon erwarten darf, weil wohl Gelehrſamkeit, nie aber 
freyes Aufftreben des Geiſtes unter niedern Laſtern und 
druͤckender Gewalt Statt findet. Dazu Bardas Zeit alle 
wiffenfchaftlihe Kenntniffe nur von Geiſtlichen gelehrt 
wurden, wie die einzigen Schulen, die ed gab, mit den 
Hauptfirchen in genauer Verbindung flanden, fo litten 
dieſe Anftalten bey den häufigen Veränderungen, die 
mit dem Lehrbegriff und mit den Vorftehern der Geiſt⸗ 
lichkeit vorgenommen wurden, und Ale die nicht Luſt 
hatten, Mönche gu werden, murden abgefchred't, meil | 
Gelehrte nur als Geiſtliche einige Ausfichten hatten. *) 
Bardas befchloß deswegen für die weltlichen Wiffenfchaf- 
ten eigne Anftalten zu gründen, und dazu Leo den Phi- 
Iofophen, deffen ſchon oben gedacht ift, zu gebrauchen. - 
Leo war ein Vetter ded Johannes Grammaticus **), und 


+) Dies fieht man unter andern auch daraus, daß einer 
der Schüler Leos des Philoſophen, der ein befonders 
gefchiefter Geometer war, mit eihem Offizier.ins Feld 

. als Schreiber ging mgoxomS. Önsxsv zod Biov, d. h. 
e; ums Brod. 
**) Dies allein könnte hinreichen, um zu beweiſen- daß 
die oben erzählte Geſchichte, wo Leo dem Theophilus 
erſt durch Mamun bekannt wird, u. f. w. nebſt Allem, 
was damit zuſammenhaͤngt, Contin. Const. Porphyr. 
nn pag- 84-87. eine Fabel it; das zeigt auch der Vor: 
Fa, wenn gleich alle Andere das Geſchichtchen nach⸗ 
erzaͤhlen. Es liefe ih als. erdichtet förmlich beweifen, 

wenn ed der Mühe lohnte; wahr bleibt immer, daß 
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als ſolcher natuͤrlich von feinem Erzbisthum Theſſalo⸗ 
nic) entfernt worden, ſobald Johannes ind Kloſter ges 
ſchickt war; aber der weitern Verfolgung hatte ihn ſeine 
Geſchicklichkeit in mechanifchen Kuͤnſten entjogen, wie 
ihm jetzt ſeine Gelehrſamkeit einen Antheil an der Guͤnſt 
de& Bardas verſchaffte. Cr hatte in ſeiner fruͤhſten Ju⸗ 
gend in Conſtantinopel ſeibſt die Anfangsarinde der 
wilfenfhaften erlernt; oder wie man dad damals 
nannte, Poefie und Grammatik ſtudirt; allein fo tief 
wären damals die Anftalten gefunfen, daB er um den 
dioehten Eurfus zu machen, oder‘, um Phitoſophie⸗ dihe⸗ 
Torid and Geometrie grlindlich zu' erlernen; ſich aus der 
Hauptftadt auf die Infel Andros begeben niußte. Auch 
hier fand’ er aber den Unterricht nicht, den er fuchte, 
weil fein Geiſt ſich zu der alten Weiſe die Mathematik 
zu iehren, neigte, und die hochträbende Sprache,’ in 
welche man damals ihre einfachften Saͤtze huͤlltẽ, vehs 
ſgnihle. *. Er reiſete auf das feſte Land zurũck, be⸗ 
nn Bu) der Chalif in fein Land ziehen wollte, wenn ihn 
auch Theophilus vorher ſchon kannte. 
9 Ich habe über die ſogenannte philoſophiſche Rehrart der 
Mathematik ſchon vorher auf Act Sancı. Mödus. Mor- 
tãus Tom, Imus pag, 767: verwiefen. "Etwas wenıges 
fiber Leo findet man Fabric, bibliothec.”’giheca. ed, 
“ — " Harlesii Tom, VII. Pag. 689. Beyde, Sabricius und 
Harled, der Naditräge gibt, erwähnen nur medici⸗ 
niſcher und aftrofogifher Manuferipte, bie man noch 
“ von ihm hat, Yavon mag Gibbons, quiescant gelten 
- edit. Basil. Notes Tom. IT. pag. 254. Allein, wie 
Gibbon das Ganze fehr flüchtig abthut, fe hat er nicht 
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fuchte die Kloͤſter, um ſich durch fid) felb zu unterrich⸗ 
ten, und 309 die Schriften der alten Mathematifer aus 
dem Staube hervor, in dem fie begraben waren, ſchrieb 
fie ſelbſt ab, oder Faufte fie ein, und fludirte fie in der 
Einſamkeit. Dann erfi kehrte er nach Eonftantinopel 
zurüd und lehrte feine Wiſſenſchaft, bis ihm fein Berter 
das Erzbistum Theffalonidy verfcyaffte, von dem er. 
hernach um feined Vetters willen wieder entfernt wurde. 
Bardas ließ die Statue Juſtinians des Zweyten 
aus dem Palaſt Magnaura, den er zum Sitz ſeiner 
neuen Academie beſtimmte, wegſchaffen, und errich⸗ 
tete, mo fie geftanden hatte , ein Gebaͤude für Ge⸗ 
lehrte *), denen er einen anſehnlichen Gehalt anwies, 
wofuͤr fie die weltlichen Wiſſenſchaften unentgeldlich dor⸗ 
tragen ſollten. Leo der Philoſoph lehrte Philofophie, 
fein Schüler, Theodor, Geometrie, Theodejad, Aſtro⸗ 





bedacht, daß es fuͤr die Geſchichte der Mathematik und 
ihre Methode ſehr wichtig ware, wenn man den In⸗ 
halt der mathematifhen Manufcripte Lens, die aud) 

in Paris liegen, wüßte. 
*) So viel glaube id aus den Worten eines Anonymus 
beym Gyllius (in topogr, Constantinop. Banduri imp. 
Orientale I, pag. 414), worin fonft fo viel Unrichtig. 
keiten, als Worte find, mit Sicherheit ſchließen zu 
koͤnnen, wenn ich fie mit der Erzählung des Contin, 
Const. Porphyr, Cedrenus, Zonaras, Leo Gramms- 
tieus vergleiche. Die mathematifchen Schriften Leos 
befanden fid) vormals in der Bibliothef Colberts, das 
‚.fagt fhen Du Frosne Notae ad Zon, Anna]. pag. 75 

oben. 
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nomie, Komaͤtas, die höhere Brammatik und den Styl. 
Da Bardas ſelbſt oft die Vorleſungen beſuchte, da er die 
Männer und ihre Schuͤler freygebig beſchenkte, fo konnte 
es nicht fehlen, daß die Wiſſenſchaften, ſo weit ſie in 
der Hofluft gedeihen, wieder auflebten, obgleich es 
ihm nicht gelang, ſeinem Volke auch nur einen Schrift⸗ 
ſteller zu geben, der um ſeines eignen Geiſtes willen ge⸗ 
leſen zu werden verdiente. Bardas ſelbſt und ſeine naͤch⸗ 
ſten Freunde waren Gelehrte, das wuͤrkte unter Men⸗ 
ſchen, die nur der Mode des Hofes folgen, viel, und es 
gelang dem Caͤſar, das Studium des Roͤmiſchen Rechts, 
durch den Eifer, mit dem er ſelbſt über die Führung der 
Droceffe machte, und in den öffentlichen Berichten des 
Hippodromus präfidirte, neu zu erwecken. Aber, aud) 
er, deffen Religiofität feine Handlungen zeigen, wie 
Photius, der in der Moral fo Seicht den Zchlern Daldung 
gewährte, wenn fie auch die gröbften waren, konnte nicht 
leiden, daß ein freyer Mann frey in feiner Wiffenfchaft 
Ichre, und fi) von der hergebrachten Weife entferne, 
Leo z. B. wagte ed nur einmal in feinen Vorträgen den 
pleonaftifchen Gebraud) des Hülfszeitworts in manchen 
Stellen ded Neuen Teftamentd für einen Soloͤcismus 
audzugeben, ald er ſchon von Photius einen Brief er. 
hielt, in welchem ihm. diefer bittre Vorwürfe macht, 
und ihn unfanft eines beffern belehrt. *) 





*) Photii epistolae, exıoroin. pag. 508-9. Er ſucht ihm 
dies freylih, durch den Pleonasmus, in Ensol Tıvs;, 
cpäs avroüg, annAdes Exmr, zu erläutern, feht abar 
dech am Ende hinzu: dueAntg sun eu Aoınod ei nvor 
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Dies mag aud) Bardad einziges Verdienſt ſeyn; 
. Denn dad Süd ’ nicht feine Kraft. rettete dad Reidy und 
den elenden Kaifer dad eine Mal, ald die Eriftenz des 





uvxéri 08 Ta TOIaüra Un’ aıtiavr öpar" allä xzal, 
Eitiveg voludev napaninoiag efanaprgvsm fadiag 
avrosg ueIe)zeır, zai aradıdazsr, @r 4 Ayvaıa, 
SMocoũc jap anadia um Tüglız To wInuueisiv auroüg 
avenrlgov zal avfoeSıger. Auffallend iſt es, daß 
gerade zu gleicher Zeit die Herrſcher im Often und im 
Weſten die Ehre fuhten, Gründer der Wiflenfchaften 
genannt zu werben, denn der Mönch Hericus fagt in 
der Vorrede zu dem Leben des b. Germanus, daß er 
" Karl dem Kahlen dedicirt, in der Dedication: Id tibi 
singulare studium effecisti, ut sicnbi terrarum ma- 
gistri floorerent artium, quarum principalem operam 
pbilosophia pollicetnr, hos ad publicam erudi« 
tionem undecungue tua celsitudo conduceret, 
4 comitas attraheret, dapisilitas provocaret; 
Luget hoc Graecia novis invidiae aculeis lacessita; 
quam sui quondam incolae jamdudum cum Asianis 
“ opibus aspernantur, tua potins magnanimitate delec- 
1ati, studiis allecti, liberalitate confsi, - Dolet, 
inguam, se olim singulariter mirabilem et mirabili- 
ter singularem a suis destitui. Dolet certe sua pri- 
vilegia, quod numquam hactenus verita est, ad cli- 
mata nostra transferri — — — — — — Ita namque 
spretis ceteris in eam mundi partenı, quam vostra 
potestas complectitur , universa oplimarum arlium 
stndia confluxerunt; ut verisimile lıabeam jam du- 
dum eas humanae perosas inertiae terris penitus ex- 


cessisse, nisi tuae integritatis amplitudine tenerentur, 
) 
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Reich von Barbaren bedroht ward, und daß andere, 
als ein lange läftiger Feind fidy zu fefter Freundſchaft 
bewegen ließ. -: Michaei befand fi) mit allen feinen 
Truppen auf einem Zuge gegen die Araber, ald ein bes 
deutended Heer von Normännern mit elenden Canots 
den Dniefter und Dneper herab fam, von den Griechen 
mit dem Namen Ruſſen, mit dem diefe alle in dem 
jegigen Rußland oder nördlicher wohnenden Bölfer, 
Slaven oder Bermanen , bezeichnen (865), benannt 
ward, und an den Ufern des ſchwarzen Meer, in der 
Nähe der Hauptftadt Iandete. Cine Schmady für ein 
fo maͤchtiges Reid) als das Griechiſche, Daß ihre zahle 
reidye Zlotte und ihre vielen Brander nicht im Stande 
waren, zweyhundert elende Kriegdcanots roher Bares 
baren von den Mauern der Haupiftadt abzuhalten. 
Oryphas, fonft ein tapferer Mann, aber ohne Flotte 
und ohne Heer einer räuberifhen Menge nicht gewach⸗ 
fen, ſuchte ſich in der Hauptſtadt zu halten, während 
die Barbaren die Inſeln plünderten, die Kirchen bes 
raubten, und nicht einmal Gefangne machten, meil fie 
vom Sclhavenhandel Feine Begriffe hatten, fondern uns 
barmherzig alles niederhieben, was ihnen in Die Hände 
fiel. ») Der Kaifer eilte auf die Nachricht von einem 


in quo etiam unicum suse professionis culmen et 
fastieium ut palam eminet, mirabiliter collocarunt, 
*) Dies legtere fchließe ich auß einer Stelle des Nicetas 
im Leben des Ignatius Coleti Concil, X, pag. 707. 
wo einzelne Details über diefen Angriff vorkommen, 
übrigens muß man befanntlid) Sim Logotheta pag. 534 
und Leo Grammaticus pag. 568-6g. vergleichen. Ach 
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ſo ganz unerwarteten Ueberfall herbey, hatte aber Muͤhe, 
durch die Fahrzeuge, die den Bosporus faſt ausfüͤllten, 
in die Stadt zu gelangenz und fo tief war Theophilus 





bin Schlözers Angaben in feinem Neftor er Theil von 
Pag. 227-262 fo weit gefolgt, daß ich nichts von Rus 
rik, nichts von Oskold und Diar eingemifht. Ich 
geftebe aber aufrichtig, daß mid Schlözer nicht über 
zeugt hat, fondern ich nur gefolgt bin, weil es für 
meine Gefchichte gleichgültig war. Sein Sleihniß, 
wo bie Ruſſen von den Griechen fo benannt wären 1. c» 
pag. 262, wie ein Handwerksburſch einen Göttinger 
aus Göttingen bey Ulm, aus Göttingen am Boden: 
fee und aus dem an der Leine für einerley halten würde, 
ift doch zu gemein und der Handwerksburſch müßte ein 
Erztropf fepyn. Indem Handbuch der Geſchichte 
des Kaifertbums Rußland vom Anfange 
des Staats bis zum Tode Katharina I. aus 
dem Nuffifhen überfeßt. Göttingen 1809. 8. pag. 17. 
wird der Zug Oskold beygelegt: „In Eurzer Zeit 
„wuchs ihre (Oskold und Diars) Macht fo fehr, dag 
„tie im Jahr 865 auf Schiffen, deren gegen 200 
„waren u. ſ. w.“ Dazu fegt aber Schlözer in feinen 
Anmerk. pag. XXI. die Roſen (Pas), welche fich 865 
vor Eonftantinopel zeiaten, find ein ganz anderes Volk, 
und gehen unfere Ruſſen nichts an. So weit hatte 
ich gefchrieben, ehe ic Krug gelefen hatte, da nun 
aud) er, wieich, das Volk für Normänner hält, habe 
ich diefe in meinen Zert eingefchoben. Gegen Schlöger 
den Beweis zu führen, habe ich um fo weniger nöthii; 
da Hr. Krug es zu thun verfpricht. Er fagt Chrone⸗ 
logie der Byzantier pag. 228. in der Note: an einem 





Geh. 


"Sohn gefunfen; daß Wäirds dannhegen dieſe clinven 
Schaaren die Botrheit um “it Vunder bitten müßt. 
Die Barbaren‘ hatten Tab ihre” Truppen außgefchifft 
"und ſthloſſen die Stadt von der Fandfeite ein,'als det 
"Raifer "und fein“ Patriarch eineti felerlichen Limigarig zu 
"halten: beſchloſſen. ‘Cie zogen in’ die Kirche der Blacher⸗ 
"en; nd" daß’ Gewand’ *) der h. Jungfrau/ das ſchon 
fo sfr Strme gegen Ungtäubige’erregt hatte, verwuhrt 
ward; man nahm es, tauchte es an der Mauer der 
Blachernen ins Waſſer, und verfehlte ſeinen Zweck nichi. 
Fin Sturm erhob ſich, die Kaͤhne wurden zertruͤnmert, 
"nd "die Barbaren’ jum Klıdfzuge gendthigt (866), ja‘, 
mam erzaͤhlt, daß fie erfehrodten fid) erboten hätten, das 
Chriſtenthum anzunehmen. Scimpflid mar ed, daß 
ein ſo maͤchtiges Reich nur durch einen Sturm fi ch von 
Belagerern ‚ohne Kriegöfunft, ohne Kriegsſchiffe, ohne 
Belägeriindöigerfjeuge” befrente , 1, ſhaͤndlich ı. daß der 
„Kailer, ‚ der der Religion und ihrei Diener fo empbrend 
veogtiet, ſo wenig. Öfauben u ‚jeher, gezeigt hatte, 


andern Dite werde ih Shidzen tr. Pag. —* -62 zu 
J wißärlegeh. ſuchen, und zu betveifen, „dag“ die Pag 
unter bein Kaiſer Digast nicht ein Volk sul generis, 
ſondern Normannen waren. Auch über ihren Namen 
et wewwe ich mich erklären. 

,” Veh 5jm. Logotheta l. © c. ſteht nägogıop s das ift ein 

"Weibergemand / ben Leo Grammar. ‚Pag. 369 uopò- 
ero⸗ das hier nicht paßt. Contin. Ib, IV. No' XXXIMT. 
er Pag. go erzählt auch die Sache Zonaras iſt kut,. Cedre- 
nus pag, 433 ſchrelbt [6 e, daß falſch wird, was er 
erzähl, 
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jegt dreift den Vermittler zwiſchen der h. Jungfrau und 
feinen bedrängten. Unterthanen fpielen fonnıe. 

Dreer laͤſtige Feind, von dem dad Gluͤck Michaël und 
dad Griechiſche Reich befrepte, waren Die Bulgaren. 
Bogoris nämlich, ihr Koͤnig, ſetzte auch nad) dem Frie⸗ 
den, den Theodora mit ihm geſchloſſen hatte, ſeine 
Zeindſeligkeiten gegen das Reich fort, ungeachtet ihn 
bald die Fraͤnkiſchen Fuͤrſten, bald andere Nachbaren 
bedrohten, feine Untertbanen, dem Handel ergeben, in 
Ueppigfeit verfanfen, und fogar die ſchwachen Graͤnz⸗ 
truppen der Griechen einen ‚bedeutenden Sieg uͤber ihn 
erfochten. *) Seine Schwefter, die das Chriſtenthum 
angenommen hatte, ſtreute indeſſen den Saamen deſſel⸗ 
ben insgeheim aus *»*), und ſuchte zu vollenden, was 





*) Leo Grammat, pag. 566, 

**) Ich geftehe offen, daß ich aus der Erzählung des Leo 
Srammaticus über die Bulgaren Nichts zu machen 
weiß, was id) alfo im Zert fage, ift ficher, alles 
Andre wäre Conjectur. Gngel Algen. Welth, 498 
Theil pag. 550 u, f. ift andrer Meynung, man ver 
gleiche ihn, fo wie über Zeit und Art ber Bekehrung 
Schrödh Kirchengeſchichte Theil xxi. pag. 400 und 
folg. Ic habe die Zeitrehnung mit Mansi in der 
Mote zu Baron. Annal, Tom, XV. pag. 83. nach einer 
Stelle des Briefs vom Photius beftimmt, woraus, 
da die Römiſchen Geſandten gewiß 866 ankamen, 
ſi cher folgt, daß es 864 war, ſie heißt. Photii epist. 
jrda pag. 49. all’ a morneds zal Bagxavou zu; aMon 
BovAng Tb xai zedfeng, % Ta voabıy deivoic tuæy- 
—XX narüpuay NiTatilsras, 
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der Mönd) Cupharas, während feiner Kriegsgefangen⸗ 
(haft angefangen hatte, bis endlich ein Zufau bewirkte, 
was alle Klugheit nicht vermogte. Der Bulgarenkonig 
bekam den Einfall, die Zimmer in ſeinem Palaſte ma⸗ 
len zu laſſen, und verlangte aus Eonftantinopel, mo 
die Malerey faft ausſchließend nur von Moͤnchen ge⸗ 
trieben ward, einen geſchickten Kuͤnſtler. Der Kaiſer 
ſchickte ihm (860) den Moͤnch Methodius, und Bogoris, 
ſeinem Character getreu, erſuchte ihn, nicht Jagden 
oder Schlachten, ſondern ſchrecklichere Dinge zu malen. 
Methodius malte alſo dem Koͤnige die Hoͤlle und die 
verſchiedenen Gattungen der Strafen, die die heiße 
Phantaſie der Orientalen ſich an einem Orte einbildete, 
üͤber den die heiligen Schriften Nichts ſagen, weil die 
Beſchaffenheit deffen,. mas jenfeitd des Grabes ift, Fein 
menſchlicher Verftand fait, da es genuͤget, zu wiſſen, 





Tag SUppooüngg ab Kagds sis z6vdog Toareiayg Ka 
darpva. "Ovra yäap exsivou Toü EYvoug od® eic da 
Eviauroüg Try» ö Tav Xeroriavöv Tuuovrog Ions- 
xeiap" Mvöpes duooeseic wa) anorgunamı, Aydgeg ix 
oxorovc avadüvrie , 66 por, nög Ti ümoloıwor exdıy- 
yrronasız; OdTOL, 2004 TO vsgnaysg Eis "svodßssav To 
vEocUctraToy idvoc — — — — — — ręißoic æicxecc 
XX —XR doypärer, Toys Öis roluan 
7x0oP TAI auray, nazaveıyodjsros e\vpfnarzo, Ich 
ſetze die ganze Stelle, obgleich, wegen. ihter Länger 
mit einigen Auslaffungen. her/ damit man ſehe, wie 
auch Photius wüther, ich thue d dies um fo mehr, da 
Mansi die lat. Überfegung nicht ‚einmal hinreichend 
beybringt, ſondern abbricht, . 

' ko‘ pen ’ 
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daß wir ſeyn menden, , nd‘ daß’ die‘ Gotiheit dort 
gerecht ift, wie fie ed hier war. Natlırlidy deutete wohl 
Methoͤdius i in feinem Gemaãlde darauf hin, daß alle jene 
Strafen nur für die‘ "hepden wären, und die Chriſten 
Mittel hätten, ihnen fu erstgehe. Dies fiheint ein eins 
leuchtender Grund, fid zu befehren‘, flır die Bufgaren 
gewefen su ſeyn, und gleichwohl nicht ſo gewirkt zu ha⸗ 
ben, ald man gemeiniglich glaubt, da Bogoris bald 
darauf durch Dad Beduͤrfniß eines groͤßern Bebiers (862) 
genöthigt, einen Einfatl in das Griechiſche Gebiet that, 
um ſich Lebensmittet zu ſchaffen, waͤhrend rine Hun⸗ 
gerbnoty fin Volk bedrängte. *) Der Krieg wuͤthete 
heftig, Michakl ſelbſt zog den Bulgaren mit Bardas an 
der Spitze des Thraciſchen Heers entgegen (863), und 
ließ feine Flotte die Donau hinauf ſchiffen. Bald raffte 
die Hungersnöth don dem Heere des VBogotis ganze 
Schaaren dahin, und er bot den Griechen an, Chriſt zu 
werden, wenn er dadurch einen billigen Frieden erhal⸗ 





Sim. ‚Logotheta pag, 330. cf. Contin. Porphyrog pag. 79. 
(er ift in der Zeit itre) Leo Grammaticus : Pag. 367 u. 
368, bey Simeon muß mai Böyogsglefen. Bey Reo ift 
auch das Verſehen, daß er den Bulgaren vor der Taufe 
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J Bu Michael nennt. Ich glaube ‚übrigeng die Erzählung 
Fa 5 ‚richtig, _ combinirt zu haben, nut die Zeitrechnung, 
vor 9 oe, auch Eimeene Angabe; durch die des Photius 
u muß berichtige werden , , ift eigentfich noch {u rechtfer⸗ 
tigen; dem ber’ nit erräth, was mich beſtimmt die 

F Ba im Zert angegebene Zeitfelge anjunebrhei, würde ich 


" eB. nur buͤrch eine “pier zu lange Note deutlich machen 
Eönnen, ich fpare’e® alfd,' bis ’kiknn' Anti auffebert, 
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fen koͤnne. Michaekwidigte ein;. er. ſelbſt ward ‚Zatıfe 
zeuge, und gab dem Vogoris ſeinen Namen. Allein die 
Bojaren hatten Urſache, mit diefer: Veroͤnderung / Die 
ihnen Die. Herrſchaft der Prieſter auflud, unzufrieden 
zu ſeyn, und empörten fi ch gegen ihren. König;, ‚aber 
Dieſer -uheigpand. fie bald, mit. Hülfe, her ‚Brichen, und 
Heß, fe, nad. Conftanfinopel abführen, wo fie ſich zur 
Taufe bequemen mußten. XP. Daß ‚ganze, Vorl. ‚folgte 
bald dem Bepſpiele Rei. „König . und.. der Bojaren, 
Photius fette einen weitlaͤnfigen ünterricht in der Melie 
gion und Moral, der ‚der. erfig feinge Bricke if, für den 
neuen chriſtlichen König. ‚Rufe, Mita. ſchloß mit ihm 
gin ewiges Freundſchaftbl nbnift, und „säumte feinen 
Bolf-eingy bedeutenden Strich kLandes jenſtits des Hoͤr 
mus Gehirges ‚ein, dem. ſie den Namen, ‚Sagorien. gaben, 
und zu dem auch. Die griechiſche Stadt Debeltus geböxte. 
Diele. Belehrung. der, Bulgaren ward. indeffen. Urſach 
neuer und heftiger. Streitigkeiten der griechiſchen und 
lateiniſchen Kirche, da Bogoris den Vortheil, Den, ihm 
Die Griechen für ‚feine Belehryns gewaͤhret, gerne auch 
aan den Franken erhalten wolte degwpegen an ſie eine 
Befandefchaft, ‚dhidte, und auf ihren Kath eine. neue an 
den Pabſt, um djefen über Scwiffenäzmweitel, die er we⸗ 
hen gewiſſet griechiſchen Gebraͤuche haben wolte u be⸗ 
xathen. Der. Pabſt/ abgleich er mit Ludwig, dem Sohne 
Lothars, ‚fchon über: ‚bie Befhenke, welche die Bufgarie 
Hhen Geſandten nach Rom gebrach und welche er mit 

.*) Leo Grammaricus pag. 568 oben. Ich iitire ausbrligt 
a lich, weil Engel anders sähe ; 
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den Kaifer ungleich thelfte, “in Streit gerathen war; 
ſuchte die Setegenheit zu benugen, um die Bulgaren 
dem Sprengel des Patriarden von Conſtantinopel zu 
entziehen und dem &einigen einzuverleiben, woraus un⸗ 
verſohnlicher Zwiſt entſtand. 

Indeß ſich nun Bardas durch ſeine lange erhaltene 
Macht, durch die Scheu des Kaiſers vor allen Geſchaͤf⸗ 
ten, Durch die Pafter deſſelben, und die Furcht, in der 
er ald Caͤſar Une erhielt, fiher glaubte, hob fi von 
Stufe zu Stufe ein andrer Mann, der ihm an Talent 
überlegen, an kaſtern gleich mar‘; aber nur ausſchwei⸗ 
fend ward, im zit regieren, und wie er den Zweck ers 
reiht; dem Mittel entfagte:’ Midjaeis Laffer hatten 
jedes Maas uͤberſtiegen; mit feiner Schweſter Thecla 
lebte er im verbotnen Umgang, ſeine vorige Beliebte, 
die Eudokia Ingerina, verheurathete er mit einem ſei⸗ 
ner Vertrauten mit’ der ausdrüdtichen Bedingung , daß 
dies fein Berhäftnig su ihr nicht ftöre, 308 fie auch nach⸗ 
her zu alten Zeften und Gelagen des Hofed, Ohne ſich zu 
ſcheuen, feinen vertrauten Umgang mit ihr ganz oͤffent⸗ 
ulich zu zeigen; da doch ſchon früher feine Mutter, um 
beyde zu trennen, ihn mit der Eudofia Decapokitiſſa 
vermählt hatte. Der neue Liebling , der die Ehre hatte, 
dem Kaifer dieſen Dienft zu leiften, war Bafil der:Ma- 
cedonier. Diefer war ganz dazu geeignet, an einem 
"Hofe, wie Michaels Hof war, fin Glüͤck zu machen, 
da ihm feine Niederträchtigkeit zu niedrig, Feine Schurs 
kerey zu ſchlecht war, wenn fieihm nur zu einer hößern 
Ehre verhalf. Wenn gleich fein Enkel und die Geſchicht⸗ 
ſcchreiber, welche auf fein Geheiß fihrieben, oder ihm zu 
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Gefallen' die Chroniken Anderer pluͤnderten, ihn yon den: 
Arfaciden abſtammen laſſen und einen Stammbaum dazu: 
erfinden, fo ſehen wir doch *), daß ſeine Eltern von den: 
Bulgaren in die Gefangenſchaft geführt waren, wo er’ 
ſich als Kind: fo fehr durch feine Schönheit außzeichneter/ 
daß ihn der Fuͤrſt der Butgaren oͤffentlich beſchenkte. 
Als er zur Zeit des Kaiſers Theophilus mit den übrigen‘ 
gefangenen Macedoniern *) die Freiheit erhielt, begab 
er, damals fünf and zwanzig Jahr alt, ſich in die Dienſte 
des Zanzed, General der Truppen feiner Nation, fand 
bey: Diefem Leine Gelegenheit fein Glück zu "machen, 

und ‚ging zu duß in die dauptnadt, uni dort eine 


en 43} irn 22 





€) Wer Luſt hir, Vorbedeutungen, Weiſſagungen/ Wun⸗ 
der, bie bie Größe Baſils vorbereiteten und begleites 
ten, Eennen zu lernen, der findet fle Const. Porphyr, 

in vir;Biil. peg.'100 sig; "Alle andere Schriftſteller 
nach ihm Alb mit ihm daruber einig. Sch denke, wer 
unter hen Menfihen des Schlags;, womit Baſil zu 
“tbun hatte, ein Luſtigmacher iſt, Alles thun und Alles 
leiden kann, und mit, fich felbft wuchert, der brauche 
weder Gott nod Teufel, er wird durch fich felbft groß. 
A) Leo Grammaticus pag. 565. (Alle Andere fchrieben 
unter dem Einfluß feiner Nachkommen), er die 
Stelle de8 Hamzes bey Reiske eomment, ad caoremon, 
aulae Byzantinae Tom. II. pag. 148 ſelbſt nachliefet. 

‚ wird finden, daß man unmöglid Dem fpätern und. 
ſeichten Hamzes glauben kann, daß Baſil ein Sclave 
war. Er war übrigens 813 in der Naͤhe von Theſſa⸗ 
lonich gebohren werden. Das uͤbrige meiner Erzäße 
lung it aus dem Conti, Comet, Porpliyrog. pag. 106 
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fo ganz unerwarteten Ueberfall herbey, hatte aber Nühe, 
durch Die Fahrzeuge, Die den Bosporus faft audfliten, 
in die Stadt zu gelangen; und fo tief war Theophilus 





bin Schlözers Angaben in feinem Nefter ar Theil von 
pag.227-262 fo weit gefolgt, daß ich nichts von Ru⸗ 
rik, nichts von Oskold und Diar eingemifht. Ich 
geftebe aber aufrichtig, daß mid Schlözer nicht über 
zeugt bat, fondern id nur gefolgt bin, weil ed für 
meine Geſchichte gleichgültig war. Sein Gleichniß, 
wo bie Ruſſen von den Griechen fo benannt wären J. c. 
pag. 262, wie ein Handwerksburſch einen Göttinger 
aus Göttingen bey Ulm, aus Göttingen am Boden: 
fee und aus dem an der Leine für einerley haften würde, 
ift doc) zu gemein und der Handwerksburſch mußte ein 
Erztropf feyn. Indem Handbuch der Geſchichte 
des Kaiferthbums Rußland vom Anfange 
des Staats bis zum Tode Katharina II. aus 
dem Nuffifhen überfegt. Göttingen ı800.8, pag. 17. 
wird der Zug Oskold beygelegt: „In Eurzer Zeit 
„wuchs ihre (Oskold und Diars) Macht fo ſehr, dag 
„fie im Jahr 865 auf Schiffen, deren gegen zoo 
„waren u.f.w.” Dazu fegt aber Schlözer in feinen 
Anmerk. pag. XXI. die Roſen (Pas), welche fid 865 
vor Conftantinopel zeigten, find ein ganz anderes Volk, 
und gehen unfere Ruſſen nichts an. So weit hatte 
ich gefchrieben, ehe ic Krug gelefen hatte, da nun 
aud) er, wie ich, das Veit für Normänner hält, habe 
ich diefe in meinen Text eingefchoben. Gegen Schlöger 
den Beweis zu führen, habe ich um fo weniger nöthik, 
da Hr. Krug es zu thun verſpricht. Er ſagt Chrono⸗ 
logie der Byzantier pag. 216. in der Note: an einem 
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ESohn geſunken F daß ei dannhegen dieſe etenben 
Schaaren die Bottyeit um "eilt" Wunder ditten mißte. 
Die Barbaren‘ harten Thöh ihre‘ Teuppen außgefchifft 
und ſthloſſen die Stadt von der Landfeite ein, 'als det 
"Raifer und fein“ Patriarch eihier felerlichen umgang zu 
halten: beſchleſſen. Sie sogen indie Krde der Bladjer- 

nen; wo" daß’ Gewand'*)"der” b. Jungfrau, das ſchon 
ſo oft Sturme gegen Unglaͤubige erregt hatte, verwuhrt 
ward; man nahm es, tauchte es an der Mauer der 
Blachernen ind Waſſer, und verfehfte feinen Zweck nicht. 
"Ein Sturm erhob ſich, "die Kaͤhne wurden zertruͤmmert, 
"hd "die Barbaren‘ um Ruͤckzuge gendthigt (866), ja, 
man erzählt, daß fie erfchrocten fid) erboten hätten, daB 
Chriſtenthum anzunehmen. Schimpflid mar ed, daß 
ein fo maͤchtiges Reich nur durch einen Sturm fi db von 
Belagerern ohne Kriegskunſt, ohne Kriegsſchiffe, ohne 
Belägerüngöngerfjeüge” befrente , 1 ſchaͤndlich ı. Daß der 
„Kaifer, ‚ der.der Heligion und ihret Diener ſo empbrend 
zeottet, ſo nwenig Öfauben vB. jeher. gezeigt hatte, 





ander Orte werde ic Shidzern tr. Pag. shr- -62 zu 
u wißdrlegeh. fugen, und zu betveifen,, dag‘ die Pac 
"unter sem Kaiſer Digiart nicht ein Volk sul generis, 
u ” federn Normannen waren. Auch über ihren Namen 
wewe ich mich erlidren. Sn 
5 "Sc Sim. Logotheta L. © c. ſteht nägogıor » das ift ein 
Weidergewand ben Leo Grammar, ‚ Pag. 360 Gnuoꝙpò- 
gu» dag hier nicht paßt. Contin. 116, IV. No’ XXXIT. 
"Bag. go erzählt auch die Sache Zoharas iſt Futj. Cedre- 
"zus Pag. 438 Tgrelbt s a, baß falſch wird, was er 


erzähle 
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jegt dreift den Vermittler mifchen der h. Jungfrau und 
feinen bepraͤngten Anterthanen fpielen konnte. 

Der laͤſtige Feind, von dem das Glldl Michasl und 
dad Griechiſche Reich befrepte, waren Die, Bulgaren. 
Bogorid naͤmlich, ihr Koͤnig, ſetzte auch nach dem Frie⸗ 
den, den Theodora mit ihm geſchloſſen hatte, ſeine 
Zeindſeligkeiten gegen das Reich fort, ungeachtet ihn 
bald die Fraͤnkiſchen Fuͤrſten, bald andere Nachdaren 
‚bebrohten, feine Unterthanen, dem Handel ergeben, in 
Ueppigfeit verfanken, und fogar die ſchwachen Graͤnz⸗ 
truppen der Griechen einen dedeutenden Sieg uͤber ihn 
erfochten. *) Beine Schweſter, die daſ Chriſſenthum 
angenommen hatte, ſtreute indeſſen den Saamen deſſel⸗ 
ben insgeheim aus **), und, fuchte zu. vollenden was 





*) Leo Grammat, pag. 366. 

*) Ich geftehe offen, daß ich aus der Erzählung. bes Leo 
Grammaticus über die Bulgaren Nichts zu machen 
weiß, was id) alſo im Text ſage, iſt fi her, alles 
Andre wäre Conjectur. Engel Algen. Welth 49r 
Theil pag. 350 u, f. iſt andrer Mepnung, man ver 
gleiche ihn, ſo wie über Zeit und Art der Bekehrung 
Schroöckh Kirchengeſchichte Theil XXI. pag. 400 und 
folg. Ich babe die Zeitrechnung ‚mit Mansi in der 
Note zu Baron. Anna, Tom, XV. pag. 63. nach einer 
Stelle des Briefs vom Photius beſtimmt, woraus, 
da die Romiſchen Geſandten gewiß 866 ankamen, 
ſicher folgt, daß es 864 war, fie beißt. Photii epist, 
jrda .Pag- 49- ar zorngds xai Bagxävov Tas allen | 

.  BovAng TB xai zgäfsng, 7 ‚Tüg Foiacıy Seaymang , evay- 
yelioy olaa izodeais, ss zarüpuay Nitatidsras, 


de 


62; 


der Mönd) Cupharas, während feiner Kriegsgefangen⸗ 
ſchaft angefangen hatte, bi endlich ein Zufau bewirkte, 
was alle Klugheit nicht vermogte. Der Bulgarenkoͤnig 
bekam den Einfall, die Zimmer in ſeinem Palaſte ma⸗ 
len zu laſſen, und verlangte auß Eonftantinopel, mp 
die Malerey faft ausſchließend nur von Moͤnchen ge⸗ 
trieben ward, einen geſchickten Kuͤnſtler. Der Kaiſer 
ſchickte ihm (860) den Moͤnch Methodius, und Bogoris, 
ſeinem Character getreu, erſuchte ihn, nicht Jagden 
oder Schlachten, ſondern ſchrecklichere Dinge zu malen. 
Methodius ‚malte alſo dem Könige Die Hoͤlle und die 
verſchiedenen Gattungen der, Strafen, die die heiße 
Phantaſie der Drientalen fid) an einem Orte einbildete, 
fiber den die heiligen Schriften Nicht fagen, meil die 
Beſchaffenheit defien,. mas jenfeitd des Grabes ift, Fein 
menfchlicher Verftand fait, da ed genuͤget Hzu wiſſen, 





TS supgoavuvn; xas Xapüs 2 rivdoc Teaneiong xar 
däaxpva. "Ovno yäp sxslvou roũ EYvous odd ec dðo 
- eviavroüg ty» cp ToV Xerstianiiv Tıuavrog devc- 
xeiap” Mvöges Övasaßst; xai amorgonamı, apdge; Ex 
aröroug waduvre⸗ , 64 por, mög TI Umöloıwon axdın. 
rqcouca; OVTOL, xꝙoc TO vegraysg Eis "svodßssav ro 
PEOTUCTAaToy &9v05 — — — — — — ręißoic aisyoäg 
rolızelag za "&apIogg doynätar, roͤys dis rölua» 
NxXoP THP autor, nataveuyadpemor eAvpnparto, Ich 
ſetze die ganze Stelle, obgleich, wegen iber Länger 
mit einigen Auslaffungen. her, damit man ſehe, wie 
auch Photius wüther, ich, thue d dies um fe mehr, dba 
Mansi bie lat. Überfegung nicht einmal Dinreigen 
beybringt/ ſondern abbricht, 
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daß wir ſeyn werdem, ned’ daß die Gottheit. dort 
gerecht iſt, wie fie es bier war. Natuͤrlich deutete wohl 
Meihodiüt in felnem. Gemaͤlde darauf hin, daß alle jene 
Strafen nur für die’ "hegden mären, und die Chriften 
Mittel hätten, ihnen fu entgehen. Died fibeint ein eins 
leudytender Grund, fi zu befehren, für die Balgaren 
geweſen zu ſeyn, und gleichwohl nicht ſo gewirkt zu ha⸗ 
ben, als man gemeinigfidy glaubt, da Bogoris bald 
darauf durch daß Beduͤrfniß eines größern Gebiets (862) 
genöthigt, einen Einfall in das Briechifche Gebier that, 
um fich gebenörfrittel zu ſchaffen, mährend eine Hun⸗ 
gerönotb fein Volk bedrängte. *) Der Krieg miıthete 
heftig, Michakl ſelbſt zog den Bulgaren mit Bardas an 
der Spitze des Thraciſchen Heers entgegen (863), und 
ließ feine Flotte die Donau hinauf ſchiffen. Bald raffte 
die Hungersnoth' von dem Heere ded’’Bogoris ganze 
Scyaaren dahin,. und er bot den Griechen an, Chriſt zu 
werden, wenn er dadurch einen biuigen Frieden erhal⸗ 





| * Sim, Logotheta pag. 330. ck. Contin. Porphyrog pag. 79. 
(er ift in der Zeit irre) Leo Grammaticus s pag. 567 u. 

368, bey Simeon muß man Böyogislefen. Bey Leo ift 

” auch das Verſehen, daß er den Bulgaren vor der Taufe 
Miichael nennt. Ich glaube ‚Übrigens die Erzählung 


“ - „sihtig, ‚ sembinirt qu haben, nur die Zeitrechnung, 
vsor' ” ‚® we auch Simfend ‚Angabe; durch die des Photius 


* betichtigt werden, , iſt eigentlich noch {u rechtfer: 
u "tigen; dein der’ nicht eiräth,” was ich beftimme, dıe 
u im ‚Sept angedghene Zeitfolge anjunehrhei, würde ich 
es. nur Kürch "eihe"bier zu lange Note deutlich machen 
Eönnen, ic) fpare’e® alt,’ bls nhn Art auffrbert 


ur 


reejie ut 
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ten koͤnne. Michaet willigte ein;. er ſelbſt ward Taufe 
jeuge, und gab dem Bogoris feinen Namen. Allein die 
Bojaren hatten Urſache, mit dieſer Veraͤnderung / die 
ihnen die Herrſchaft der Prieſter auflud, unzufrieden 
zu feyn, und empörten fi ch gegen ihren König;. ‚aber 
Diefer - uͤberpand. fie. bald, mit Hülfe. Der Griechen⸗ unb 
ließ fie. nad. Eonftanfinopel, abführen,. wo fi e ſi fe) jur 
Taufe bequemen. mußten.. *), Das ganze Volf ‚folgte 
bald dem :Bepfpiele des Könige ‚und. , der Bojareny 
Photius ſetzte einen weitläufigen, Unterricht in der Feli⸗ | 
gion und Moral, der. Der erfie feingt Briefe iſt, für der 
neuen chriſtlichen Koͤnig Aufe, Michaxl ‚sieh mit ihm 


Bolf einen bedeutenden Strich Fandes. jenfeitg, des ‚Hör 
mus Gebirges ein, dem fie den Namen, Zagoyien, gabeny 
und zu dem auch die griechiſche Stadt Debeltus geborte. 
Dieſe Bekehrung. der Bulgaren ward indeſſen Urſach 
neuer und heftiger Streitigkeiten der griechifchen und 
Jateinifchen Kirche, da Bogoris den Vortheil, ben, ihm 
die Griechen fuͤr ſeine Bekehrung gewaͤhret, gerne auch 
von den Franken erhalten wollte, deswegen an ſie eine 
Seſandtſchaft, ,ſchickte, und auf ihren Kath eine neue an 
den Pabft, um dieſen uͤber Gewiſſenazweifel, die er we⸗ 
gem gewiſſer griechiſchen Gebraͤuche haben wollte, u be⸗ 
zathen. Der. Pabſt, obgleich er mit Ludwig, dem Sohne 
Lothars, ‚Schon über, Die Geſchenke . welche die Bulgari⸗ 
Kben Geſandten nach Rom gebrach und melde er mit 


" . 07 5 
| *) Leo Grammaricus ‚Pag. 568 oben. 30 citire ausdrügs 
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dent Kaiſer ungleich theilte, in Streit derathen tar} 
ſuchte die Belegenheit zu benugen, um die Yulgaren 
dem Sprengel de Patriarchen von Conſtantinopel zu 
entziehen und dem @einigen einuberleiben, morauß UNs 
verſoͤhnlicher Zwiſt entſtand. 

Indeß ſich nun Bardas durch feine lange erhaltene 
Macht, durch die Scheu des Kaiſers vor allen Geſchaͤß 
ten, durch die Laſter deſſelben, und die Furcht, in der 
er als Caͤſar Une erhielt, ſicher glaubte, hob ſich von 
Stufe zu Stufe ein andrer Mann der ihm an Talent 
uͤberlegen, an Laſtern gleich mar’; 'aber- nur ausſchwei⸗ 
fend ward, um zur regieren und wie er den Zweck ers 
reiht, dem Mittel entfagte. Michabls Lafer Hatten 
jedes‘ Maas uͤberſtiegen; mit ſeiner Schweſter Thecla 
lebte er im verbotnen Umgang, feine vorige Beliebte, 
die Eudokia Ingerina verheurathets er mit einem ſei⸗ 
ner Vertrauten mit’ der‘ ausdructichen Bedingung, daß 
dies fein Verhaͤltniß zu ihr nicht ſtoͤre, zog ſie auch nach⸗ 
her zu allen Feſten und Gelagen des Hofes , ohne ſich zu 
fbeuen, feinen vertrauten Umgang mit ihr ganz oͤffent⸗ 
Tidy zü zeigen; da doch (don früher feine Mutter, um 
beyde zu trennen, ihn mit der Eudokia Decapotitiffa 
vermaͤhlt hatte. Der neue Liebling der die Ehre hatte, 
dem Kaiſer dieſen Dienft zu feiften, war Baſit | der-Ma» 
eedonier. Diefer war ganz dazu geeignet," an einem 
“Hofe, wie Michasls Hof war, fein Gluͤck zu' machen, 
da ihm keine Niederträchtigkeit zu niedrig, Feine Schurs 
ferey zu ſchlecht war, wenn fie ihm nur zu einer bößern 
Ehre verhalf. Wenn gleich ſein Enkel und die Geſchicht⸗ 
ſchreiber, welche auf fein Geheiß ſchrieben, oder ihm zu 
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Gefallen die Chroniken Anderer plünderten, ihn Bon den. 
Arfaciden abftammen laffen und einen Stammbaum dazu: 
erfinden, fo fehen wir doch *), daß feine Eltern bon den: 
Bulgaren in Die Sefangenfchaft geführt waren, Mo er’ 
fid) als Kind: fo fehr durdy. feine Schönheit auszeichnete/ 
daß ihn der Fuͤrſt der Bulgaren oͤffentlich beſchenkte. 
Als er zur Zeit des Kaiſers Theophilus mit den Übrigen’ 
gefangenen Macedoniern **) die Freiheit erhielt, begab 
er, damald fünf und zwanzig Jahr alt, fich in Die Dienfte 
des Zanzes; General der Truppen feiner Nation, fand 
bey diefem Feine "Gelegenheit fein Gluͤck zu machen, 

und ging zu Sub in die Hauptſtadt, uni dort eine 


1} ‚rv HH ei 


) er Luft haͤt, Vorbedeutungen/ Weiſſagungen, Bun: 
der, bie die Größe Baſils vorbereiteten und begleites 
ten, kennen zu lernen, ber findet fie Const. Porphyr. 
in vir; Beil. pag.100 sgq, "Alle andere Gchriftfteller 

nach ihm ſind mit ihm daruͤber einig. Sch denke, wer 
unter den Menfchen des Schlags, womit Baſil zu 
"hun hatte, ein Luſtigmacher iſt, Alles thun und Alles 
leiden kann, und mit. fid) felbft wuchert, ber brauche 
weber Gott noch Teufel, er wird durch fich felbft groß. 

%*) Leo Grammaticus pag. 565. (Ale Andere fchrieben 
unter bem Einfluß feiner Nachkommen). Wer bie 
Stelle des Hamzes bey Reisko eomment, ad caeromon, 
aulae Byzantinae Tom. II. pag. 148 felbft nachliefet 

, wird finden, baß man unmöglich Dem fpätern und. 
ſeichten Hamzes glauben fonn, daß Baſil ein Sclave 
war. Er war übrigens 813 in der Naͤhe von Theſſa⸗ 
lonich gebohren worden. Das uͤbrige meiner Erzaͤh⸗ 
lung iſt aus dem Contim, Comst, Porpliyrog. pag. 106: 
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zu fuchen S8erlumpt und muͤde kam er anyiohne alle 
Mittel ſſch weiter zu⸗ hrjngen nad Reitkunſt und Körper 
Tyfenund ſuchte⸗ in qigem Kloſter fein Nachtquartier. Der 
Abt/ des Kloſters, der wohl wußte, ums amdaimam: Hofe ya 
Ehren; bringe, und aus Bafils / Erzählung: boͤrtern wie aus 
feiner Geſtalt ſchloß, daſ er die Gigenfchaften Acfitge, 
Re Das fuͤhrten, faßteſogleich Die Hoffnung,. Daß. ſich 
mit .dem jungen; Mann etwas anfangen: laſſa⸗ erregte 
Ermarfungen in ihm, und verpftegte ihn bes: Tide: Nicht. 
Lange nachher: beſuchte den Abt fein Buyer, Des beibarzt 
des Oberhofmeiſters am kaiſerlichen Dofen:Eheambitineds 
der eine Anzahl ſchoͤner Pferde, Bergiter apuda inger 
unterhielt, um dem jungen Kaiſer gefaͤllig zu ſeyn. Der 
Abt. Nikolaus. ſtegte den, Bafı l ſenem Fyudes vor, 
und diefer ernpfahl ipn, feinem Herın, Der ihn in Dienfte 
nahm, ‚Bald, lihertraf. Baſil im, Beiten,undsfiagen alle 
Andre fo weit, daß cihn Theophilitzes hervorzog, und 
ibm die Aufſicht uͤber ale Staͤlle und Pferde vertraute. 
Als hiorauf eines Tages der Obergenkrak⸗ Antigonuß, 
der Sohn des Bardad:,- feinent' Vater eingroßeb Gaſt⸗ 
mahl gab, dem auch die Bojaren der Bulzaren, von 
denen fid) immer einige in Conftäntindpel’ aufhielten, 
und hochgeehrt wurden, beywohnten, wie Theophilitzes, 
ein Verwandter des Caͤſars, einer der Gaͤſte war, fo 
würden nach dem Eſſen die Gaͤſte durch die Kuͤnſte der 
Ringer, beluſiigt. Die Ringer der, buigariſchen Bojaren 
uabertrafen die Andern, bis Theophilitzes ausrief, er 
habe einen jungen ‚Manp in Dienften, der,die Bulgaren 
befie iegen und Die Ehre, des Griechen retten werde. Baſil 
ward. geholt, und eineg der Gaͤſte, der ihm wohl weute, 
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ließ den Ringpfag ſtreuen, damit er nicht audglitfche., 
Baſil faßte den Bulgariſchen Ringer um den keib, drehte, 
ihn im Kroiſe herum, und warf ihn mit ſolcher Gewalt. 
auf einen der Tiſche, Daftmon Mühe hatte, ihn wieder. 
ind Veben zu rufen Kr Dres zwar der. erſte Schritt zum 
Thron, weil Die Sadr' Aufſehn erregte, er ſeibſt reiche 
hd) befchenft, und dem Faiſer bekannt ward. : Bald; - 
darauf entwiſchte auf Der Jagd ein unbaͤndiges Pferd des 
Kajſers, und feiner war im Stande es zuruͤck zu brin⸗ 
gen, oder zn baͤndigen ak ſich: Baſil, dazurerhot, e8: 
einholte ,.und zahm zuruͤckbrachte. Sogleid nahe. ihn 
der Kaiſer in feing Dienſte, machte ihn zum Stallmei⸗ 
ſtet, und. bald danauf, zum Hherſtallmeiſter. Dies ſchanelle 
Gluͤck eines entſchloſſenenzauwenn auch armen jungen: 
Menſchen, feine Kraft, des Kaiſers Schwaͤche, der als 
gemeine Haß, der Bardad, drüdie,. lieh große Dinge. von 
ibm erwarten , und Theodor" rief,. als ihe Michael: 
den -neyen Shnfling mit Fanhden vorſtellte, aud: 
mem. 

A. Joseph, | Geunen. — 5a fant Z in * Kunſſprache FEN 
6 sygagias 2.0705) habe ber Ringergriff mit dem. er. 

ihn faßte/ zUuTa ——— xeosniot gebeitenn J 
u ux) Vemerkungswerth iſt, daß Theodora immer — 
am KBofe behielt, oft dort beivirthet "ward, “und in 

ie Särrefpendenz; mit dem Pabfte‘ btied‘, Woflrldetin au 
er pie fateinifche Kirche Tears Beitige rat 
Irrthum bed Du Fresne in Famil, August Byramtpag- 
; a02-A&. hat Pagi ad Bar m. XV. nag.98, inn Muͤchſich t 
des Datums berichtigt, ich finde aber: nicht ⸗daß Du 
... Fresne J.c. ſagt, fie ſey im Jahre 866 geſtorben, Pagi 

beweiſet, daß fie ihren Sohn überlebte. 


N 
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„ih. fehe in ibm nur den Ruin unferer Fa— 
„milie Leo der Philofoph, aber warnte feinen Goͤn⸗ 
ner Bardad, auffeiner Hut zu ſeyn, und ihn: zu untere 
drüden, ehe er zu mächtig: werdes: aber fo groß Bardas 
Einfluß mar, ſo vermochte er doch nicht, einen Mens 
fen zu flürzen, der alle Eigenſchaften beſaß, Die den 
Freund eined Tyrannen zieten müflen: denn außer: 
feiner : Niederträchtigkeit , feinee Ergebung in jeden 
Witten bed Tprannen, feiner Reitkunſt und Gefchide 
lichkeit im Ringen / konnte er auch mehr Wein’ als alle 
Andre trinken, ohne ſich zu berauſthen. Obgleich Bardas 
ſchon large gefühlt harter daß Bafil ihm gefährlich ſey, 
fo ward er gleichwohl die Urfache ſeiner weitern Befoͤr⸗ 
derung zum Dberfammerderrn-*), wodurch er des Kai⸗ 
ſers ungetrennter Begleiter ward. Er hatte ſich naͤm⸗ 
lid) ded Oberfammerheren Damianus, eined Slaven, 
ehemals bedient, um den Theoctiftud zu verderben; ihre 
Zreundfchaft war aber, wie ſolche Freundſchaften zu 
ſeyn pflegen , von Feiner Dauer, und einer fuchte den 
Andern zu ſtuͤrzen. Bardas gab ſich zumeilen ein An⸗ 
ſehn über Michasl, Damianus machte dieſen darauf 
aufmerkſam, und der Caͤſar benutzte den Augenblick, wo 
ihm der Kanimerpere bey einem öffentlidhen Aufzuge 
nicht die ‚gebüprende Achtung bewies, um ihn durch feine 
Creaturen zu verdrängen. Michasl ward bewogen, ihn ſei⸗ 
ITm— 
————— — Sie ſchliefen oder wecheen in den 
Vorzimmern der Kaiſer und machten ihre beſtaͤndige 
Geſellſchaft aus. CE Reiske ad coremon. aulae Byzan- 
tinae Tom, 11. pap. 148. 
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ner Würde zu entſetzen und in ber Nähe der Stadt eins 
fperren zu laffen. Uber Bardas fand fid) ſchrecklich ge» 
taͤuſcht, ald er einen feiner Freunde an die Stelle des 
Damianud bringen wollte, und hörte, daß Baſil ſchon 
zu der Würde ernannt fey. Er gerieth in die größte Des 
ſtuͤrzung, und warf den Seinigen vor, daß ſie ihm geras 
then hätten, thörichter Weife an die Stelle deu. Fuchſes, 
der ihnen nur gefchadet, einen Loͤwen zu-bringen, der 
fie Age zerreiffen werde, Zu Diefer Zeit ſchickte auch Bu⸗ 
fit feine Gemahlin fort, und heurathete ‘die vorhin ere 
waͤhnte Eudoxia Ingerina, ded Kaiſets Maitreſſe, wofür 
ihm dieſer ſeine Schweſter Thekla, deren er wohl muß 
hberdrüßig geweſen ſeyn, uͤberließ (866)- Hat Photius 
je einen Vorwurf verdient, ſo war es jetzt, wo er, um 
Michaël gegen den Roͤmiſchen Hof zu gebrauchen, zu allen 
diefen Graͤueln ſchwieg und die Hand bot, ja ſich here 
abließ , an den Trinfgelagen Theil zu nehmen, und mit 
den Andern um den elenden Vorzug, der Rärffte Trine 
Ber zu ſeyn, ſich zu ftreiten. Michael fuhe fort, den 
Fluch und die Verachtung des Volks auf ſich zu laden, 
indeß Bafll erfannte , Daß er entweder den Cäfar ſtuͤr⸗ 
yon; oder felbft umlommen müfe. Die Scäße des 
RKeichs, die unermeßlichen Reichthlimer, welche Theo⸗ 
philus und Theodora erfpart hatten, waren längft vers 
geudet, doc) verlangten die Soldaten das gewoͤhnliche 
Geſchenk; es war Fein andres Mittel, ald die koſtbaren 
Kunftierfe des Theophilus einzuſchmelzen, deren Werth 
an Gold zweyhundert Eentenar betrug, an denen die Arc 
beit, aber ben weitem koſtbarer war, ald die Materie. *) 


*) Contin, Const, Porpbyrog. Pag. 79. 
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Der Llebeerefi des Gelded, "melde :man- darausſ ge⸗ 
münzt, war bald unter Gaukler und Tiſchgenoſſen ver» 
theilt, und man griff zu den. köſtlichen Gewänden und 
andern Sachen yon Werth, die ſich in Der kaiſerlichen 
Sarderobe und. in den Paläjten befanden, am Erde ſo⸗ 
gar. zu den. Kirchenſchaͤtzen, und zog Leute, Die fur reich 
galten, . vor Gericht, um ‚fie verfammen, und ihr 
Bermägen: sonfirciren zu koͤnnen. Bardas ſchwieg zu Dies 
fen. Dingen nicht unsmer, es ward alſo dem Bafıl leicht, 
Michael, gegen ihn einzunehmen , und dieſer hätte ihn 
gerne dem; Guͤnftling geopfert, wenn er gemußt hätte, 
wie er ihn: ohne-Befahr verderben könne, da feine Der: 
wandten und Creatuten die wichtigſten Steten am Doie 
und bey: der Armee befleideten,. nnd feine Bohne, Die 
beyden Haupttheile des Heers Furmgandırtem.; Er. jclhft 
hatte von ben. Hotsabalen untexrightek; ſchon "einmal. fei« 
ven Sohn Antigonus mit dem Heere nach Conſtantino⸗ 
pel beordert, und wäre feinen Zeinden juvorgelommen; 
wenn fein Gohn ihm hätte. gehorchen wollen. *), Aber 
unter Ungerechten und Eigennützigen, Die Nichts als 
ihren Vortheil kennen, Hi ‚cine; Einigkeitz Anjgonus 
batte feine Piiratahſichten icht zu gehorchen, und 
Bardas fiel, wie durch ihn unzählige Andere gefallen 
waren. Dieſer Fall ward eben durch den Zwiſt ‚feiner 
Familie, denn die, welche die Gottheit verderben will, 
bethoͤrt fie erſt in ihren Rathſchlaͤgen, beſchleumt. wpeij 


* Joseph, Gennes, pag. 50. Avrtjövg 27 rareutq za) 
zadıyepötetonre' To» sXoAdr Tg —X —R — Hoosre. 
roxer, Vory en‘ avröy- Raoy dnavıe ovrte) civ Kal: * 
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Baſil den Symbaͤtius, den’ Schwiegerſohn deß Bardatı, 
damals Director der Reichspoſten, in ſein Intereſſe zog. 
Symbatius war einfältig' genug, dem Baſil zii’ glauben; 
er wuͤnſche Bardas zu ſtuͤrſen, um ihm zur Caͤſarwuͤrde 
zu heffeny und wit ſehn hier mit Vergnuͤgen-dem, wel⸗ 
cher die Kuͤnſte der Welt, mo dad Verdienſt wenig amd 
die Tugend gar Nichts gilt; nicht fennt, und fein Schide 
fal beireint, durch die Erfahrung belehrt, daß auch die 
ſchlauue Verſchlagenheit, Die ed fo weit gebracht hat, daß 
fie den Verwandten verfauft und den Freund verraͤth; 
durch ſich ſelbſt ſtuͤrzt, wie eine ränfenone Politif, bald 
Die Staaten verdirbt, die ſie auf einen Augenblick höher 
506. Als Baſil dem Symbatius mit einem Eide, (als 
“wenn der einem Verraͤther heilig waͤre) betheuert hatte, 
daß er Michasl Habe bewegen wollen, ihn zum Laͤſar zu 
ebnennen, daß aber fein Schwiegervater ed verhindert 
‚babe, ſo begab ſich Der ſtolze, beleidigte ar eier, mit 
Bafıl zum Kaifer, und betheuerte,: daß B den Plan 
entmörfen habe, ihn zu ermorden; ja, Beyde gingen ſo 
‚met; dag'fie die einzelnen Umſtaͤnde eines. Weurathe, 
dert fie erdichteten ,entwickelten. Eifer’ fo: beffdtigten 
Anzeige, aus denn: Winde rd. naͤchſten: Anverwandten 
des Caͤſars, konnte Nihael.nidt mißtrauen, nnd Bat 
das Tod ward Hefchloffeny- aber fo foſt war ſeine Mucht 
gegründet, daß der" Kaiſer Nelbſt kein Mittel Tab; ihn 
“einen Aug nad), Ereta, um dieſ⸗ Inſe den Yinyläubigen 
‚su entreiſſen, ‚verabredete , mpg er Die ganze. Macht des 
Reichs aufbieter ‚ließ. *). „Dex Kaiſer, Bardadg Sym⸗ 
*) Man muß. natürlich. beynt Const. Porpliyusgennetus 
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batiud, Antigonus, Bafıl, foltten dem Zuge beywohnen, 
Leo aber zog daraus eine neue Wermuthung, Daß man’ 
einen Unfchlag gegen Bardas im Sinn habe, und warnte 
ihn ernſtlicher, ald zuvor. Bardas, ftatt zu einer Fühnen 
That zu ſchreiten, begnügte ſich, Dem Kaifer Vorſtel⸗ 
lungen über die große Gunſt, die er dem Bafil beweiſe, zu 
thun, und Michael berubigte den CAfar, da er ihm ver⸗ 
ſprach, ihn mit dDemfelben noch vor dem Abmarſch gänz« 
lid) auözuföhnen, und die feierliche Verſicherung zu ers 
theilen, daß fie Nichtd Boͤſes gegen ihn im Sinne hätten. 
Am Lichtmeßtage (866), denn um Oſtern foute der Zug 
beginnen, bey der feierlichen Proceflion, die dann zu den 
Ehalkopratien angeftelt ward, genoffen Michael und Bafil 
mit Bardas dad Abendmahl aus der Hand des Photiuß, 
und unterzeichneten mit in den gefegneten Kelch ge⸗ 
tauchten Federn die Verfiherung, daß man ihn nicht 
verlegen: A Ar — er ward beruhigt, und zog mit ihnen. 
Der Thobl. kwohl hatte die Gottheit fein verruchtes 
Haupt dem Tode geweiht, und feinen Verſtand ver« 
wirrt, weil des Theoctiftus unfchuldiges Blut, das er 
im ſchaͤndlichen Morde vergoffen, und unzählige Frevel, 
die er begangen, ihre Rache uͤber ihn riefen, wohl hatte 
fie feine Sinne geblendet, daß er mähnte, der, der 
mit dem Sciligften, was dem Menfdyen gegeben ward, 
feinen Spott. getrieben hatte, werde ſich durch eine 


und feinem Fortſetzer die Wahrheit aller diefer Ge- 
| fhichten nicht fuhen. Leo Grammaticus pag. 364 
und Sim, Logotheta pag. 556 geben die Wahrheit, 
Leo und Georgius monachus vit recent, imperatorum 


peg. 402 ‚haben befanntlih eine Duelle abgefchrieben. 
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heilige Scheu von einer That, die ihm nüge oder ihn 
erfreue, abhalten laſſen. Schaudernd hören wir aber 
hernach, daß die unreine Seele, die den Trank, der 
auch den entſchloſſenſten Boͤſewicht an heiliger Stätte 
an Tod, Grab und Gericht erinnert hätte, zu blutigem 
Frevel zu misbrauchen ſich nicht ſcheute, Eifer für die 
Aufredhthaltung der Religion heucheln konnte, die fie 
empoͤrend entweiht hatte. Wer bebt nicht zurück vor 
einer Zeit, mo hod,“ingenden Worten und dufferem 
Schein des Rechts Fein fefter Srundfag im Handeln 
mehr folgt? Gleich nad) Oſtern begann der Zug und 
das Heer bezog bey Kaͤpos, einem Ort am Mäander, 
ein Lager. Hier wußte ed Bafil zu veranftalten, daß 
das Zelt. des Bardad an einem höhern Drt und praͤchti⸗ 
ger, als das des Raiſers aufgeſchlagen würde. Dies 
beſtaͤrkte den Argwohn Mihaeld, weil er glaubte, es 
ſey auf Befehl des Caͤſars geſchehen, und er ſetzte die 
Ermordung deſſelben auf den andern Tag feſt (den a3. 
April 866). 

.. Nady der fhändlidhen Sitte der Zeit, immer die 
Religion mit dem Verbrechen zu verbinden, ward bes 
ſtimmt, daß Symbatius zu der Ermordung, die in Ge⸗ 
genwart des Kaiferd gefhyehen mußte, die Mörder durch 
das ‚Zeichen bed Kreuzed rufe. Immer fuͤrchteten aber 
Die feigen Menſchen nod) den Antigonus, und veranftafe 
teten, um ihm zu entfernen, meit vom Lager ein Pferdes 
‚sennen, gu dem er und Die Ungefehenften feined Heers 
gebeten wurden. *) Ein Anſchlag, der fo viele Anſtal⸗ 


*) Das fagt allein Joseph Gennesius pag. 60. 
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ten erforderte, Fonnte nicht ganz unbekannt bleiben; 
noch am Abend vor dem beftiimmten Tage ließ ‘ein june 
ger Mann aus dem Gefolge des Bardas ihn durch fei- 
'nen Kammerherrn Procopius von Allem unterrichten; — 
:aber das Verhaͤngniß ift unvermeidlich, Bardas ant⸗ 
wortete dem Procopius, der junge Mann habe ſich durch 
die Anzeige das Patriciat erwerben wollen, er ſey aber 
oc) zu jung. Gleichwohl brachte er eine ſchlafloſe Nacht 
zzu, und verſammelte um Morgen feine Freunde), um 
mit ihnen zu Überlegen, mad zu thun fey. Eimer ders 
felben rieth ihm, feinen Zeinden Entſchloſſenheit zu zei⸗ 
gen, ſich am Morgen in' ſeiner Amtskleidung in dasb 
kaiſerliche Zelt zu begeben, und einen ſchnellen Aufbruch 
des Heers zu verlangen: Bardas befotgte-den Rathe, 
ging in das Zelt des Kaiſers, ward vom Conſtantin 
Toxares, dem Freunde Baſils, empfangen, vom Baſil 
“mit ‚der gewöhnlichen Kniebengung gegrüßt, und an 
der Hand in das Innere des Zelts geführt,” wo er’ ſich 
neben den Kaiſer ſetzte, und verlangte, daß' man das 
jetzt verſammelte Heer nad) Creta hinliber- bringe, wel⸗ 
ches bemwidigt ward. Die Audienz war geendigt; Sym⸗ 
batius, der: dem Kaiſer feinen Rapport gehtatht; zog 
ſich zuruck, und bezeichnete ſich mit dem Kreupe, als dem 
Zeidyen für die Mörder; aber fie wagten es nichts den 
Onkel des Kaiſers neben ihm anzugreifen, und Baſil zab 
ihnen. vergebend durch Gebaͤhrden zu verftehen, daß fie 
.entmeder ihn und den Kaiſer Preis geben müßten ;'oder 
auch den Caͤſar niederftoßen. Diefer bemerkte, daß ihm 
Baſil drohe, und wollte auffpringen, als ihm Bafıl von 
hinten den Degen in den Leib ſtieß, daß er zu den Fuͤßen 
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Michaësls Hinfiel. Jetzt ſtuͤrzten die andern Moͤrder mit 
ſoicher Wuth auf Den Verwundeten, daß. ſie e den Kaiſer 
zugleich wuͤrden ermordet haben, wenn. ihn nicht Con⸗ 
ſtantin mit ſeinem eignen Koͤrper bedeckt, und Den, 
Stößen entzegen hätte. Bardas ward in Stüde ge⸗ 
hauen, und die Stuͤcke auf einer Stange im Lager zut 
Schau getragen. Rarlırlid Fehrte. der Kaiſer ſogleich 
zuruͤck, nadydem er dad Heer entlaffen,. und an den. 
Patriarchen und Senat ein Schreiben gefhidt, in dem 
er fie aufforderte, fi) mit ihm über die gluͤcklich ent« 
dedte Verſchwoͤrung und die Hinrichtung des Berrätherg 
zu freuen. Dem Patriarchen macht man einen Vorwurf, 
Daß er eine Untmort erließ, in der er uͤber den Tod feis. 
ned Goͤnners frohlockt. Aber theild war aud) er mit 
Bardas zerfallen, hatte ihn in Briefen an ihn ſeibſt und 
feine Freunde oft einen Thrannen genannt, denn weiß 
man, was es flir Befchaffenheit mit £olchen officiellen 
Anſchreiben hat; und endlich freut er fid nicht ganz une 
bedingt, fondern Drüdt einen edeln Abſcheu vor der That: 
und der Lüge aus, wenn, was er nicht. hofft, die Sache 
erdichtet ſey. %) Eher möchte man ihn über den Brief 





*) Photii epistola6 pag. 78-79. önıor. ın. pag. 79 heißt es: 
Hıynaa ur (6 Hiardenton For waı maphlegov xze&s 
To6) aug@ Jararo Tor ayIownov zuzadofiıra na: 
Bar’ q 52 Aalıora Or zas TUcavvidog dıdodg 
Sianv zigengayIsn Tov Iavaror‘. nlarzesui jap Tö 
yganua, rar allg müs, % O6 ebyhov, Ta negl av: 
Tov auvereydirur, dı Dry exretvog nev oregeras, aAAös 
82 zölortaı, 7 TOU uqu zUATOUS gern ru enıeıxela 
vnorosty orx sröldagı. In dem zen. führt er fort⸗ 
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anffagen, den er nach dieſem fchrieb, und worin er den 
Michael dringend um feine Ruͤckkehr bittet, ihn hoch ers 
Hebt, und nicht genug fagen fann, wie viel der Stadt 
fehle , wenn er nicht da ſey. So fehr man verhinderte, 
daß der Tyrann nicht irgend eine freye Stimme ver- 
nehme, fo konnte man dennoch einen Moͤnch nıcht ab» 
halten, daß er dey dem feierlichen Einzuge des Kaiferd, 
wie fid, um ihn dad ganze Volk drängte, von einer An⸗ 
höhe ihm zurief: „Du haft einen trefflidhen Zeld« 
„zug getyan, o Kaifer, Da Du deinen Ders 
„wandten ermordet, und dein eigen Blut 
„nergoffen haft!” Der Kaifer molte den Moͤnch 
greifen laffen; aber Dad zufammengelaufene Volk entrif 
ihnder Wache, und Dem Kaifer ward gefagt: der Mann fey 
nicht recht feined Verftanded maͤchtig. Gleich nad) dem 
Morde erfannte Symbatius, daß er ſich betrogen habe, 
da der Kaifer ihm dad Kommando im Thracefifchen 
Diftriet, d.h. im mitlern Theile von Kleinafien ertheilen 
ließ, weil Bafil, der zum Patricier und Präfecten der 
Hauptftadt ernannt war, ihn entfernen wollte. Photius 
erließ bald darauf an den neuen Präfecten einen Brief, 
der Bafild Chararter und den Muth des Patriardyen 
geigt. 9) „Dahin,” fchreibt ihm Photius, „ift jegt alled 


immer aber nur halblaut, den Tod des Bardas zu bes 
klagen. Epist. aber pag,8o. ift eine wahre Schmei⸗ 
cheley und eine niedrige, man fchließe aus dem Anfang 
auf das Ganze: Anzides ap Aucr, xas music ap’ 
iavrov, za GajEr ov Sarrss, xas xivovusda um 





myoUusvor x. TA. 
.. *) Photii epistolae pag. 74 und 76. ETIOT. ıY. Man muß 
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„Bute, verloren dad Anfehn der Tugend, Denn dab 
„kaſter herrſcht; Die Lüge wird beflügelt, und der Wahre” 
„heit Blätter und Fittige fatlen. Und woher diefe Ilias 
„von Uebeln? Weil Du, ſo ſagen ſie, das Regiment 
„flihrſt, und Leute, die viel beſſer im Stande waͤren, 
„u herrſchen, als Du, dein ſchweres Joch zu tragen 
„genoͤthigt find, und doch ſchiene ihnen das noch ertraͤg⸗ 
„lich, wenn man ihnen nur nicht noch das Leben raubte; 
„denn von Dieben wimmelt die Stadt, und der Henker 
„if immer thaͤtig. Ich bin ed nicht, der dies von Die’ 
„fagt, fondern Du, der Du Dinge thuft, Die Jede Zunge 
„redet und jeded Ohr vernimmi, bift Dir felbft ein Vor⸗ 
„wurf, aud) wenn ich ſchweige. Wenn Du thuft, was 
„man Die fagt, fo haffe deine eigne That; und ſchaͤme 
„Dich deffen, wad Du Übft; aber zuͤrne nicht denen, 
„die der Tharen gedenken: denn man fol ja binig jedes‘ 
„Ding nur mit feinem eigentlichen Namen nennen. Ber 
„fich befchwert, daß ihm eine That einen üben Ruf zu⸗ 
„gezogen, der muß weit mehr als ein Anderer die That 
„felbft meiden; foute man aber Luͤgen gegen Dich aus. 
„ſtreuen, ſo eile, daß Du, wie Du die That gemieden 
„haſt, alſo auch den Anſchein derſelben entferneſt; denn 
„das Eine iſt der Strafe, das Andre aber nicht des 
„Lobes werth, und nicht bloß das Feuer berikär Die, 
„welche hineingreifen, fondern auch der Rauch; , der‘ 
im Anfang des Briefs ſtatt puAdoßodst be r& wriga 
5 ahySsıa gewiß lefen HuAroßohet da zart nregögusz % 
arnYsıa. Es läßt fi ſich das Andre erfidren,""Tft aber 
bey Gennefius, nicht bey Photius, zu erzvartin. 
41* 
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„denen, melde dem Feuer nahe ſtehen, die Augen beißt 
„und blendet.“ Baſil mußte Flug genug indgeheim die: 
Schuld des fchledhten Geſchaͤftsganges auf den Kaiſer, 
der nichts ausfertige, da ein Caͤſar vorher die Sachen 
beſorgt habe, zu fchieben. Es entſtand im Heer wie 
im Senat ein Murren, und die Creaturen Baß ls gaben 
dem Kaiſer zu verſtehn, daß er erſt dann ruhig wieder 
ſeinem Vergnuͤgen nachgehn koͤnne, wenn er dieſen zum 
Caͤſar mache. Das Edict war ſchon ausgefertigt, Baſi ig 
befand fi) am Abend vor Pfingften mit dem Kaifer in 
feinem Zimmer, als Michart zweyen von feinen keuten 
fonderbate Einfag verfetzte Adfans⸗ Baſil in vaiegen. 
beit, „ei hatte aber. zu lange gelernt, daß man Alles 
dulden: muß, um Alles thun zu koͤnnen, um fi ch nicht 
bald, zu faſſen, und in den kaiſerlichen Witten zu fügen, 
worauf ibm Michael im gnädigen Scherz dreißig Peit- 
fchenhiehe, gab, um ihm, wie er fagte, die Gnade, die 
et „Ion. dm, ‚folgenden Tage erzeigen wollte, recht eins 
dridig zu wachen. Am andern Morgen (den 26. May 
866) verfügte fid) der ganze Hof in die Sophienkirche 
tg, diesmal ſtatt eines Seſſels zwey vor dem Altar 
geſteilt waren. Der Kaiſer ließ ſich auf den einen nieder, 
eine ‚Stufe, tiefer fland Bafıl il, auf der zweyten Stufe 
aber. der Taiferliche Secretair Leo, und die andern vor⸗ 


*) Der Umftand ift aus: Joſephus Genneſius patz. 53. 
„Das, Übrige aus dem Sim, Logotheta und Leo Gram- 

| witicu; denn Conftantin-und fein Anhang ſchmücken 
‚die Sache mit ihrer Redekunſt aus. Ä 
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nehmen Hofbedienten. Sobuld das Volt verfammelt 
mar, las Reo eine kaiferliche Erklaͤrung vor, in welcher 
Midhael fagte: „Bardas habe ihm nad) dem Peben ges 
„tratet, ihn deshalb aus det Stadt gelodt, er waͤre, 
„iwerin nicht Bafı I und Symbatius den Anſchlag ent⸗ 
ndedt häten, verloren geweſen; Bardas ſey um ſei⸗ 
„ner Schutd willen gefallen, er wolle jetzt Den Baſtl, 
„ſeinen Hberfammerheren; L der ihm ſe treu gedient, ihm 
„die Krone erhalten, isn aus der Hand feines Zeindes 
„erreitet, zum Mitregenten annehmen, und höffe, daß 
‚„diefer der Waͤchter ſeiner Krone ſeyn werde, weil er 
„ihm mit treuer Liebe geldogen. » Damit’ Alles in der 
gehörigen Ordnung vor fiäy ENT warf fi ch Baftl, als 
man ihm die Pilrpurſchuh * und das kaiſerliche Ge⸗ 
wand aniegen wollte, dent Kaifer u Süßen und ver⸗ 
goß Thraͤnen der diührung , die das Volk, an dergleis 
chen Schauſpiele gewohnt, und mitzuſpielen immer ge⸗ 
neigt, mit lautem Rufen begleitete. Dann nahm der 
Patriarch die Krone von Michaels Haupte, legte fie 
auf den Altar, ſprach ein Gebet daruͤber, und gab ſie 
an Michasl zurück, der fie ſelbſt dem Baſil aufſetzte, 
welchen Dad Volk als Laͤſar begrlißte. 





*) Toayyıa, Man, muß. darüber ben vortrefflichen Arti⸗ 
Eel im Glossario med, et infim. Graecitatis vergleichen 
(pag. 1555 sqg); bie Würden unterfchiedb man über» 
haupt durch die Farbe der Schuhe. Die kurze Ere 
Härung Procops möchte wohl die beßte ſeyn, er fagt: 
ünodzpuara pizgr 85 yYovv Ypowıxoü KeupaTog a Barıa 
)do. uövor Pouaimy re xas Ilegum» unodskdas Days. 
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Spmbatius und Peganes ‚, der Eine Befehlshaber 
{m nördlichen, der Andre im füdlihen Kleinaſien, er- 
fuhren nicht fobald die Erhöhung Bafild, als fie die 
Beſchaͤmung, daß fie ſich ‚fo. hatten taͤuſchen laſſen, zur 
aͤufferſten Wuth trieb. Sie konnten den Gedanken nicht 
ertragen, daß ein Menſch, den fie vergchteten, und 
was fchlimmer war, der Beratung. verdiente, den fie 
noch neulich in den niedrigſten Gefcaͤften geſehen hatten, 
ihr Gebieter ſeyn ſolltez — fie riefen ihre Truppen zum 
Aufſtande, und erklaͤrten, daß ſie zwar dem Michael mit 
aller Treue ergeben wären, dem Bafıl aber. nie gehor⸗ 
chen wuͤrden. * Sie rlgften in Die Nähe der Haupt 
ſtadt, verbrannten viele, Landhaͤuſer der Großen „. die 
zu der Parthey Baſi is gehörten, bemächtigten fid) der 
Schiffe, die in die Häfen. Rieinafiend einliefen und nad) 
Gonftantinopel beſtimmt waren, und behaupteten ſich 
den ganzen Sommer bindurd i in ihren Provinzen. Aber 
es fehlte ihren Maasregeln die Einheit, den Fuͤhrern 
Kraft und Entſchluß; ihre Mittel den Forderungen der 
Truppen Genuͤge zu leiſten, reichten bald nicht mehr 
hin, da Baſi lveranſtaltet hatte, daß die andern Heere 
des Reichs die Rebellen in einem meiten Kreife cinges 
ſchloſſen hielten. Als der gegen fie beorderte Nicephorus 
Maleinad merkte, daß die Treue der rebelliſchen Trup⸗ 
pen gegen ihre Führer wanke, fo ließ er Allen, welche 





*) Wenn man einige Züge aus Simeon Cogetheta hin, 
zufegt, darf man, glaube ih, der Erzählung dee 
Const, Porphyrogenn, in vit, Basilii Pag. 111. ſicher 
folgen. 
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fi) von den Rebellen trennten,. eine volle Verzeihung 
zufihern. Bald wurden Symbatius und Peganes von 
dem größten Theile ihrer Anhänger verlaffen,. und mare 
fen fid) in eine Fleine Feſtung, von mo zuerft, Peganes 
gefangen in die Hauptftadt gebracht, geblendet und. in 
der Rennbahn zum Schimpf mit einem Gefäß ald Bette 
ler. auögefieut.ward., Als einen. Monat Darauf auch 
Symbatius, von. den. Seinen verrathen, in einem 
Wirthshauſe entdedt und gefangen ward , fo madhte 
fi) der Kaifer einen Scherz aus der Beftrafung- de& 
Rebetlen, ließ den Eymbatiud ald Cäfar aufführen, 
und ihm durch den Peganed aus einem irdnen Rauche 
faffe *) mit. Schmefel raͤuchern. Als ſich der Hof diefeg 
Schauſpiels erfreut hatte, ward. dem, Symbatius die 
rechte Hand abgehquen, ihm ein Auge audgejtochen, und 
auch) er auf einem oͤffentlichen Plage, mo ihm die Bor» 
übergehenden in ein Gefäß, Dad er trug, Gefchenfe 
machten, mehrere Tage lang ausgeſtellt. Beyde wurden 
aber doch nad diefer entehrenden Beftrafung in ihre 
Käufer zuruͤkgebracht, und dort bis an Michasls Top 
ftrenge bewacht; als aber Bafil den Thron beftieg, fand 
er für gut, mit feinem Stande. feinen Character zu 
ändern. Er zog die Unglücklichen hervor, und damit 
fein Licht recht vor den Leuten leuchte, nahm er fie oft 





*) 3säpıo» Simeon Logoth, pag. 337 und. Georg. monach, 
pag.404 muß man im Glossario unter. reagsov ſuchen, 
Constantinus Porphyrogennetus im Leben Baſils ſchiebt 
die Grauſamkeiten alle auf Micheel, hebt dagegen 
Baſils Milde hervor. 


48 


an feine Tafek, und- gab ihnen mancherkey Seweiſe: von 
Shade und Yufmerkfamfeit. 

Kaum' hatte Bafit:den Poften erreicht, nach dem er 
lange geftrebt hatte, und wodurch kr unabhängig ward; 
fo ward er auf einmal in eben dem Grade ein ganz andrer 
Mann, als er vorher gewefen, in welchem Michael tiefer 
undotiefer fan, nachdem er durch den Mord des Bardag 
den einzigen Mann entfernt hattey der noch einige Ach⸗ 
fung von ihm erzwang. Seine Ausöſchweifungen uͤber⸗ 
fliegen alte Graͤnzen, die nüͤtzlichſten Unftakten feined Va— 
derbvernichtete er mil einem Worte, wenn ie mit feinen 
Bergnligumgen ſich Richt verbinden HepeRy:ja, die an⸗ 
geſehenſten und ernſthafteſten Perſonen ſeines Reichs 
hinßieh an der Spitze der Partheyen detß Cireus erſcheinen, 
Hund dem Voike!: um Schauſpiel dienen. Der Kaiſer Hatte 
fi beftimmit far: die blaue Parther- etklaͤrt, fuhr in ihrer 
Farbe, und nannte ſich ſelbſt das Haupt der Veneter) 
fein erfter Minifter, Eonftantinud, führte die Gruͤnen) 
der Patricier Cheila Die Weilfen, kin aWörer Patrichee 
Die Rothen und ſogar der Staatsſecretair und der Genee 
ralſecretair bey den kaiſerlichen Poſten, der zugfeih Die 
rector der Kanıley +) War hatten ihr Seſchaͤft bey die 


5 on 0, 





*) — I Too deonov. "Eigentlich allerdings dir 
Secretair bey der Generaldirection der kaiſerlichen 
Poſten, das war er urfpränglichy fo wie aber der 
u AoyedHrig Tod: dgspov fyaterhin etwas aanı ande.8 
7 wars Alb ih fräheren Zelten, ſo auch der Protonotar. 
2 Dad Geſchäft im ‚Circus, !aveldjes ihm Michael gab 
und ich umſchrieben habe ,: hatte einen Amtsnamen 
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fen Spielen, Benn der Eine führte das Regiiter dee Na⸗ 
men und Pferde der Blauen, der Andre dad der Grünen, 
Ais Michael einft mil einem Wagenrennen befchäftigt 
ar, und die Kämpfer fchon ihre Wagen 'beftiegen hat⸗ 
ten, ſo erhielt eben diefer Generalſecretair ver Poften ” 
der ade Depefchen eröffnen mußte, durch 'einen Curier 
die Nachricht von dem Obergeneral der Aflattfcben Trup⸗ 
Den, daß ein Heer der Paulicianer Mekitene und ganz” 
Kleinaſien Üiberfchivenimt Babe, und Bid an die Kliften 
vordringe. „Wied, rief Michash, als ihm jener dies er⸗ 
ſchrocken meldete“, dur 'unverfhämter Menfch' unterſtehſt 
„dich Ir einem: Augenblicke, wo meine ganze Yufmerk 
„famkeit darauf gerichtet ſeyn muß ' in'bem Rennen, | 
„dad ſchon Begommeli hat / den, der Mikten-fährt, links 
„aus biegen zu laſſen / 7 mis einer ſolchen Lumperey aufzu⸗ 
„Halten 2« Aus derſelben Urſache, warum er bieſen ſo 
heftig anfuhr, vernichtete er auch den Pyrotelegraphen. 
Ser oft Schu geworfen, daß dad Volk die Rennbahn 
vertaffen hatte. +’ 

Zu der Thorbeit oder Tollheit, die Michakl ſchon 
als Süngling beſeſſen und geübt. hatte , Fam noch zufegt 
King wilde Grauſamkeit. Wenn er ſich des Abends der 
Frunkenheit hingegeben, fo befahl er ſeinen Dienern, 
halp dieſen, hald jenen, dem Genfer in ‚Dig Qände zu 
—— — ' WB | Se 
aouſßfivoęaſpoę, welches Du Fresue ſo erfluurt: Labebat 

quippè utrague factid suos scribas, qui desultorum 
nomiua et equorüm éolores, in quibus decurrere 
debebani, describebant. Aus diefer Erklärung neht 
man, wie niedrig dos Geſchaͤft war. 
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geben, durch den es ihnen eine Hand abbauen, fie bien 
den , verbiennen, oder hinrichten ließ. Waren es Leute, 
denen Die Diener wohl weten, fo ließen fie fie ergreifen 
und fo lange wohl verwahren,-Biß der Roifer feinen 
Rauſch ausgeſchlafen hatte, weil er gewoͤhnlich Dann nach 
dem Derurtheilten fragte, ihn ſuchte, und zufrieden 
oder froh war, ihn unverlegt zu finden. Waren aber 
die zur Etrafe Beſtimmten den Dienern verhaft, fo 
seurde Die Etrafe vollzogen und er beflagte nüchtern um⸗ 
fonft, was er trunfen befohlen, und feine Warnung 
drang zu ihm, oder ward gehört. *) Aber es iſt troͤſt⸗ 
lich, zu erfahren, da fein Drud eine Tprarihlh, felbft 
nicht der furhtbare Zwang , die Wahrheit erſtickt, daß 
fit der Gewalt zum Troß gehört wird, daß aud unter 
einem Volle, welches in einer eifernen Zeit ein Unge⸗ 
heuer, wie Midyazl, Duldet, weil es feiner werıh if, 
Männer geboren werden, die die Wahrheit zu fagen, 
und ihre Märtyrer zu werden, magen. Daß der Mann, 
deſſen Bahrheitöliebe wir preifen, fein Hefmann und 





*) Luitprand (bey Muratori rerum Jtalicaram Scriptores 
Tomus IJiirs) in hist. legationis cap. II. pag.426. b, 
fagt gar, Michasl hätte Anfälle von Wahnſinn gehabt, 
das ift an und für fi nicht unwahrſcheinlich, er weicht 
auch in Abficht der Art, wie Bafll zur Bekamntſchaft 
Michaels gelangt fen, etwas ab. Über Michaẽl heißt 
ed bey ihm 1.c. Nam, nt Sertur, hnjus tempore pas- 
sionis, familiares capitis etiam damnari jusserat sen- 
tentis, qnostamen ad se rediens hoc pacto requirebat, 
ut nisi, quos iugulari insserat, redderentur, pari 
ıpsi, qui hoc effecerant, sententia dammarentur. 
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auch feiner der Reichen wat, denft man ſich Teicht, darum 
verdient aber fein Name nicht weniger der Vergeffenheit 
entriſſen zu werden. Er lebte zwar in der Hauptſtadt, 
rang aber, wahrſcheinlich, weil er nicht ſchmeicheln konnte, 
mit großer Duͤrftigkeit, und ward deshalb auch nur der 
arme Magifter (Prochomagifter) genannt. Durch feine 
Kenntniffe, feine Talente und feine Offenheit, war er aber 
fo berühmt geworden, daß Michael für feine Meynung 
Achtung gefaßt hatte. Als er Daher einen aufferordent« 
lid) großen. und prächtigen Stall hatte bauen laffen, 
wuͤnſchte er vom Petrus, ſo hieß der Ptochomagiſter, 
gelobt zu werden, ließ ihn zu ſich kommen ihn ij in ſeiner 
Gegenwart uͤberall in dem Stalle berumführen, und ihm 
alle Zierrathen und Koſtharkeiten deſſelben zeigen. Wie 
man ihn zu Michail zuruͤckbrachte, rief ihm dieſer ju: 
„Nicht wahr, auch ihr glaubt, daß mein Rare bis auf 
ewige Zeiten durch einen foldyen Bau in der Hauptftadt 
teben werde«? „Zuftinian®, antwortete der rauhe Mann 
„troden und falt, „baute die große Kirche, zierte fie mit 
„Gold, Silber und dem Foftlichften Marmor, und doch 
„wird fein Name nicht mehr genannt. und hr, Kaifer, 
pbautet einen Miſtplatz und Schlafſtaͤtten fuͤr unvernuͤnf⸗ 
„tige Thiere, und hofft, daß man um deswillen Eurer 
„gedenken werde ?« Der Lohn der Freimlithigfeit war 
freilic) der gemöhnlicye, der arme Magifter befam Schläge 
und ward mißhandelt auß. dem Stan geworfen, der Rais 
fer war aber doch befchämt. 

,Baſil übernahm indeffen die Gefchäfte ded Bardas, 
entzog ſich Den niedrigen Scherzen, und erfdyien bey den 
Hofgelagen nur dann, wenn ed durchaus nothwendig 
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“var *, da ihm diefe Gelage dadurch verhaßter ſeyn 
mußten; meil er dort der’ Zuſchauer der Vertraulichkeit 
Michasls mit der Eudoxia J Ingerina war, welche er ſelbſt 
ſcheint geliebt zu haben; da er fie aud nad) dent Tode 
Michasls ald feine Semaplin anfah und behandelte. 
Bafil ſchloß fi ch zugleich an die ernſteren Glieder des 
Senats und an die Geiſtlichkeit, der Michaels‘ Poffen 
und‘ Photius Hitze mißfiel, naͤher an; was aber mehr 
war, ale Aueh, er gewann feine Landsleute und andere 
Fremdtinge die unter den Tr uppen dienten, ' ja endlich 
den Eonftantin Torared, der beftändig um Micaeis Pers 
fon war, da fi te fid) gegen Michadt verſchworen. Aber 
Baftl wollte den Schein beinahren, er, der Zremdling, der 
Weber duucch Berdienfte i im Kriege, nod) durch Tugenden 
des Friedens den Thron’ verdiente, wollte wenigſtens nicht 
undankbar erſcheinen, und das Anfehn von Rechtlichkeit, 
die ei er im Herzen nicht befaß im Aufferen Betragen heu⸗ 
cheln, darum ſtellte er ſi ch als wolle er dem Kaiſer eine 
Ermahnung geben, von, Ver er wohl wußte, daß fie unnuͤtz 
Und verſchwendet ſeyn werde, die aber, wenn er den 
lange beſchloſſenen Mord dei Kaifers übte, y ihn einiger⸗ 
maßen entſchuldigen ‚Bunte, „Zuͤrnet nicht®‘, fagte er 
einſt mit angenommenet Demüth, nd Kaifer wenn ich 


Me Con meit gi 'qube ich, dem Constenz, Porphysos, in, vif, 
Basilii pag. 114-115. folgen zu bürfen; begm. Tode 
Michaels (ft diefe Quelle trüb; daß, Constantin Toxares 
"gewonnen ward, Folgt daraus, weil er bey Michaels 

"Morde mit Baſils Vater vor dem Zimmer Wache 
hielt. 
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für ade eure Wohlthaten, mid) ald treuer Freund zu be⸗ 
weiſen, euch an Dad, was recht und gut ift zu erinnern, 
und durch meinen Rath zu dem zu bringen fuche, was 
heilfam ift, und Euch frommt. Wißt alfo, maͤchtiger 
Kaiſer, man haßt uns, ja m haßt uns, nicht blos der 
Senat, ſondern die ganze, Stadt; beyde Patriarchen 
verfluchen uns, Une ſchmaͤhen und, und fagen ung Uebles 
nach. Wollen wir auf Menſchen nicht achten, ſo muͤſſen 
wir doch den göttlichen Zorn fürchten, meil fonft zu bes 
forgen iſt, daß mir die Wirfungen deffelben zu unſerm 
Schaden fühlen muͤſſen. Natuͤrlich mußte Michael dene 
Een, er bedürfe eines ſolchen Mentors am wenigſten, be⸗ 
ſonderss da die Benoffen feiner kaiſerlichen Schwelgerey 
ihn, auf pie Folgen von Baſils Betragen aufmerkſam 
machteny und er ihm nicht mehr wie vorher gewogen waͤr, 
weil er nicht dieſelbe gaͤnzliche Ergebenheit zeigte. Ob 
Michael Morder gegen ihn ausſchickte, ob er durch feine, 
Leute auf der Jagd nad) ihm werfen ließ, daruͤber laͤßt 
ſich nicht entſcheiden, gewiß iſt, daß er durch das Her⸗ 
vorziehen des vaſilinus den Anſchlag, den Baſil ‚gegen 
ſein Leben gemacht, zur Ausführung trieb. Baſilinus | 
war einer der Muderer des-Baſil, und verdanfte fein 
Fortkommen blos ſeiner Koͤrperkraft und ſeinem ſtarken 
Bau, der ihn dem Kaiſer empfahl, und fo In deſſen Gunſt 
brachte) daß er bald feinen Bruder zum Senator ernen⸗ 
nen ließ, und zweymal nad) einander zum Praͤfecten der 
Hauptſtadt beſtellte. Baſil ſah ſchon nicht gern, daß 
Baſilinus det taͤgliche Geſellſchafter des Kaiſers ward, 
als er aber ſchien den Weg gehen zu wollen, den Baſil 
ſelbſt gegangen war, und der Kaiſer ihn zum Caͤſar erheben 
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wollte, da befchlennigte Baſil die fange befchloffene That. 
Es lobte naͤmlich einft bey einem Trinfgelage, mo aud) 
Bafil und die Ingerina zugegen waren, Bafilinus übers 
mäßig des Kaiſers Geſchicklichkeit im festen Wagenren- 
nen, und nahm dadurd) yı balbtrunfenen Michael fo 
ein, daß diefer ihn hieß, die Purpurſchuhe, die er ſelbſt 
ausgezogen hatte, ſich anlegen zu laffen, meil er ſehn 
mode, ob die Kaiſerwuͤrde nicht auch ihn zieren Fünne. 
Bafılinus zauderte, fah den Bafil an, und feheute ſich 
in feiner Gegenwart die Schuhe anzulegen, bis ibm dies 
. fer felbft zunickte. Michail hatte ed bemerkt, er fuhr auf, 
und rief dem Bafil unwillig zu: „Heiden denn die Zeichen 
„der Baiferfichen Wiirde Diefen nicht etwa fo gut, als dich? 
„ober ift ed mir nicht vergönnt, fo gut als ic) dich zum 
„Herrfcher machte, aud) einen Andern dazu zu madyen“? 
Ob er ihn zugleich dem Senat vorführte , und mie einft 
Nero feinen Geliebten, diefen mit Berfen, in melden 
er ihn empfahl und den Bafil verachtete, vorftelite, wie 
Baſils Enkel erzaͤhlt, ift gleichgliltig, Da ed immer nur 
einer von Michaëls ungezogenen Scherzen war, und gewiß 
ift, daß Bafil von dem Augenblid an nur eine Gelegenheit 
erwartete, den Kaifer auffer der Stadt zu uͤberfallen.*) 





*) Conftantin Porphyrogennet. in vit. Basilii pag. 116, 
fagt, er habe ihn dem Senat mit folgenden Worten: 
vorgeführt: . u j 

dere navrss insg, za IJavuacare, ü 
Aca ou weine avro» fırar Baoıdka; 
Iesrov ui» dıdog Afıov Tugavvidog, 
To Seöregov Ö8 auupuv8g neleı orehog 
 Anavıa 8 agögousı eos Ti» akian, 


a 
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So leicht es und ſcheinen könnte, einen verhaßten, 
thoͤrichten, verädhtlihen Tprannen, wie Michaësl war, 
zu ſtuͤrzen, fo hatte dies dennoch feine Schwierigkeiten, 
und für den Bafil mehrere, als für einen andern, theils, 
weil Midhaeld Geſchlecht ſchon eine lange Reihe von Jab⸗ 
ren bindurdy das Reich gut regiert hatte, und die Erb» 
folge gegründet, theild weil Theodora, im Geruche der 
Heiligkeit, noch lebte, theild weil Bafil ein Fremdling 
ohne alles Verdienſt war, weshalb wir auch feinen Gries 
hen beym Morde Michaels thätig fehn. Es gewann 
aufferdem Michael gleıd Nero uud andern Tyrannen 
Roms, gerade dadurch, wodurch er Andern verhaßt 
wurde, Soldaten und gemifle andre Claffen von Men⸗ 
fen. Die Gelegenheit zu des Kaiferd Ermordung g 
Tpeodora als fie ihren Sohn zu ſich in dad Klofter un! 
den Palaſt ded 5. Anthimus, der gerade der Vorftadt 
des h. Mamas gegenüber jenfeird der ſchmalen Bucht 





Dann fol er binzugefegt haben: xai ou xöcor 7» 
xaAlıov Toürov us woıgaaı Bacılda 7 Top Baoidsıor; 


Simeon Cogotheta pag. 358 No! XLVII. führe nur. 


einen Theil der Verfe an. Nah ihm war Michael 
fo erbittert über Bafll, daß nur ber Eudofia Ingerina 
bemüthige Bitten ihn von gewaltfamer That abhiel- 
ten. Das fagt aud) Leo Grammaticus pag. 572, 
ber die Berfe wegläßt. Zonaras II, lib. XVI. pag. 


150-351 fagt Nichts davon, dafiir aber die Haupt. 


fahe, die die Andern übergehen; Evrsüdev dedorxng 
6 Baol)sıog, ra negı ri Bacıleig xaı TÜ Sof , Ipcr 
sas neo Tod na9sty susÄdenusm. 


ER 
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lag, die der Hafen dert bildet *), einladen lich, und 
diefer feinen Kammerherrn Rentakius auf eine große. 
Jagd ausfchidte, um feine Mutter mit Wildprett zu bew 


7 





*) In bdiefer ganzen Erzählung kann man nur dem Simeen. 
Legotheta pag. 358 sqq. dem Leo Gramm, pag. 37% 
und dem Georgius monachus folgen, De Andern, 
ſchlüpfen leicht Darüber hinaus. Ich würde die Merda 
ſcene bey Chatceden, im Palaſte bes Anthemius, der 
dert lag, woher aud) der Hafen der be3 Anihemius 
und Eutropius hieß, ſuchen, weil kein anderer Ork 
AySeniov in Conſtantinopel hieß, und weil die Moͤrder 
öffenbar über die Meerenge, nicht wie ih, um nicht 
zu weit von Allen abzugehen, vuben fagte, über die 
Bucht bed Hafens gehen. Auch Du Fresne Constann- 
Christian. Kb.IV. pag. 117. fcheint der Meynung ges 
wefen zu ſeyn, denkt uber nidyt daran, wenn er doch 
Famil. August Byzantinae pa. 157. den Michael in 

der Vorftadt des h. Mamas umbringen läßt. In dies 
fer Vorſtadt laffen ihn ermorden, Zonaräs IT. lib. XVT, 
pag. 131. mo es heißt, er ward erichlagen, sv ro far 
roũ xorrõvt &v Tols xar& Tov ayıov Mauavra Bacı: 
Asioız, und der h. Nicetas im Leben ded Ignatius, Co: 
leti Concil. Tom, X. pag. 930. xai avrog ö Mızar) 
wo0g TG Teucver TOU 1LAETUROS Mauavrog SoAoyover: 
za. Aus diefer Erzählung weiß ich gar nichts zu 
machen, sch meyne alſo entweder, was das Wahrs 
fheinlichfte ift, es war jenfeitd der Meerenge und 
Nicetas und Zenaras irren, oder Leo Grammaticus, 
Simeon Logotheta, Georgius Monachus verwechfelh; 
AvSinov und ArSenior, und die Andern fagen , es fey 
in ber Worftadt des h. Mamas gefchehen, was gegen 
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fhenfen. Der Kaifgr Tiegg tie er beym Mahle war, 
die Fudolia Ingerina und den Bafil, wie diefer ed ers 
wartet hatte, zu ſich einladen, und betranf fid) nad) feie 
ner Gewohnheit fo, Daß ihn Kan auf fein Lager tragen 
mußte, to er bald in einen tiefen Schlaf fill Wie er 
fehlief, drehte Bafıl Dad Schloß an der Thüre ab, damit 
man fie nicht verfchließe, ehe er feine Gehuͤlfen gerufen, 
Er ging; Baſilinus ruhte im Vorzimmer im Bette des 
abmefenden Rentakius, und Ignatius, ein getreuer 
Kammerdiener, der im Schlafzimmer neben Michael 
wachen follte, wollte die Thüre verfchließen, und feßte 
fi) weinend an dad Bett, ald er das Schloß verdreht 
fanden Kaum hatte er ſich gefegt, ald Bafil zuruͤck Fam, 
feinen Vater und zwey Undere an die äuffere Thüre ſtell⸗ 
te, indeß er felbft in Das Faiferliche Schlafzimmer zu Drins 
gen fuchte, um den Michael durch feine Fremdlinge, 
aus der Welt zu fchaffen. Als Ignatius den Bafıl kom⸗ 
men fah, ging er ihm muthig entgegen, und bielt ihn 
an der Thür zurüd; aber der Bulgar, Peter, ſchlupfte 
unter Bafild Armen weg, und fprang auf den Kaifer zu, 
Auch diefen faßte aber Ignatius, und marf ihn nad) 





über geſchah.“ Ich würde diefe Umftände nicht um 
Zonaras Zeugniß machen; id) geſtehe aber, in eıner fo 
gleihgültigen Sache für ihn gilt mir Nicetas Zeugnig 
viel. Antigg, Constant. apud Banduri Tom, I, pag. 57. 
wird freilich in der Nahe der Marienfirdhe des Cyrus 
eines Palafts des Anthemius gedacht, dann wäre daß 
Klofter, was Alerius Mofele baute, gemeynt; dies 
bat Banduxi Tom II. pag. 645 und 653 in den Noten 
zu der Stelle der Antiqq. nur berührt. 
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einigem Ringen zu Boden. ‚Ba zugleiher Zeit der Per⸗ 
ſek, Jakobitzes, und Andere'mit Baſilinus rangen, ihn 
niederftießen , und hinaugwarfen, fo erwachte der Kai⸗ 
ſer und taumelte trunken im Zimmer herum, wo Jo⸗ 
hannes, der Chaldier *), d. h. in den Bergen bey Tra⸗ 
pezunt geboren, ihm beyde Hände abhieb, und ſich ſchnell 
"entfernte, weil Baſil in die Stadt eilte, um Beſi ig von 
Throne zu nehmen. Kaum mar er aber fort, ald es den 
Verſchwornen einfiel, daß Michasl vieleicht an der 


Bunde , die man ihm bengebracht hatte, nicht fterben 
werde, und Ssohanned kehrte zurüd, fand Michael 


„> Häglich winſelnd auf feinem Lager und fließ ihm Daß 


Schwerdt in den Unterleib (eäten Sept. 867.) ° 
Die Mörder und Bafil eilten nach vollbrachter That 


* ſogleich ans Waſſer, um ungeſehn durch entlegene Wege 


& 


sum Palaft zu gelangen, ehe fi Die Nachricht von der 
Ermordung in der Stadt verbreite.. Ein Perfer, deffen 
genauer Befannter gerade Die Wache im Palaft commane 


dirte, erwartete fie an der andern Seite ded Hafens P 


wo fein Haus am Waffer fand, denn er foute fie über 
die Mauer heimlich in die Stadt bringen. Sie warfen 
fid) in einen Kahn und.erreichten, meil die Weiten hoch 
gingen,. nur mit Mühe den Ort ihrer Beftimmung. 
Eulogius, fo hieß der Perſer, zu dem fie fich begaben, 


e, führte fie Durch eine Lücke in der Mauer auf einem Um⸗ 
wege zum Palaft. Aber fein Freund, der ihnen Öffnen 





: ®) Constantin, de themat. lib. I. 6.33. bey Banduri Tom. J. 


Pag. ı2. mo man leicht fieht, daß Sopannes ein Bar: 
bar war. | 


x . 


Mauer eingefaßt war; allein gluͤcklicherweiſe erinnerte 
fid) Bafil, daß eine Stelle diefer Mauer nur mit einem 
Brette gefhloffen fey, er trat daß Brett ein, und fprang 


mit feinen Leuten in den Hof, mo dann Eulogiuß feinem - 
Landsmann auf Perfifch zurief: er foge dem Beſchließer 


(Papiad) des Palafted die Schlüffel mit Gewalt nehmen, 


und ihnen die Thore Öffnen, weil Michael ermordet ſey. 
Es geſchah; Bafıl ließ ſich erft im Palaft, dann in der - 


Stadt ald einzigen Herrſcher audrufen, und ſorgte dafür, 
daß Michael, den feine Mutter und Schmweftern nur in 


eine Pferdedede gemidelt hatten, in Ehrpfopolid begras . 


ben wurde, und ward, nadıpem er den Ichten entarteten 

Eprößling einer verdienten Familie geſtuͤrzt hatte, der 

Stifter einer neuen Dynaſtie, die dem Reiche einen neuen 
Glanz gab. 
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ſollte, war im Innern , da aud) der Hof nod) mit einer 


= 


u 


‘J 


Druckfebler. 





Seite. deile. 
35. 1. v. u. I. historic, ſtatt historin 
40. 1. v. u. I, Tovragyov ſtatt Örovraggor. 
— 8. v. u. l. Gear kart Gar. “ 
— 11.0. u. l. Theophylact ftatt Theaphylakt. 
85. 2. v. u, I. regiam ſtatt regium, 
86. 2. v. u. I. Pogonatus ftatt Pegenatus. 
92. 10. v. u. I. die Bulgaren flatt dieje 
102. 5.0. u. l. Pag. flatt Tag. 
214. 14. v. u. l. mageyyeihäuevog ſtatt nageyyaddpenog 
139. 8. v. u. 1. ourisrassaı flatt aunigradar. 
— — ——————— 
1482. 2. v. u. l. AABavous ſtatt AlBavuog. 
144. 2. v. u. I. e£oxorärong ſtatt efoyrarous, 
14 * 2. v. u. l. ünogyeasız flatt ürogeaesız. 
5. 2.0.0. 1. Agäiſche ftatt Angdifche. 
179. 16, v. o. l. Jgapesdas ſtatt ygapsdar. 
208. 18.0.0. loͤſche man und aus. 
207. 16. v. u. l. orsvoügdaı flatt orsvoudaı. 
— 6. v. 1.xaloocı flatt zalvcı. 
208. 9. v. 0. I. erlitt flatt er litte. 
209. 8. v. u. I. gleich vorne laufen ftatt gleich voran laufen. 
249. 8. v. u. I. Perphyrogennetus ſtatt Porphyrogonnetus, 
262. 10. v. u. I, castri flatt castro, 
268. 1. v. u. 1. Chaledi ſtatt Chrledi. 
279. + v. o. 1. daf fie flatt des er. 
du l. ziv ſtatt vor. 
387. 56. v. u. 1. auyygäpn. flatt curygan. 
290. 1.0. 0. I. Anathema ftatt Anathma. 
— 11.0 l. die Geiſtlichen ftatt Geiftlichen. 
294. 4 v. o. 1. feftfegte ftatt feftgefegte. 
. v. 8. l. verehre ftatt verrehre. 
816. 6. v. u. l. überredung ſtatt Unterredung. 
335. 11. v. o. l. Hiereia ſtatt Hierria. 
3. v. u. ſetze man noch Boa nad vergleichen hinzu. 
. v. u, l. unumgnemgue ftatt unumgucmquae, 
353. 1. v. u. I, puso flatt puvo, 
3855. 5.0. u. 1. sgaraiopgon ſtatt zgarasöpgo. 
860. 8. v. u, I, wenn flatt wann. 
» 10, v. 4. I, Isiorary flatt sorrarn. 
. 17. [. begleitete ftatt bekleidete. 
897. 26. v. u, I. denn ftatt die, 
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Alcar start Ther. 

den ıtatc dent. 

es Kat Ne. 
verqeſſe ſtatt Seraafle. 
ri pan Watt}, zen 


. Deren ſtatt Heere. 


——— ſtatt root. 

nach Pyretelezrarh ſetze man hinzu: das 
bewunxerungswurdigſte. 

ven ſtatt vem. 

ſeyn ſtatt ſeyen. 

unr ſtatt ur. 


poma esui zpta ſtatt pomae sui apta. 


Muhammed ſtatt Muhamined. 


. nur ſtatt nun. 


Elmasin tiert Eimakin. 
ce>. 9 .Enr ſtatt 02°06:F0r. 
ur ſtatt rr. 


. surißgunm ſtatt Goreögtor. 


pitch jtatt zirchv. 


. eichvßars ſftatt /nruSare. 


Xaeır flott yastır. 
aszasasıaor Tistir ſtatt astacaraı miorir. 
Cat illi Hurt Comilli. 


‚ers ſtatt Ta. 


m.«zistri ncıum ſtatt magzistianorum, 


, zertszalN.za ſtatt Tertizaldera. 
. ncros ſtatt ucvaz. 


Farırıza ſtatt Sucırıza. 
Terebinthus ſtatt Terabinthus. 
loſche man und aus. 


. einraume itart einraumen. 


Propontis ſtatt Propentus. 

ſetze man nach Krug will, hinzu: 
weiter unten das Schimpfwort des 
Kaiſers. 

Manſis ſtatt Menſis. 

man: als Schreiber ins Feld ging ſtatt ins 
Feld als Schreiber ging. 


. eSauaprascır flatt eSanugrareıv, 


be} 
untse äis flatt gun Tüosıc. 
Shave ſtatt Sclave. 








